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Vorrede. 


Bereits zwanzig Jahre lang iſt und war es 
ſtets mein Lieblingsgedanke, die Geſchichte 
meiner Vaterſtadt zu ſchreiben. Ich ſam⸗ 
melte daher ſorgfaͤltig Materialien, aber meiſt 
nur an Sonntagen und in Ferien, um mei⸗ 
nen Berufsgeſchaͤften keinen Eintrag zu thun; 
daher wuchs die Sammlung nur langſam an. 
Indeß entſprang vorlaͤufig aus ihr im Jahr 
1817 meine Reformationsgeſchichte von Mem⸗ 
mingen, und im Jahr 1818 meine Geſchichte 
von Memmingen im dreyßigjaͤhrigen Krieg. 
Wie vorzuͤglich viel ich dem Gluͤck verdanke, 
daß ich die hieſigen Archive benutzen durfte, 
werde ich nie vergeſſen! Da ich nun glaube, 
das Meiſte beyſammen zu haben, ſchreite ich 
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Vorrede. 


Bereits zwandig Jahre lang iſt und war es 
ſtets mein Lieblingsgedanke , die Geſchichte 
meiner Vaterſtadt zu ſchreiben. Ich ſam⸗ 
melte daher ſorgfaͤltig Materialien, aber meiſt 
mr an Sonntagen und in Ferien, um meis 
nen Berufsgefchäften Feinen Eintrag zu thunz _ 
daher wuchs Die Sammlung nur langfam an. 
Indeß entfprang vorläufig aus ihr im Jahr 
1817 meine Meformationsgefchichte von Mem⸗ 
mingen, und im Jahr 1818 meine Gefchichte 
von Memmingen im dreyßigjaͤhrigen Krieg. 
ie vorzüglich viel ich dem Gluͤck verdanke, 
daß ich Die biefigen Archive benutzen durfte, 
werde ich nie vergeſſen! Da ich nun glaube, 
das Meifte beyfammen zu haben, fehreite ich 
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nach Bearbeitung hievon, voll Hoffnung , 
den Wuͤnſchen meiner lieben Mitbürger zu 
entfprechen, zur Herausgabe des Werks. 
Möge fie gütig aufgenommen werden Diefe 
Geſchichte unferer lieben, guten PVaterftadt 
und recht viele Abnehmer finden! Sch glaube 
wenigftens fügen zu Dürfen, daß ich Das 
Meinige gethan habe, um zu feiften, was 
nach Zeit uud Umftänden zu leiſten mögs 
lich war. 





Memmingen, den 14, Febr, 1820, 


Der Berfalfer. 





Erfter Abſchnitt. 





Vom Anfang der Stadt bis auf das 
Jahr 1400, 


Das Land, zu welchem die Gegend gehörte, In 
der Memmingen liegt, bieß In den Alteften Zeis 
ten Bindelicien. Seine Einwohner waren Gelten, 
ein mit den alten Deutfchen verwandtes Stammes 
volf und ihnen ähnlich im Aeuſſet in Lebens 
at und Sitte. Sie waren frey bis zu ben 
Zeiten des römifchen Kaifers Auguſtes, der fie 
und die Mhätier, die von Vindelicief® er die Als 
pen bin bis an die Gränzen von Ü .en wohns 
ten, 14 Jahre vor Ehrifti Geburt in einem Ver⸗ 
tilgungsfrieg befiegte und unterwarf. Nun kam 
Kultur in die wilde Gegend, ed entflanden Städte, 
Straßen, Wachtthuͤrme, SKaftele. Der Schmud 
der Provinz war Augusta Vindelicorum (Augs- 
burg); an der Hilara (Iller) entſtand Campo- 
dunum (Sempten), unweit davon Guntia (Obers 
günzburg,) an der Mindel Rostrum Nemaviae 
(Mindelpeim), bei Druisheim, einem Dorf unweit 
der Landftraße zwifchen Augsburg und Donauwoͤrth 
Drusomagus, am Bodenfee Brigantium. (Bre= 
genz) in unferer Nähe Coeli Mons ( Kellmün;. ) 
Unolds Geſchichte yon Memmingen, 1 
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Aber nirgends findet fi) aus dem Nömerzeiten ein 
Spur von Memmingen, und es ift falſch, Dru- 
somagus für Memmingen zu halten. Denn daß 
Drusomagus Druisheim ſey, ift dur) den ges 
Iehrten Herrn Regierungd = Direktor v. Raifer 
in Augsburg erwiefen, und daß daſelbſt ein roͤmi⸗— 
ſcher Ort war, davon zeugen die Menge von Urs 
nen, Waffen, Münzen ꝛc. welche dort noch immer ges 
funden werden, und die ich ſchon einige mal durch 
die Güte des Herrn Rektor und Bibliothefar Dr. 
Beyfhlag indem Antiquarium in Augsburg fahs 
Beweife aber von dem Aufenthalt der Römer im 
unfern Gegenden dürften die alten Gräber feyn, 
deren noch mehrere zwifchen Wolfratshofen und 
Bronnen find, und aus deren einem ich felbft Meh- 
rerd von Urnenreften, Ringen und Aſche beſitze. 
Ein anderer Beweis ift der ehrne Kopf mit zmei 
Geſichtern, ein Januskopf, der im Jahr 1458 
auf dem Markte beim Rathshaus aufgegraben,, und 
dann im Zeughaus aufbewahrt wurde, von wo er bei 
der Räumun des Zeughaufes durch die Defterreicher 
auch fort Fan , Nach dem Ende der rdmiſchen Herrz 
(haft in unfern Gegenden, feßten ſich dort die 
Alemannen uud Sueven, deutfhe Stämme, feit, 
vereinten fih mit der Zeit zu Einem Volt, und 
gaben dem Lande den Namen Schwaben. 
Sie kamen unter das mächtige Reich der Frans 
fen, und fo herrfchte denn bald nach dem römischen 
Scepter der Scepter Kaifer Karls ded Großen über 
unfere Gauen, und Schwaben befand fich wohl 
unter den fränfifchen Fürften, denn fie hatten eine 
befondere Vorliebe für daffelbe. 

Als nach dem Verfall der fränkifchen Monarchie 
Deutſchland romiſch-deutſche Kaiſer erhielt, hörte man 


unter ben erften derfelben auch zuerft von Memmingen, 
und alled, was man von feinem früheren Urfprung bes 
baupten will, ift blos Sage, und läßt ſich nicht 
binlänglich beweifen. Der Gau oder Bezirk, in dem 
Mamingen, fo hieß Memmingen noch zu den Zeis 
ten der Welfen, wahrfcheinlich zuerft nur ald Dorf 
oder Flecken lag, hieß der Illergau, der ein Theil 
des großen Albigau oder Algau war, zu dem aufs 
fer dem Illergau mit dem Hauptort Kempten audy 
die Bauen Keltenftein bei Buren oder Kaufbeus. 
ven; ber Niebelgau, dem heutigen Leutkirch , Iſny, 
Wangen und Lindau zu, der Argengau in der 
nemlichen Gegend, und der Lenzgau bei Buchhorn 
gehdrten. 

Etwas hell wird ed in der Gefchichte ber Stabt 
vom eilften Jahrhundert an. Denn da ftiftete und 
baute, nach der Copie einer im Driginal verlohren 
gegangenen Stiftungs» Urkunde, im Jahr 1010, 
wahrfcheinlicher- aber 1017 oder noch fpäter, Graf 
Heinrih von Kirchberg und Weiffenhorn, ein reicher 
und vornehmer Mann, mit feiner Hausfrau Hedwig 
dicht an dem Städtlei Memmingen ein Spital und 
Klofter, begabte es reichlich, und übergab die Schlüfs 
fel Hiezu in die Hand Bruder Stephand, den er ald 
den erften Meifter oder Vorſtand defjelben ernannte, 
Ein Jahrtag, der noch 1448 und früher und fpäs . 
ter Herrn „Heinrich von wyſſenhorn dem finfter und 
haͤdwig feiner wirtin“ zu Ehren durch eiu geiftliches 
Amt und eine gute Mahlzeit mit Fleifh, Wein und 
Brod im Spital immer im April begangen wurde, 
erhielt beiden Verpfründeten im Spital, bad aus jes 
ner Stiftung erwüchs, für immer das Andenken der 
edeln Stifter im Segen. Jetzt ift diefed uralte Kloſter 
in bad hiefige königliche Hallamtsgebaͤnde verwandelt. 
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Damals war Memmingen eine gegen Morgen 
durch einen Graben begränzte Fleine Stadt, welcher 
ihr wahrfcheinlih als Befefligung dienre und einge: 
fuͤllt nun den jeßigen Raßengraben bildet. Dort 
war ein Thor, das Kalchsthor genannt, Die Straße 
hieß die Kalchsſtraße. An diefem Stadtgraben, 
aufferhalb dem Thore, erhob ſich dad neue Klofter 
mit dem Spital. 

Die Stadt war umgeben mit Aedern und Wie— 
fen. 54 Sauchert derfelben ſchenkte Graf Heins 
zich feiner neuen Stiftung, fo wie auch ein Warme 
bad (aestuarium ) in der Stade. Herum in ber 
Gegend um die Stadt waren bereits die Orte Muss 
bach, Erbiöhofen, Welterhard, Beningen, Dfters 
berg, Steinheim, Amendingen. Das Waffer, die 
Buxach genannt, hatte damals fon feinen Nas 
men, und an ihm ftand ein Hof, genannt zur Aid); 
gegen Buchöheim war ein Wald, "genannt der Pols 
Ich, Aus jedem Diefer Orte fchenfte der Graf 
dem Klofter einen Hof, in MWefterhart zwey, mit 
allem Zugehör, fo wie .auch jenen zur Aich. Eben 
fo gehörte zur Schenkung eine Mühle bei Benin⸗ 
gen und ein Wald auf dem Berg, genannt der Pols 
loch, ber jeßt nicht mehr fteht, wo aber dem Ort, 
wo er fland, und der nun durch die Anlagen Er. 
Ercellenz ded Herrn Grafen von Baffenheim fo ver: 
ſchoͤnert ift, bis auf den heutigen Tag der Name blieb. 

Vereinigte man mit diefen Nachrichten noch ans 
dere aus den dlteften Zeiten der Stadt, fo war 
Memmingen damals nicht viel größer, als jeßt das 
erfte Stadtviertel ift; die Vorſtadt war vielleicht noch 
gar nicht vorhanden. Zur erfien Stadtmauer ge= 
hörte von der jegigen nur der Theil von dem Raten: 
graben bis links Herüber zum Schweißerberg; dort 
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ging. fie hetab bis zu der jetzigen Metzg hin, und 
dann Durch Die Gaſſe beym Seelhaus bis zu jenem 
oben genanuten erſten und Alreften Kalchsthor; von da 
am Ratengraben hinab bis an die jeßige Stadtmauer. 
Ein Theil der Mauer des von Wachterfhen Haufes, 
dicht und ſtark von Tufffteinen aufgeführt, ift wahrs 
ſcheinlich noch ein Neft jener Älteften Stadtmauer. 

Auffer dem Kalchsthor finder fich das ihm ges 
genuͤberſtehende Weſterthor oder Weftenthor fehr fruͤh 
angeführt. Dad michtigfte Gebäude in der Stadt 
war unftreitig ihre Pfarrkirche zu St. Martin mit 
ihrem Thurn. - Diefer Thurn ift aber viel älter als 
die Kirche, war wohl fchon laͤngſt da, und ftand 
vieleiht als alter Wartthurn, ehe noch eine Ka⸗ 
pelle an ihn hingebaut wurde. Diefe Kapelle fol dem 
beil. Martin zu Ehren erbaut worden feyn, der um 
dad Jahr 800 die hiefigen damals noch heidnifchen 
Einwohner zum Chriſtenthum befehren wollte, aber 
bon’ ihnen erfchlagen wurde. Durch Erweiterung 
entfiand aus ihr nach und nach eine Kirche. Im 
Jahr 1077 foll diefelbe, wahrjcheinlich daß erfte mal, 
und zwar gegen dad Weſterthor zu, erweitert wor⸗ 
den ſeyn. 


Nun ſchweigt die Geſchichte wieder won Mems | 


mingen bis auf bie Zeiten der Melfen und Hohens 
fauffen, die viel mit einander in Krieg waren. 
Da ſchlug ihm denn auch, weil es zu den welfifchen 
Gütern gehörte, die Bayern und alled Land in 
Schwaben vom Bodenfee herab bis gegen den Led) 
und die Iller umfaßten, im Jahr 1132 feine traus 
tige Stunde, denn ed wurde in jenem Jahre, 
ſo wie alle welfifhen Befizungen von der Ser 
aufwärts bis nad) Altdorf, Ravensburg und Weins 
garten, von ben Hohenftauffen verbraunt und zer⸗ 


‘ 
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ftdört, und der Hauptmann der Memminger, Hans 
Minzerer, mit den Einwohnern, die fich zur Wehre 
festen, erfchlagen. Dagegen verheerten dann wies 
der die Welfen ale Befigungen der Hohenſtaufen, 
von Ulm bis an Geislingen und Göppingen hin an 
die Mauren ihrer Burg. 

In 15 Sahren ftand Memmingen aufgebaut 
wieder da, und Welf VI., Herzog in Bayern und 


Spoleto, Markgraf in Zusnien und Hetrurien, Fuͤrſt 


J 


zu Sardinien, Graf zu Altdorf und Ravensburg, 
der Bruder des Gruͤnders von München, HerzogHein⸗ 
sich des Hoffährtigen, war auch Herr unferer Stadt 
und hielt fich oft und gern bier in feinem lieben Ma: 


mingen auf. Im Jahr 1147 fchloß er fih mir feinem 


Sohn bei dem großen Heere an, das zu einem Kreutz⸗ 
zug in dad heilige Land zog und bey dem auch 300 
Mann von Memmingen und der Gegend waren. 
Aber diefer Kreutzzug nahm ein Elägliches Ende und 
Melf Eehrte über Nom wieder nad) feinem lieben 
Schwaben zurid. 

Als Welf in Rom dem heiligen Water feine 
Verehrung bezeugte, vermochte ihn dieſer zu dem 
Gelübde, nach der Rückkehr in feine Lande ein Klo» 
ftee zu bauen, Er erfüllte daffelbe im Jahr 1168 
und baute zur Vergebung feiner Sünden und zur 
Ehre des heiligen Nifolaus an der mittäglichen Seite 
des jeßigen Gottesackers, unweit dem Bad, ein 


Kloſter, feßte 12 Mönche aus dem Schottenflofter 


in Regenburg hinein und begabte ed hinlänglich mit 
Gütern und Einfünften. 
Im Verfolg der Zeit traf den guten Herzog ein 


harter Schlag. Es ſtarb ihm im Jahr 1177 in 


Sstalien fein einziger Sohn und mit ihn die höchfte 
Sreude feines Lebens, denn nun war feine Hoff: 
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nung dahin, den Glanz, die Ehre und die Macht 
feines Haufes in feinem Stamme forterben zu fehen. 
Er wurde, nachdem er feinen Schmerz auögemweint 
hatte, ein ganz audrer Menfc und ftürzte fich ganz 
in der Strudel der Sinnlichkeit, verftieß feine edle 
Gattin Utha und füllte feine Zeit mir Jagden, Gafts 
mahlen und allen Arten Foftfpieliger Vergnügen aus, 
fo daß er bald Mangel an Geld hatte. Da verkaufte 
er an feinen Vetter, Kaifer Friedrich I. von Hos 
hbenftauffen, feine großen Befißungen in Stalien, 
Immer größer wurde nun der Aufwand, immer 
reicher die Schenkungen an die Klöfter, vorzüglich 
an das Klofter Steingaden im Tyrol und an Wein⸗ 
garten. Doc) bedachte er auch die Armen und Noth⸗ 
leidenden ſehr reichlich. 


Nun beſchlich ihn allmaͤhlich das: Alter und 
zwar mit einer ſchweren Pein; er wurde blind. 
Aber vor ſeinen innern Augen ſtand da die Menge 
ſeiner Suͤnden, ihn erſchuͤtternd. Da ſehnte er ſich, 
eben hielt er feinen Hof in Memmingen, noch ver: 
föhne mit feinem Gott zu flerben. Er fpendete 
große und reiche Almofen, entfagte allen raufchens 
den und mmerlaubten Freuden, und lebte ftill hin, 
am’ liebften im Umgang mit. Geiftlihen. Er bat 
feine fromme, reine Gattin, zu ihm zu Foms 
men, und ihm zu verzeihen, und fo ftarb er bier 
reuevoll den 15. Dezember 1191 im 7zöften Jahr 
feines Lebens und wurde in Steingaden begraben. 


Dürfte man muthmaßen, weldes Haus Her: 
309 Welf in Memmingen bewohnte, fo moͤchte man 
das Davor halten, dad jezt von Herrn Buchbinder 
Rehm und einigen andern Familien bewohnt wird, 
Manches in dieſem Haufe ift eigenthämlich alt und feft 
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und ein großes Wandgemaͤlde in elner Kammer da⸗ 
ſelbſt deutet anf hohes Alterthum. 

Nach Welf kam Memmingen an Kaiſer Hein⸗ 
rich VI. den Erben der welfiſchen Guͤter und da⸗ 
durch an das Reich. Es nahm immer mehr zu. 
Sm Jahr 1176 wurde die St. Martinskirche abers 
mals erweitert, wobei jedermann frohnen mußte, 
und ed gab damals bier ſchon viele vermögliche Leute, 
von denen mehrere reiche Schanfungen an das Klos 
fer Dttobeuren machten. . | 

Der Sohn Heinrih VII, Sriedrih II. von 
En einer der vorzüglichften Kaifer, war 
ir Memmingen fehr wichtig, indem er im Jahr 
1215 das Parronatrecht der Kirche zu St. Martin 
daſelbſt dem Antonierorden, deſſen Hauptklofter zu 
Dienne in Frankreich war, fchenfte, und dadurd) das 
Aufbluͤhen und die Wohlhabenheit des Antonierhaus 
fes in Memmingen gründete. Die Entftehung deſ— 
felben wird nach einigen Nachrichten dem Konrad 
Picerna von MWinterftetten, nach andern einem Bapyers 
Zürften zugefchrieben. Ed ift das Gebäude, dad 
noch jeßt der Pfarrhof heißt, und, wie früher 
mit Gräbern alter Untonierherren, nun mit Brauns 
bierfellern unterminirt if. Seine Stiftung war 
für die Stadr fehr wohlchätig, weil fie auch einen 
medicinifchen Zwec hatte, nemlicy die Heilung von 
einer Krankheit, die damals fehr häufig und deren 
Kur nicht fehr befannt war, bei den Antoniern 
aber mit defto größerer Zuverficht gefucht wurde, 
weil, nad) der Sage, Gott felbft den heiligen Anz 
tonius, den Stifter des Antonierordens, diefelbe 
gelehrt. Diefe_ Kraufpeit hieß das Antonier— 
feuer, (hieropyr, morbus sacer), und war 
ein bösartiges Rothlauf, mir den graufamften 
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Schmerzen, flarker Fieberhitze, Entkraͤftung und 
Srreden verbunden. Sie heißt auch Blatterrofe, 
weil fih bei ihr fchmerzhafte, beftigbrennende Blaͤs⸗ 
hen bilden, und nach und nach jede Stelle bes 
Körperd einnehmen. Am dritten oder vierten Tag 
fährt die Krankheit am Menfchen wie Feuer aus, 
dad fih bis zu den Füßen erftredt und Gefchwüre 
und Brand verurfacht. Bey geringer Heftigkeit 
heißt fie nach einem Iandüblichen Ausdruck das 
„Gſengnet.“ Diefe Schenkung des Patronatsrechts 
war verbunden mit der Schenkung ded Groß: und 
Kleinzehendes der Stadt und mit allen zu der Kirche 
gehörigen Gütern, Zinsleuten und Nuben, fo, wie 
ber Kaifer und feine Vorfahren bieß alles beſeſſen, 
und follte theild zu befferer Unterhaltung der Geiſt— 
lihen, welche zugleih die Gotteödieufte bei St, 
Martin zu verfehen hatten, theild zu Unterhaltung 
und? Heilung der in das Klofter aufgenommenen 
Kranken dienen. Ed ftand unter dem Großmeifter 
ded Anton ierhauſes zu Vienne in Frankreich und 
hieß” auf, Präceptorey, fein Vorſtand Präceptor. 
Diefer war der jeweilige ordentliche Worftand der 
Parrliche bei St. Martin. Zu feinen Einkünfs 
ten gehörten auch die von dem Terminiren, und 
fie waren bedeutend, ‚indem die Antonier in dem 
Befi einer wichtigen Reliquie, nemlich eines Zahns 
von St. Joͤrgen waren, und den reichlichen und fleißigen 
Gebern im Namen des Pabfted auch Befreyung eines 
Theild ihrer Sünden verfprechen durften. Ohne 
diefe Beyhuͤlfe durch das Terminiren hätten fie auch), 
im Anfang wenigftend, nicht wohl leben koͤnnen. 
Sie hatten eine eigene Glocke, mit der läutete man - 
zum Almoſen, zum Beften der armen am Antoniers 
feuer leidenden Kranken, 
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Acht Jahre hernach traf das von Graf Hein⸗ 
rich von Weiſſenhorn in Memmingen geſtiftete Klo⸗ 
ſter und Spital ein großes Ungluͤck. Es brannte 
durch Unvorfichtigkeit ganz ab, zum größten Scha⸗ 
den von Gut und Dokumenten. Dieß geihah uns 
ter feinem neunten Spitalmeifter, Hadrian, einem 
Edeln von Rieden, der ed aber in 35 Jahren wies 
der anfbaute,. - Diefes Klofter hatte überhaupt uns 
angenchme und unruhige Zeiten. Es lebte nemlich 
immer in Streit mit dem Klofter Stephandfelden 
im Elfaß , welches daß hiefige ſtets bevorrechten und 
fih anmaßen wollte, ihm Spitalmeifter oder Bor: 
ftände feen zu kͤnnen. ‚Walther, ein Konventual 
‚von Memmingen. und Dipold von Boos, melde 
von 1197 bis 1200 Spitalmeifter waren, hatten 
den Streit um die Unabhängigkeit vorzüglich gluͤck— 
lich geführt, und leterer, einziger Erbe des reichen 
Ritters Rudolph von Boos, dad Klofter durd) diefe 
Erbſchaft in feinen Beſitzthume fehr vermehrt. 

Wenn nicht ſchon einige Jahrzehente vor dem 
Brande, doch wenigftens bald nach demfelben er: 
neuete fich Das Klofter auch durch Vervollkommnung 
feiner Ordenöregeln zum Segen der Stadt. Es nahm 
nemlich unter diefelben auch die auf, welche der fromme 
Guido von Montpellier auf Befehl des Pabftes für 
das große fächfifche Spital in Rom entwerfen mußte, 
und wurde fo ein Klofter des heiligen Geift : Ordens 
de Roma in Saxia, Die edeln, trefflihen Haupt: 
beftimmungen diefer Ordendregeln waren: Pflege der 
armen verlaßenen Kranfen, der armen Alten und 
der armen, verlaßenen Findelkinder. In jeder Woche 
war ein Tag feftgefeßt, an dem Ordensbruͤder Durch 
die Gaffen der Städte, Fleden und Dörfer gehen 
mußten, um arme Kranfe aufzufuchen und fie nach 
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dem Spital zu bringen, fo wie auch unbarmherzig 
aufgelegte Kinder, fie mit väterlicher Milde zu ers 
nähren und für ihre Erziehung zu forgen. Das 
Ganze hatte zwey Vorſtaͤnde, von denen. der eine 
für die geiftlichen Angelegenheiten, der andere für das 
Delonomifche forgte, und ein Ordensmann aus Rom 
harte ald Vorſtand immer den Vorrang vor einem | 
andern. — Man fieht aus dem angegebenen edeln 
Zweck des Ordens leicht, wie fi) hier wegen den 
Sindelfindern das Mindehaus, wegen den Kranken 
das Seelhaus, wegarwen armen Alten die dürftige 
Stube bildete, 

Memmingen war nun durch feine drey Klöfter 
und Stifter geiftlid und weltlich recht gut bedacht, 
denn auch der Schottenorden war fehr achtbar ; ihn 
durhmwehre der edle Geift feines Waterlandes, 
dad feinen Minfried, Kolumban, Gallus, Mags 
nud und andere fromme Männer in die deutfchen 
Wälder geichidt hatte, um die Bekenner Wodans 
zu der Religion des wahren Gottes zu bringen, 
und die Bekehrten in ihr. zu befeftigen. | 

Diefe Zeit war ganz das Zeitalter der Kldfter, 
und fo befam Memmingen fchnell auf einander fein 
viertes und fünftes Klofter, nämlich im Jahr 1240 _ 
dad der Eremiten unter der Regel des heiligen Aus 
guftin und im Jahr 1252 dad der Nonnen des Aus 
guftiner : Ordens,  Diefe Nonnen bauten dad St. 
Eleberhenflofter ; welches im Jahr 1256 von Pabſt 
Alerander VI. beftäriget wnrde. Ihr Zweck war: 
Krankenpflege des weiblichen Geſchlechts, verbunden 
mit befondern Gotteödienften und geiftlichen Uebun- _ 
gen. Sie trugen fhwarze Kutten und man nannte 
fie deswegen gewöhnlich nur „die fchwarzen Schwe: 
ſtern.“ Ihr Klofter ftand anfangs auffer der Stadt, 
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ummeit der Unferfrauenfirche. Als ed zu den Zeiten 
der Reformation aufgehoben wurde, Fam die latel⸗ 
niihe Schule hinein und jeßt noch ift ed dad Los 
kale für die Studienfchule und die Volksſchule der 
Etadt. Zuerft waren diefe Nonnen arm und. muß⸗ 
ten meiſt von Almofen leben, . fie befamen aber bald 
reihe Stiftungen, befonders in Bronnen, 

Nun Fam eine düftere Zeit, die herrlichen Ho⸗ 
heuftauffen waren, dahin geftorben und dad arme 
Deutſchland wurde ganz eine Ygute des Fauftrechts, 
ein Jeder that was er wollte, Fein deutſcher Fürft 
wagte es mehr, Kaiſer zu ſeyn. — Auch Memmin⸗ 
gen fuͤhlte dieſe traurigen Zeiten, kein Buͤrger durfte 
ſich zum Thor hinaus wagen, ohne Gefahr zu laus 
fen, erfchlagen oder gefangen zu werden, Da ſchaff⸗ 
ten fich die Eräfrigen Männer, weil ihnen fein Reichs⸗ 
oberhaupt helfen Konnte, felbft Hilfe. Die Bürs 
gerfihaft war uemlich fchon damals nach ihren Ges 
werben in Zünfte gerheilt und die Zunfrmeifter hat⸗ 
ten bedeutende Gewalt, Nun fehten fie eine Ord⸗ 
nung auf, daß die Zünfte bewaffnet zufammen hals 
ten, und jede hatte ihren Hauptmann, der bafür 
forgen mußte, daß nichts Unbedachtiged gefchehe. 
Mann dann die Nacridht Fam, daß Bürger aufs 
ſerhalb der Stadt angegriffen werden, mußte bie 
Zunft, an der die Reihe war, mit gewehrter Hand, 
Schwerd und Spieß, Armbruft und Pfeil auffeyn, 
hinausziehen und retten, Diefe Zeiten dauerten von 
Heinrich Raspe von Thüringen und Graf Wilhelm 
son Holland, den Gegenkaiſern Friedrichs II., die 
Schattenregierungen Graf Richards von Koruwal⸗ 
lis und Alphons von Kaftilien hindurch. Indeß 
zogen die Städte Nutzen aus dieſer allgemeinen Ber: 
wirrung und dem gefunfenen Anfehen der deutfchen 
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Kaifer, und erwarben fich jetzt ihr höchftes Gut, nach 
dem fie längft trachteren, nemlih die Reichs⸗ 
freyheit. 

So war auch Memmingen herrenlos geworden 
ſeit dem Tod ſeines Herrn und Herzogs Konradin 
son Schwaben. Aber die ruhige Stadt war weit ents 
fernt, dieſen Umftand, wie ed mancher anderer 
Reichsſtand that, zu benutzen, um fih mit Bewalt 
Unabhängigkeit zu verfhaffen, fondern fie blieb dem 
neuen Fräftigen Reich&oberhaupt, Rudolph vou Habs 
burg, treu, und bat ihn nur um Beftätigung ihrer 
Einrichtung und Ertheilung mander Rechte und 
Freyheiten. Der Kaifer ließ diefe Birte nicht uners 
hört und gab der treuen Stadt einen wichtigen Pris 
vilegien , Konfirmations- und Beftärigungs : Brief, 
die erite Charta magna ihrer Freyheiten, am die fich 
unter feinen Nachfolgern immer mehrere anreihten, 
bi8 die Stade mit ihrem Gebiet nach Verlauf 
einiger Jahrhunderte ganz fouverain, eine Fleine, 
gluͤckliche Republif wurde unter dem Schuß des Kais 
ſers und der allgemeinen Reichsgeſetze. Folgendes 
ift das Vorzüglichfte jened wichtigen Privilegiens 
Briefed von 1286: 

Der Kalfer fagt, wie die Bürger von Memmingen 
feven feine und des Reichs liebe Getreue, von deren er- 
probten Treue und Anhänglichfeit er fih hinlaͤnglich über- 
zeugt habe. Darum ertheile er ihnen aus befonderer - 
Gnade folgende Rechte und Frepheiten: 1) Daß er Mem> 
mingen nie veräuffern, verpfänden oder vertaufhen werde, 
und wolle, daß aucd feine Nachfolger dieß nie thun ſol— 
len. 2) Daß ihre Bürger und Unterthanen In irgend ef- 
ner Sache nie vor ein fremdes, fondern nur vor ihr ei- 
genes und des Kalfers Gericht gezogen werden können 
und fie hätten fih um die Achterflärung eines Herzogs, 
Grafen oder andern Nihters (auſſer allein ihrem Kalfer 
und Herrn) nicht zu kümmern, denn fie fev wuͤrkungs— 
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1086, 3) Iſt ein fremder Schusverwandter, Leibefgener, 
in der Stadt feßhaft, fo iſt er für feine Perfon feinem 
Schutzherrn feinen Dienft ſchuldig, firbt aber der Schuß: 
verwandte in der Stadt, fo muß feine Hinterlaffeufchaft 
unverfümmert der Kirche, zu ber er gehört, aus— 
geantwortet werden. *#) 4) Hat Jemand ein unter die 
Gerichtsbarkeit ber Stadt gehöriges Gut aus Kauf- und 
Erbreht Ein Jahr und Einen Tag in ruhigem Befiß, 
daß und wenn innerhalb des befagten Termins in recht— 
licher Form durch Reklamation niht widerſprochen wird: 
fol er es ferner ungeſtoͤrt befisen, wenn auch cin 
in der Provinz wohnender Fremder es teflamiren würde. 
) Kein Moͤnch und Feine Militärperfon kann in 
der Stadt ein Grundſtuͤck erben oder befiken, und wird 
einem Klofter oder andern religlöfen Perfonen Gott 
zu Lob und Chr eins gefhenft, ſo muß es In Zeit von 
Einem Jahr verkauft werden; wird dieß vernacläfiget, 
fo fällt das Gut wieder an die Erben bes Schenkers zus 
rüd. 6) Stirbt ein Sohn, der eigenes Vermögens hat, 
aber von feinen Eltern getrennt lebt, ohne Leibeserben, 
fo. erbt ihn fein Vater oder feine Mutter, oder wenn 
diefe nicht mebr leben die naͤchſten Erben Vater oder Mut— 
ter Seits. 7) Alle und jede in der Stadt Wohnhafte 
Haben, zu Gunft der Stadt und Bürgerfhaft, mit den 
Bürgern gleihe Obliegenheiten und gleiche Laſten zu tras 
"gen. 8) Die Etadt erhält alle Rechte und Frenheiten, 
welche Weberlingen von dem Kalfer befommen; follte aber 
irgend ein Artikel derfelben den in diefem Freyheitsbrief 
gegebenen Privilegien widerfpreden, fo wäre Memmin- 
gen an Haltung folder Artikel nicht gebunden. 9) Es 
wird der Stadt ihr Dienfiage = Wochenmarkt bejtäriget, 
und alle ihn Befuhende und wieder Heimfehrende follen 
fi volen Friedens uud der Freyheit der Marktrechte zu 
erfreuen haben. **) — Wer nun, fo fährt die Urkunde fort, 


— 


*) Adıterffärung iſt Öffentliche Aufforderung zur Verfolgurg und Ges 
fangennefmung eines Verbrechers, beſonders am Gtaate. 


“.) Wie äufferft alt iſt demnach nicht unfer Wodenmarft am Dienftagt 
immerhin läßt ſich annehmen» Daß er ſchon vor fiebenhundert 
Jahten geweſen fey. 
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irgend einen Theil dieſes Konfirmations- und Erneues 
tungsbriefes beeinträchtigen würde, möge willen, daß er 
biedurh Kaiſerliche Majeftät beleidige. — In Beziehung 
auf feine bevden Beamte, den Ammann und den Münze 
meifter, ermweift er der Stadt die Gnabe, zu verordnen, 
daß diefe beiden Beamten niemald aus irgend einer Urs 
fahe gepfändet werden dürfen, 

Sm Jahr 1201 ftarb der treffliche Kaifer Rus 
dolph der Erfte von Habsburg, der Stammpas 
ter der Kaifer von Defterreih, der MWiederherfteller 
der Ruhe und Ordnung in. Deurfchland, und liegt 
in dem ehrwuͤrdigen Dom zu Speyer begraben, 

Auf ihn folgte Adolph von Naffau, Albert und 
Heinrich VII. , welche alle die Privilegien Rudolphs 
von Habsburg beftätigten; Heinrich verband mit 
ihnen noch mehrere in Beziehung auf Verheirathuns 
gen und daß der Stadt Fein Ammann geſetzt wer⸗ 
den dürfe gegen ihren Willen. Nah Heinrichs 
Tod hielt ed Memmingen unter den zwey Gegen: 
faifern Friedrich von Defterreih und Ludwig von 
Bayern zuerft mit erfterm, bis beyde gemeinfchaft: 
li regierten und nad) Friedrich Tod Ludwig als 
kin Kaifer war. Diefer war der Stadt fehr ge: 
mogen, erließ ihr die Neichöfteuer auf 6 Jahr zum 
Kohn für ihre Treue und ald Kriegsentfchädigung. 
Diefe Steuer war damald noch Faiferliches Regale, 
fo, wie auch der Stadtzoll, der im Jahr 1528 bie 
bedeutende Summe von 300 Mark Silber trug. 
Er beftätigte auch der Stade ihre meiften Privis 
leglen und fügte noch das hinzu, daß, wann ein 
Mann eine Bürgerin heurathen wolle und Jahr und 
Zag unverfprochen fiße, foll er alle Rechte baben 
wie ein anderer Bürger, Im Jahr 1551 erlaubte 
er der Stadt pfänden zu dürfen -auf dem Lande 
um Schulden nad ihrer alten Gewohnheit, im Jahr 
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1559 befreite er fie aus der Pfandſchaft ſeines 
Oheims, des Herzogs von Oeſterreich. Auch der 
Gottesacker der Stadt, nemlich der Kirchhof bey 
St. Martin, verdankte ihm eine Vergroͤßerung, 
indem er im Jahr 1545 von dem Brodhaus einige 
Läden zum Abbruch hHerfchenfte, um jenen Kirche 
hof der Stadtpfarrkirche, ald den gemeinfchaftlichen 
Gottesader der Stadt, erweitern zu fonnen. ‘Das 
Brodhaus, von dem eben gefagt wurde, war das 
Haus, wo jet das koͤnigl. Kreis. und Stadtges 
sicht und dad Nentamt feinen Lokal hat, dort hats 
ten die Becken ihre Läden, brachten ihr Brod bin 
und verkauften ed. Cine große Wohlthat erwies 
er der Stadt, indem er ihr im Jahr 1547 die 
Sreyheit gab, eine Leinwanbbleiche halten zu dürs 
fen, fo wie es der Stadt am, nüglichiten ſeyn 
möchte, mit dem Walken, mit dem Raiff und mit 
dem Zollen, zu Feld und zu Wafler, mit alles 
was dazu gehört, — Im nämlihen Jahr farb 
Kaifer Ludwig. Sein Nachfolger war Karl IV. 
Diefer beftätigte der Stadt im Jahr 1548 ihre 
Privilegien und war bey der Judenverfolgung ſehr 
gnaͤdig gegen ſie. Damals waren naͤmlich in der 
Stadt und in Amadingen und Eiſenburg ſehr viele 
Suden. Die Gegend um die Gerbergaffe fol die Juden⸗ 
gaſſe gewefen feyn, und dab Haus des Herrn Hermann, 
Gürtler, war noch im Jahr 1407 ein Judenhaus. 
Die Juden lebten damals faft ganz allein von wucheris 
fchem Geldleihen, durch das fie großen Reichthum 
zufanimenbrachten. Dadurch waren fie der Gegen— 
fand des allgemeinen. Haffes des Volks, das, als 
eine fürchterliche Peft ausbrach, die drey Viertheile 
aller Bendlferung in Europa wegraffte, die Juden 
als Urfache derfelben anfah und verfolgte. So auch 
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hler. Mit Wuth ergriff man und plünberte, era 
morbete und verbrannte fie. — ber ald die Wurh 
audgetobt hatte, Fam die Furcht vor der Strafe 
des Kaiſers, und die Bürger wandten fih, um 
Verzeihung bittend, an ihn, und erhielten fie auch. — 
Sm Jahr 1554 befam Memmingen von ihm abers 
mals Befreyung von fremden Berichten, 

Sonft iftund aus dieſen Zeiten wenig aus der Ge⸗ 
fchichte der Stadt befannt , deun man fchrieb vor Alten 
wenig auf, aufler in den Kloͤſtern. And da hat 
denn das Klofter ded heil, Geiſt-Ordens, ſpaͤter⸗ 
bin dad Kreußherrenflofter genannt, fehr viel zu 
Fagen, ed lebte neuerdings in fletem Streit mit 
dem zu Stephandfelden,, denn jedes wolle den Vor⸗ 
sang behaupten, und Spiralmeifter ernennen, So 
wurden in 15 Sahren 15 Spiralmeifter gewählt 
und wieder vertrieben, bis endlih Stephansfelden 
fiegte und im Jahr 1555 den Spitalmeifter Tho⸗ 
mas mit Gewalt einfeßte. Diefer regierte mehr 
zum Schaden als zum Nutzen des Spitald. Nach 
Tbomad kam Heinrich von. Ried, und diejem folgte 
der trefflihe Konrad von Senden, ber, wie ſich 
die SKloftergefchichte ausdrüdt, die Wirthichaftlich« 
keit der Martha mit dem frommen Sinn der Mas 
ria vereinend, den geiitlichen und welrfichen Flor 
des Gotteshauſes mit Gluͤck foͤrderte. Er brachte 
die Pfarrkirche zu Holzguͤnz an das Kloſter. Noch 
bedeutender aber war die Erlangung des Patronats 
rechts über die Kirche zu U. I. Frauen von Kal⸗ 
fer Ludwig. Diefe Kirche, deren Erbauung in eine 
unbefannte alte Zeit hineinreicht , ftand einfam nicht 
weit vom Wegbach (Stadtbach) der obern Mühle 
( Fraumühle) gegenüber, in der Nähe des Riedes, 
dad damals über die ſpaͤterhin Pultivirten obern 

Unolds Geſchichte von Memmingen, 2 
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Bruͤhle herein bis an die Stadt reichte, und auf: 
dem nur bie und da einzelne Mäder waren. Die 
Bürgersleute gingen viel in diefe Kirche hinaus 
zu frommem Gortesdienft und brachten ihr manche 
Stiftungen und Gaben zu. Die Schanfung an das 
Klofter und Spital des heil. Geifts Ordens gefchah 
im Sahr 1541 fo, daß fein jeweiliger Meifter ims 
mer eine taugliche Perfon daſelbſt fege und vers 
ordne; doch folle diefe Schanfung nicht nur zum 
Nutzen des Klofters , fondern auch der armen Dürfs 
tigen feyn. Man gab ihnen deswegen die Wittums 
höfe, welche zur Kirche gehdrten. Bereits im Jahr 
1357 hatte der Kalfer dem Spital und Klofter 
die Gnade erwielen, und verordnet: daß alles, 
was Siehe und Dürftige dahin bringen, es fey 
bewegliche oder unbemweglihes Gut, nach deren 
Tod dem Spital gehdren folle, auffer was fie in 
ihrem Leben bereit andern vermacht hätten. Go 
gab er dem Spital auch im nemlihen Brief das 
wichtige Gefchent der Freyung, welches darin 
beftand, daß weder fein und des Weihe Ammann, 
noch ein anderer Vogt, Scherg oder irgend Je⸗ 
mand antaften dürfe einen Menjhen oder Gut, 
der oder das fich innerhalb den Mauren ded Spi⸗ 
tals oder der Hofraite ‚derfelben befinde, bey Strafe 
von 20 8. Gold gegen den, ber dagegen handle. 
2] Senden ftarb im Jahr 1545, ald Vorſtand von 
“fünf Spitalflöftern des heil. Geiſtordens. Er hatte 
das Klofter von Memmingen für immer von dem 
in Stephandfelden befreyt. Sein wiürdiger Nach» 
folger war Hermann Hun. Er erwarb für das 
Gotteshaus von Eberhard und Otto, Truchſeſſen 
von Waldburg, dad Patronat= und Schußrecht über 
die Kirche von Volkratshofen, und Faufte die Güs 
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ter bafelbft, welche mir jenem Necht verbunden 
waren, Unter ihm wuͤthete in Memmingen im 
Jahr 1549 jene furchtbare-Peft, an welder bie 
Juden fchuld feyn follten, und die in Memmingen 
allein 2070 Menfchen wegraffte. Es ftarben alle 
feine Kloftergeiftlichen uud alle im Spital Verforgte, 
nämlid 600 Menfchen, fo wie auch die große Ans 
zahl der Dienftboren beyderley Geſchlechts daſelbſt; 
er allein, der Spitalmeifter, blieb uͤbrig. — Uebris 
gend wuchs die Anzahl der Guter uud die Größe 
ber Befigungen des Spitald und Klofterd immer 
mehr durch Schanfungen von Andächtigen in der 
Stadt und in den umliegenden Dörfern und Orts 
fhaften, fo wie auch durch Ankauf, und die Menge 
jener an der Peſt in ihm Geftorbenen läßt auf die 
Größe diefer Anftalt in jenen Zeiten fchließen. 

In gleichem Zeitraum befamen die Schweftern. 
zu St. Elöberhen durch Schenkung von den Brüdern 
Graf Eberhard und Konrad von Landau und durch 
Berchtold und Adelheid Bronnerinn das noch Ueb⸗ 
ige bes Ortes Bronnen, welches damals eine Kirche 
harte. Schon früher hatten fie auch durch Mangold 
son Kronburg bier viel erhalten. 

Bereits im Jahre 1370 wandte fich des trägen, 
blos für das Wohl feiner Erbländer beforgten Kai⸗ 
fer Karls noch trägerer Sohn, Wenzel, an die Stadt, 
um auch ihre Stimme zu feiner Wahl ald Nach⸗ 
folger feines Vaters im Reich zu befommen, er 
wolle ihr auf den Fall, daß fein Vater fterben würde, 
beyfteben gegen alle, welche fie in ihren Befiguns 
gen, Privilegien ıc, beſchaͤdigen oder hindern wolls 
ten, und Karl genehmigte dieß durch eine Urkunde 
von gleihen Darum. Im Jahr 1373 unterwarf 
er die Suden in Memmingen der Gerichröbarkeit bes 

— 
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Stadt, diefe ſolle dieſelben beſchuͤtzen und duͤrfe von 
jetzt 6 Jahre lang einen Zoll von ihnen nehmen. 
Er erlaubte auch der Stadt, zu ihrem Beſten einen 
Zoll zu errichten, und von allen Guͤtern in Stadt 
und Gebiet Steuer zu nehmen. Im Jahr 13577 
machte er die Gerichte von Memmingen zu der nächte 
hoͤchſten Inſtanz in ftädtifchen Rechtsſachen, indem 
er beftimmte, daß von ihren Rechtöfprüchen aus 
an Fein fremdes Gericht appellirt werden koͤnne und 
biürfe, Das Fahr hernach ftarb Karl, nachdem er 
durch Beftechung eines jeden Kurfürften mit 100,000 
Kronen ed dahin gebradyt Hatte, daß Wenzel zu feis 
nem Machfolger erwählt wurde. Die Juden hate 
ten ed.hart unter Wenzel, fie wurden fchredlich ges 
fchägt. Gegen 15 Procent an die Eaiferliche Kam⸗ 
mer wurden alle Wucherfchulden, und bieß waren in 
der Regel nur Schulden an die Zuden, für nichtig 
erflärt. Memmingen, fo wie Schwaben überhaupt, 
erließ er im Jahr 1390 alle Judenſchulden. 

Im Ganzen genommen waren die Regierungds 
jahre der Kaifer Karl IV. und feines Sohnes Wen» 
zel von 15346 bis 1400 für die Stadt und das 
Neich überhaupt melft duͤſtere, unglüdliche Jahre, 
denn beyde Regenten kuͤmmerten fi) wenig um 
Deutfchlandse Wohl, eher waren fie noch für bie 
Blüthe ihres. Erblandes , Böhmen, beforgt. Sehr 
freygebig mit Ertheilung von Privilegien, waren 
fie nicht fehr gewiffenhaft in der Darnachachtung 
derfelben, denn fie ertheilten fie nicht aus Liebe 
zu den Städten, fondern aus Geldgeiß, und bras 
chen fo oft ihr Eaiferliched gegebenes Wort, Das 
Durch und durch ihre Gorglofigkeit für die Erhal⸗ 
tung des Landfriedend waren fie bie unglüdliche 
Urfache von ſteten Kriegen und Bündniffen der ver« 
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ſchledenen Partheien gegen einander, gewöhnlich ber 
Städte gegen den Adel, der durch feine Räubereien 
und Gewaltthätigkeiten die Selbftftändigfeit der durch 
Handel immer mehr aufblühenden Reichsitädte gefährs 
dete. Im nemlichen Jahr, ald Karl der Stabt 
ihre Freyheiten bejtätigte, und ihr verſprach, fie nie 
wieder zu verfaufen oder zu verpfänden, erlaubte er 
ihr auch, zu ihrer Sicherheit Bündniffe fchließen 
zu duͤrfen. Diefe Erlaubniß ließ fie fpäterhin nicht 
unbenigt, denn der forglofe Kaifer nöthigte fie 
felbft dazu, und die Städte waren überhaupt dar 
mald um befto beforgter für die Erhaltung ihrer 
Srepheiten, ald um dieſe Zeit die lang gepflegte 
Knospe aufging, daß die immer mächtiger gewors 
denen Zünfte anfiengen, die alten Geföplechterfas 
milien vom Stadtregiment zu verdrängen, weil dem 
aufftrebenden Freyheitögeift, der in der benachbars 
ten Schweiß Beyfpiel und Nahrung fand, die zünfs 
tifche Verfaffung guͤnſtiger war. So war ed auch 
bier, wo man dad Jahr 1350 ald dad Jahr annehs 
men fann, daß bier-die Zunftverfaffung eingeführt 
wurde, Im Jahr 1354 befreyte Karl die Stadt 
gegen auswärtige Gerichte, aber zwey Fahre hers. 
nach fand fie von ihrem Schutzherrn fo wenig bes 
{hüßt da, daß fie fich, weil der Landfriede, nems 
lich die Enthaltung alled willkuͤhrlichen Rechtver⸗ 
fchaffens durch Befehdung und andere Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten, zu Ende ging, zu Um am Montag 
nah Martini 1356 mit Ulm, Kempten, Kaufbeus 
ren, Nördlingen, Biberah, Ravensburg, Lindau 
und andern fchwäbifchen und ſchweitzeriſchen, in 
allem 26 Städten, zu einem Bunde verband zu 
Erhaltung ded für Handel und Wandel fo wohl: 
thätigen Laudfriedens. Auch Herren, Ritter und 
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Knechte wurden in denfelben aufgenommen, wenn 
fie zu den Heiligen ſchwuren, zu. dem Dunde zu 
halten und dann unterfchrieben. 

Um diefe Zeit war der mächtige Graf Ebers 
hard der Greiner von MWürtemberg der Schußhere 
von Memmingen und den meiften der obigen vers 
bünderen Städte, drüdte fie aber hart und gefaͤhr⸗ 
dete ihre Freyheiten. Sie klagten daher beym Kals 
fer. Aber dieß nahm der Greiner fehr. übel auf 
und befriegte den Kaifer und jene Städte. Bey 1200 
Dörfer wurden verbrannt und der Graf mußte im 
Jahr 1560 Friede machen, . 

Dieß alles war aber nur dad Morfpiel eines 
langen innerlichen Krieged. Er begann mit Züchs 
tigung der Städte von Graf Eberhart, der fie im 
Jahr 1572 bey Altheim im Ulmifchen befiegte und 
. gegen Erlegung von 200,aoa fl, mit ihnen Friede 
machte, Memmingen traf ed 10,000 fl, und bie 
Juden dafelbft 1000 fl., wozu bald noch eine große 
Schatzung an den habfüchtigen Kaifer kam. Dieß, 
und die fortgefeßten Gelderprefungen und Verpfän- 
dungen des Kaiſers, zmangen Memmingen, St, Gals 
len , Ulm, Konftanz, Rothweil, Weil, Weberlins 
gen, Reutlingen, Biberah, Ravensburg, Kemp⸗ 
ten, Lindau, Kaufbeuren, Leutkirch, Wangen , 
Iſny und andere Städte, im Jahr 1576 einen 
‚großen Bund zn fhließen, weil fie, wie fie ſag⸗ 
ten, nicht leiden wollen, daß man fie wie das 
Vieh verkaufe, Als dieß der Kaifer erfuhr, übers 
. trug er abermals dem Greiner, ihrem alten Feind, 
der eben Landvogt in Schwaben war, die Städte 
dafılr zu züchtigen. Da zog auch Memmingen aus 
mit 200 Mann, und das Heer des Grafen, das 
fein Sohn Ulrich anführte, wurde bey Reutlingen 
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Jahr 1377 total geſchlagen. Dieß machte die 
Städte immer trogiger, und fie verheerten das Jahr 
hernach dad Würtembergerland- von Bellenberg, Brans 
denburg und Kirchberg hinab bis nach Stuttgard, 
Memmingen hatte bey diefem einzelnen Zug 220 Mann 
unter dem Hauptmann Hutt, fie wurden aber dies, 
mal, wie die Chronik fagt, von- den Würtembers 
gern brav geflopft. 

Nun farb Kaifer Karl und ihm folgte Wens 
zel, des nicht lobenswirdigen Vaters noch fchlims 
merer Sohn. Schon im erfien Jahr feiner Regies 
tung, im Jahr 13579, verpfändete er die ganze 
Landvogtey Schwaben, zu der auch Memmingen ges 
hörte, und zeigte dadurch den Städten, wie wenig 
Gutes fie von ihm zu erwarten hatten, Darum vers 
banden fie fich gegen ihn, und mit ihnen fieben Pfalzgras 
fen am Rhein, die Herzoge von Bayern und der Marks 
graf von Baden. Noch größer wurde der Bund im 
Jahr 1581 durch den Beytritt bedeutender Städte 
am Rhein. Aber dieſer mächtige Städtebund ers 
regte den Meid und die Beforgniß des Adeld, der 
den Städten wegen Zerftdrung feiner Burgen als 
Raubnefter, und Verführung feiner Unterthanen in 
feine Ringmauren als Pfahlbürger, immer mehr Feind 
wurde, Und wirklich drohte ihm die Macht der Städte 
defto furchtbarer, weil diefe in diefer Zeit anfiengen, 
in ihren Kriegen Pulver und Gefchit zu gebrauchen, 
wogegen aller Schuß ritterlihder Waffen, Schwerd 
und Lanze, Helm. und Panzer, und ihrer Velten 
dickſte Mauren nichts vermochten. Es entftand das 
ber, vorzäglid) durch den Einfluß Wuͤrtembergs, 
ein Bund der Ritter um den andern gegen die Städte, 
nemlich " der Bund der Löwenritter, der Bund der 
Geſellſchaft von St. Wilhelm und St. Georg und 
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andere. So fanden bie meiften Ritter von Schwa⸗ 
ben, Bayern und Franken gegen die Städte die Jahre 
1581, 1582 und 1585 hindurch. Da fanden fie 
aber für gut, fi mit den Städten zu vereinis 
gen. Wenzel zirterte vor den vielen Bündniffen und 
war froh, fie im Jahr 1564 in Heidelberg verei⸗ 
nen zu koͤnnen. Aber der Friede dauerte nicht lange, 
Die Städte verfammelten fi im Jahr 1585 zu 
Konftanz, und ſchickten den Zürften und WRittern 
abermals den Fehdebrief. Da trat auch Wenzel auf 
die Seite der Städte und erneuerte im Jahr 1386 zu 
Mergentheim dad große Heibelbergerbünpniß. Doch, 
dieſe unfelige Zeit Fannte Feinen Frieden, in wenis 
gen Wochen befriegte Memmingen, das bey allen 
obigen Städtebiündniffen war, mit andern fchmwäbis 
ſchen Städten den Herzog Friederid von Bayern und 
den Graf Eberhart den Greiner von Wuͤrtemberg. 
Die Städte fengten und brenuten von Augsburg bis 
Regenſpurg und in ganz Wilriemberg, dagegen bie 
Bayern von Augsburg bis Kaufbeuren. Memmins 
gen wurde in diefem Krieg fehr hart mirgenommen, 
In ganz Schwaben, Bayern, Franken und Elfaß | 
war faft fein Dorf, das von Raub und Brand unverfehret 
geblieben war. Setzt fhlug die Stunde, wo die Macht 
der Staͤdte gebrochen wurde; ed geichah in der Schlacht 
bey Döffingen, in der Näbe von Tübingen, im 
Jahr 1588, da fchlug der alte Greiner fie für lange 
darnieder, verlohr aber feinen einzigen Sohn Ulrich. 
Das Jahr hernach ſchloß Memmingen und feine Buns 
beöftädte Friede mit diefem ihrem fteten Feind, und 
nach defjen Tode verbündeten fie fich mit feinem En: 
kel und Nachfolger, Graf Eberbart dem Gürigen, 
Sm Fahr 1395 ſchloß Memmingen ein Bündniß mit 
andern Städten gegen die Raubritter, die Schles⸗ 
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ltr, fo genannt, well fie auf ihren Schilden einen 
Schlegel ald Kennzeichen führten. . Im Jahr 1396 
errihteten Memmingen, Kempten und Iſuy ein ei⸗ 
genes Buͤndniß unter einander. 

Wollen wir nun nach dieſen wilden Scenen ſteten 
Buͤrgerkrieges unſern Blick an den ſchoͤnen Bluͤthen 
frommen, wohlthaͤtigen Buͤrgerſinns erlaben, mit de⸗ 
nen die edle, dahingebende Tugend unſerer Vorfahren 
waͤhrend dem, als der wilde Krieg auſſer den alten 
Ringmauren tobte, wie in häuslicher Stille die Kir⸗ 
hen ſchmuͤckte, oder dem armen, dem kranken, dem 
alten braven Mitbürger Wart und Pflege verfchaffte, 
Diefe Dentmale frommer Mildthätigkeit, zufammen 
geitellt mit dem, was die Folgezeit that, und wie 
im Ganzen noch jet der Stadt Sinn, Art und Ges 
wohnheie iſt, fprechen um deſto freundlicher und. 
rüpmlicher an, da fie und überzeugen, wie die Werke 
der Liebe und Barmberzigfeit, wie Wohlthun und 
milder Sinn, ein fchöned Eigenthum unferer guten 
Stadt fen. Denn wie die Pflanze auffchoß , freunds 
lid und begluͤckend in jenen alten, einfachen Zeiten, 
fo wuchs fie fort, und beurfunder ihr Dafeyn bey jes 
der Gelegenheit, wo das Herz durch fremdes Leiden 
angefprochen- und gerührt wird, und wer wird nicht 
wänihen und hoffen, daß fie fortblühen werde fo 
lange, als der Stadt Name in den Büchern der Zeit 
gefunden wird! — Die gemachten Stiftungen ber 
trafen theils die St. Martinsfirhe und die Unſer 
Frauenkirche, theild das Kreutzherrenkloſter als Wohl: 
thätigkeitsftiftung, theild war Bottesdienft und Wohl⸗ 
thätigleit ihr vereinter Zweck, wie bey der großen 
Stiftung des edeln Nikolaus Tagbrecht. Die das 
malige Unfer Frauenkirche war nicht die jetzige, fons 
dern wurde fpäterhin abgebrochen und an ihrer Stelle 
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eine ganz neue gebaut. Diele alte U. F. Kirche 
hatte mehrere Altäre, unter denen der St. Stephans⸗ 
Altar vorzüglich viel von den Stadtleuten befucht 
wurde, wenn man auf ihm Frühmeß las. Die Bürs 
ger und andere thaten ihm deswegen viel Gutes und 
von der Stadt befam er jährlih 8 &. Heller zur Un: 
terhaltung. Seit 1567 batte der Magiftrat das 
Jus nominandi und praesentandi auf denfelben. 
Auf einen andern Altar diefer Kirche hatte das fehr 
alte Gefchlecht der Seyfried eine Stiftung gemacht, 
und fie durch die Hälfte eines Hofes und einen 
Zehenden in Beningen fundirt, — Noch reicher was 
ren die Stiftungen für die Hauptlirche, nemlich für 
die St. Martinsfirche. Diefe war damals noch nicht 
fo groß als jetzt und hatte viele Altäre. Das jebige 
Chor ftand noch nicht, fondern an feiner Stelle ein 
älteres, kleinexes. In diefem ftand ein Altar, ges 
nannt der Fronaltar, auf den im Jahr 1356 der 
‚Priefter Hans Graff in Lauben eine Frühmeß mic 
jaͤhrlich 32 ©. Heller Einfommen ftiftete. Das 
Kapital biezu war bei dem hiefigen Salzftadel -anges 
legt, Auf einen andern Altar.bei St, Martin, den 
Allerheiligen Altar , ftiftete im Jahr 1374 der reiche 
und fromme Heinrich Lumen und feine Hausfrau, 
eine geborne Eglofferinn, mit jährlih 32 ©. Heller 
Einfommen, eine Meß von 400 &. Heller Kapis 
tal. Eine dritte Stiftung machte 15852 Hepp Abt 
mit einer ewigen Meß auf den St. Katharinenaltar, 
und qab ihr ein Gut in Amadingen; eiue vierte machte 
im Jahr 1594 Konrad der Ammann und der Priefter 
Graf mit 200 &. Heller; eine fünfte im nemlichen 
Jahr wieder Heinrich Lumen und feine Hausfrau mit 
400 &. Heller Kapital; eine fechöte und zwar ewige 
Meß auf den Altar-an der Saul vor St. Katharinens 
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Altar im Jahr 1400 bie ehrfame und befcheldene 
Frau Karharina die Dalmeyerin, Klaufen Prommers 
Witwe mir. 51 8. Heller für den Priefter von eis . 
nem bey der Stadt angelegten Kapital. — Auffer 
diefen Stiftungen war die St. Martinspfleg noch 
durh mehrere andere Fleinere aud der Stadt und 
Nachbarſchaft vom Anfang des 14ten Jahrhunderts 
an bereichert worden, Eine große Wohlthat erwies 
der Stadt im Fahr 1578 ihr Mitbürger Ulrich der 
Luikircher, genannt der Ammann, indem er mit 200 
8. Heller den Antoniern viele verfallene Zinfe wies 
der fläßig machte. Er. verfchaffte nemlich durch diefe 
den Antoniern ermwielene Gefälligkeit der Stadt die 
Erlaubniß , Daß die Bürger yon num an den Kirche 
bof zu St, Martin für ihren Gottes acker anfehen 
und gebrauchen durften, da vorher niemand ohne 
Erlaupniß der Antonier, ald der Kirchherren von St. 
Martin, dort begraben werden durfte, Dieſer Kirche 
hof blieb der gemeinfchaftliche Gottesacker der Stade 
bis auf die Zeiten der Neformarion, und viele Buͤr⸗ 
ger wiffen davon, wie Todtenkopfe aus ihm gegras 
ben wurden, ald man unter dem bayerifchen Herrn 
Polizey⸗Kommiſſaͤr Dilg die Kirchhof = Mauer abs 
brab und bey der Kinderlehr= Kirche die freundliche 
Baum s Pflanzung aulegte. — Die bedeutendfte 
Stiftung aber für gotteödienftliche, vorzüglich wo hl⸗ 
thatige Zwecke, machte im Jahr 12399 der Bürger 
Nikolaus Tagbrecht. Diefer Fromme und reiche Rit« 
ter faßte den edeln, großen Entſchluß, die meiften 
feiner vielen Güter Gott und der Armuth zn mweihen, 
Darum ging er zu dem VBürgermeifter der Stadt, 
Faͤk Res, und bat ihn, daß er mit einigen. Raths 
gebern (Rathöherren) und Zunftmeiftern zu Gericht 
figen möge bey geläuteter Glocke offen auf des Reiche 
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‚Straß, damit er ihnen dort feine Schanfungen bes 
fiimme und üÜbergebe, Und fie verfammelten fich 
auf jene bey wichtigen Sachen damald gewöhnliche 
Weiſe, und er übergab Gott dem Allmächtigen zu 
Lob und Ehr, und der würdigen Mutter und Magb 
Maria und allem himmlifchen Heer, zu feinem und 
feiner Verwandten und Vorfahren Seelenheil zu 
einer Kapel und Seelhaus folgende Güter: 1) fein 
großes Haus an dem Kalg (im Kal) mit dem Nes 
benhaus, von der vordern bis an die hintere Straß, 
mit. dem neuen Stadel und den andern dazu gehd- 
rigen Häufern und Ställen. Die Einfarth fol ſeyn 
zwifchen beyden Häufern durch und durch und der 
Brunnen dazwifchen foll gemeinfchaftlich feyn. 2) 
21 Jauchert Feld auf dem Kalch und in den drey 
Deſchen der Stadt. 5) Das ganze Dorf Lauben, 
gelegen an der Guͤnz, mit Leut und Gut, mit Kir 
benfchag und Vogtrecht der Kirche, — Die Kas 
pelle fol gebaut werden an ber Straße, und geweiht 
werden in der Ehre der heiligeu drey Könige und 
des großen Nothhelfers St. 508. Sie fol an den 
Hof ftoßen und dort ein Haus gebaut werden, in 
dem vier arme Menfchen und wer zu ihnen gehdre 
mit allem Zugehdr, mit Hausgeräth und Betten, wos 
zu er auch von feinem Vermögen mit anfchaffen 
werde, wohnen und leben follen. In der Kapell 
fol gelefen werden eine ewige Meß. Ueber alles 
feste er Pfleger und zwar als den erſten feinen Vet—⸗ 
ter Hans Tagbrecht und den Bürgermeifter Hans 
Eglofer. Die Verwaltung foll wo moͤglich bey dem 
Geichleht der Tagbrecht bleiben. — Dann ftiftete 
er noch eine Meß bey St. Martin, und einzelne 
Meſſen bey U. Frauen und bey den Augufkinern , 
So gu bezahlen von dem Zins aus feinem Haufe „hin⸗ 
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ter der Pfarrey.“ Diefes Hans iſt bermalen bas 
Pfarrhaus des Herrin Pfarrer Klaus. 3 Malter 
Roggen behielt er fih von Lauben vor für die 
Spend an die Armen, welche der ehrwürdige Pries 
fer Heinrich Lumen geftiftet hatte, und 2 Malter 
Roggen jährlich, daß man fie gebe einer armen Frau, 
welhe täglich zur Veſperzeit an feinem Grabe oder 
dem Grabe eines feiner Vorfahren auf dem Kirchs 
hof bey St. Martin bete. 

Mit dem Kreußherrenklofter und dem zu dem⸗ 
elben gehörigen Spital war zu der Zeit, ald Hers 
mann Hun zum zweitenmal Spitalmeifter war, eine 
große Veränderung vorgegangen. Es hatte nemlich 
der Vorgänger beffelben, Theodor von Bern, ſo 
ſchlecht gewirthſchaftet und ſolche Schulden gehäuft, 
daß dad Konvent die Stadtobrigkeit um Hülfe ges 
gen ihn anrief, und ‚hierauf den guten Hun wies 


der zum Spitalmeifter erhielt. Aber dieſer Fonnte 


nit mehr retten und gieng mit Bürgermeifter und 
Rath einen Thellung » Vertrag ein, welcher im Jahr 
1567 von Mom aus beftätiget wurde, durch dem 
die Stade den dlonomifchen Theil der Stiftung 
übernahm und dafür dem Konvent, jährlich etwas 
Gewiffes zu feiner Unterhaltung gab, So ent» 
Rand das DOberhofpital und. dad Unterhos 
Ipital, erſteres den-geiftlichen, lezteres den dfonos 
miihen Theil der großen Stiftung unter fich begreis 
end, wovon das Nähere fpäterhin folgen. wird. 

Bald zeigte fih das Wohlthätige der ſtaͤdtiſchen 
Verwaltung ; denn dad Spital nahm nicht nur zu 
an Schankungen von Bürgern und von Bauern 
aus benachbarten Dbrfern, fondern ed wurde auch 
aled wohlangewandt und verrechnet, und jährlich 
kgten die Pfleger, unter welche das Spital geftellt 
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war, der ftädtifchen Obrigfeit und dem Spitalmels 
fier und Konvent laut Vertrag gehörige Rechens 
ſchaft ab. 

Bon Landplagen und dann wieder guten Jahren, 
von Kometen und anderm Merkwuͤrdigen willen bie 
Ehronifen der Stadt von den älteften Zeiten ber 
manches zu erzählen. Im zehenten Jabrhundert 
fanden mehrmald große, fchredende Kometen am 
Himmel; 1022 war ein fo. heißer Sommer, daß 
viele Menfchen vesfchmachteten und die Frucht auf 
dem Felde verborrte; 1024 herrfchte die Pet; 1121 
fiel im May Schnee, dann erfolgten große Erdbe⸗ 
ben; 1240 war eine ſolche totale Sormenfinfters 
niß, daß man um die Mittagszeit am Himmel die 
Sterne ſah; 1264 ſah man zwey Monate lang vis 
nen großen Kometen ; im Jahr 1259 war ein Wins 
ter ohne Schnee, an Weihnachten blühten die Bäume, 
im Februar gab es Erdbeeren und die Vögel brüs 
teten, vom May an aber wurde ed fo kalt, daß 
Obſt und Wein erfror; 1514 regnete ed den gan« 
zen Sommer nicht, fo daß alle Früchte verdorrten; 
1528 konnte man um Pfingften das Korn fchneis 
den; 1338 verheerten die Heufchreden MWaide und 
Frucht; 1582 gieng In vielen Monaten Fein Wind, 


wodurch die Luft fo faul und ungefund wurde, daß 


bödfe Krankheiten entftanden; das Korn aber war 
fo mwohlfeil, daß man dad Malter Roggen um eis 
nen Gulden Faufte; moch wohlfeiler war das Jahr 
1394, ba befam man um 11 Kreußer einen Schefs 
fel Kern und um 4 Gulden ein Fuder des beiten 
eins. 

So fiehen wir nun mit dem Schluß dieſes Jahr⸗ 
Bunderts auch an dem Ende ber dunklern, mangels 


haftern Gefchichte der Stadt, Welch ein Unter⸗ 








fhled zwifchen, dem Memmingen jebt und damals. 
vor 400 Jahren! Die jetzige Vorſtadt noch frey 
and nicht ummauert, die Stadtmauer vom Schweis 
zerberg den Weinmarkt herab bis zum Werkhaus 
fih hinziehend,, an ihr hin der Mangoldgraben, auf 
dem Schmiebplaß der Mangoldgarten und ein Galts 
brunnen ( Schöpfbrunnen); vor der St, Martinde 
lirche mit ihrem Thurn, der fpißig und mit Blat⸗ 
ten bedeckt war, der Biltualienmarkt, daneben das 
Yrodhaus, Hinter diefem an. dem Gottesader und 
Kirchhof die St. Margarethenfapelle, ihr gegenüber 
neu die Antonierkapelle (die jetzige Kinderleprficche) ; 
die obere Stadt nod) ganz Vorftadt, zum Theil Ried, 
dort die Unfer Frauens Kirche, die Fraumuͤhle, das 
Et. Elöberhenklofter und einzelne Häufer; um das 
Kreugherrenflofter herum die vielen und großen zum 
Spital gehdrigen Gebäude, weiter draußen im Aufs 
bau die Kapelle des frommen Nicolaus Tagbrecht , 
fonft aber die Stadt faft leer von anfehnlichen Ges 
bäuden, die Häufer wahrfcheinlich noch meift mit 
Schindeln bedeckt, die Straßen ungepflafter.. In 
Beziehung auf Oberherrlichkeit gehdrte das Staͤdt⸗ 
den Kaifer und Reich, auch in Anfehung aller der 
Rirden und Gefälle, welche der Stadt noch nicht 
duch Privilegienbriefe zugetheilt waren; biezu ges 
hörte vorzüglich die Reichöfteuer und der Zoll. Die 
Öffentlichen Ausgaben betrugen im Jahr 1390 die 
Summe von 5261 &. Heller*) nach unferm Geld etwa 
1865 fl. Nemlich 1) Reichöftener 300 @, Heller, 
2) dem Landvogt 27 ©. hl., 5). von dem Ammannamt 
und zur Ehrung 30 T. hl., 4) vor Reiten und Bo⸗ 
tenlohn 400 M. hl., 5) 2004 8. hl. Zins: und Leib: 


*) 2 Mund Heller macht 34 fr. 2 Heller. 1 Chilling 6 Pfennlug; 
7 Pſund HSeller find gerade fl. nach unferm Beid, 
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gebing und dem König und deffen Landvogt, 6) 800 
8. bi. für Dienſt- und MWerkleute, 7) 200 &. hl. 
- für Verſchiedenes. Auſſerdem noch etwas Bedeu⸗ 
tendes für Baumwefen an der Stadt und an den Kirchen. 
Der vornehmfte unter den Faiferlihen Beamten war 
der Vogt oder Ammann, deſſen Ernennung und Ges 
rechtfame die Stadt daher am erften an fich zu brins 
gen fuchte, was ihr auch gelang. Ueberhaupt trat 
fie num Immer mehr hervor in dad Weſen einer fpäs 
tern freyen NReichsftadt, immer mehr Gewicht hatte 
die Stimme ihres Bürgermeifters, ihrer Rathgeber 
und Zunftmelfter und der Gemeine. Die Gefchlech» 
ter, Patricier, hatten bis zur Zunftverfaffung die 
meiften und michtigften Stellen; die Gefege enthielt 
das Stadtbuch, durch weife Bürger felbft entwors 
fen feit der Zeit, ald wegen Verwirrung des Reichs 
jede Stadt mehr felbft für ihr Beftes forgen mußte, 
old fie von einem Reichsoberhaupt erwarten Fonnte, 
Die Kaifer gaben danun diefen Gefegen ihre Beſtaͤti⸗ 
gung. Das hiefige Stadtbuch war im Lauf. diefes 
Jahrhunderts erneuert und vermehrt worden. Es 
war eine für innerliche Verfaffungen und für Stifs 
tungen weife, fromme, einfache Zeit, aber Fräfs 
tig, wild von auffen und ffürmifch, der Bürger war 
fo gut Soldat als Gewerdömann, und. einfach wie 
die Zeit, war die Lebensweife. Wer find nun aber 
die unferer Mitbürger, die im Lauf diefes fernen 
Jahrhunderts lebten, flifteten, ftritten? Es find 
unter andern die Schatzmann, die Zwider, die Kuns 
zelmann, die Hutter, Merz, Führer, Ampfelbruns 
ner, die übrigen find alle ausgeftorben bis auf die Anz 
gerer, Walcher, Bet, und eine ganz neue Welt ſteht 
jest da gegen jener, 


— 








Zweyter Abſchnitt. 





Fuͤnfzehntes Jahrhundert, 
oder 
von 1401 bis 1500. 


J. 
Beſchreibung der Stadt und Gegend aus 
| diefer Zeit. 


Immer freundlicher und lichter wird es mit dies 
ſem Jahrhundert in der Gefchichte von Memmins 
gen und die Statt tritt wie aus einem Nebel zur - 
Anfhauung hervor. Wollen wir hiemit ein Ges 
mälde der damaligen Stadt und Umgegend aufftels‘ 
Im. Mir fehen fie dem größten Theil nach ume 
mauert mit Thoren und Thuͤrnen, was noch fehlte 
eriegte bald die Noth und Gefahr in Tangwieris 
gen Kriegen, Gegen Mittag ift 1405 daB obere 
Wegbachthor, fo genannt wahrfcheinlich wegen der 
Nähe des Wegbaches, der jetzt Stadtbach heißt; 
ſpaͤterhin bekam es den Namen Kempterthor. Zu⸗ 
ef war dieſes Thor wahrſcheinlich in der alten 
Kemptergaffe oder Webergaffe, denn man fah noch 
lange an der Mauer Spuren davon utd Fam fogar 
dafelbft auf einen alten dien Wurzelſtock, der viels 
lit der einer Linde war, die einft. dort fand. 

Unolds Gefchichte yon Memmingen. .3 
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Durch diefed obere Thor hinaus rechts hinuͤber 
Tommt dad „krugsthoör“, dann das Mefterthor, 
nach diefem das Auffere Niederthor , wie jenes nach 
der Weſten- oder Weftergaffe, fo diefed nach der 
Miedergaffe, jetzt Worftadt, benannt, Ging man 
durch die Niedergaffe herein, fo fam man zu dem 
Innern Niederthor, das jet Notzenthor heißt. 
Dad naͤchſte Thor an diefem, da, wo jeht der 
Einlaß ift, war „das Tuͤrlen oder diemersturlen“, 
von dem man zum Kalchsthor und dann zum fine 
denſtaig kam, da, wo das Lindenthödrle war, das feir 
1412 als ſolches vorkommt, aber erft fpäterhin in 
der Art wie die übrigen Thore. gebaut wurde. Ein 
vorzüglich fefter Thurn, zu dem eigens Hauptleute 
beftelle waren, war der Synvellenthurn, am Ende 
des Salzſtadels, dem Spitäle gegenüber, der im 
Jahr 1806 abgebrochen wurde. Auf der Mauer . 
vom Lindenfiaig bis zum Synvellenthurn waren 
Feine hölzerne Thuͤrne. Zu größerm Schuß lief 
fhon im Jahr 1422 faft um die ganze Stadt in 
der Nähe ihrer Mauren und Thore Waller, Vom 
Lindenftaig bis zu dem Diemeröthürle war der in» 
nere Stadtgraben, und nädhft daran wieder ein 
Graben, genannt der St. Nifladgraben. Nach 
dieſem unter: dem Abfall Fam der Graben mit dem 
St. Niflasfteg. Dann war noch ein innerer Stadts 
graben beym Kempterthor, der innere Lindenſtaig, 
vom Waſſerthurn bis zum Abfall, ferner ein Stadt« 
graben am Kal, und ein -Anfferer Stadtgraben 
vom SKempterthor bis an den Bach und am Lins 
denftaig hin, ein anderer aufferhbalb St. Niklas, 
nemlicy der Bach, wo jeßt die Knollenmuͤhle ift, 
und ein Graben an der Miedergaffe. Schon das 
mald ging man um den Graben, und auf dem Gras 
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ben fplelten die Kinder. In allen diefen Gräben 
waren Fiſche und die Fiichenz war an Bürger vers 
pahtet. Gegen den Ausgang der erften Hälfte 
des Jahrhunderts gefchah wegen Kriegsgefahr viel, 
um die Stade noch mehr zu befeftigen. In dieſer 
Zeit war es, wo die Vorſtadt ummauert wurde, 
1445 wurde ber Thurn im Graben, der Mehlfad? 
genannt, gebaut, dann 1449 die Mauer längft 
dem Bach Hin aufgefüprt, und zwar auf Pfäylen, 
weil dort der Grund nicht feft genug war; 1449 
wölhte man das innere Niederthor und 1440 machte 
man bey dem Krugsthor flatt der bisherigen hoͤl⸗ 
jernen eine fleinerne Brühe, Im Fahr 1462 wurde 
viel an der Ummaurung der Vorftadt gethan und 
1468 die Erbauung des Lindenthoͤrle angefangen. 
Seit 1461 wurden die Zwinger aufgeführt, und 
1475 der Einlaß und der Thurn am Waffergraben 
dafelbft gebaut. Die Ummaurung der Vorſtadt war 
nun vollendet , feit 1488 auch der Wafferthurn ges 
baut, und die hölzernen Thuͤrne auf der Mauer 
dafelbft fortgethban. Das Yahr hernach baute man 
den Thurn in der Niedergaffe oder Vorftadt aus, 
aber nur Hölzern, und 1495. auch „die Hafendeck“ eis 
nen Thurn beym Kalchsthor. Im Jabr 1500 ſtand 
das Lindenthoͤrle vollendet da. 1491 fieng man 
a, die langen weiherartigen Gräben naͤchſt an der 
Stadtmauer. vom Kempterthor bis zum Kalchsthor 
zu machen, um dort Fiſche halten zu konnen. Dieß 
Unternehmen gefiel aber der Buͤrgerſchaft nicht fehr, 
weil e& mehr Lurus und unnoͤthige Geldausgabe, 
als etwas reell Nuͤtzliches ſchien, 

Die Stadt war eingetbeilt in die Niedergaſſe, 
Inden Kalk, in.die eigentliche Stadt, in die Stadts 
gegend am Wegbach und in die neue Hofſtatt. In 
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der Niedergaffe oder Vorſtadt waren viele Gärten, 
und am Bach eineBadftube und eine Muͤhle, weldye 
man die Waffermühle hieß, wahrfcheinlih zum Un⸗ 
terjchied wegen den vielen Roßmuͤhlen, die es das 
mals noch gab. Der Stadtgraben trennte die Vors 
ftadt von der eigentlichen Stadt, Dort hatten die 
Büchfenfchügen ihren Plag. Auf dem Markt ftand 
das alte Steuerhaus, das man 1494 abbrady und 
bad jeige baute unten mit dem Läden und mit eis 
nem Thurn. Dort auf dem Markt warenr die aus 
gefehenften Häufer die von Hartmann, Hoffiicher, 
Spieß und Vogelmayer; früher wohnten dort die 
Poplin. Ein Platz in der Stadt hieß die Schweiß» 
ef, ein Theil der Kramer: Galfe die Kratz-Gaſſe. 
Ein anfehnliches Haus war das von Kajpar Zeus 
fel, beym Kreutzherren? Kloſter. Ihm gegenüber 
war das Haus der Räten; vielleicht daß davon der 
Name Räsengraben oder Ragengraben fommt. Am 
Wegbach hieß man die Gegend am Stadtbach hin 
auf gegen Unfer Frauen, Im'‘ Fahr 1449 wurde 
eine neue Gaffe fertig, nemlich die Ganggajfe, von 
den Linden her dem Roggenburgerhaus zu. Unweit 
derfelben war ein Weiher, der deu Antoniern ges 
hörte und jegt ummauert wurde, Ueberhaupt ges 
hörten viele Häufer der obern Stadt den Antoniern, 
von den übrigen Käufern der Stadt mußten 150 an 
das Spital zinfen. 1454 kommt das erfte mal die 
Mebergaffe vor, 1479 die Schweftergaffe ; die Kemps 
tergaffe und Weftergaffe und der Roßmarkt wers 
den fchon im vorigen Jahrhundert erwähnt. Auf 
dem Meinmarft wurde der Mein verkauft, das 
damals gewöhnliche Getränf. Da ftanden die Fäfs 
fer auf Gantnern der Länge nach ber. Dort war 
das Eichthaus und eine Mebg. 1486 wurde das 
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Kornhaus fo gebaut, wie ed jet da flieht. — Meh⸗ 
sere Klöfter hatten. Häufer in der Stadt, um in 
ben Zeiten der Gefahr hereinflüchten zu Tonnen. 
Go war hier dad Roggenburgerhaus, dad Rothers 
haus, das DOrtobeurerhaus, Hinter der Unfer Frauens 
firhe war das Stifthaus des Bürgermeifter Ludwig 
Metzger, das Spitäle und das Haus des Gaplans 
zu der von Mebger geftifreten Meß; unweit davon, 
ein Eckhaus, war dad Haus ber ehrwärdigen Frau 
Urfula von Benznau, geb. Rappenftein genannt Möts 
telein, Befigerin von Woringen, der Haudfrau des 
Ritter- Hans von Benznau zu Kemnat. 1470 fieng 
man an den Salzitadel zu bauen mit einer. Stube. 
Er folte 150 Schritt lang werden, und frey das 
fiehen ,. daß man ganz um ihn herum fahren fonnte, 
Es war auch in diefem, fo wie fchon im vorigen 
Sahrhundert, ein Erauenhaus hier. Es fland unter 
einem Frauenwirth. Don diefem heißt ed im Raths⸗ 
protofoll im Jahr 1465; „Es wird wieder ein Frauen« 
wirth beftellt, jährlich 20 &. Heller vom Haus zu 
geben, und foll gehorfam feyn zu allem wegen den 
grauen wie. bie der Braudy.‘“ j 

Die Bauart der gemöhnlichen Hänfer war ges 
ring, dad meifte war von Holz, fo noch 1477 alle 
Städel im Spital. Eine Bauſchau gab es ſchon 
früh, im Jahr 1493 bekam fie eine beſſere Einrichs 
tung ; auch gab es eine eigene Ziegelfhau und Feuers 
hau. Man fah auf gleihes Bauen, und im Jahr 
1430 lieh die Stade dem Meifter Hand Pfeiffer. 
Geld, um feine zwen Häufer in eine gerade Mauer 
ju bringen, Von diefem Jahr iſt die erfte fchrifliche 
Bauſchauordnung. Wer fie nicht hielt mußte 5 ®. 
Heller Strafe zahlen. - Die dffenrlichen Gebäude, 
die Brunnen und die Wafierleitungen flanden unter 


dem Werkhaus. Wann baffelbe errichtet wurde 
verliert fih in ganz alte Zeiten. In diefem Jahr⸗ 
hundert finder, fih mehrere davon, Es hatte feine 
Zimmermeifter, Brunnenmacher und Werkleute. Uber 
alle war der Merfmeifter. Der erfte Merfmeifter 
finder fih im Jahr 1450. - Er wurde beftellt auf 
5 Fahre an der Stade Zimmerwerf und Brunnens 
wert, dafjelbe und das Werkhaus getreuiich zu vers 
fehen ; fein Lohn fol jährlich feyn 20 fl., fein Taglohn 5 
Schilling, auch joll er mit ins Feld, bey den Buͤch⸗ 
fen und dem Zeug zu helfen. Der Zimmermeifter 
hatte einen Uutermeilter und Zimmerknechte unter ſich; 
Die Zimmerknechte mußte er beföftigen. Er hatte 
jänrlihd 40 8. Heller Befoldung und 5 Schilling 
Taglohn und war frey von allen Abgaben, Der 
Bronnenmacher hatte jährlich A fl. 


Durch bie Stadt floß der Stadtbach oder Weg⸗ 
bach, er hieß auch die Aach, Aich. Zuerft floß er 
dahin frey in feinen natürlichen Ufern. Bon 1465 
fing ‚man an, ihn auf beyden Seiten mit großen 
Duavderfteinen zu befegen. Bereits 1446 waren 
Kalter in ihm. . Zu. dem Haus an ibm, das jeht 
Hrn. Obmann Mitreregger gehdrt, war das Haupts 
bad der Stadt, das Schulbad, fo genannt, weil ihm 
gegenüber auf dem nachherigen Almoskaſten damals 
die lateinifhe Schule war. Ueber den Stadtbach 
führten mehrere Brücden und Stege. Auch die Bruͤ⸗ 
den waren anfangs nur von Holz, Im Fahr 1480 
wurde die erfte gewoͤlbte Bruͤcke gemacht, nemlich 
die bey Unfer Frauen, Aufferhalb der Stadt bey den 
Bleichen diente der Stadtbach zur Bewaͤſſerung. 
Der Rath fah aber fehr darauf, daß er hiedurch nicht 
zu klein werde und fo den Muͤllern Schaden gefchehe. 
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Die Umgebungen der Stadt waren folgende: 
Drauffen vor dem Niederthor lag die niedere Mühle, 
bie jegige Neumühle, und noch weiter draußen die 
mittle Mühle, Da, wo jet die Hopfengärten zwi⸗ 
(den dem Stadtbah und dem Tommelplatz find, 
war eine MWiefe, genannt die Efelöwiefe. Die ges 
sade Straße vom MWaffergraben, jetzt Seilerifchen 
Zwinger, über die Brüce hinüber, hieß die Renngaffe. 
Weiter hinaus waren Aecker. Zwifchen dem Nies 
berthor und Mefterthor war eine Gegend, die hieß 
ber Bubenplaß, Auch dort waren Meder, Nicht 
weit vom Kaldhöthor war die Kalgbrud, jet fteis 
nerne. Bruck. Diefe hatte ein Thor, genannt bas 
Ziegelthörle- Daran, an der Stelle der Knollen⸗ 
mühle, war ein Ziegelftadel mit Ziegelofen, Garten 
und Brunnen. Ueber dem Bach drüben, auf dem 
jegigen Gottesader, ftand das Schottenklofter. Bon 
dort bis St. Lienhard, da, wo noch ein alter Birns 
baum die Stelle des abgebrannten Siechenhaufes bes 
zeichnet, waren Aecker. Meiter gegen Nord an der 
jetzigen Künersbergerftraße hin hieß ed der Schots 
tenanger. Diefer ging bid an den Haienbach, den 
man damals viel zum Wäffern benugte. An vielen 
Orten, wo jetzt Wiefen find, waren damald Neder, 
und an vielen, wo jet Weder und Wieſen find, 
fund damals Wald. Aecker und Brühle waren am 
Haienbach, bey’r Geierseck, beym Wogelöbrunnen, 
beyder Schleifmühle und auf dem Ried. Das Freus 
denthal war im Jahr 1465 ſchon unter diefem Nas 
men befannt; unmeit bemfelben waren im Jahr 1466 
die Schüßen, nemlich die Schießftadt. Den beyden 
Dleihen zu waren viel Krautgärten. Bon den beis 
den Bleichen bie die jeßige Suckerſche die obere 
Bleiche, die andere die nähere oder untere Bleiche. 
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Bey der obern Bleiche war felt 1482 bie Papiers 
muͤhle von Meifter Zurth, die andere, weldye auch 
die untere hieß, fand da, wo die jegige von Hrm, 
Kap ift. Der Wald vom Didenreid her reichte nahe 
bis an die Stadt bin, dicht von demfelben umringt 
war Diderlinshaufen (Haufen). Unweit davon zog 
ſich der große Möttelinsweiher oder Stadtweiher bin. 
Gegen Volfratöhofen war der Weg mit dichtem Wald, 
zum Theil Eichenwald , bededt. In Hart war eine 
Seltenheit in jener Zeit, nemlich ein Haus mit ei« 
nem Ziegeldache. Auf der Anhöhe dort ſah man aufs 
fer Kronburg auch die Burg Marfterten, auf der die 
ehrfamen Ritter Hand und Ulrih von Koͤnigseck 
hausten, und die Dfenburg oder Eifenburg, wo auch 
eigene Ritter waren, von denen noch Heinrich 
von Dfenburg Befigungen in Steinheim, Berg. 
Holzguͤnz und andern Drten hatten. Vom Huͤner⸗ 
berg reichte wieder Wald bid nach Burheim. Dort. 
bieß der Wald Polloch. Von Abend gegen die Stadt 
her war der niedere Oeſch, auch das Weſterfeld ges 
nannt. Im Gahr 1455 wurde dad Feld hinter St, 
Leonhart zum ordentlichen Defch gemacht, um es im⸗ 
mer im dritten Jahr Brach liegen zu laffen. Don 
Hopfengärten war noch nirgends eine Spur, was Gärs 
eu waren, waren Kraut⸗, Gemüfes und Baumgärten. 

Im Jahr 1455 , alfo bereits vor 390 jahren „ ent⸗ 
‚Hand am Abhang jenes Waldes, der dem obern Thore 
oder Kempterthor nahe lag, das Didenreiferbad, 
Diefed Bad, jeßt ein fo freundlicher und ſtark befuchter 
Vergnägungsort für den Stadtbewohner, hat feinen 
Namen von dem diden Walde, au dem es liegt, 
Damals hieß man es dort „„uf dem dicden Ryſe“ 
und dort floßen zwey helle, freundliche Quellen. Diefe 
hieß man die zwen Mergenbrunnen, Da kamen zwey 
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Birger,, Idrg Ruf, ein Schumacher, und Konrad 


Burin , in Diefer für Bäder fo gänftigen Zeit auf 
den Gedanken , diefe beiden Quellen zu einem Babe 
zu benutzen, fuchten bey der Obrigkeit um Erlaubs 
niß dazu nach, und erhielten fie auch am Montag 
vor St. org 1455. Ruf befam den untern Mers 
genbrunnen und. fo viel Play um denfelben, daß er 
dort ein Bad bauen fonnte, zindfrey auf 5 Jahre, 
nebft ver Erlaubniß, auch Wein zu fchenten. Bu: 
din befam den. obern Mergenbrunnen und fo viel 
vo ald er ‚zu Bad und Badhaus gebrauchte auf 

5 Fahr ‚" jährlich 2 fl. Zins. Er durfte Wein fchens 
Ten. Bon Spielen- war ihm blos dad Brettſpiel er⸗ 
laubt und das Kegeln, das damald „Walen“ hieß. 
So waren alfo nun dort zwey Bäder, von denen eins 
fpäter wieder eingegangen feyn muß, doc) fieht man 
noch die Ummaurung bdefjelben, eine Brunnens 
finde, durch eine Thüre verfchloffen, einige hundert 
Schritte vom Didenreid gegen die Stadt zu, und 
das fchöne Waffer der Quelle rinnt unbenußt von 
dem Nbhaug herab in den Weggraben. 1441 bes 
fam das Bad von beyden Brunnen ein Martin 
Kürsner in Beftand, unter Bedingungen wie feine 
Vorfahren, und daß er jedem, der Waffer aus den 
Brunnen führen wolle, ed erlauben muͤſſe. Deffen: 


Nachfolger im Jahr 1454 war Konrad Buttener, 


1472 Faufte es ein Klaus Attenhaufen an fich. 
Es war fehr ſtark beſucht. Im Kaufbrief fteht 
auch von Aeckern und von einem -Burgftall, der 
dazu gehdrte. Unter Burgftall aber verftand man 
bey den Alemannen einen Ort, wo noch die Truͤm⸗ 
mer einer zerfallenen oder zerftörten Burg fliehen, 
woraus folgt, daß eiuft im Didenreid eine Burg 
fand, man findet aber von ihr durchaus Feine weis 
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tere Nachrichten. Uttenhaufen verlaufte fpäterbin 
bad Bad wieder an die Stadt um 150 8, Heller 
Sm Jahr 1495 findet fi Michael Engler ald Bes 
ftänder auf 5 Jahr, jährlih zu 3 fl. 

Wegen den Gärten, Prühlen und Aeckern, welche 
um die Stadt herum lagen, hatte man eine eigene 
Flurordnung, bie 3. B. wegen dem Zäunen fagt: 
wer die Sonne hat, foll dem andern einen Schats 
ten zäunen; Niemand ift verbunden, in einem Gars 
ten einen Zaun gegen einen andern Garten zu 
machen, fondern nur Schranken wegen dem Vieh ıc. 
Die vielen Weiher, die man überall fand und die 
noch aus dem Urzuftande bed alten Deutfchlands 
herfamen, fuchte man fchon damals zum Theil auds 
zutrocknen. Dieß that man 1426 mit dem Stadt: , 
weiber und machte ihn zum Graswachs, aber 1482 
ließ man ihn wieder einlaufen, denn die Mäder. 
thaten nicht gut. Die Waide, Trieb und Tratt hatte 
die Stadt gegen Abend bis an die Buchsach und auf 
die Aecker an der Halde dafelbit. 

Erft 1479 wurde eine eigenbliche Straße vom 
Kempterthor gegen bie beyden Bleihen auf Otto— 
beuren hinaus gemacht, 1488 die vom Krugsthor 
über den Hünerberg und 1489 bie vom Kalchsthor 
dem Siechenhaus zu. 





II. 


Schilderung der Einwohner und ihrer Le—⸗ 
bensweife, Gefchlechter, Bürger, Handel, 
Gewerbe und Handwerker. 

Die Einwohner der Stadt waren Geſchlechter⸗ 
familien und bürgerliche Familien, Unter Ge: 
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ſchlechtern verfland man die, welche  foäterhin 
Patricier, Adeliche, hießen. Man nannte fie auch 
erbare Geſchlechter und die edeln Gefchlechter, 
weil fie fih nicht von Handwerken nährten, 
fondern gemöhnlih von ihren Guͤtern, Zinfen 
und Renten lebten, Sie waren in ben frds 
bern Zeiten im Befiß aller wichtigern obrigfeitlis 
hen Stellen in den Städten, bis die Einführung 
der Zunftverfaffung die Sache anders geftaltete. 
Sp audh bier, wovon bey der Geſchichte der 
Verfaffung mehr vorkommen wird. Memmingen 
hatte In dieſem Jahrhundert ausgezeichnete Ges 
fhlechterfamilien. Es gehdrten nemlich zu bdenfels 
ben: die Befferer, Befiger von Bleß; die Ehine 
ger, denen Balzheim gehörte; die Freyburger, vor» 
zuͤglich alt; die Ferber, Herren vom Schloffe 
und Dorf DOberhaufen bey Weißenhorn; die Funk, 
deren einer im J. 1472 fl. 5000 verfteuerte; die 
Furtenbach, die aus dem Defterreichifchen kamen; 
die Egloffer, die viele anfehnliche Befigungen hat⸗ 
ten; die Gab, Mitbefiger von Erkheim; die Hains 
jel; die Hueter, Stifter der St. erg Kapelle in 
der Vorftadt; die Imhof, Großhändler wie die Fun; 
die Sätrelin, Befiger von Eifenburg; die Stebenhas 
ber, wie die Funk aus Gmünd hieher gefommen, 
zu verfchiedenen Zeiten Herren von Boos, Reichau, 
Bebernau, Lophaufen, Heblinshofen; die Voͤhlin, 
Großhändler und Beſitzer von Arlesried, Dankels— 
tried und Frickenhauſen; die Zwicker, ein edles, al—⸗ 
tes, reiches Gefchlecht und andere, von denen, fo 
wie von fämmtlichen hiefigen Gefchlechterfamilien Übers 
haupt das Ausführlichere fpäterhin folgen wird. 
Die bürgerlihden Familien und die Gefchlechter, 
überhaupt die Einwohner der Stadt diefer Zeit, 
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waren im allgemeinen Eräftige, ruͤſtige Menſchen, 
Freyheit liebend,. ftolz auf Ihre Rechte und Freyhei⸗ 
ten, religids, ernft und doch auch munter und fröhs 
lich. Es haͤtte fich ein Bürger geichämt, ohne Geis 
tengewehs auszugehen. Schon die Knaben übten 
ſich förperlich, um einft tächtige Männer zu werden; 
laufen um einen Hahnen nnd Springen um einen 
Hahnen war häufig. ihr Spiel, auch harten fie eiges 
ne Schießen. . Das gewöhnliche Getränk war Wein 
und Meth, Bier fam erft gegen das Ende des Jahr⸗ 
hundert auf. Won Wein: waren die alten Mems 
minger befonderd Liebhaber. Als er im J. 1447 
ausgehen wollte, und man Mangel. befürchtete, zo⸗ 
gen die Bürger den ankommenden Weinwagen mit 
Trommeln und Pfeifen und brennenden Strohwiſchen 
entgegen, und begleiteten fie fo in die Stadt, »als 
led zu einer freyd, denn man bett gar auögetrunfen, 
daß mit drey fuder in der: ganzen fladt waren, « 
fagt der alte Kronifenfchreiber, Erhard Wintergerft, 
der damals lebte. — Nebſt dem Wein war das 
Baden etwas ganz Allgemeined. Hiezu hatte man 
das Steinbogenbad, ein Bad in der Vorftadt, eins 
‘» am Bach, dem Notherkaus gegenüber, und das 
Schulbad. In dieſen Baͤdern wurde nicht blos 
gebadet, ſondern man hatte Badeknechte und Ba⸗ 
demaͤgde, welche, aͤcht morgenlaͤndiſch, den Gebades 
ten nach dem Bad noch rieben und zwagten am 
ganzen Lelb. — Das Eſſen war einfach, Kraut 
und Ruͤben ein befonderd gewoͤhnliches Eſſen, an 
FSaftiagen Fifche. Außer den Wirthshaͤuſern ver: 
einigte man. fih in den Zunftftuben und in Ge— 
fellfhaftshäufern zur Fröhlichkeit. Eine folche Ge— 
fellichaft war die zum goldenen Stern, Pfannen: 
ftil, welche im 5. 1412 entfiand. Eine andere 
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Gelegenheit zu vereintem Vergnügen boten die Hochs 
zeiten. Bey den Vornehmen wurden biefe jeher 
anfehnlidy gehalten, oft mehrere hundert Gäfte ges 
laden und bewircher; nicht eben fo bey’ den meilten 
Bürgern, feit 1474 war verboten, bey einem Buͤr⸗ 
ger mehr als drey Grofchen zur Hochzeit zu fchen« 
ten. — Die Lebensmittel waren Damals meift wohl« 
feil, dad Malter Korn zu fl. 4 und das & Rind» 
fleiih um 1 fr. war außerordentlich theuer; noch 
mwohlfeiler war das Schweinefleifh, und fo konnte 
man. allerdings um wenig Geld vergnägt feyn. 
Jedoch muß aud) bedacht werden, daß dad Geld 
damald einen höhern Werth hatte als jezt. — 
‚ Unter die Hauptvergnigen der Bilrger gehbdrten 
die verfchiedenen Arten von Schießen, nemlich Büchs 
fenfchießen und Armbruftfchießen. Die Knaben hats 
ten eigene Bogenfchießen mit Gewinnen, an denen 
die Stadt mirbezahlte. Man gewann Hofen, Kans 
nen, Barchend ıc. Wieder eigene Schießen hatten 
die Gefellen. Die Stadt fah darauf, gute Schügen 
zu haben, und fchicte oft einige ‚„„um der Stadt Ehr 
willen‘ auf fremde Schießen. Sie gab aber aud) 
felbft große, ausgefchriebene Schießen, wie im T. 
1447, wo bey einem Armbruftfchießen 164 Schügen 
waren. Diefed Schießen dauerte 8 Tage und bie 
Stadt gab den Schügen täglic) 66 Maß Wein. — 
Gern vergnägten fidh die Memmingeriuneu mit Tan⸗ 
zen. Die Gefchlechter, und diefe waren meift in 
der großeu Zunft vereint, hielten ihre Tänze gewoͤhn⸗ 
li) in ihrem Zunfthaus, das fpäterhin Buͤrgerſtube 
genannt wurde. An der Faftnacht ging ed Immer 
boh ber. Da hatten fie drey Tage lang hiater 
einander Tanz auf dem Rathhaus, woben ihnen die 
Stadrmufifanten erlaubt waren, Diefe hießen das 
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mals »der Stadtpfeiffer und ſelne Geſellen.« Auf 
Hochzeiten, wo man ſich nicht viel koſten laſſen 
wollte, tanzte man auch nach Trommel und Pfeife. 
Am neuen Jahr blieſen die Stadtblaſer in den 
Zuͤnften das neue Jahr an und erhielten dann ein 
Geſchenk. — Auch die Kinder hatten ihre Freuden. 
Ihr Hauptfeſt war Weihnachten, da bekamen fie 
Nuͤſſe und andere Gejchenke auf die Art wie noch 
ezt. 

Die Nahrung der Stadt beſtand in Handel, 
Profeſſionen, Ackerbau und Viehzucht. Der Han⸗ 
del war ſehr bedeutend. Es kommen namentlich Schaaf⸗ 
wolle, Baumwolle, Eiſen, Stabl, Safran, Pfef⸗ 
fer, Ziwmt, Ingwer, Muskatnuͤſſe, Del, Horigıc. 
als Gegenſtaͤnde deſſelben vor. Die Lage der Stadt 
zu demſelben war ſehr gut, denn damals ging die 
große Handelsſtraße fuͤr die oſtindiſchen Waaren 
über Aegypten und Stallen durch die ſuͤddeutſchen 
Städte, wie Augsburg, Memmingen, Ulm, nach 
dem Norden hin. Kaufleute von hier befuchten das 
mals ſchon die Frankfurter » Meffe, gewöhnlich mit 
andern in Gefellfchaft wie in Karavanen, um gegen 
die Anfälle raubſuͤchtiger Ritter eher geborgen zu ſeyn. 
Ein folder war namentlich Herr Konrad von Weins⸗ 
berg, der im Jahr 1427 einen dergleichen nach Frans 
furth reifenden Zug, bey dem auch Memmingerfaufs 
leute waren, anfiel, ihnen die Waaren und Geld 
wegnahm und fie felbft nur gegen Erlegung großer 
Summen wieder los ließ. 

Die Kaufleute hießen damals auch Kaufherren, 
ihre Zunft hieß die Kramerzunft, die fie im Jahr 
1479 kauften. Die Kaufleute in langen Waaren 
hießen Gewandfchneider und derer waren zwiſchen 
. 1420 und 1440 vierzehn bier, Wer nicht in der 
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Kramerzunft war, durfte nicht unter einem römifchen 
Gulden Specerey im Detail verlaufen, Was jetzt 
im Hallamt verhandelt wird, geſchah damals in der 
Waag. Das Waaggeld für einen Gentner war 4 
Heller. Eben fo viel bezahlte ein Fremder, der bier 
verkaufen durfte, vom Pfund ald Zoll und Weggeld. 
‚Die Fuhrleute mußten beym Laden die Waagknechte 
‚nehmen und fie bezahlen. Zollfrey war was man 
von Glas, Obſt :c. auf dem Rüden tragen konnte 
und die Kirchengloden. Die Bürger durften von jes 
denn Artikel weniger Zoll bezahlen als die Fremden. 
Das Haufiren war fireng verboten, alles mußte auf 
dem Markt verkauft werden. Unſchlicht, Schmalz 
und Schmeer durfte man nur an der Waag verlaufen. 

Den Geldhandel hatten die Juden. Sie wur: 
den bier häufig vom Rath aufgenommen um jährs 
Jih einige Gulden Steuer. ber man feßte ihnen 
eine Zar feft, wie viel fie Zins von geliehenem Gelde 
nehmen durften, nemlich bey einem Bürger wochend⸗ 
lih 3 Heller von einem Gulden, bey einem Auswaͤr⸗ 
tigen 4 Heller; nahm der Jude mehr und klagte man 
dann, fo wurde er hart ald Wucherer beftraft. 

Der Jahrmarkt war immer am St. Ulrichstag, 
drey Tage hinter einander. 

Die Handwerker waren in Zünfte getheilt. Seit 
1489 hatte man die Schauen über die Arbeit derer, 
die Meifter werden wollten, angeordnet. jedes Hands 
wer? hatte feine Ordnung, die es befchwören mußte. 
Mit Salz und Weberwaaren durfte jeder Handwerks⸗ 
mann bandeln, auch mit Wein, und ibn aueſchenken. 
Das ftärkfte Handwerk in Stadt und Gegend bilderen 
die Weber. Es wirkten aber nicht nur die Weber, 
fondern auch fehr viele andere Perfonen, bejonderd 
weiblichen Geſchlechts, wenn fie auch das Zunftrecht 
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nicht Hatten, 3. B. die Klofterfrauen. Man machte 
vorzüglich Negentücher und Barchend. Für das Wolls 
garn hatte die Zunft einen eigenen Käufel, ( Eins 
äufer). Wenn ein Kaufferr Baummolle befam, 
mußte er ed erſt biefem und dem Zunftmeifter ans 
zeigen, ob man von ihr faufen wolle, Alles Wolls 
garn mußte bier gefponnen werden. jedes Stuͤck 
wurde gefchaut, dann ftieß man auf daffelbe, wenn 
ed gut war, der Stadt Zeichen, Dieß war ein Ochs 
oder ein M. Welches Stuͤck die Schau nicht. beftand, 
und falfche Waare wurde verbrannt, Im Jahr 1478 
Fauften die Weber ihre Zunft. Unaufhorlid war 
Streit zwifchen den Stadtwebern und den Dorfives 
bern. Erftere wollten gemeiniglich nicht, daß dieſe 
hereinwirkten. Bald gewannen die einen, bald die 
andern. Die große Theurung nud die Wohlfeilheie 
der Waare im Jahr 1494 brachte das Handwerk , 
das ohnehin viele recht arme Meifter hatte, fehr herab, 


Wegen den Bleihern, Lodnern, Müllern, Golds 
ſchmieden, Zinngießern und Zieglern, mögen fol: 
gende Ordnungen derfelben,, die jedesmal beichworen 
werben mußten, zeigen, wie ed ſich mit ihnen in dies 
fem Sahrhundert verhielt. 


Bleiher = Drbnung für ben untern Bteicer, 
vom Jahr 7462. 

1) ber untere Bleichet iſt verbunden, bie Bleiche 
und das Gut zu verfehen mit Feldmeiftern, Laugmei— 
ftern und andern Knehten, auch mit Neihen ic, 2) er 
foll mit dem obern Bleiher alles gefhaute Gut und al- 
led Kaufmannsgut thellen; doch fol es nicht darauf an= 
fommen, baß einer bey 60 oder 100 Barchendſtuͤk mehr 
auslegt, ald der andere; 3) an Johanni und im Herbft 
follen beyde Bleiher mit einander ahrehnen, und der, 
der mehr Hat; miß dem andern das halbe Bleichlohn 
bezahlen; 4) der Bleichlohn für ein Barchendſtuͤck ift 8 
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Pfenninge; 5) der Bleicher muß füt allen Schaden und 
allen Verluſt gut ſtehen; 6) die Beitandzeit ift 45Jahre, 
der jaͤhrliche Beſtand 40 Pfund Heker; 7) Kleine Baus 
lichkeiten muß der Bleicher beftreiten, große, an Haus. 
Laughaus, Walken ıc. die Stadt; 8) der Vleiher darf 
im Walkbach und in der Aach fiſchen, doch nur mit Körs 
ben; allen andern foll er es verwehren. 


So war aud das Baden auf den Bleihen verboten. 
Bon Vieh durfte ein Bleiher Halten 10 Hauptftüde und 
2 Pferde, und diefe zur Stadtheerde ſchlagen. So wie 
die Stadt von den Bleihern forderte, was fie glaubte 
fordern zu dürfen, that aud fie dagegen alled, was zum 
Augen der Bleiher ſeyn konnte, nnd namendlih, daß 
es ihnen nie an Waller fehle. Bende DBleichen gehörten 
der Stadt und die Bleiher waren nur Beftänder. 


Ordnung für die Tuher oder Lodner vom 
Jahr 1471. 
wı) Die Lobner,, die flamifhe Wolle verarbeiten, bürfen 
teinen Loden wirken; 2) es muͤſſen baher geſchieden ſeyn 
die, welhe blos flämifhe Wolle verarbeiten, und bie, 
welche nur Loden wirken; 3) jeder Lodger muß 2 Jahre 
lernen; 4) auf ein Pfund muͤſſen 124 Fäden gehen; 5) 
fein Stüd darf unter 32 Ellen lang ſeyn; 6. alles Tuch 
muß gefhaut werden und vom Stüd zahlt man 2 Schil⸗ 
linge, (12 Pfenninge) Schaugeld, 7) alled Zub wird au 
der Rahm befhaut und dort bezeichnet, wer dann befun= 
den würde, daß er eineu ganzen Gang Fäden zu wenig 
in feinem Tuch hat, ber foll als meineidig beftraft, das 
Stuͤck in 4 Theile zerfchnitten und dem Käufer gefagt 
werden, warum bied gefchelren; 8) welches GStüd bey 
der Schau befunden wird, daß es mehr ald 6 Streifen 
Hat, das muß ſchwarz gefärbt werden, weniger Streifen 
werden blos gejtraft, 

‘m Allgemeinen fprah ber Math oft aus „wir wol⸗ 
fen, daß man hie recht gefchlaht Tuch mahe, das det 
Stadt Ehre bringe.” Darum war die Handwerfsordnnng 
und Schau fehr ſtrenge. 

Drdnung für die Müller, die fie beſchwoͤren muß⸗ 
ten bev Gott und allen Heiligen; 

Unoſds Geſch ichte von Memmingen. 4 
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1) Die Müller dürfen Fein Korn annehmen, das nicht 
sorber in der Mehlwaag gewogen worden, bey Strafe 
für den Müller und den Gigenthämer des Korns; 2) 
Nah dem Mahlen muß das Mehl wieder gewogen wer 
den; dann darf an dem Malter Roggenmehl wegen Staub ıc., 
wenn es gebeutelt worden 15 Pfund, wenn es nicht ge⸗ 
beutelt worden 10 Pfund fehlen, aber nicht mehr, bey 
Strafe für den Müller; 5) beym Roggengerben muß auch 
der Staub mitgewogen werden, der davon kommt, und 
fo auch beym Kern; 5) beym Veſen werden Körner und 
Spreu wieder gewogen und von einem Malter 8 Pfund 
für den Staub abgezogen; 6) den Müllern und Karren⸗ 
führern iſt das Vermiſchen bey hoher Straf verboten. 


Goldſchmid-Ordnung vom Jahr 1430. 


1) Kein Goldſchmid darf Silber verarbeiten, ohne ber 
Stadt Zeichen darauf zu ſtoßen; 2) von einer Mark Sil⸗ 
ber darf nur ı 172 Loth abgehen; 3) die Goldarbeiten 
muͤſſen wenigſtens 16 Karat halten; 4) fein Lohnknecht 
und Fein Lehrknecht (Geſell, Lehrling) darf ohne Bien 
feines Meifters für einen andern Meiſter arbeiten; 5) 
fein Goldſchmid darf mit anderm Metall verfehtes Gold 
oder Silber verarbeiten, oder fein Leib und Gut iſt der 
Stadt verfallen; 6) ein Goldfhmid darf nichts Vergol⸗ 
detes färben; 7) meſſingne, elſerne und kupferne Ringe 
dürfen nicht vergoldet werden; 8) fein Goldſchmid darf 
Glas in Gold faſſen; 9) Steine und ihre Fafungeu duͤr⸗ 
fen nicht gefaͤrbt, ſondern die Steine blos polirt werden, 
wie es immer hier gebraͤuchlich geweſen. 


Zinngleßer-Ordnung vom Jahr 1454 für die 
deyden hiefigen Zinngleßer Schedlin und Haßloch. 

1) Der Stadt Wappen darf nur auf folbe von ihnen 
gemachte Kannen und andere Zinnwaaren gefebt werden, 
bey denen zu 7 Theil Zinn nur 1 Theil Bley genomz 
men worden; — ihr eigenes Wappen duͤrfen ſie auf al⸗ 


les ſetzen, was ſie machen; 3) vom Pfund duͤrfen ſie nicht 
mehr als 4 Pfenninge Lohn nehmen; 5) auf 10 Pfund 
darf nur 1 Pfund auf Schweinung und Abgang gerech⸗ 
net werden. 
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Ordnung für bie Ziegler von 1430 und 1459. 

ı) Die Ziegler müflen genau auf bie Güte der Zie⸗ 
gelerdbe ſehen; 2) zu den Ziegeln müffen fie die obere 
und die untere Erde fortihun und nur die mittle neh— 
men; 3) es fol die rechte Dide beobahtet und dann 
gut gebrannt werden, alles genau beym Eyd; 4) fein 
Ziegler darf Steine abführen und verkaufen, bevor fie 
nicht von den gefchworenen Schauern gefhaut und für 
gut erfannt worden find; 5) an bie Kalköfen haben bie 
Ziegler Fein Recht, fondern müffen den Math fragen, wenn 
fie diefelben gebrauchen wollen; 6) fie dürfen feine Erbe 
nehmen, bevor fie nicht von den Schauern befhaut und 
als gut erkannt worden if; 7) ohne Willen des Bürger 
meifterd darf kein Ziegler Ziegel oder Kal aufs Land 
abgeben. 

Die bepden Ziegler, nemlich der beym Sienelthörle und 
der in Berg, wurden gewöhnlih auf 5 Jahre angenom= 
men und mußten den Beſtand jährlih in 2000 gut ge= 
brannten Ziegeln abtragen, Gin dritter Biegler, der eis 
nen 3iegelftadel eigenthämlih hatte, mußte auch zu ber 
Ordnung der beydeu andern ſchwoͤren. 


Mezler waren zwifchen 1420 und 1440 viers 
zehn bier. 

Die Beden hielten in jenen Zeiten gewöhns 
lid Schweine, waren die Schweinmeßger und hats 
ten bey der Eichtbruck ihre eigene Mezg; Ed wurde 
von ihnen verlange, Weißbrod und „, Körnenbrod 
zu baden. Es durften auch Landbecken Brod in der 
Stadt verfaufen, aber nur an Markttagen auf dem 
Markt. Seit 1439 war eine Brodſchau für diefe 
und für das Brod der Stadtbeden, Es waren 
drey Schauer und jeder befam für den Gang 2 Hl, 
Die Becken ſchenkten auch Wein. 

Die Faͤrber hatten im Jahr 1470 und noch 
lange hernach ein gemeinſchaftliches Manghaus, da, 
wo jetzt das Polizey-⸗Stockhaus ſteht. — Es gehoͤrte 
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der Stadt und diefe fezte immer einen Mangmels 
fier als WBeftänder in daſſelbe. Was zum Hands 
wert gehörte mußte ein folder Beſtaͤnder auf feine 
SKoften macyen laffen, dad Haus unterhielt die Stadt, 
Welcher Färber dort mangen ließ, bezahlte feine 
Gebühr, die der Mangmeifter fammeln und in eine 
Buͤchſe thun mußte. 

Wirche und Weinfhenfen waren im Jahr 
1441 eine Menge bier, nemlih 41. Schon das 
mals gab man fih mit MWeinverfälihung ab und 
eine fehr gewöhnliche war die mit Senf. Darum 
ließ der Rath die Wirthe und Weinſchenken im Jahr 
1475 zufammen kommen, verbot ihnen diejes und 
fagte ihnen, fie follen Wein faufen, an dem nichts 
gemacht und ber fo fey, „wie ihn unfer Herr Gott 
gegeben hat.’ Dedwegen mußte immer der Eicht- 
meifter mit einigen Verordneten vom Rath die Weine 
bey den Wirthen verſuchen und der Wirth mußte 
vor Bürgermeifter und Rath zu Gott und den Hei⸗ 
ligeu ſchwoͤren, daß er in das Faß, das er zur Schau 
angeftochen,, feinen andern Wein thun wolle. 





IH, 

Verfaſſung der Stadt, Kaifergefchichte und 
fernere Privilegien, Obrigkeit, Amts und 
Dienftleute. 

Es war dieſes ganze Jahrhundert, in welchem 
bie Zunftverfaffung die gefeßmäßige Verfaſſung der 
Stadt war, aber aud manche Reibungen zwiſchen 
Bürgern und Gefcylechtern veranlaßte, fo daß es zus 
lezt zu einem Prozeß nor ben Kaiſer und dad Kam⸗ 
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mergericht Taın, der aber nicht zu Gunften der Ges 
ſchlechter entſchieden wurde. Schon dieß machten 
die Zunftmeifter den Geichledhtern fchwer, eine eis 
gene Trink- oder Gefellfchaftsftube zu halten, bis 
ed endlich im Jahr 1455 durchgiug, weil der Rath, 
was in wichtigen Sachen gegen die Verfaffung war, 
die Gemeinde nicht fragte. Die Klagen der Geſchlech⸗ 
ker gegen die Gemeinde in jenem Prozeß waren: daß 
ber Bürgermeifter im Rath feine Stimme habe, und 
daß die Zunfrmeifter fait über alles richten und die 
Geſchlechter unterdrüden, auch feyen die Zunftmeis 
fer eigenmächtig in Erwählung der Botfchafter, Vers 
wahrung bed Stadrfiegeld und der Wahl des Bürgers 
meiſters, der Raͤthe und Zunftmeifter, in dem fie ims 
mer nur wählen, was ihnen am beften tauge, auch 
vertrinken fie jährlich etwas Bedeutendes auf Kos 
fien der Gemeind und zwingen fie, die Geſchlech⸗ 
ter, oft ganz ungeeignete Leute in iyre, die große 
Zunft, aufzunehmen, ferners werde durch die Zunfts 
meifter die Aufnahme der Pfahlbürger zu des Adels 
und der Gotteshäufer Schaden begünftiget. Diefe 
gegen den Rath und bie Zunftmeifter geftellten Klas 
gen widerlegten die Bevollmächtigten ber Stadt, 
worauf dad Kammergericht zu Negenfpurg den 15 
Auguft 1471 entſchied: die Partheien follen beyders 
ſelts thun was Rechtens fey und fprach im Jahr 
1473 die Gemeinde von allen Strafen und Buffen 
wegen geführter Klagen gegen fie fry. Ein Be: 
weis der leidigen Erbitterung der Zünfte und der 
Gefchlechter gegen einander ift der Streit, der im 
Sahr 1467 zwiſchen einigen der Gefchlechter, die 
auf dem Markte auf und ab gingen und zwifchen 
‚Handwerköleuten entſtand, mo man einander ſchlug 
und es bald zu einem allgemeinen Aufruhr geloms 
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men wäre, ımb eben fo auch dieß, daß Gaͤb, Wer 
fpah und Zwider im Jahr 1471 ihre Rathsſtel⸗ 
len niederlegen mußten, weil die Gemeinde fie als 
Geſchlechter, die ihr feindlich ſeyen, nicht mehr in 
ihm dulden wollte Indeß vereinten fih denn 
doch beyde Partheien, die Ariftofraren und die Des 
mofraten, im fernern Lauf der Zeit etwas mehr 
mit einander und das Sahrhundert fchloß in Srieb 
und Ruhe, 

Die hoͤchſte obrigkeitliche Perſon in der Stadt war 
der Buͤrgermeiſter. Sein Jahrgehalt, damals 
„‚Lohn‘ genannt, war nicht groß, im Jahr 1415 
und fpäter betrug er 10. Heller. Er wurde aus 
der Gemeinde durch diefelbe gewählt, indem bie 
Zunftmeifter die Zünfte auf dem Rathshaus zufams 
men fonimen liefen, num zwey vorfchlugen und dann 
fragten, welden fie haben wollten; bie meiften 
Stimmen entfchieden. Der Bürgermeifter wurde 
nur auf Ein Fahr erwählt, Tonnte aber nach Beens 
digung deffelben abermals erwählt werden, was oͤf⸗ 
ter geſchah. Im Nath fragte er nur herum und 
hatte den Vorſitz, aber Feine eigene Stimme, aufs 
fer wenn er um feine Beyftimmung gebeten wurde. 
Er hatte auch dad Stadtfiegel in Händen, auffer 
wenn er franf oder verreift war, dann befam ed elüt 
durch die Zunftmeifter gewählter Werwefer des Bürs 
germeifterd. Sobald nur der Bürgermeifter zum 
Thore binaudging, mußte er bad GStadtfiegel Je— 
manden in der Stadt übergeben. 

Mir dem Bürgermeifter regierten die Rath: 
geber, fpäterhin Rathsherren, Senatoren, 
genannt. Es waren ihrer zwdlfe. - Sie wurden 
auf folgende Weiſe gewählte. Die 12 Zünfte vers” 
ſammelten fih auf dem Rathshauſe. Dann fchrieb 
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man die Namen berfelben auf 12 Zettel, that dieſe 
in einen Hut und zog dann einen Zettel heraus. 
Die Zunft , deren Name zuerft gezogen wurde, hatte 
die erfie Mahl, fchlug einen Rathgeber vor, und 
nun ſtimmten alle Zünfte, ald die ganze Gemeinde, 
ob fie ihn mollen oder nicht. Die meiften Stimmen 
entfchieden. Dann zog man wieder einen Zettel hers 
aud und welche Zunft auf demfelben gefcyrieben 
fand, wählte den zweiten Rathgeber auf die obige 
Weiſe' und fo wurde fortgefahren und von den 12 
Zünften die Wahl der 12 Rathgeber vollzogen. Was 
eine Ehe fcheidet, durfte laut einem Geſetz von 1474 
nit in den Rath, auch nicht folche , die in Handlung 
und Handeldgefelfchaften mit einander ftanden. Der 
Rath war in der Regel täglich beyfammen und bes 
fand auffer dem Bürgermeifter und den Rathgebern 


nod aus den 12 Zunftmeiftern und dem Stadtfchreis 


ber; in den wichtigften Fällen fragte man die ganze 
Gemeinde. In den Rath wurde mit dem Raths—⸗ 
glödlein bey St. Martin geläutet, und das zmeite 
Zeichen gegeben, wenn man auf bem St. Antoniens 
altar zur Meß den Segen gab; weldyer Rathsherr 
dann noch nicht in der Rathsſtube war mußte 5 
Pfenninge Strafe bezahlen, es gab aber auch Fälle, 
daß der eine und andere ald Strafe und. zur Schmach 
eine Zeit lang vor der Thüre der Rathsſtube ſtehen 
mußte. Zum Bieten und ähnlichen Gefchäften harte 
man einen gefchworenen Rathsknecht, fpäterhin 
Rarhediener genannt, wenn aber vom Rath etwas 
auswärts abzufenden war, geihah dieß durch reis 
tende Rathsboten. Der Bürgermeifter burfte 
zwey folcher reitenden Anechte nehmen. Sie hatten 
ihr Reitgeld, tägli, etwa 10 kr., wenn ed aber 
„uß den vier Winden N welt ging, gab man 
mehr auf den Tag. 
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Die Zunftmeifter waren Perſonen von vors 
zuͤglichem Einfluß und großer Gewalt. Wie bey ' 
den Römern die Volkstribunen faßen fie in allen Städs 
ten, wo die Zunftverfaffung eingeführt war, und fo 
auch hier, mit zu Rath, und diefer war von ihnen 
fehr abhängig fchon wegen der Wahl. Sie wähls 
ten den Bürgermeifter , ven Stadtammanit, die Rath 
geber, Zunftmeifter, den Stabtfchreiber und den 
Bittel, auch bey auswärtigen Angelegenheiten die 
Abgeordneten und Botſchafter. Gewoͤhnlich war die 
Bürgerfchaft auf ihrer Seite und die übrigen Mit: 
glieder des Nathes waren deswegen oft nachgiebiger 
gegen fie, als fie fonft gewefen wären. Fanden fie 
ed für nüßlih, daß Rath gehalten werde, fo ließeh 
fie dem Bürgermeifter wiffen‘, er möchte den Rath 
zufammen Eommen laſſen. In feiner Zunft hatte 
der Zunftmeifter wahre Obergewalt und konnte in 
Handwerkfsfachen Strafen verfügen, ohne Bürgers 
meifter und Ratb zu frager. Früher hatten fie jährs 
lich etwas Bedeutendes aus der Stadtkaffe zum Ver⸗ 
trinken bey gewiffen Gelegenheiten und da ging es 
denn oft wild zu in ber Zeh, feit 1489 an aber bes 
Famen fie jährlich nur 1®. Heller, und von der Zunft 
Gut durften fie nur bey der Wahl von Bürgermels 
fler und Rath und wenn die Rechnung abgelegt wurde, 
befcheidenrlich zehren. Man wählte fie auf folgende 
Meife: Wenn ein Zunftmeifter in einer Zunft abs 
ging, traten die andern Zunftmeifter zufammen und 
fchrieben drey Zünftige auf, von denen dann bie Zunft 
einen wählte. Nie wurden leichtfinnige Perfonen zu 
Zunftmeiftern genommen. Unter allen Zunftmeiftern 
war gewöhnlich) der angefehenfte der Zunftmeifter ber 
großen Zunft, deren Verfammlungshaus damals 
gewöhnlich bie Burgerzech, fpärerhin die Burs 
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gerſtube hieß. In der großen Zunft waren die 
meiften der Gefchlechter. Die andern Zünfte waren + 
die Bederzunft, die Kramerfunft, die Metzgerzunft, 
die Mezlerzunft, die Lederer s oder Gerberzunft, bie 
SHmidzunft, die Schneiderzunft, die Schuhmas 
herzunft, die Zucher = oder Lodnerzunft, die MWeber« 
zunft und die Zimmerleutzunft, Keine Zunft hatte 
dor der andern einen Vorrang oder Vorrechte. 

Auffer dem. Bürgermeifter, den Rathgebern und 
den Zunftmeiftern gehdrte zu dem Rath auch der 
Stadtſchreiber. Als einer der früheften finder 
ſich angefüyrt Heinrih Kern im Jahr 1420, | 
gewählt auf 4 Jahre, mit jäprlih 20 K. Heller und‘ 
drdmiſchen Gulden Befoldung. 

Zur den Polizeydienft hatte man die Stadt 
Inehte; 8 vor dem Jahr 1445, dann nur 4. 

Schon früh findet man die Schauen angeords 
net und zwar im Jahr 1450 folgende: die Baufchau, 
Ziegelſchau, Fleiſchſchau und zwar eine Über das gute 
Fleiſch, eine über das bdfe Fleiſch und eine- über die 
Schweine; Feuerfhau, Lederfchau, Weberſchau und 
Brodſchau; fpäter auch eine Tuchſchau und eine Wol⸗ 
lenſchau. Im nemlichen Jahrzehend finden ſich auch 
Thorwarte, Scharwäaͤchter, ein Großzola 
ler, Waagmeiſter, Pulvermeifter, eine 
Umgelowadhe und ein Nachrichten, Ein 
Eihtmeifter war fohon im Jahr 1412. Er 
hatte einen Knecht, und beyde mußten immer eis 
nen Eid ſchwoͤren, daß fie dabey feyn wollen, wenn 
man Wein bringe, um abzuzählen, wie viel ed fen, 
um ed dann aufzufchreiben, fo wie auch dabey zu 
ſeyn, wenn ein Bürger Wein einlegt und follen dann 
dem, der das Umgeld einzunehmen hat, anzeigen, 
wie viel Wein da, und was zu verumgelden ſey— 
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Sm nemlichen Fahr kommen auch ſchon Einfpäns 
ningaer vor. Gewöhnlich hatte man zwey und fie 
wurden in Beftallung genommen ‚,zu reiten wenn 
und wohin man fie ſchicke, der Stadt zu dienen mit 
ihrem Leibe wohl bewappnet und wohl beritten und 
daß jeder felber Heugft und Harniſch halte,’ Die 
jährliche Befoldung war gewöhnlihd 25 8. Heller 
und 2 Malter Haber, 

Für die gerichtlichen Sachen war dad Stadt⸗ 
gericht aufgeftellt. Es beftand. laut dem Raths⸗ 
protofoll von 1450 aus einem Stadtammann, 15 
Richtern, 26 Grädtrihtern und 16 Landrichtern. 
Der Stadtammann wurde gewöhnlich auf 2 Jahre 
erwählt. Seine Befoldung war vor dem Jahr 1445 - 
jähılih 20 ®. Heller, dann wurde fie herab gefett. 
Sein Titel wars dem frommten und veften ıc. Sein 
Wirkungskreis und überhaupt der Wirkungskreis des 
Stadtgerihtd wurde immer weiter, immer weniger 
befchränft, weil die Stadt in diefem Jahrhunderte 
bedeutende Privilegien erhielt, und fich fo erwünfche 
ein Codex juris bildete, ganz angemefjen einer 
Reichsſtadt des heiligen römifchen Reiche, 

Denn die Kalfer und Könige diefed Jahrhunherts, 
Ruprecht, Sigmund, Albrecht Il., Friederich III. und 
Mar waren Memmingen jehr gewogen und beveftig- 
ten und vermehrten feine Freyheiten. Wenzel hatte 
feinen Lohn dahin. Seine Sleichgültigkeit für Bes 
förderung des allgemeinen Wohls und feine Launen 
hatten die deutfchen Kürften bewogen, ihn abzuſetzen. 
Ihm folgte der gute Ruprecht von der Pfalz 
und Memmingen huldigte ihm im Jahr 1401 bier 
auf dem Markte mit folgendem Eid: „Wir hulden 
‚‚und fchwdren, dem allerdurchlauchtigften und hoch— 
„gebornen Zurften, unferm gnaͤdigen Herrn Rups 
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„recht, römifchen König, zufünftigen Kalfer, ges 
„treu, hold und gehorfam zu feyn, feinen Scha> 
„den zu warnen (verhäten), fein Beſtes zu wers 
„ben und Ihm fein Lebtag in allen Sachen zu ges 
„warten, und zu thun ald einem vbmifchen Koͤ⸗ 
„nig, unferm rechten Herrn, und dad fter und feſt 
„zu halten ohne alle Gegenrede. Alfo bitten wir, 
„daß und Sort helfe und alle Heiligen!“ Dieß 
gefiel Ruprecht gar fehr, er beftätigte zum Dank 
der Stadt ihre Privilegien, fchenkte ihr das Stadt: 
ammannamt auf 10 Jahre und von da bid auf 
Wiederrufen, und im Jahr 1405 ein neues wichtis 
ged Recht, das fie noch nicht hatte, nemlich das 
Recht des Blutbannes, doch auch nur auf Wie⸗ 
deuuf. Als im Fahr 1410 auf Ruprecht der Kb: 
nig von Böhmen, Sigmund, Menzeld Bruder, 
ein meift lobenswürdiger Fürft, folgte, beftätigte 
er der Stade ihre Privilegien und Frepheiten; von 
dem trefflihen Albert, Sigmunds Tochtermann 
und Nachfolger, befam fie im Jahr 1458 auf ewige 
Zeiten den Blurbann , indem er fie begnadigte, alle 
Ueberthärer, die fie in Ihre Gefängniffe bringe, zu 
rihten, und daß der Bürgermeifter denfelben dem 
Ammann an Kaiferd Stadt verleihen koͤnne, auch 
wenn das Ammannamt verlieben oder verpfänder 
werden follte. Dieß war damals der Fall, denn 
Kaifer Sigmund hatte lezteres im Jahr 1457 wies 
der an dad Mei gezogen und einem Marquard 
Bryſacher, Fönigl. Pırenotarius, um 600 fl. vers 
liehen, und diefer verpfändete ed wieder an die Stadt, 
Nah Albrecht Fam Kaifer Friederih II. Er 
* regierte beynahe ein halbes Jahrhundert, war ber 
Schbpfer von Oeſtreichs Groͤße, forgte aber im Gans 
zen micht Hinlänglich für das Wohl des Reichs, 
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Im Jahr 1440 und 1442 beftätigte er auf Bits 
ten die Privilegien der Stadt, und abermals im 
Jahr 1471, weil fie fich bey ihm beichwerte, wahrs 
ſcheinlich durch Verlegung bderfelben von manchen 
Seiten dazu aufgefordert, denn er feßte hinzu, daß 
niemand fich unterftehen folle, die Stadt wegen irs 
gend einer Sache bey dem Reichs » Hofgericht zu 
Rothwell oder andern Gerichten anzugehen, fondern 
Bürgermelfter und Rath von Augeburg oder Ulm, 
Mavensburg, Bibecach und Kempten follen es feyn, 
wo man fie wegen irgend einer Klage oder Fordes 
sung belangen koͤnne; auch erlaubte er ihr, Achter 
und Mberächter Innerhalb ihrem Burgfrieden zu haus 
fen, zu hofen nnd mır Ihnen Gemeinjchaft zu haben, 
Sn einer andern Urkunde von diefem Jahr erlaubte 
er ihr, daß wenn ‚Ausmärtige 5 Sjahre lang nach 
Annahme des Burgerrechts in der Stadt feyen und 
fie innerhalb diefer Zeit nicht als Xeideigene und 
Vogtleute angeiprochen werden, fie dann nicht mehr 
belangt werden fünnen. Syn einer dritten Urkunde & 
beftätigte er der Stadt dad Recht, Schuldner zu vers 
haften und zur Genugthuung zu ziehen, woran man 
fie oͤfters hatte hindern follen; beydes leztere bey eis 
ner Strafe von 40 Mark löthigen Goldes. 

Kailer Friederich war einigemale in Memmingen. 
Das erftemal im Jahr 1485 mit einem ®efolge von 
550 Pferden und wurde mit einem Fuder Wein, 20 
Malter Haber, 8 DOchfen, 150 Hechten und Kars 
pfen, 5 Züberlen andern Fiſchen und einer vergoldes 
ten Schale von 100 fl, im Werth und in derfelben 
300 fl. bejchenkt und des alten Voͤhlins Haus zu 
feinem Logie ſehr fchön hergerichtet. Dann Fam er 
wieder in dem jahren 1457 und 1488. Er ftarb 
im Jahr 1495 und ihm folgte fein trefflicher Schu 
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Mar, ein thätlger, muthiger Fuͤrſt, ganz das Ges 
gentheil feines phlegmatiſchen Vaters. Anch diefer 
erfreute Memmingen mehrmals mit feiner Gegen⸗ 
wart und mar fehr- gerne bier und im Augsburg, 
Das erftemal fam er im Fahr 1489. Da ging man 
Ihm in Prozeffion gegen Steinheim entgegen und bes 
gleitete ihn fo. in die Stadt. Er ritt vor die St. 
Martinskirche, flieg dort ab und kniete und betete 
lange vor dem Grabe des Herrn. Dann Fam er wies 
der in den Jahren 1491, 1494, 1497 und 1500, 
und wurde jedesmal reichlich befchentt.e Im Jahr 
1494 beſtaͤtigte er die Freyhelten der Stadt. Max 
war es auch, der im Jahr 1489 die Jagdrechte 
der Stade än Beziehuug auf ‚die freye Buͤrſch 
im Boſſerhard oder Beſſerhardt gegen. die 
Einſpruͤche Herzog Georgs von Bayern feftftellte. 
Die Gränzem diefed großen Waldes und Diſtrikts was 
sen gegen Morgen die Günz, gegen Mittag die 
Ottobeurer- Waldungen, gegen Abend theild die Ji⸗ 
ler, theils über derfelben die Zorfte von Wurzach, 
Roth, Ochſenhauſen und Erolzheim, gegen Mittere 
nacht der Babenhauferweiher und Forſt. Alle im 
diefem Bezirk gelegene Herrſchaften harten in Ihm 
eine gemeinfchaftlihe, unabgetheilte Jagdgerechtig⸗ 
keit auf den Aeckern, Wieſen und in den Waldungen, 
und Memmingen dad Direktorium und dad allges 
meine Buͤrſch⸗Archiv, und faß zu Gericht über eine 
gehende Klagen und Beichwerden. Sm Jahr 1454 
war Jagdrecht der Stadt: jagen zu duͤrfen eine Meile 
weit um die Stadt und auch über der ler. Damals 
gab es noch Wölfe in den umliegenden Waldungen. 

In Beziehung auf die Steuren und Abgas 
ben, die Einnahmen und Ausgaben der 
Stadt betrug das meifte die Reichs⸗Stener 
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und die ftadtifhe Steuer. Die Reichöftener 
war koͤnigliches und Faiferliches Regale und meift 
verpfändet , denn die Kaifer des Mittelalterd befan- 
den fi) nur gar zu oft in den größten Geldverles 
genheiten. Seit 1451 hatte fie „der fefte Hans. 
und Frifchhans von Bodmen“, Ritter, nach diefem 


Marquard Brifacher als Unterpfand für 4000 fl., 


die er dem Kaifer Sigmund geliehen. Sn den Sahz 
sen 1445, 1446 und 1450 war fie an bie Ritter 
auf Twiel, Zohannes und Heinrich von Klingenberg 
verpfändel, nach dieſem hatte fie Berthold, Vogt 


zu Winfelden, dann Heinrich Balzinger, dann Hans 


Schwarz, zweymal zog fie der Kaifer wieder an 
dad Reich, hierauf befam fie wieder Marquard 
Briſacher. Im Jahr 1460 betrug fie 300 A. Hels 
ev, und 900 A. war die Stadt für verfallene 
Steuern fohuldig, im Jahr 1491 14 Steuern, Das 
viele Verpfänden bald an diefen, bald an jenen 
brachte der Stadt viel Verdruß und Schaden, und 
fie bat daher im Jahr 1497 den Kaifer, fie um 
den Pfandfchilling an fich löfen zu dürfen. Und fie 
erhielt fie auh. Im Jahr 1498 trat Brifacher, 
Ritter nnd Faiferlicher Vogd in Bregenz, feine Rechte 
an die Reichöfteuer der Stadt derfelben um 1200 fl. 
ab, und lieferte die Dofumente aud. Go war ihr 
nun hierin geholfen, 

Die ftädtifche Steuer wurde anfangs ganz eins 
fah von Haus zu Haus eingefammelt und erft im 
Jahr 1446 ein eigener Steuermeifter ernannt, 
und zwar Ortlieb Seng, bald aber wieder abges 
fhafft, doch nicht auf lange, denn kurz hernach 
finder man wieder einen Steuermeifter angeftellt und 
dann ununterbrochen. Er gebdrte ſtets zn den ans 
gefehenften Beamten der Stadt und man nahm ihn 
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immer aus ber großen Zunft von den Gefchlechtern, 
bis 1472, wo die Zunfrmeifter ed nicht mehr duls 
deten, indem fie fagten: zu einem ſolchen wichti« 
gen Amte gehöre ber tauglichfte Mann, fey er uun 
aus welcher Zunft er wolle. Früher nahm man 
die Steuer ein auf dem Brodhaus, hernach auf 
dem Rathshaus. Wegen der Verfteurung war man 
fireng. Jeder Bürger mußte fein Gut nach befien 
Werth und Größe beym Eid verfleuren, Wer das 
Burgerrecht nicht zu rechter Zeit, nemlich auf eine 
andere Zeit ald Michäli aufkuͤndete, mußte zwey 
Nachfteuren bezahlen, und ſo auch der, der die Stade 
verließ und. anders wohin zog. Ein Nichtburger, 
der bier erbte, mußte von Diefem Erbe, bad nun 
aus der Steuer Fam, dem zebenten Theil hier lafs 
fen, 1421; in ber Stadt durfte ſich niemand ans 
fälfig machen, ohne fogleich in dad Buͤrgerrecht zu 
treten und an allen Steuern und Abgaben Antheil 
nehmen; 1466. In der Regel waren die Geſchlech⸗ 
ter wegen ihrem größern Vermoͤgen ftärker in der 
Steuer, ald die übrigen. Bürger, Die Stabifaffe war 
in dem Thuͤrnlein am, Steuerhaus. 

3u dem Einkommen der Stadt gehdrten auch die 
Zdlle. Sie waren gewöhnlich verpachtet, der Stadt» 
zoll im Fahr 1443 um 125 A. Heller, um andere 
verhältnißmäßige Summen der Wegzoll, dad Korna 
meffen, der Zoll zu Waizenhofen, der damals der 
Stadt gehdrte, der dem Klauenzoll, nemlich der Zoll 
von dem Vieh , weldyes in der Stadt verkauft wurde, 
und eine Zeitlang auch die Eicht. Mau verlangte 
bey den Abgaben gutes Geld, und zu demielben ges 
hörten im Jahr 1454 von Münzen, uamendlich 
Scheidemänzen: Die Würtemberger», Ulmers, Kos 
ſtanzer⸗, Ravenfpurgerz, Weberlinger:, und Marks 
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gräfler = Pfenninge, gute Schillinge, gute Drey 
Bernerheller, gut behmifch (20 Heller), alt Bla: 
bart (20 Heller), Kreuß » Blapphart (19 Helle 
gute, alte Kreußer, Pfalzgrafen : Pfenninge 
dem Löwen, Speyrer- Pfenninge mit dem Voͤg 
und, Heilbronner s Pfenninge. Die Verfchieden! 
der Münzen in diefen Zeiten war fehr groß, fie- 
ren aber auch häufig recht fchlecht, und nichts Fon 
dfter vor ald dad Verbot bald von diefer, bald 
jener Münze. Die ganze Einnahme der Stadt 
trug im Jahr 2451 wach unferm Gelde bey 8200 
die Ausgaben waren 140 fl. weniger. 

Der Schwörtag war der feyerliche Tag, 
dem fich immer Obrigkeit und Gemeinde in der Au 
ftinerkirche verfammelten, und gegenfeitig eina: 
feyerliche Eide ablegten. Er war gemöhnlich an W 
burgi, aber dfterd auch an Philippi und Jakebi. 
erft wurden die neuerwählten Bürgermeifter, R 
geber, Zunftmeifter, die Hauptleute zu den Thi 
und Thürnen und die zu Fuß und zu Roß der 
meinde durch den Stadtfchreiber befannt gema 
dann das Stadtbuch verlefen und hierauf gefchwo 

Der Eid ded Bürgermeifterd , ded Stadtamme 
des Stadtfchreibers und des Bitteld, war: „, 
„ſchwoͤre, daß ich richte der Stadt, dem Lar 
„‚ Bürgern und Ausleuten (Answärtigen), und 
„rin gleich fey einem wie dem andern, Teinen R 
„ſchatz (Geſchenk) nehme und dem Rath verfch: 
„gen jey was zu verfchweigen if. Das will 
„halten getreulih und ungefahrlih. Alſo bitte 
„Gott, mir zu helfen und alle Heiligen.‘ 

Der Eid, deu jeder ber Nathgeber und Zu 
meifter ſchwur, war: „Ich fchwöre, daß Ich ri 
„der Stadt, dem Land, Bürgern und Ausle 
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„Amen und Reichen, einem wie dem andern das 
„Beſte, das wir wiffen nad Sinnen und Gedens 
„ten, und davon nicht lafjen weder durch Lieb noch 
„durch Leid, noch um Feinerley Sach willen, und Feis 
„nen Ratbfchaß nehmen, und dem Rath verfchwies 
„gen feyen was zu verfchweigen ift, alles getreulich 
„und ungefahrlid. Alſo bitte ich Gott mir zu hels 
„fen und alle Heiligen.‘ 

Nun fprach der Stadtfchreiber der Gemeinde 
den. Eid vor und jeder Bürger ſchwur mit aufges 
hobenen Zeigfingern: „Ich ſchwoͤre, daß ich dem 
„Buͤrgermeiſter, dem Ammann, ben Rathgebern, 
„den Zunftmeiftern, den Elfen und audy den Haupts 
„leuten gehorfam, berathen und beholfen fey was 
»fie zu Rath werden durch (um) der Stadt oder 
„Lande Nuß und Ehre willen, unb die Gefege, 
„die hievor gelefen und bey (mit) den andern ges 
„boten find, und die Bereinigung, darin wir mit 
„den Städren find, auch die Einung der Stadt 
„Unzucht (Unordnung) wegen wie die (fie) anges 
„ſehen iſt. Alſo bite ich mir Gott zu helfen und 
„alle Heiligen. *° RR 

Bürgermeilter der Stadt twaren in biefem Jahr⸗ 
hundert geweſen: H. Meermeifter, H. Fainagg, 
H. Rupp, M. Egloffer, J. Raͤtz, U. Schaprun, 
A. Ammann, He Voͤhlin, A. Gaͤb, O. Weſpach, 
€, Vohlin, H. Spon, E. Vohlin, U; Zehender, 
H. Stebenhaber, 2. Mezger, A, Funk und U, Zwicker. 
Dad Stadtammannamt hatte bekleidet: H. Thus 
mayer, K. Schelchs, H. Durradyer, E. Birchten 
lin, H. Fainagg, J. Onfong, J. Steydlin, Di 
Egloffer, U. Luikircher, W. Beſſerer, A. Ammann, 
U. Schaprun, D. Huetter, H. Voͤhlin, O. We⸗ 
ſpach, H. Saͤttelin, H. Spon, J. Kaͤtz, J. Zwi⸗ 
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der, €. Voͤhlin, H. Spon, U, Zehender, 9.9 
lin, H. Stebenbaber, 5. Ammann, 4. Wei 
P. Kerler, ©. Gab, Rembold von Memmin; 
K. Voͤhlin, E, Stebenhaber und J. Befierer. 

Die hoͤchſte Behoͤrde nach der ſtaͤdtiſchen Obrig 
uud die im Namen der Kaiſers richtete und die 
galien ded Reicheoberhaupts veıwaltere, war 
Landvogt. Diefer harte auch in der Stadt 
ibrem Gebiet den Blurbann, oder das Recht, 
Leben und Tod zu richten, und mollte ed ihr 

jeitig machen, ale fie bereitd kaiſerliche Pıivile 
sk. den Blurbanı harte. Da kam im Sahr ı 
zwiichen Stadt und Landvogt der guͤtliche Verg 
zu Stande, daß Memmingen die Todichläge in S 
und Etter zwar ftrafen duͤrfe, dafuͤr aber alle | 
an Martini 25 8. Heller an die Landvogtey be 
len folle. Eine faiferliche Urkunde, daß Fein Ge 
ſich mehr unterfteben folle, der Stadt das Recht | 
tig zu machen, daß Enfel fo gut wie Kinder von 
Großeltern erben dürfen, erhielt fie im Jahr 14 
fo wie auch: daß hinfüro von jedem Urtheil, 
von Rarh und Stadtammann in Memmingen 
fprochen werde, und das nicht über 5 fl. Werths 
trage, nicht mehr an den Kaijer oder ein anderes 
sicht appellirt werden dürfe. 

Unter dem Landvogt flanden bie Land 
richte. Ein folches war aud in Weiffenhorn , 
aber auch diters das Landgericht Mariterten. — 
ſes batte feinen Sig mehrmals in Memmingen, 
mentlich von 1424 an 5 Jahre lang. Die Lan 
richre waren, fagt die Weiſſenhorner Kronif jehr w 
thärige Gerichtöftellen, und übten Recht und Ger 
tigkeit Über alle unter ihnen ftehenden Staͤdte, Mä 
und Dörfer, über Geilih und Weltlich. Da 
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waren fie verfchrien weit und breit bey den Vielen, 
die lieber nach der Weiſe jener rohen Zeit durch Fehr 
den und bie Gewalt ded Stärkern ſchalteten. So 
waren fie auch nicht beliebt bey den boͤſen Schulds 
nern, deren ed damals befonberd bey dem immer 
mehr verfallenden Adel viele gab, und bey denen, 
die eigenmächtig bier einen Graben machten, dort ei» 
nen Baum umbieben ober ald ihre Marken Pfähle 
fhlugen auf fremdem Gebiet, denn alle diefe wurs 
den für folche Widerrechtilichkeiten vor das Landges 
sicht geladen, dort vorgenommen und nach Befins 
den beftraft. ine gewöhnliche Strafe war das Er» 
Mären in die Acht, oder verftärft in die Aberacht. 
Auch ein Konrad Ammann von Memmingen wurde 
im Jahr 1470 in die Acht erklärt. Leider hatte der 
rechtliche Bürger nur. zu oft zu bedauren, daß bie 
Sorglofigkeit mancher Regenten und die damaligen 
unruhigen Zeiten überhaupt beim wohltbätigen Wirs 
ten der Landgerichte fo manche Hinderniffe In ben 
Weg legten. 





IV. 


Kirchen und Schulen, Wiffenfchaft und 
Kunſt, Wohithätigkeitsftiftungen. 


Eine traurige Zeit war biefes Jahrhundert, wie 
die vorhergehenden, für Geiftesbildung. Finfterniß 
deckte dad Erdreih und Dunkel die Völker. Ges 
meinnuͤtzige Kenntniffe, wie fie jet verbreitet find, 
waren damald dem gemeinen Mann ganz fremd, 
er lebte in Aberglauben und Unwifjenheit dahin und 
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ließ fich von hundert natürlichen Erfchelnungen , die 
jett jedes Kind, das eine gute Schule beſucht, erfläs 
sen Tann, fchreden und oft zu dem ungerechteften 
Merfahren verleiten. Allgemein war damals ber 
Glaube, daß Weiber fich mit dem Teufel verbins 
den und dann alle Arten von Unheil anrichten Füns 
nen. Solche Weiber hießen Hexen. Die mußten 
an Wind und Hagel, an Krankheiten und wer 
weiß was ſchuld feyn und wurden auf foldhen Verdacht 
hin jedesmal verbrannt. Eben fo allgemein war der 
Glaube an Gefpenfter. So erzählt einer aus dem 
Jahr 1468 ganz treuherzigs „Auf den 25. Tag Tas 
nuarius In der nacht um ein Uhr erfchien ein geift 
oder ſtimm In Sanfı martind Firchen, die ſchrie oͤf⸗ 
fentlich ed werde ein große enderung Ju Zeutfch - Land 
gefchehen und fürgehn, zuforderft In der Stat Mes 
mingen. Und Dife gefchiche Iſt Fein fabel, Sondern 
die wahrheit, dann Sch es felbften Neben andern ers 
lien manen (Männern) gehört hab. Dann ferner: 
„In der faften defjelben Jahres gieng ein gefpenft oder 
Seel In unfer frawen firhen umb, Ließ Sih Bey 
Nächtlicher weil Sehen, erfchien wie ein eingemacht 
todte Leich one (auffer) dad angeficht, das war als 
‚ wie feur zu Sehen, und hatte ein wüft gepolder In 
der kirche, fchrie auch etlihe Malen Mit Menfchlis 
her Stimme, daß männiglich hören konnt: wehe? 
wehe! wußte niemand warum ed gefchah; man urs 
theilte viel davon, Aber nichts gewiß.” — Um defto 
gewiffer koͤnnen wir nach beyden Gefchichten urthei= 
len, daß es damald mit Orthographie und Aufklaͤ⸗ 
zung nleich fchlecht ausfah. 

Deutfhe Schulen waren in biefer Zeit zwey 
bier, eine Knaben- und eine Maͤdchenſchule. Die 
Lehrer hießen Schulmeiſter. Der für die Maͤdchen 
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wurde angenommen auf Ein Fahr, unter der Bes 
dingung, daß mah ihn wieder ſchicken dürfe, wenn 
er dem Rath nicht anftehe, auch foll er während jes 
nem Jahr Feine Knaben lehren. Er hieß Huber, 
Das Duartalgeld war im Jahr 1434 für ein Mad⸗ 
chen etwa 6 Kreutzer nach unſerm Geld. 

Eine late inifche Schule war ſchon im vos 
rigen Jahrhundert hier. Der oberfte Lehrer hieß 
lateiuiſcher Schulmeifter, auch blos Meifter, was 
fpäterhin Rektor war. Gewöhnlich hatte er noch 
einige Gehülfen, Er war nicht fländig angeftelle, 
fondern wenn einer auf feinem „Schulfahren“, d.h. 
berumreifen um eine Schulftelle, hieber Fam und beym 
Magiftrat anhielt, bier eine Zeitlang Schul halten 
zu dürfen, und er diefe erhielt, dingte der Rath 
ihn dann auf einige Fahre auf Mohlverhalten hin 
gegen ein beflimmtes Einfommen, das nebft anderm 
in einem Beftallungsbrief beftimmt wurde. War die 
ausgemachte Zeit verftrihen, fo wurde dem Meiſter 
aufgefünder oder er kuͤndete auf; blieb er, fo wurbe 
ein neuer Kontrakt gefchloffen, kuͤndete er auf, fo 
mußte man ihn gehen faffen, und er zog dann hers 
um von Stadt zu Stadt im-Tieben Deutfchland, oft 
auch noch weiter. Die Unterrichtögegenftände waren 
vorzüglich Latein und Singen, weil die Schüler bey 
den Meſſen, Veſpern und andern Gottesdienften 
helfen mußten. Der Meifter war namentlich vers 
bunden, die Vigilien zu verfehen oder verfehen zu 
laffen. Die Oberauffiht auf die lateiniſche Schule 
harte „der oberfte Schulmeifter *“ in Augsburg. 

Auf die damalige Methode im Lateinifchen mag 
fi) aus dem Brief ded berühmten Ellenbog an eis 
nen Sateinifhen Schulmeifter, der Ellenbogs Wetter 
das Lateiniſche Ichren follte, ſchließen laſſen, er ſagt 
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nemlih: er fol feinen Vetter Donatd Grammatik 
völlig auswendig lernen laffen, fol fich nie der deut» 
ſchen, fondern immer der lateinifchen Sprache bes 
‚dienen, und lerne fein Vetter nicht fleißig, ſo fol 
er ihn prügeln. Das Rechnen lehrte man damals 
in den Schulen nicht, ſoudern es kam bisweilen 
ein „Abentheur““, nemlich ein reifender Rechenmeis 
fter hieher, der Stunden gab, wogegen ber latels 
nifche und die deutſchen Schulmeifter nichts einwen⸗ 
den durften. 

Sn deu Jahren 1405 und 1408 waren zwey 
Kinlin hier lateinifche Schulmeifter, im Fahr 1412 
Sebaſtian Seybold. Diefer war zugleich Geiftlicher 
und fam von bier ald Helfer an bie Frauenfirche 
nach Augsburg. Im Jahr 1424 war Joſua Holz- 
apfel lateinifcher Schulmeifter. Er war von Bibe- 
rach und wurde auf 3 Jahre angenommen. Auſſer 
feinem Sold befam er auch den Verfpruch , man werde 
ihm zum neuen Jahr Rindfleifch fchenfen, wenn er 
ed verdiene. Er hatte zwey Kehrer unter fich, einen 
Kantor und einen Provifor. Diefe wie er felbft hats 
ten die Erlaubniß, den Schülern die Bücher wegzus 
nehmen oder fie auf eine andere Art zu pfänden, 
wenn fie 8 did 14 Tage nach dem Quartal dad Quar⸗ 
talgeld nicht bringen. 1427 wurde er wieder auf 10 
Ssahre angenommen und mußte fich verbindlich mas 
chen, auch zu helfen, wenn man ihn brauchen fonnte 
als Botichafter oder zu anderm in Rath und That, 
Nah Holzapfel Fam 1440 Hand Schmid, 1443 
Meifter Anton Moß, der zugleich Arzt war und als 
ſolcher hier prafticiren durfte. In felner Beftallung 
heißt es: „er foll die Schul verfehen wie ed Alten 
und Jungen, Reichen und Armen, Fremden und Eins 
beimifchen nuͤtzlich ſey.“ Nah Mob kam 1445 
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Hand Schinder, nach dleſem 1455 Jacob Walder, 
bey dieſem hoͤrte das Rindfleiſch zum neuen Jahr 
auf und wurde in ein Geſchenk von 4 T. Heller 
verwandelt. Man trug ihm fireng auf, feinen Lohn, 
nemlih das Schulgeld, nicht zu erhöben, fondern 
es zu laffen wie es ſeit alten Zeiten ber gebraͤuchlich 
fey. Im Jahr 1469 war Meifter Keller lateiniſcher 
Scyulmeifter. Bey ihm finder man zuerft eine Bes 
foldung angegeben. Sie war Quartals 4 ©. Heller; 
von einem Schuͤler durfte er QDuartalgeld nehmen 
15 Pfenninge, und verlangen, daß er ihm Winters 
Holz trage oder dafür 12 Pfenninge bezahle. Was 
jeder Schüler bisher dem Kantor oder Präceptor ges 
gegeben, dabey foll es bleiben. Er war gehalten 
zu haben einen ehrbaren wohlgelehrten Gefellen zu 
einem Provifor, fo wie auch einen Cantor, der daß 
Chor mit Eingen ıc. verfehe. Auf Mariaͤ Reinis 
gung mußte jeder Schüler dem Meifter eine Wachs⸗ 
Ferze verehren. In Anfehung der Disciplin war ihm 
aufgetragen: gute Zucht zu halten nud nicht zu era 
lauben, daß die Schüler zum Tanzen, oder in Guns 
Felhäufer oder auf die Gaffe mit langen Meſſern ges 
ben, fondern fie follen fih ehrbarlich halten mit Gen 
wand, Schuhen ꝛc., fo wie die Konfirmation des Via 
farius von Augsburg es verlange. Sollte er bey Bes 
firafung von Schülern ‚die Hülfe bes Raths noͤthig 
haben, fo werde er dieſelbe erhalten. Kür feine 
Perſon befam er noch folgende Vorſchriften: er fol 
fih enthalten alles Karternd und andern unldbs 
lichen Spield, und fol nicht in offene Weinhäufer 
oder Zechen gehen, auffer bey Hochzeiten. Nach Kers 
ler fam. 2474 Andreas Witwer, Diefer und feine 
Nachfolger wurden weniger ftreng gehalten als Ker⸗ 
ler und wohl auch ſaͤmmtliche Vorfahren deffelben, 
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denn Witwer bekam zuerſt de Erlaubniß, in Wirths⸗ 
haͤuſer und Zechen zu geben, doch foll er fich beſchei⸗ 
dentlich halten, Nach Witwer Fam 1482 Stephan 
von Werd; 1498 war Der gelehrte Andreas Hum⸗ 
mel Borftand ver lateinifhen Schule. Diefer U, 
Hummel war ein fehr vorzüglicher und gelehrter Schuls 
mann, der fih wenigftens 25 Jahre mit Unterriche 
ten abgab. Ein würdiger Schüler deifelben war Nis 
kolaus Ellenbog, ein Mann, der in einem damals 
feltenen Grad Larelnifh, Griechiſch, KHebräiih, Ges 
fhichte und Marhemarif verftaud. Reuchlein, eis 
ner der erften Philologen Deutſchlands, und andere 
Gelehrte achteten ibn hoch. Er ging in das Kloſter 
Ditobeuren und ftarb auch daielbft. 

Auffer dieſem Ellenbog, dem Sohn eines Arztes, 
war auch der Memminger Furtemayer ein gelehrter 
Mann und wurde im Jahr 1485 Rektor in Ingol⸗ 
ſtadt. Eben dafelbft war an der Univerfität zu gleis 
cher Zeit Weber, ein Memminger, Profeffor der Mes 
dizin, deſſen Vetter Faijerlicher Vice: Kanzler, der 
Vater Arzt allpier, 

Ein wichriges Hälfsmittel zur Befoͤrderung und 
Verbreitung der Gelehriamkeit, eiue Buchdrucke⸗ 
rey, harte Memmingen fehr früh. Sie wurde im 
Fahr 1482 von Albrecht Kunne in einem Haus uns 
weit der Auguftinerkirche errichtet. Das erite latei— 
niihe Werk, daß er drudte, wars Fasciculus 
temporum, 1482; das erfte deutihe: U. 3. C. 
der chriftlichen Lieby (Liebe). Verdeutſchet durch 
Bruder Hans Mikel (Michel) „Kartufer zu Buchsheim. 
Dann kamen nod) ‚einige Schulbüchlein: heraus, und 
1492 Nicolai Repertorium supra Bibliam, und 
wahriheinlih im Jahr 1485 dad Werk des florens 
tluiſchen Erzbiichoffs Antonin: de eruditione con- 
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fessorum. Die Lettern bey dieſen und ben fpätern 
Büchern find fehr ungleich, einige fehr ſchͤn, ana 
dere ſchlecht. Wiele Bücher von Kunne find in Bux⸗ 
beim, diefer an erſten Drucken ausgezeichneten Bib⸗ 
liothef. Kunne war ein gebohrner Mainzer und -» 
hatte wahrfcheinlich die Buchdruckerkunft von den ers 
fien Meiftern und Erfindern gelernt. Aberer hatte auch 
wie der Erfinder dieſer unfchägbaren Kunft, der edle 
Guttenberg, mit Armuth und Proceffen zu kämpfen. 

Für Papier, und zwar für fehr gutes, war 
geſorgt durch die Papiermühle, welche im Jahr 1478 
am Hayenbach entfland, wo jeßt die von Hr. Katz 
it, eine andere entſtand Im Jahr 1482 bey ber 
obern Bleiche. | 

Aber weder Buchdruder noch Papiermüple hatten 
wegen der biefigen Gelehrfamkfeit viel zu thun; wer 
ſchtieb, doch ohne daß eö gedrudt wurde, waren die 
Kronikenfchreiber Erhart Wintergerft, Hand Lehlin 
und Johannes Kimpel; von eigentlichen fchriftftelles 
siihen Arbeiten, die bier heraus kamen, wiffen wir 
fehr wenige. Erhart Wintergerfi ftarb im Jahr 1474, 
ihn fezte fort Johannes Kimpel. Seine Kronik ift die 
wichtigfte alte Kronif, und der Verfaffer dieſes beſitzt 
fie mit den Fortſetzungen derſelben, die bis zum Jahre 
1622 teichen, und benüßte fie fleißig zur Geſchichte 
feiner Vaterſtadt. 

Gering wie mit den Wiffenfchaften war ed bier 
auh mit der Kunft, wenigftens fo viel. wir Nach⸗ 
ticht aus dieſer Zeit befizen. Künftler, wie Mahler, 
Bildfehniger und Bildhauer fanden Gelegenheit, fi 
ju zeigen , vorziglich in den Kirchen. Mas und wie 
tiel aber geleiftet wurde, davon haben wir leider 
eine Spuren mehr, weil durch die Reformation als 
les, was an Nltarblättern, Gemälden, Bildern un 
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ähnlichem aus der VL er in den Kirchen war, aus 
denjeiben fort Fam, Fram Theil auf der Stelle zera 
ſtoͤhrt wurde. So viel weiß man, daß einem gewiſ⸗ 
fen Mahler für eine der Altartafeln in der St. Mars 
tinöfiche 20 fl., einem andern gar 7o.fl. bezahlt 
wurden, Preiie, die für jeue Zeiten fehr hoch waren, 
Don der Muſik fomme auch wenig vor. Was von 
Kirchenmuſik bekannt ift, wird bey den Kirchen vor⸗ 
fommen,. Andere Mufif wurde getrieben mehr zum 
Dergnügen als zu ihrer VBervolllommnung. Bon den 
Stademufifanten, nemlich dem Eradtpfeiffer und feinen 
Geiellen , Fam ſchon fiber vor. Sie ſtunden im Sold 
der Stadt, durften aber auch in den Wirthshaͤuſern 
und wenn Fremde fie holen liefen, Muſik machen, 
Sm Jahr 1410 nahm man zwey Pfeiffer an; jeder 
befam jährliy 20 A. Heller. 

In Beziehung auf Religiofirät und Geifts 
lichkeit war Memmingen fters fehr eifiig., Bez 
ſuchen des heiligen Jabeljahrs In Nom, halten auch 
recht ſtrenger Saiten und anderer Kirchengeſetze, Liebe 
zum Klofterleben, andaͤchtige Proceffionen, bereits 
williges Kaufen von Ablaßbriefen,, fo oft eine ſolche 
Gnad, wie man die damals bieß, hieher fam, und 
reichliches und vielrälciges Schenfen in die Gottes» 
häufer, das zeichneie Memmingen aus, fo daß fos 
gar wegen der zu großen Freygebigkeit der Buͤrger 
im Opfern in der Kirche, Mepitiften. bey Hochzei⸗ 
ten, Sahrtagen, Beichtaeld, am Siebenden, Drey⸗ 
Bigften amd andern Gelegenheiten die Obrigkeit im 
Jahr 1440 einzufchreiten für gut fand und bie 
Zunftmeifter bey den Bürgern berum ſchickte, mie 
ihnen zu reden, „daß fie doch auch ihre Kinder und 
Nachkommen und die fchweren Zeiten bedenken und 
ſich in geiftlichen Gaben nicht fo fehr ‚angreifen 
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folen, Indem der gemeine Nuben und das allges 
meine Befte der Stadt fie audy in Anſpruch neh⸗ 
men koͤnne und muͤſſe.“ Die Geiftlichen- waren hier 
freng in Ausübung der Kirchengefege, thaten Wus 
herer in den Bann und  ftellten fie zur Schande 
unter die Kanzel, wie im Jahr 1442 mit 6 geifts 
lihen Perfonen: gefhah und im Jahr 1497 an mehs 
sen Bürgern wiederholt wurde, weil fie lange nicht 
mehr zur Beichte gegangen waren; gaben aber deös 
wegen nicht immer das Beyfpiel von frommen, fons 
dern dfterd von rohen Sitten. 

Unter den Klöftern behauptete dad Antonierklo⸗ 
fer, unter den Kirchen die St. Martinsfirde 
den erften Rang. Der Präceptorder Antonier im Anfang 
des Jahrhunderts war Jakob Zrocolador, er ftellte die 
Intonier in ftädtifhen Schuß und nahm das Bürgers 
recht an. Die Antonierfapelle befam unter ihm 
einen eigenen Kaplan. Noch war fie nicht aufges 
baut, fo erhielt fie fchon im Jahr 1416 und 1421 
zwey Meßftiftungen. In lezterm Jahr fliftere Konz 
sad Meilpeimer eine Meſſe in die gegenüber lies 
gende St. Margarethenlapelle. Im Jahr 1419 
nahm der KHochmeifter einen Eoftipieligen Bau an 
der St. Martinsfirhe vor, Während demfelben 
durfte Fein fremder Bettler In der Stadt betteln. 
Nach .einigen Fahren mußte abermals gebaut wer⸗ 
den, denn ber Blitz hatte in den St. Martinsthurn 
geſchlagen und gezünder, fo daß Treppe und alles 
Innere Holzwerf verbrannte. Dad Fahr 1444 ers 
freute die Dürftigen des Antonierhaufes mit einem 
edeln Wohlthaͤter. Da Hinterlegte nemlich Fried⸗ 
tich Weinmayr, ein Antonier von Regenfpurg, bey 
dem Magiftrat, als der Pflegichaft des Antoniers 
fpitals, 600 fl. in Gold, um von ben Zinfen diefes 
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Kapitals jedem der Plürftigen daſelbſt täglich ı 
Maaß Wein zu gebel.- Der etwaige Ueberſc 
foll zu Bekleidung derfelben oder zu Baulichke 
verwandt werden. Im Jahr 1445 wurde Per 
Mite de Caparlis, Licenziat der geiftlichen Red 
ein gelehrter, treffliher Mann aus einem risterlic 
Geſchlechte in Italien, Hochmeifter, und nahm 
Bürgerrecht an in allem, was nicht geiftliche « 
chen betraf, Er war der autgezeichnerfte unter 
len Präceptoren des Antonierhaufes: Dem Mi 
fkrat hatte er viel zu danken wegen dem Schi 
den er ihm angedeihen ließ, als ihn mächtige G 
ner feine Stelle nicht wollten antreten laffen ı 
ihn im Jahr 1451 abermals zu verdrängen fucht 
Sm Jahr 1455 rveifte er nah Stallen und fi 
mit edelm Bertrauen die Stadt zu Pflegen uͤ 
den Haushalt des Stifts während feiner Abweſ 
heit, Seit 1460 mußte alles Gut der Präcen 
rey der Stadt verftenerr werden. Mit dem Jahr 14 
Tam von Nom vor Rath und Gemeinde der Auftrc 
daß fie jedesmal den vom Pabſt ernannten Präc 
tor ſchuͤtzen, und ihm beyftehen fole, wenn ihn, 
anderer verdrängen wolle. Ein folder Schuß n 
nicht felten norhwendig, well auch der Großmeif 
bed Antonlerhauſes zu Vienne die Vollmacht 
haben glaubte , für das hieſige Antonierhaus Bı 
fteher zu ernennen, und dann Streit entftand, 9 
tus Mite war fehr freygebig. Im Jahr 14° 
theilte er 200 fl. ald Spend oder Almofen aus, u 
befchenfte den Ehor = Altar In der St. Martin 
firche mit einem fchönen filbernen Kreuß auf 
nem filbernen Fuß. Noch war die Antonierkape 
nicht vollendet, denn es fehlte au Plaß; da erlaub 
der Rath, herausfahren zu dürfen an des Reich 
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Straß und im Jahr 1472 ſtand Chor und Thurn 
fertig da. Im Jahr 1479 ſtarb Petrus Mite de 
Capariis. Er hatte unter allen Hofmeiſtern am längs 
fien diefe Würde bekleidet, regierte loͤblich vor Gott 
und der Welt und hinterließ groß Gut an Kor, 
Kirchenfilber und anderm, Er war ein großer Freund 
vom Bauen geweien, und hatte den Hof, das Hin» 
terbaus, das Spital und die St, Peteröfapelle, die 
innerhalb des Pfarrhofes war, gebaut. Ob bdiefer 
und dem Thor veranftaltete er, ein großer Gelehrter, 
- Kenner und Befoͤrderer der Literatur, die Erbauung 
eines Bibliothekzimmers für feine vielen Bücher, 
die er meift auf eigene Koften angefchafft und mehr 
ald 1000 fl. darauf verwandt hatte. Diefe ganze 
Sammlung nun vermachte er durch eine eigene Urs 
funde am Xreytag vor St. Lucientag 1467 anf ewige 
Zeiten dem Antonierhaus und der St. Martinskirche, 
und legte fo den Grund zur fpätern Stadtbibliothek, 
Für die Antonierfapelle hatte er eine herrlihe Mons 
franz und zwey Föftliche goldene Kelche machen laſſen. 
Nah ihm wurde von den Antoniern in Vienne ein 
gewiffer Odebert als Präceptor hieher gefchict und 
auch von der Stadt und dem Bifchof in Augeburg 
gern angenommen, Bald aber machten ihm zwey, 
ein Anton und ein Gerhard, feine Stelle ftreitig, 
und lezterer Bam in den Befiß der Präceptorey, denn 
er harte Briefe vom Pabft auf diefelbe. Ungern ſah 
die Stadt den guten Odebert verdrängt, Tonnte aber 
nichts machen, Auf Gerhard folgte im Jahr 1482 
Balthafar Bermondi, ein weifer, frommer Herr. Er 
gab der Stadt auf ihr Birten das angenehme Vers 
ſprechen, daß er, wenn er Knaben zum ftudiren aufs 
nehme, ſtets Buͤrgerkinder andern vorziehen werbe, 
Er mußte mit der Stadt wegen der St. Martinskirche 
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den Vertrag eingehen, +) immer für dieſelbe drey ges 
lehrte Priefter und einen Suffeten oder Vikarius zu 
halten; 2) ferner einen gelehrten Prediger, und dens 
felben nur mit Beyftimmung der Stadt anzunehmen, 
5) Feine Neuerangen in pfarrlihen Rechten, Zehen⸗ 
ben ic. zu machen, Er farb im Jahr 1484 in Rom 
und befam zum Nachfolger einen Kardinal, der nicht 
felbft Fam, fondern einen Vikarlus ſchickte. Won 
1497 an war Phillpp de Letra Präceptor. Diefer 
taufte im Jahr 1499 den Hof und dad Gut „im. 
gereytt.“ 

Die St. Martins kirche nahm in dieſem Jahr⸗ 
hundert ſehr bedeutend zu an Umfang, Verſchoͤne⸗ 
rung und Gut durch herrliche Stiftungen. Im Jahr 
1421 ſtiftete Konrad Schapprun und feine Hausfrau, 
eine geborne Vöhlin, eine Meß auf den Bartholos 
 mäusd: Altar und begabten fie mit einem Theil des 
Laienzehenden in Berg. Im Jahr 1458 vergrößerte 
man bie Kirche um zwey MWorzeihen; 1449 hien⸗ 
gen die Schmiede zur Ehre Gottes und zur Zierde der 
Kirche ihr Gehäng unwelt dem Sakramentshaus auf; 
1450 wurde eine ſchoͤne Altartafel, St. Joͤrgen und 
St. Wilhelm vorftellend, in die Kirche gemacht; 1451 
änderte man den Wendelftein, nemlih die Treppe 
im Thurn und deckte die Helmftange mir Bley, da 
fie vorher von Sturz war. Sm Jahr 1452 fam 
ed wegen dem Pfarramt ziwifchen Stadt und Präs 
ceptor noch zu folgendem Vertrag: Rath und Gemeinde 
will nicht, daß der Präceptor ohne ihren Willen je 
einen Helfer oder Diafonus anftelle, fondern der 
Praͤceptor muß, wenn er einen anftellen will, dies 
fen vorher in der Kirche eine Predigt thun und ein 
Hochamt fingen Taffen nach alter Gewohnheit. Den 
Tag, wann dieß gefchieht, hat ber Präceptor dem 
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Buͤrgermelſter und Rath bekannt zu maden, das 
mis fie Prediger und Hochamt beywohnen laffen koͤn⸗ 
nen, Wenn dann Bürgermeilter und Rath in Zeit 
der erften drey Tage Feine Einwendung macht, fo 
wird der Helfer als gebilliger Aufgenommen, font 
aber nimmt man einen andern, Doch fo, daß jener 
erft nad) einem halben Jahre beurlaubt werde. Dieß 
alles fell gelten, wenn der Präcepror felbft gegens 
wärtig ift, iſt er aber nicht anweiend, fondern nur 
ein Verwefer für ihn da, fo muß fich diefer mit Buͤr⸗ 
germeifter und Rath benehmen, um einen Helfer aus 
zuſtellen. Ein Jahr hernach verodllkommte ſich die 
Kirche im Innern, man machte eine Emporkirche, 
ſezte die Orgel, bie vorher hinten In der Kirche ger 
fanden, im die Mitte derfelben, und theilte die 
Srauenftühle aus, da fie vorher gemeinfames Gut 
waren und jede Frau hinfigen konnte wohin fie wollte, 
wodurch ofr zum Aerger der Gemeinde Streitigkei⸗ 
ten entftianden waren. Im Jahr 1454 fliftere Hans 
Spon eine ewige Meſſe auf den Altar an der Abfeite 
in der Kapell gegen den Pfarrhof zu, und gab dazu 
das Einfommen von mehrern KHbfen In Eichſtetten, 
Eichholz, Goßmannepofen und ein Haus in der We⸗ 
flergaß. Im Jaht 1460 vermehrte fich die Anzapl 
der Glocken um eine, die große, Sie wurde 76 Eents 
ner ſchwer von einem aus St. Ballen gegoſſen, etwas 
fruͤher wat eine andere, 67. Eentner ſchwer, gegofe 
fen worden. m gleichen Jahr ftiftere Jos Hörwart 
für feinen Vater und den Schmid Lamminit eıne Meß 
auf einen Altar zunaͤchſt bey der Kirchenrbär binter 
dem Thurn; ein Amt auf den Sronaltar (Hochaltar) 
im Chor ftiftete im Jahr 1462 Heinrich Beſſerer und 
eine Meß im Jahr 1469 Alexi Gaͤb und begabte fie 
mit dem Zehenden von Ober⸗Erkheim, Dantelörien: 
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und andern Meinern Echankungen, fein Vetter Geb» 
hard Gäb aber mit dem Kirchenſatz, Lehnichaft und 
ben Jus patronatus der Pfarrkirche zu Ober-Erk⸗ 
beim, weldye jet die evangeliihe Kirche dafelbft 
it. Im Fahr 1470 war man gendrbiget, den vom 
Wetter fehr befchädigten Thurnknopf berabzunehmen 
und zu repariren. Er mar 10 Gentner ſchwer und 
faßte 22 Viertel Roggen. Bey diefer Gelegenheit 
wurde der Thurn neu gededt. Im nemlicen Jahr 
wurde die Kirche um drey Kapellen erweitert, bie 
eine bauten die VBöhlin fir eine ewige Meß, die ans 
dere an derfelben bie Zwicker, gleichfalls für eine Meß, 
die dritte Hans Dieter beym Prebigerftuhl, Zwey 
Jahre hernach wurde der Kirchhof erweitert und des⸗ 
wegen ein Haus an demfelben niedergerifien. Sim Jahr 
1475 ftiftete Hans Dieter eine Meß, fo wie auch 
Hans Spon und Jos Sättelin der alte auf Eifens 
burg, bie erftere auf den St. Sebaftiandaltar, die ans 
dere auf den Peter = und Paulsalter bey dem hochs 
' würdigen Saframent am Chor. Die Fundirung bes 
fand in dem Zehenden- von Ebershaufen, einem vom 
Klofter Ursberg gekauften Zehenden, und andern klei⸗ 
nern Sachen. Im Verlauf von 20 Jahren wurden 
noch folgende Meifen geftifter: 1) eine im Jahr 1479 
von den Bürgermeiftern und dem Stadtammann Bohr 
lin auf ben Altar in der Kapelle, wo man zum Or⸗ 
gelmert hinauf geht. Hiemit war verbunden durch 
einen Ford von 2500 fl. die Anftellung und Bes 
foldung eined Predigers bey St. Martin, 2) eine 
im Sahr 1432 von den Zwidern in ihre Kapelle mit 
600 fl. Hauptgut für erfaufte Zinfen und Zehenden, 
3) noch eine von drey Bürgermeiftern Voͤhlin in ihre 
Kapelle Im Jahr 2484, 4) im gleichen Jahr eine 
yon Adelheit von Uttenried, Wittwe von Jakob Raͤtz, 





81 


für ihren Mann und Schwager, gu ber fie einen Al⸗ 
sar an der Abſeite Hinter des Dieters Altar baute, 
Die Stiftgäter waren meift Guͤlten aus Erolzhein, 
5) eine im Jahr 1488 von Hans Huitten und Schuͤtz, 
mit 610 fl. Hauptgut auf einen neugebauten Altar 
binter der Rägin Altar, 6) eine von Hans Steben⸗ 
baber, Kaplan in Ulm, mit etwa 50 fl. Zinfen aus 
Sbflingen und Königshrımn. Im Jahr 1476 baute 
der Hofmeifter einen Altar, an dem viel Menjchen | 
von dem Biſchof, der ihn weihte, gefirmt wurben.. 
An, Mariaͤ Merkändigung 1478 wurde das erftemal . 
bey dem Gottesdienft die Muſik gebraucht und von 
nun am zu bemfelben verordnet. Damals war Friebes 
sid Rebmann, ein Mainzer, Kantor, Er war ein 
geſchickter Mann und guter Mufilus, der gewiß um 
jene loͤbliche Einrichtung viel Werbienft hatte, Sie 
gefiel fehr, und ein Zeitgenofie fchreibt: ‚. Das 
war eine ſchoͤne, loͤbliche Gewohnheit, welche dem 
Volk viel Andacht gab.’ Eine [höne Stiftung machte - 
im Jahr 1485 eine Perfon, die nicht genannt feyn 
wollte. Diefe übergab nemlich 200 fl., baß man 
dafılr alle Samſtag, wenn man das Ave Maria Idus 
ger, mic der großen Glocke und den andern Gloden 
dazu laͤuten ſoll, zu Lob Gott dem Allmächtigen, fels 
ner wertben. Mutter und Magd Maria und allem 
himmliſchen Heer, und zu Hälf allen elenden und gläus 
bigen Seelen. Zn den Sahren 1490 und 1494 
murde die Kirche abermals um brey Bogen verlängert 
und deswegen zwen Käufer niedergeriffen. Bon 
lezterm Fahr an hielt man auf dem St. Martindthurn 
einen DBlafer zugleich ald Wächter, „daß er die Leute 
anblafe, wenn fie ein« und ausreuten,. ed melde, 
wenn er Feuer oder im Feld Feinde fehe und den Tag - 
an und abblaſe.“ Dafür bekam er jährlih Ben 
Unolds Befhihte von Memmingen, 6 
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feoldung: 48 Pfund Heller, ein Malter Roggen zum 
guten Jahr, einen Rod wie ihn andere Knechte 
(Dienftleute) tragen und das PVerfprechen einer gus 
ten Pfrund für ihn und feine Hausfrau, wenn er 
Alters halber den Dienft nicht mehr verfehen koͤnne. 
Dieß war alfo der erfte Thurner. Am Montag 
nah Johanni 1496 wurde der erſte Stein zu dem 
jeigen Chor gelegt, nachdem man das erſtere klei⸗ 
nere abgebrochen. Es legte ihn ein Antonierberr und 
ftellte hierauf mit einigen von den Gefchledhtern eine 
Samminug an, die 80 &. Heller trug, Im Fahr 
1500 war der Bau vollendet. 

Die zweite Hauptfriche der Stadt war bie zu 
Unfer lieben Frauen, gemöhnlich die Unſer 
Srauenfirhe genannt, Im Jahr 1444 wurde der 
Kirchhof daielbft geweiht und bey dieſer Gelegens 
beit vom Rath eine Eöftliche Gaftung gegeben. Eis 
nige Jahre hernach baute man das Vorzeichen an 
ber Kirche gegen den Bach Hin. Im Jahr 1449 
wurde die Stundenglode gegoſſen. Mit diefer läus 
tete man immer Abends um 7 Uhr Feyerabend und 
mahnte zum Ave Maria. Im Fahr 1450 fieng man 
an, die Kirche neu zu bauen. 1465 machte man das 
Saframentsgehäus und Wbhlin zahlte ed. 1460 
wurde die Kirche und 4 Altäre geweiht. Auf den 
Choraltar kam 1467 eine fchöne Tafel. 1472 wurde 
ber Wendelftein gedeckt. Im Jahr 1470 goß Meis 
ſter Oßwald Kisling. von Biberach die große Glode. 
Sie wurde 75 Gentner fchwer. Zehn Jahre hers 
nah befam die Kirche eine Orgel. Auch biefe 
wurde von Vöhlin und feiner Gefellfchaft geftiftet. 
Im Jahr 1488 fchlug der Blitz in den Thurn, bers 
ab vom Knopf bis in die Sakriftey, und that einen 
Schaden an zerträmmerten Platten und anderm von 





100 8, Heller. Zwey Tafeln, die eine in der St. 
Jakobskapelle, die andere in Benzuauerd Kapelle vers 
fchönerten feit diefem Jahre die Kirche. Die Sakri⸗ 
fiey am Chor wurde 1489, der Pfarrhof 1484, 
das Meßnerhaus 1495 gebaut. An dem Dirt, wos 
bin nun der Spitalmeifter den Pfarrhof ald gutes, 
neued, gemaueted Haus bauen ließ, war vorher eln 
Schlechtes, von armen Leuten bewohntesHaud geftanden, 

Auch diefe Kirche bekam in dieſem Jahrhundert 
mehrere Stiftungen, doch nicht fo teich wie St, Mars 
tin. Meſſen flifteren im Jahr 1408 Hans Rupp 
auf den St, Barbaraaltar unb gab unter ‚andern - 
Dazu den Großzehenden von Buxach, das ihm ge« 
hörte; 1421 Konrad Pfadler und einige Derwandte 
auf den St. Andreadaltar mit 600 fl. Fond. 1461 
Hand Teufel nnd feine Hausfrau mit 500 fl. Kaz. 
pital; 1464 ein Priefter, und eine Ludwig Mez⸗ 
ger, Stifter des Spitaͤlins; 1487 Ritter Hans von 
Benznau und im nämlichen Jahr auch beffen Frau. 
Auſſer diefem finden ſich noch einige andere Bleinere 
Pfründen und Jahrtaͤge angeführt. ; 

Die Pfarrey muß recht gut gewefen ſeyn, denn 
als fie im Jahr 1449 erlediget wurde, hielten 30 
Priefter um fie an, Hand Walter befam fie, und 
die fromme Bürgermeifterswittwe Raͤtzin ließ ihm 
zum Eiuftand ein ſchoͤnes Mefgewand von rothem 
Sammt mit einem vergoldeten Kreug machen. Wals 
ter und alle bisherigen Pfarrer zu U, Frauen waren 
Zayenpriefter geweſen. Aber lezterer übergab die ' 
Pfarren im Fahr 1482 einem Konventherrn im ' 
Spital und fo wurde fie von nun an durch daffelbe 
verſehen. Dieß fah Rath und Gcmeinde nicht gern, 
fonnte aber nichts maden, weil der Spitalmelfter 
kehnherr war, Der Pfarrer zu U, _. hatte auch 
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einen Helfer, felt 1497 aber zwey, denn der große 
Mohlthäter der Kirchen, Hans Böhlin mit feiner 
Geſellſchaft, gab fo viel Kapital ber, um von befien 
Zinfen einen zweiten Helfer halten zu können, Im 
Jahr 1471 war ein großer Auflauf in der Kirche 
durch einige betrunfene Webersknappen, ed wurde 
Blut vergoffen und die Kirche mußte durdy deu Weih⸗ 
biſchoff von Freyfing wieder geweiht werden. | 

Das Auguſtiner⸗Kloſter war von ber 
Stadt fehr abhängig. Sm Jahr 1438 befam es ei» 
nen eigenen Prediger. Ed war nicht rei, und 
Zonnte eö daher brauchen , daß Diepold Zwider im 
Jahr 1445 auf feine Koften dad Chor und 5 Als 
täre baute. Im nemlichen Jahr machte Agnes, Abz⸗ 
lers Witwe, eine Stiftung dahin; 1400 Peter 
Hainzel eine Meß. Im Jahr 1475 wurde Prior 
Stierer mit feinen fremden Mönchen von den andern 
biefigen Mönchen, die er vertrieben hatte, wieder 
vertrieben , indem fie hinter einem Krautlarren ber 
in das Klofter eindrangen. Pater Mauch wurde nun 
Prior. Noch war das Klofter Flein, da unternahm 
im Fahr 1487 Prior Hand Fasnacht und Konvent 
einen Hauptbau. Sie kauften nemlich ein fHädtifches 
Gebäude , das hinter dem Steurhaus an ihr Klofter 
fließ, auf den Abbruch, erweiterten dann ihr Klos 
fier gegen ven Markt zu und fchloßen das übrige mit 
einer Mauer ald Hof und Garten ein. 

Wie das Auguſtinerkloſter von der Stadt, fo 
war dad St. Niklaskloſter von den Auguftis 
nernfehr abhängig, fo wie auch von der Stadt. Less 
tere fezte ihm mmer einen Pflleger. Diefer hieß der 
Schott und hatte Meßmeramt, Gräben, Wafler und 
Gras unter fi. Probft Schuler (1446) lebte in 
fietem Streit mit dem Auguſtinern, weil er nicht 
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von Ihnen abhängig feyn wollte; Probſt Nieder⸗ 
bofer wurde Abe in Drtobeuren; Probſt Schaber 
‚ farb‘ 1467; auf ihn folgte Kaut, ein Konvents 
herr von Ottobeuren; nach defien Tob, 1480, gab 
ihnen dieſes Klofter in Serg Felder abermals ei⸗ 
nen Prior; den nächften erwählte im Jahr 1489 der 
Probſt zu Würzburg; auf diefen gab ihnen Rom 
einen Beuediktiner, Lorenz, zum Probfl. So that 
man mit den guten Schotten was man gern wollte, 
und fie mußten ed annehmen, wie ihnen ihr Loos 
fiel. Endlich erfolgte unter lezterm Probft die vdl⸗ 
lige Mebergabe des Klofters an die Augufliner. Treus 
lich hatte hiezu die Stadt geholfen. Daher verſprach 
ihr auch der Auguftiners Prior und fein Konvent zur 
Gegengefälligkeit im Jahr 1497, daß Haus, Sta⸗ 
del und Stallung bey St. Niklas längftend nady 
dem Tode des damaligen Priors dafelbft abgebrochen 
und dann nichts mehr dahin gebaut werden folle. 


Dad Kreußherrens Klofter hatte in die" 
fem Sahrhundere 7 Spitalmeifter, Konrad Klutter⸗ 
der ſechs und dreyßigſte Spitalmeifter feit der Stif? 
tung bed Kloſters, traf baffelbe, als er 1404 feine 
Wuͤrde antrat, fehr verfchulder an, zahlte aber durch 
weife Sparfamfelt die meiften Schulden ab, baute 
viel und Faufte den Antoniern ein Drirtel des Stadts 
zehendes, Prntenzehend genannt, ab. 


Ihm folgte 1425 Konrad Stetter. Unter diefem 
bekam des Klofter im Jahr 1434 die reiche ralfers 
ſche Mepftiftung, die einen eigenen Kaplan trug. 
Die Stifter waren die Gebrüder Hand und Ulridy 
Raiſer, im Namen ihres Vaters fel., Bürgers von 
Memmingen. Das Haupteinfommen war jährlich 
20 Malter Korngilt in Roggen, Veſen und Haber, 
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ald Vogtrecht von der U. Frauen s Pfarskirche in Unter⸗ 
Erkheim, von der Hans Raifer Vogt und Lehnherr war. 

Stetter war ein guter Haushalter und zeichnete 
fi) befonders dadurch aus, daß er mit nicht gerins 
gen Koftenaufwand auch für Anfchaffung von Büs 
dern forgte. Er flarb 1459. Sein Nachfolger, 
Matthias Sailer, kaufte im Jahr 1444 von Nits 
ter Heinrich von Eifenburg den Weiler Ober: Holzs 
günz oder Oberhofen mit Burgftall und Graben, Ges: 
sicht und anderm Zugehdr um 1046 fl. rheinifch und 
im Jahr 1455 den Laienzehenden von Boos und eis 
nen Hof daſelbſt; 1447 hatte er die Pfarrkirche zu Uns 
ter: Erfheim dem Klofter einverleibr, Er war ein freunds , 
licher Herr, und bey Rath und Bürgerfchaft fehr bes 
liebt und ftarb im Jahr 1458. Nach ihm Fam Wis 
kolaus Hoͤsmayr. Dieß war ein durch feinen Les 
benswandel, und in der geiftlihen und weltlichen Ver⸗ 
waltung- des Klofterd ausgezeichneter Mann. Sein 
Nachfolger, Jo dokus Azenried, brachte die Kirche 
MWefterhein an das Kloſter. Nach ihm wurde 1474 


der Pfarrer von Mefterheim, Andreas Wicheberger 


von Schildberg , Spitalmeifter. Er war ein ac) 
tungöwerther und thätiger Mann, der Kirche und 
Thurn von Grund aus baute und auch andere Ge, 
bäude aufführte, überhaupt mehr ald 10 Sahre 
mit Bauen befchäftiget war, 

Am Ende des Jahrhunderts, von 1498 an, war 
Jakob Katzenberger, ein Memminger, Spitalmeifter, 

Sm Elsbethenkloſter oder im Klofter 
der ſchwarzen Schweftern, war im Jahr 1410 
Anna von Uttenried Priorin. Damals hatte es an 
Klara Voͤhlln, der Hausfran von Konrad Schapps 
run, eine große Mohlthäterin. In der Mitte 
des Sahrhunderts beirugen fich die Nonneu nicht am 
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beften. Sie führten ein anftößiges Leben und vers 
ormten. zugleich dabey. Da wurde im Jahr 1465 
das Klofter gefchloffen, d. h. die Nonnen durften 
niht mehr heraus und niemand zu ihnen hinein, 
und das Jahr hernach wurde In Ihm eine ganz ans 
dere Hausordnung In geiftlichen und weltlichen Sas 
hen gemacht. 1474 ließ Bürgermeifter Voͤhlin eis 
nen.fehr fchönen Keld) und ein Meßgewand von braue 
nem Sammt für die Klofterlirche machen. 1487 ftifs 
tete Hand Beſſerer dafelbft eine Meile. 1490 Fam 
Feuer im. Klofter aus, aber ed wurde bald wieder 
gelöfcht, denn ed lief alled zu, um zu helfen, und fo 
zeigte ed fich bey diefen und andern älmlichen Vers 
anlaffungen fchon früh, daß es immer ein fchönes 
Eigenthusm unferer Mitbürger ift und war, bey Feuer 
und Feuerdgefahr ftetd mit gemeinfamen Murhe und 
ſchnellem, feften Willen beyzufpringen, zu vetten 
und zu helfen! 

Zu diefem Jahrhundert entſtaud bier ein meued 
Klofter, nemlih dad Frauen= Klofter der 
grauen Schweftern, dad jet in dad allgemeine. 
Stadtfpital umgewandelt ift. Ed war nemlich im Jahr 
1444, da famen hieher von Leutkirch zwey Schwe⸗ 
fiern vom St. Franciscusorden der drey Regeln, 
und baten einen Rath und Gemeinde, daß man ihr 
nen erlauben möchte, bier ein Klofter zn-bauen, fie 
wollten dafür treulich für einen Rath und Gemeinde 
beten, und auch den Kranken, Armen und Reichen, 
behilflich feyn, und ihnen dienen nach ihrem Vermd⸗ 
gen. Da fah ein Rath Gott und Ihre Andacht an, 
und ließ ed gefchehen. Alſo Fauften fie ein Heined 
Haus, und wohnten barinn und nahmen zu von Tag 
zu Tag. Wie fie nun bey einem faft armen Leben 
in der Stille immer gefammelt hatten zu einem Klos 








fterbau, begannen fie benfelben im Jahr 1467 und 
sr dauerte drey Jahre. Es waren Ihrer zwanzig, 
als fie das neue Klofter bezogen. Im Fahr 1481 
Burften fie in der U. Frauenkirche ein eigenes Chor 
bauen, und 1484 einen Gang von Ihrem Klofter 
aus über der Straße hin in daffelbe, Im Jahr 
1487 legten fünf Schweitern dad Gelübve ab, nicht 
mehr in ihrem ganzen Leben über die Schwelle ihres 
Klofters zu, treren, und in ihm felbft nicht weiter. 
zu gehen, ale ihnen verzeichnet wurde, und wurden 
dann Klaufnerinneu genannt. Es war ein eigener 
feyerlicher Tag mit Gortesdienften angefegt, als fie 
befchloffen wurden, und waren über 400 Mens 
ſchen dabey. | 

Gegen Morgen nicht weit von der Stadt, nahe 
beym Krankenhaus, war einft ein Haus, in dem 
Die armen Siechen wohnten, und daneben die Gt. 
Lienhards-Kapelle mit mehrern Altären, Bon 
dem Urfprung diefer Kapelle hat nian keine weitere 
Nachrichten. In dieſe ftifrere im Jahr 1453 Ulrich 
Morer, Bürger zu Memmingen, Gott, der heili» 
gen Jungfrau, dem lieben Herrn St. Lienhard und 
alem himmlifhen Heer zu Wird und Lob, fo wie, 
auch feiner lieben Haudfrau, feinen Eltern und Vor⸗ 
fahren, und allen chriftgläubigen Seelen zu Troft und 
Hilf, auf den obern Altar eine ewige Meß und zu 
ber Kapelle einen Priefter, dent er ein eigenes Haus 
als Pfarrhof bauen ließ, das fpäterhin bey Peſtzei— 
ten in ein Blattern » ober. Krankenhaus verwandelt 
wurde. Das Stiftungstapiral war 800 8, Heller, 
anliegend auf einigen Häufern in der Stadt, dab 
meifte aber bey den ehrfamen Mittern von Koͤnigseck 
auf ihrer Veſtin und Schloß Marftetten, ihren Dörs 
fern Eitrach und Mosburgpaufen (Moshauſen), ih: 





en andern Gütern und dem, biefen Rittern gehbrigen 
Illerzoll. Die fallenden Meßopfer mußte der Pries 
ſter au die Kirche zu St. Martin abliefern, und übers 
haupt derfelben zugehörig feyn. Das ganze Einkom⸗ 
men der Stiftung fland unter einem Pfleger. 1475 
war Marquard Martin Kaplan dafelbft. | 

Im Jahr 1466 ſtiftete der reiche und fromme 
org Hutter, dem Ritter St. Joͤrg zu Ehren feis 
nem Haufe gegenüber, da, wo jeßt dad Wirthshaus 
zur Glocke ift, eine Kapelle. Am Andreadtag wurde 
fie geweiht. Sie hatte einen eigenen Priefter, einen 
Raienpriefler. 1475 ſchmuͤckte fie der Stifter aus 
mit zwey Eöftlichen rothfammtnen Meßgewändern mit 
Silber und Gold geftict, mit einem filbernen und 
‚vergoldeten Kelch nebft Monſtranz und anderm ſchoͤ⸗ 
nen Kirchengeräth. Seine Wittwe vermehrte ſpaͤ⸗ 
terhin noch die Schanfung ihres Mannes. 

In Anfehung der Wohlthätigkeitsſtiftun— 
gen bat fih vorzäglid Heinrich Lumen unb 
Heinrich Kunzelmann verdient gemadt. Es 


war im Jahr 1404, als der ehrfame Herr und Bürs 


‚ger Heinrih Lumen, ehemaliger Pfleger und 
Verweſer zu St. Niklas, 16 fl. jährlichen Zind aus 
den Einkommen der Stadt (vom Steurhaus) zu eis 
ner wohlthaͤtigen Brodaustheilung bey St. Martin 
:an die Armen der Stadt verordnete. Dieß war der 
Anfang der Großs Spend: Pfleg. Folgendes find 
die Worte des edeln Mannes in der Stiftungsurkunde: 

Wann immer an dem Freytag jeden Quatembers 
Seelmeß gehalten wird bei St. Martin, und man ben 
Herrn gewandelt hat, und aufgehört hat zu fingen, ſoll 
der Meßner die größte Glocke Lauten, und dann fol man 
zum Andenken bes Stifterd in dem Chor das Leihtudy 
fteten und um baffelbe brennende Kerzen, Dann foll 
beginnen der Hochmeiſter ader der Pfarrer eine Proceſ⸗ 
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fion um die Kirche mit fünf Priefteen und fünf Kaplaͤnen, 
mit den Prieftern der Antonierkapelle und denen im Spis 
tal mit Alben und dem Eleinen Meßzeug, mit brennen- 
den Kerzen und dem Kreuß, vor allem Volk, Bott ans 
zurufen mit Gefang und großer Andacht, baß er fie, und 
das Volk, und alle Menfhen gnaͤdiglich befreven wolle 
von ihren Suͤnden. Dann fol man leſen eine ewige 
Meb von der heiligen Drepfaltigkeit mit brennenden Ker— 
zen vor dem Altar, Gott zu loben und zu danken vor 
all das Gute, das er uns erweist, und nach feiner grunds 
lofen Minne ( Liebe) und Barmherzigkeit ermweifen wird 
ewiglich. Während diefem foll man bie Spend (Aus 
theilung) ausgeben, jedem armen Menfhen mit fo viel 
Brod, ald man um die Stiftung haben Faun, damit daß 
Sott alle bie, welde ihre Hülfe und Almofen an diefe 
Spend thun und fürbaß (fernerbin) thun werden, in je⸗ 
ner Welt feiner himmliſchen Wirthſchaft (Freuden) ges 
nießen. und theilhaftig mahe. Zuletzt folen die Priefter 
um das Leichtud ftehen und dad placebo fprehen und 
beten. Für diefes alles foK ihnen und bem Meßner etwas 
gegeben werden aus der Spend, und auf den Altar ge: 
fest werden eine Maaß des befien Landweind, den man 
in der Stadt ausfhenkt, und um 4 Pfenninge Weißbrod. 
Sollte das Geld nicht aufgehen, fo fol man das übrige 
auf den folgenden Quatember aufheben, um den Armen 
noch mehr Brod, uud. wo möglih auch noch Fleifh dazu 
geben zu können. Bey der Brodaustheilung fol immer ein 
Rathsherr, ein Zunftmeifter und ein Kaplan zugegen feyn. 

Zu gleicher Zeit lebte der edle Heinrih Kuns 
zelmann, Bereitd im Jahr 1302 gab er dem 
Rath 450 fl. in Gold für ein jährliches Leibgeding 
von 50 fl. mit dem großen Entichluß, all jein Gut 
den!Gottedhäufern und dem Armen zu geben, und daß 
nad) feinen Tode der Rath die Vertheilung deffelben 
beforge. So fezte er ein Teftament auf, das nad) 
feinem Tode 1406 eröffnet, der Wille des edeln 
Spenderd in Vollzug gelegt, und fein Gut nach defs 
fen Beftimmungen verrheilt wurde, Das meifte bes 
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kam das Spital, und aufferdem noch: St. Martin, 
die Hausarmen, Klofter Burheim, Lumens Spend, 
die Siechenhäufer zu St. Lienhard, Amadingen und 
Hart, Unfer Frauen, die Auguftiner, St. El&bethen, 
St. Niklas, die St. Antondkapelle, zufanımen 
5500 8. Heller, nebft einer Menge noch anderer 
Bleinerer Stiftungen. Seine Spend im Spital bes 
fam für immer den Namen Runzelmanns 
Almoſen. 

Sm Jahr 1484 ſtellten der Bürgermeifker Luds 
wig Mezger und feine Hausfrau Margaretha Dod⸗ 
Im die Urkunde aus, mie ihr Haus hinter der U. 
Frauenkirche zu einem Pfründhaus für alte Leute einges 
richtet werde, und gründeten fo dad Spitäle. Sie 
verordneten, daß, wer ein Bermdgen hineinbringe, 
bieß nicht an andere vererben koͤnne; daß alle mit 
einander efjen, fleißig-beren, und thun follen, was 
man fie in Feld und Haus thun heiße, daß fie 
die Kranken fleißig pflegen und nicht ohne Erlaubs 
niß ausgehen, auch Feine Speife oder anderes abs 
tragen follen, und follen danfbar und des Stifter 
im beften eingedenk feyn, ein Hofmeifter oder eine 
Mutter foll die Aufficht haben und den Pfründern 
zu den vier hohen Feften jedem eine halbe Maaß 
Wein geben. Nach dem Tode bed Stifterd übers: 
nahm, nad) dem Willen bdeffelben, der Magiftrat 
die Aufſicht über diefe neue Pfleg. 

Sm Jahr 1490 ſtiftete die Wittwe des Erhart 
Behlin ein Schwefterhaus, bad Kldfterle, daß 
hier immer 5 bis 6 weibliche Perſonen leben fols 
len, um Almofen audzutheilen, und beyzuftehen den 
Kranken und Sterbenden, und begabte ed hinlaͤng⸗ 
ih, Späterhin wurden biefe Schweſtern die Tod» 
ten s Nonnen. 
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Den Schluß dieſer Abthellung mache nun bie 
Geſchichte des hieſigen Spitals, Unter⸗Ho⸗ 
fpitals, im asten Jahrhundert. Ein wuͤrdiger 
Schluß! denn in dieſem ſchoͤnen, großen Inſtltute 
vereinigte ſich die Hauptmaſſe der Stiftungen zu 
edeln, wohlthaͤtigen Zwecken, geſpendet im Sinn 
des Urhebers, des edeln Heinrich von Weiſſenhorn 
und des frommen, herrlichen Guldo. Es naͤhrte 
und unterhielt an Pfruͤndnern, Waiſenkindern, Dienſt⸗ 
leuten und Geſinde mehrere hundert Perſonen, und 
nicht blos, um uur das Noͤthige darzureichen, ſon⸗ 


dern uͤberhaupt, um ein freundliches, gemuͤthliches 


Leben zu bereiten, und zugleich fuͤr das Heil der 
Seele zu ſorgen, denn bey allem wurden die geiſt⸗ 
lihen Herren recht wohl bedacht. Es war. wie 
eine Peine Stadt in der Stadt, hatte feine eigene 
Handwerfsleute jeder Art und eine Defonomie von 
ausnehmender Ausdehnung. Zum Bau der Menge 
feiner Felder und Wieſen hatte ed im Jahr 1465 
15 Pferde, alle Tage trieb man 81 Kühe, Kalber 
und Maitrinder und 61 alte und junge Schweine 
auf die Waide, und hielt noch aufferdem 140 Ochs 
fen, Kühe, Gräslinge und Stechlälber auf dem 
Lande. Geine Pfleger, deren es immer zwey harte 
waren von den angefehnften Verfonen der Stadt, 
der Hofmeiſter ein wahrer Herr, der fein eigenes 
Reitpferd hatte, und an feinem reich befezten Tiſch 
zu eifen war gewöhnlich als Pfruͤnd der Lohn für 
alte Dienftleste, Die das Ihrige bis in ihr Greifen 
alter binein zur Zufriedeuheir von Rath und Ges 
meiude treu und redlich getban hatten, &äter, 3es 
henden, Zinfe und andere Abgaben hatte und bezog 
das Spital, bier mehr dort weniger, im Jahr 1448 
In folgenden fieben und vierzig Diten: Albis: 
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Gofen, Amabdingen, Berg, Beningen, Büren, 
Buchsach, Bleß, Boos, Dietratöried, Dickenreis⸗ 
haufen, Eck, Engishauſen, Erkheim, Eichſtetten, 
Eichholz, Fellheim, Holzguͤnz, Herbishofen, zum 
Hetzels, genannt Wucherts; Hitzenhofen, Hart, 
Heimertingen, Kempten, Kadorf, Kirchdorf, Kell⸗ 
münz, Mayerhof zum Käfer, Moosmuͤhle, Muss 
bach, Memmingen, Mersburg, Ober » Opfingen, 
Dfterberg, Rieden, Sulgau, Sthoͤneck, Sonts 
beim, Spitalhof, Steinheim, Teiſſelberg, Uns 
garhaufen, Bolkratöhofen, Wefterheim, Wolfarte 
(wenden, Wefterhart, Weiler und Winterrieden. 
Manches Genauere von dieſen Befigungen des Spis 
tald wird bey dem Abſchnitt vom der Landfchaft und 
Umgegend der Stadt vorkommen. Durch die reichen 
Einkünfte aus diefer Menge von Orten, und durch daß, 
was die eigene große Dekonomie lieferte, war übers 
all inder ausgedehnten Anftalt, trotz der Ueberzahl 
von Dürftigen, Kindern, Anechten, Mägben, Tags 
wertern, KHirtenbuben, Handwerksleuten und den 
verſchledenen Angeftellten beyderley Geſchlechts, Hille 
und Fülle, man hatte im Effen und in allem gut und 
genug, und jede beſoudere Zeit hatte dad Sshrige. An 
Weihnachten bekam jedes etwas, am neuen Jahr 
gleichfalls, nemlich ein Stüd gemürzte Zelten, Ae⸗ 
pfel und Wein; zum Schnitt auf dem Feld Käs, 
Wein und Brod, an Faßnacht die Pfrinder alle 
drey Tage Sulz von dem Eingefchlächt der Schweine, 
Kalbfleiſch, Weißbrod und Meth, an Pfinaften und 
Weihnachten zu den andern Speifen Weißbrod und 
auch die Dürfrigen Gebratene und Gefotrenes; auf 
die große Rechnung, wenn ein Rath das Mahl 
im Spital nahm, befam jeder Pfründer zmey Ges 
richte mehr als ſonſt, zu manchen andern Zeiten Pfef⸗ 
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fer und Brod, Gebratenes und. Wein, an Lichtmeß 


betamen alle Geld. Jeder Monat hatte feine Stif⸗ 


tungen, und viele diefer Stiftungen etwad Befonderes 
zu dem einen.und andern ausgezeichneten Tag. Der 
Monar Januar hatte 10 Stiftungen, der Februar 


18; der März 19 und unter diefen eine von Diebold 


Maller, den Kindern auf den grünen Donnerftag 
Merh zu geben; der April 22, darunter eine, daß 
man auf St. Zörgen der Buͤchſenſchuͤtzen Jahrtag 
begehen foll, und zwey von Els Sifridin und R. Brend⸗ 
lerin, daß man den Dürftigen auf Oftern Eyer gebe; 
der May hat 17, der Juny 24, der Zuly 8 Gtifs 
tungen, unter biefen eine von Hand vor dem Wald, 
daß man den Kindern in diefer heißen Zeit füße Milch 


und Meißbrod gebe; auf den Auguft fielen 12 Stifs 


tungen, und unter diefen gleichfall3 eine zu füßer Milch 
und Weißbrod für die Kinder; der September hatte 
26, ber Oktober 14, der Movember 18, der Des 


zember 27, und unter diefen eine von Hans Ochem 


um Brod und Fleifh, und jedem Dürftigen zwey 


Bratwuͤrſte in einer Suppe zu geben und eine halbe- 
Maaß Wein dazu, ein Heinrich Hoͤpp, genannt der- 


welſche Wirth, ftiftete 5 gebratene Gänfe, und Heins 
rich von Baißwyl und Urfel Eglofferin feine Haus: 
frau, ein Gericht mir Fleifh , Kraut und Roggenbrod 
zu Pfeffer, ferner Sped, Bratwuͤrſte, Leberwilrfte 
und Wein, — Im Jahr 1477 brannten im Spital 
4 Stäbel mit 3500 Walter gedrofchenem und g90 
Malter ungedrofchenem Korn ab, wurden aber dann 
nur defto beffer, nemlich von Stein aufgeführt, da 
fie vorher ven Hol; waren. 
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i eo: V. 
Kriegsweſen und Kriegsgeſchichte. 


Im Anfang des Jahrhunderts, von dem hier die 
Kriegsgeſchichte Memmingens folgt, gab es noch 
keine ſtehenden Heere, ſondern jeder Buͤrger war 
Soldat. So auch hier. Brach daher ein Krieg aus, 
und mußte die Stadt Leute ſtellen, ſo ſpielte man, 
wer gehen muͤſſe. Frey war ſeit 1424, wer ein 
Jahr zuvor im Dienſt fort geweſen. Jeder, den das 
2008 traf, mußte ſelbſt gehen und nur In ganz bes 
fondern Fällen durfte ein Erfagmann geftellt werben. 
Mancher Vermögliche, der verfpielt hatte, mußte 
noch einige Mann ftellen, auffer dem, daß er felbft 
ging. Das Spielen von 1415 zeigt, wie man in fols 
chen Fällen verfuhr. Im Jahr 1415 mußte nemlich 
die Stadt dem Kaifer Leute fielen, Fußgänger und Reu⸗ 
ter. Alfobald wurde es in den Zünften bekannt ges 
macht, und gefpielt in jeder derfelben der Reihe nach. 
Zuerft Fam die große Zunft. Dort verloren 535 und 
mußten fort zu 66 Mann, meift zu Roß. Gewöhns 
lid traf die große Zunft, weil in ihr die Vermoͤg⸗ 
lichften und Anfehnlichften waren, der Dienft zu Pferd, 
wozu fie dann ihre Kuechte ausruͤſten durften. 
Die Kramerzunft traf ed 24 Maun, melde mit 54 
theils als Schügen, theild mit Spießen, einige zu 
Pferd, ausruͤcken mußten; von den Mezgern traf 
ed 20, zu 23 Mann, und bie Mezler 22 zu 36 
Manu, dabey war ihr Zunftmeiftor Sättelin mit 5 
Roß; von den Schuhmachern verlohren 28, aus ber 
Zimmerzunft 25, aus der MWeberzunft 25, und eben 
fo viel aus der Schneiderzunft, aus der Kederer » oder 
Gerberzunft 15 und darunter mehrere zu Roß, aus 
der Beckenzunft 25, aus der Schmidzunft 26, und 
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darunter Eberhard Zangmeifter und einige andere zu 
Pferd, aud der QTuchers oder Lodnerzunft 28 Mann. 

Ueber die zu Pferd wie über die zu Fuß wurben 
immer Hauptleute erwählt. Bey denen zu Pferd bes 
fonder6 waren es immer fehr angefehene Perfonen, 
wie der Bürgermeifter, und der große Zunftmeifter. 
Die Pferde wurden jedesmal auf den Fall hin, daß. 
fie Schaden leiden oder nicht mehr zurückkommen, 
eingefchätze (geftimirt). Reichte man mir diefen her⸗ 
geliehenen Pferden nicht aus, fo ſah man noch nach 
andern um, und fchäßte diefe gleichfalls ein. So 
nahm man im Jahr 1455 zu Ritter Veit von Yſen⸗ 
burg (Eifenburg) feine Zuflucht, nnd ed mag hier als 
Probe die gemachte Schägung folgen. Es heißt: 
Veits fchwarz laufend Pferd wurde geſtimirt um 
zofl., der Braun mit der Blaffe um 40 rbmifche 
Gulden, der größere Schwarze um 28 fl., ber klei⸗ 
nere Schwarze um 15 fl. ıc. Bey den Pferden waren 
meift Hengſte. Bon Waffen trug man damals: Hars 
niſche, Panzer, Pickelhauben, Spieße, Schwerbter; 
Armbruͤſte, Büchfen. Mir ſolchen Rüftungen mußte 
jeder Bürger verfehen feyn, fie waren fein Schmuck, 
feine Ehre, Schwerb und Armbruft fam, wenn er. 
ausging, nicht von feiner Seiten. Auch diefe Wafr _ 
fen wurden eingefhäßt, wenn der Bürger mit ihnen 
in den Krieg 309, und ihr Verluſt auf Koften. der 
Stadt erfeßt. So heißt ed 3. DB. im Jahr 1437? 
Voglers Harnliſch, Armbruft, Schießzeug und Schwerb 
wurden geftimirt zu 15 fl., Stribeld Waffen zu .s fl.5 
15 fl. ift das Höchfte, 6 fl. das Niedrigfie, was 
als Schäßung vorkommt. 

Für die Artillerie war ein Büchfenmeifter, für 
„den Zeug,‘ nemlicy die Kriegsgerächfchaften über- - 
haupt, ein Zeugwart angeftelt. Der im Jahr 1420 
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angeftelte Zeugwart, bekam jaͤhrlich 7 K. Heller 
Beſoldung, war Wohnung und Abgaben frey, mußre 
jäprlih an den Rath eine gute Armbruft abliefern, 
die 4 roͤmiſche Gulden wertb war, und zu Felde 
dienen, wohin man ihn brauche, befam aber dann 
auch größere Beſoldung. So lauten im Mefentlis 
hen auch die fpätern Beftallungen. Der im Jahr 
2428 angeftellte Büchfenmeifter harte jährlich zo fl. 
Befoldung, ‚‚dafür ſoll er der Stadt Büchfen und 
Yulver wohl verfehen, und mit ins Feld ziehen, 
wo er befiern Lohn (Solo) befommen folle, er fol 
auch die großen und die Fleinen Büchfen gießen 
fonnen, um Lohn für den Centner was Meifter Oßs 
wald für Die große Buͤchs befommen.“ Zur Verfers 
tigung der Bruftplatten bey den Bruſtharniſchen 
hielt man gewoͤhnlich einen Plattner. Diefer hatte 
auch die Schleifmühle unter ſich. Der, welcher im 
Jahr 1444 bier war, foll bier die Bereitung und 
den Gebrauch des Pulverd und der Bilchfen gelehrt 
haben. Man fchoß auch mit fleinernen Kugeln und 
hatte auch noch Wurfmaſchlnen. Auch der Werks 
meifter zog mit zu Feld und war bey den Buͤch⸗ 
fon. Nah vieler Einleitung über das damalige 
Kriegsweien folge nun die Kriegsgeſchichte felbft. 
Der erfte Krieg zu dem die Stadt in dieſem 
Jahrhundert Leute ftellen mußte, war ein Reichs 
Frieg, nemlich der gegen die Huſſiten. Vom Jahr 
3415 an mußte die Stadt oft Leute zu demf.is 
ben ftellen. Im Sahr 1426 vereinigte fie fich mit 
Ulm, Ravensburg, Biberach, Kaufbeuren, Kemps 
sen, Iſny und 10 andern Städten ‚dem Kaifer Sigs 
mund zn Lob, dem Reih zu Würden und Ehren, 
ſich felbft und dem Lande de überhaupt zu Nut und 
Frleden gegen diſ Huffiren, sm Jahr 1431. flellte 
unolds @eigictk gp Dalai | 7 
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fie zu dem nemlichen Krieg 120 Mann. Einen Fehdes 
krieg hatte fie in diefer Zeit mit andern Verbuͤnde⸗ 
ten im Jahr 1425 gegen Graf Friedrich von Zollern 


geführt, um feine auf ſchwindelnder Höhe eines ſenk⸗ 


techten Felſens gelegene Burg zerftöhren zn helfen. 


- Die lange Regierungszeit Kaifer Friederich III. 
hindurch folgte leider faft ein halbes Jahrhundert 
hinter einander Krieg auf Krieg, wo Memmingen 
denn gewöhnlich mir verwidelt war, mit duldete 
und mit kaͤmpfte. Erftaunend ift, was die Reichs⸗ 
ftädte damals leifteren. Wollen wir nun in einer 
unünsterbrochenen Erzählung darftellen, was unfere 
Baterftadt mir ihren verbinderen Städten dabey 
that und mitwirfte. 


Sorglos und kraftlos herrfhte der Kaiſer zu einer 
Zeit, wo alle Macht eines Reichsoberhauptes nöthig war, 
die Ruhe zwifhen Adel und Neiheftädten zu erhalten. 
Darum erneuerten ſich wieder die traurigen Scenen aus 
den Zeiten Karls IV.. Wenzels und Graf Eberhardt des 
Greinerd. Die Ritter traten abermals gewaltthätig und 
taubfühtig gegen die unbefhüßten Städte auf. Was 
fonnten daher die bedrängten Städte thun, als bewaffnete 
Verbindungen unter fi eingehen zu Schuß und Sicher— 
heit, für Weib und Kind, Haab nnd Gut, Handel und 
Wandel? Go entftand ein mächtiger Städtebund, dem 
auch Memmingen beytrat, und ihm gegenüber ein Bund 
zwifhen den Nittern und Herren. Im Jahr 1441 bes 
gann der Krieg. Die Veranlafung gab Schwäblih: Hall, 
weil ed 20 Gefangene der Gegenparthey hatte aufhängen 
laſſen, worauf der Adel bie Stadt hart bedrängtee.e. Da 
zogen ihr zu Hülfe die von Memmingen, Rothenburg, 
Ulm und den andern verbündeten Städten und berann- 
ten mit den Hallern zuerft die fefte Burg Neuenfelg, 
vier Stunden von Hall gelegen, denn ber Herr von 
Neuenfeld hatte den Hallern die Güterwägen geplündert. 

Zu guter Stund in einer finftern Naht famen die 
Verbündeten: yor der — ah Iatep ſich aller — 
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in den Graben, ber zwiihen der Burg uud dem- Städt« 
lein Neuenfeld war, und nahmen fie den andern Tag in 
der Früh, als die Mägde zum Vieh in den Hof gingen 
und die Thore Öffneren. Nah einer andern Nachricht er: 
fiegen fie des Nachts die Mauren, gewannen die Thore 
auf und liefen die Verbünderen herein. Man fand viel 
Geld und Gut, nahm 88, verbranute dann Burg und 
Städtlein, zerträmmerte bie Thuͤrne und grub alles um; 
zum Seihen, daß hier nichts mehr gebaut werden folle; 
Hierauf ging freudig das Bundesvolk nah Hall, theilte 
bie Beute, und Memmingen, Ulm und Hal machten dem 
Vorſchlag, ob man nicht auch vor die benachbarte Burg 
Mavenfels ziehen und fie zerträmmern wolle, was-um 
fo leichter feyn würde, weil jie das viel feftere Neuen 
fels fo leicht befommen. Die drey Städte wurden eind 
und lagerten fih vor Mapenfeld, Memmingen mit 20 zu 
Roß und 60 zu Fuß. Bald famen aber au die Nothen« 


burger und andere verbündete Städte mit ihrem Volk, 


mit Pulver, Bley und anderm Kriegsvorrath. Aber fie 
mußten 11 Wochen vor der Burg liegen.  Endlih, weil 
Die gewaltigen Mauren den Büchfen der Belagerer nicht 
fchnell genug weihen wollten, untergrub man fie, wors 
auf die Haller mit ihrem großen Mauerbreber kamen, 
fie umzuwerfen. Bon der Befakung fand man nur vier 
Bleflirte; die vielen Ritter und. andere Perfonen, welde 
fi dort befanden, hatten fih, als fie fahen, daß bie 
Sachen für fie ſchlimm ftehen, durch einen heimlichen 
Bang geflüchtet, und vier adelihe Damen, die man ges 
fangen befam ‚ waren ed, welche den Belagerern fagten, 
daß die Burg leer fey. Sie wurde auögeplündert und 
fanımt dem dabey llegenden Städtchen verbrannt, 

Ein Zwiſchenſpiel in der Nähe von Memmingen war 
das Jahr darnah die Febde des Nitter Hand von Sta— 
dion gegen Ritter Veit von Eiſenburg, ver auf Schloß 
Ittelſpurg war. Stadion Fam mit bedeutender Macht 
vor Ittelſpurg, das Nitter Veit vertheidigre, und feste 
ibm hart zu vier Tage und vier Nähte. Da ſah ber 
Eiſenburger, daß nichts zu gewinnen fey, machte fi des 
Nachts davon und die in der Burg ergaben fib auf Gnad und 
Ungnad. Stadion zündere die Burgan und ging wieder heim. 

J 
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Yun begann der Krieg ber Städte gegen bie 
Herren und Ritter im Hegau, ein Krieg, gegen 
den der Zug vor Neuenfeld und Mavenfels nur eine 
kurze Voruͤbung gewefen war. Das Hegan bie man 
eine Gegend zwifhen dem Bodenfee und der Schweiß, 
dem Urfprung der Donau zu, voll Burgen eines zahle 
zeihen Adels. Diefer äußerte feine Raubſucht und ſei— 
nen Haß gegen die Städte niht nur durch Plünderung 
ihrer Güter, wenn fie auf den Straßen des Landes Zu: 
gen, fondern er nahm ihnen auch, gleich afrifanifhen Bars 
baresten, auf dem Bodenfee ihre Schiffe fort, und ber 
feindete vorjäglih die an dem See ‚liegenden Städte, 
sie Lindau, Buchhorn, Weberlingen. Da zogen die Bune 
besftädte Diefen ihren Verbündeten zu Hülfe, um fi 
durch Zertrüämmernng der. Naubburgen zu rächen, zu fi= 
ern und hinlänglihe Entfhädigung auszuwirken. Als 
dieß die Mitter ſahen, fürdteten fie fih, und boten el- 
nigen Seeftädten Zurädgnbe alles geraubten Gutes an. 
Aber diefe antworteten Eurz: Entweder Entfhädigung 
für alle Seeftäbte, oder — Krieg. Da nnn der Adel 
erfteres nicht einging,, begann ber Zug ber Städte in 
bad Hegau im Jahr 1442. 

Sie hatten eine für jene Zeiten und für ſolchen Zweck 
wirklich furchtbare Macht, nemlih gleih im Anfang goco 
Mann und 400 Wagen. Bon Memmingen waren da= 
bey unter Hauptmann Ortlieb Seng 30 Reuter, 200 
Sußgänger und 5 Wagen. Das ganze Heer ftand unter 
5 Oberſten, nemlih Walter Ehinger von Ulm, Hans 
Voͤhlin von Memmingen, Jakob Schelang von Ravenfpurg, 
Bern von Heberlingen und Berthold Hag von Rothweil. 
Deber alle war Walter Ehiniger von Ulm. Die Seeftädte 
zogen aus mit halbem Volk, die andern nah Verhältnig 
ihrer Steuer. 

Diefen Zug befchreibt Erhardt Wintergerft, ber felbit 
dabey war, und fagt: „Wir von Memmingen zogen aus 
über Leutfich, Markdorf, Navenfpurg nach Ueberlingen. 
Dort verfammelte fi die Mahe von Memmingen, Nas 
. venfpurg, Biberah, Wangen, Pfullendorf, Buchhorn, 
Kempten, Kaufbeuren und Leutkirch. Bor Tag zog man 
aus und Fam auf die Naht vor Schrasburg Das 
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nahmen mir ein, verbrannten ed mit dem Dorf Scho— 
nau und zerbrahen die Mauren. Dann kamen wir ame 
St, Martinsabend vor Hilzingen und verbrannten bem 
Thurn, bieranf zerftörten wir Kandel, Hewen font 
ten wir niht befommen, dafür aber Wafferburg. Wie 
verbrannten die Burg, warfen fie den Berg herab und 
gingen dann heim und theilten die Beute, traf einen 
Oteuter 15 Pfenninge, einem Fußgänger ı5 Heller, 

Dann zogen wir wieder aus im näcften Jahr In ber 
Saften mit 20 zu Roß und 24 zu Fuß und verfammels 
ten ung mit den andern Meihsitädten wieder in Webers 
lingen. Nun berannten wir Blumenfeld, konnten es 
aber nicht nehmen und gingen vor Tengen und vere ' 
brannten unter Wege alle Dörfer. Tengen befteht aus 
zwey Städten, die vordere ergab ſich an und, die ans 
dere verbrannten wir, die auf der Burg gaben fih uns 
gefangen. Es war eine Falte Naht ald wir abzogen, 
wir lagerten uus in einem Holz und fällten Eihen zung 
Keuer, die Roſſe aber litten viel von der Kälte. Wir 
thaten die Sturmleitern von den Wägen, und verbranns 
ten fie, luden bafür viel Beute auf und theilten ung 
in Zelt in biefelbe. Es traf jedem einen Gulden. Data 
nad) zog Jedermann wieder heim in feine Stadt.‘ 


Nun war Ruhe, aber fie dauerte nicht Lange,‘ denn 
im Jahr 1449 begann ein gefährliherer Krieg als je, 
ein Krieg auf Leben und” Tod, ob die Städte dem Abel 
und den Fürften, oder der Adel und die Fürften den Staͤd⸗ 
ten unterliegen ſollten. Es verbanden fih nemlich untere 
Markgraf Albreht von Brandenburg bie meiften Fürs 
ften, Grafen und Ritter in Schwaben und Franken, meh 
rere hundert an der Zahl, gegen bie Reichsſtaͤdte, um 
fie völlig zu unterdräden. Da ſchloßen biefe, es waren 
ihrer 72, einen Bund, um den Feinden ihrer Macht und 
ihrer Frevheit Eraftig entgegnen zu Fünnen. Diefe nah— 
men in diefem Krieg anch Schweiger in.den Sold, und 
waren meiſt glüdlih. Memmingen ftellte zu dem erften 
Zug 38 Mann aus feiner Bürgerfchaft, denen aber bald 
noch viel mehr nahgefchidt werden mußten; Alert Gaͤb 
war ihr Kriegsoberfter. Der Zug ging zunähft in das . 
Mies und in das Würsembergifhe, mit Rauben, Sengen 
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und Brennen, von Ulm über die Alp bis nah Reutlin⸗ 
gen lagen die meiften würtembergifhen Dörfer in der 
Aſche. In diefer gefährlichen Zeit mußte fich jeder Bür- 
ger mit Proviant verfehen, durch ſtarke Steuren wurden 
die Kriegskoſten gededt, die benachbarten Klöfter flüch- 
teten ihre beiten Sachen herein. Memmingen und Yugss 
burg zogen für fib nah Lannhaufen und nahmen ed 
ihrem Feind, Puppelin von Ellerbah, fort, und feinem 
Sohne fein ganzes Erbtheil, 


Bald hernach verbrannte Memmingen mit Ulm bas 
Dorf Neiffenfprud unweit Günzburg, fanımt der Do: 
naubrüde daſelbſt. Aber ganz allein ſchickten die Memmin— 
ger im Jahr 1449 30 Mann zu Roß und 50 zu Fuß ges 
geu die Veſte Nordholz im Burgauifchen, welche 
Nitter Belt von Nechberg gehörte. Sie verbrann: 
ten die Burg und alle umliegende Haͤuſer, brachten das 
Vieh in die Stadt und vertbeilten ed beyr Mezg als 
Bente. Do, hlemit noch nicht Zufrieden zog nah Gallt 
aus den Zünften nah Nordholz wer da wollte, und fifchte 
dort die Weiher und Gruben. Man fieng 550 Stüd 
Fiſche und theilte fie in den Zünften aus. Im Som: 
mer 1450 endete der Krieg, nahdem man von bevden 
Seiten ziemlich gefhwäht war. Es waren in ihm gegen 
209 Dörfer verbrannt worden, uud Memmingen hatte 
zulezt mit großen Koſten bey 200 Mann im Feld erhal: 
ten miffen. — Diep war die lezte gemeinfame Anftreng= 
ung der Reichsſiaͤdte geweſen, von nun an findet man 
fie mehr getrennt theils durch einzelne Biindniffe mit be— 
nahbarten Fürften, theils wegen eigenen Zwiſtigkeiten 
unter ſich. Ihre ſchoͤnſte Bläthe war dahin, dagegen fa= 
men die Fürftenftadte mehr auf. 

Bald begannen wieder die Fehden einzelner Ritter 
gegen die Städte, der furdtbarfte Feind derfelben war 
Nitter Haus. von Rechberg. Im Jahr 1451 befehdete 
Ritter Hans von Rechberg, der ſich nicht ſchaͤmte, der 
Anführer eines elenden Gefindeld von Straßenraubern 
zu feyn, bie Stadt. Sie hiefen die Becken oder Boͤ— 
den und thaten großen Schaden. Im nemliben Jahr 
jögen die Memminger und einige andere Städte vor die 
Bee Namftein und ftedten fie durch Feuerpfelle in 


nn. 


105 


Brand, das Fahr hernach zerfiöhrten fie die Befte Ruggr 
burg. Memmingen hatte 300 Mann dabey. Das Jabe 
hernach trieben es die Böden vorzüglih arg, und Was 
-ren die allgemeine Plage von Schwaben. 

Hierauf brach ein Krieg von Fürften gegen den Kafz 
fer felbft aus. Es verbünbeten ſich nemlich fein eigener Brus 
der Albrecht, Herzog Ludwig der Neihe von Bayern und 
viele andere Fürften gegen ihn. Auf der Seite des Kai— 
fer waren auch die Neiheftädte, und von hier 40 zu Pferd 
and 100 zu Fuß bey feinem Heere. Da wandte fich 
Herzog Ludwig von Lauingen her gegen Memmingen, 
fengend und brennend vor fih her. Noch nie war bie 
Stadt In diefen Kriegen allen in folder Gefahr gewefen, 
alles flüchtete vom Land herein, wo die Stadt noch of— 
feu war wurde nun befeftiget und verfhanzt, und um 
fchnell gute Soldaten zu haben nahın man so Schweißer 
an und gab jedem monatlih 5 fl., bem Kalfer aber ſchickte 
mau abermals 150 Mann, unter denen auch viele Schweie 
zer waren. Bey Giengen Fam es zu einer Schladt, der 
Herzog gewann und Memmingen mußte abermals Leute 
fielen. Da erlag ed beynahe unter der Laft der Abgas 
ben, die Kriegskoften betrugen Woche für Woche 109 Pſund 
Heller, und man mußte, was man fehr ungern that, 
ein Anlehn von 3500 fl. mahen, weil man dem Buͤr— 
ger nicht mehr auflegen Eonnte, ohne ihn zu erdrüden, 
Sp ſchloß das traurige Jahr 1462. 


Das Jahr hernach war ed etwas beffer, aber man 
war doch vor einem felndlihen Ueberfall noch nicht fiher 
und wahte nod lange Zeit Nachts auf der Mauer. 
Das Anlehn wurde nun wieder heimbezahlt, denn „ein 
Math wollte fein Geld auf fi haben.’ Das Jahr 1468 
war fehr unfiher durh Räuber, Das Jahr 1475 war 
ein befondersd hartes Kriegsjahr, denn es traf bie Stadt 
bey 400 Mann zu ber Belagerung von Ney's am Rhein 
zu flellen. In den Jahren 14891, 148= und 1483 hatte 
die Stadt gleichfalls an den Kaifer bedeutend zu zahlen 
oder Leute zu ftellen wegen feinen Kriegen gegen Ungarn. 
Der Krieg ded Kaifers gegen ben König Matthias von 
Ungarn und gegen die Türken koſtete aud Memmingen 
große Geldbeysräge und ein bedeutendes Kontingent, denn 
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der bebrängte Regent verlangte bon ben Meihöftänben, 
auffer dem, was die Stäbte fielen und zahlen mußten; 
noch 42,000 Mann und 751,300 fl. 

Aber diefe Forderungen und Bedrängniffe des vor 
vielen Feinden geängfteten Kaiſers vermochten die Stände 
des Reihe nun auch zu einer Aufforderung an ihn, der 
er num nicht mehr länger wieberftehen konnte, nemlid, 
Errichtung eines Bundes zu Ehlingen, von allen ſchwaͤ— 
bifhen Ständen beſchworen und verbrieft, um ben Lands 
frieden, d. h. die öffentlihe Nuhe und Ordnung vorerfe 
in Schwaben herzuftellen und zu handhaben, und bieß 
dann almählih auf ganz Deutfhland auszudehnen. Es 
geſchah, und fo entftand im Jahr 1488 der berühmte 
fhwäbifhe Bund, und man hatte es dem 73 jährigen 
Monarchen recht fehr zu danken, daß er fi endllch über- 
wand, aus‘ feiner ewigen Ruhe heraus zu treten und 
eine Eräftige Maapregel zur Herftellung und Sicherheit 
des allgemeinen Beiten zu waden. 

Im nemlihen Jahr mußte die Stadt Leute nah ber 
bolländifhen Stadt Brügge ftellen, deren Einwohner ih— 
zen Regenten, König Mar, künftigen roͤmiſchen Kaifer, 
gefangen hielten. Diefed Kontingent ift dad erfte, wels 
ches eine Uniform befam. Neuter und Fußvolk hatten 
nemlih blaue Röde mit einem rothen, weißen und ſchwar⸗ 
zen Strid um den Nermel. Mit ihnen zogen die Kauf: 
beurer, die Leutzicher und Kempter auch in Uniformen. 
"Die Kaufbeurer hatten rothe Roͤde mit einem gelben 
Strih um ben Nermel, die Leutkircher waren gran, die 
Kempter blau und weiß gekleidet. 


Die Zeit, wo der ſchwaͤbiſche Bund ſich ald Ordnung 
herftellende Macht im Neid erweiſen konnte, kam bald 
heran, denn Herzog Albreht von Bayern nahm Regens— 
burg fort, wurde deswegen in die Acht erklärt, und 
der Bund 308 1492 aus, ihn dahin zu bringen, es 
wieder zutüdzugeben. So war denn das durch Krieg auf 
Krieg gedrüdte Memmingen abermald genörhiget, Kon: 
tingent zu frellen und zu bezahlen. Der Alt- Bürger: 
meifter Stebenhaber war Anführer und ſtieß mit feinen 
Leuten auf dem Lechfeld zu dem Hcer des fhwäbifhen 
Bundes. Er Hatte die große Buͤchs, Feloſchlaugen nnd 
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anderes Gefchuͤz und Magen mit Waffen, Schanzwerk 
äengen und Proviant, unter anderm auch Bier bey ſich. 
Bald erfolgte der Friede. 





VI 


Verſchiedenes. 


Kometen, ſehr harte Winter, ſehr heiße 
Sommer, Peſt, Feuersbruͤnſte, frucht⸗ 
bare und unfruchtbare Jahre, Theu⸗ 
rung und Wohlfeilheit, Stürme, Has 
gel, Gewaͤſſer, Sonnenfinfterniffe. 
Schon dad erfte Fahr des Jahrhunderts brachte 

Angft und Schrecken, denn ed erfchien in ihm ein fehr 

großer Komet. Das Jahr 1407 hatte einen fehr har» 

ten Winter, und Sie Kälte hielt ein ganzes Vierteljahr 
lang an. Nach ihm wuͤthete die Peſt fehr heftig, und 
ed farben au ihr in Deutfchland viele taufend 

Menfchen. 1418 war die erfte Feuersbrunft in der 

Stadt in diefen Jahrhunderte. Wenn immer bier 

Feuer ausbrach, wurde Sturm geläutet und alles 

lief zu dem Feuer, zu retten und zu helfen. Dort 

trafen die Bürger ihre Hauptleute, die, fo wie 
die Hauptleute zu ben Thoren und zu der Manns 

(haft zu Roß und zu Zuß, jaͤhrllch erwählt und 

am Schwörtag beftätiget wurden. Die Hauptleute 

zum Feuer waren gewöhnlich der Alt: Bürgermeis 

fier und der Stadtammann. Von 1421 bid 1429 

waren fehr fruchtbare und gefegnete Jahre, und als 

les im Ueberfluß und wohlfeil. 1424 war eine 
totale Sonnenfinfterniß. 2426 war ed fo wohls 
feil, daß in Würtemberg der Scheffel Korn nur 

5 Kreußer, der Eimer guter alter Wein 135 Er. 

koſtete; um Martini fchlugen die Bäume wieder aus, 

dann aber Fam die Pet: "1432 gab ed. fo viel 
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Wein, daß man ihn an vielen Orten an den Moͤr⸗ 
tel that, und man die Maaß um einen Heller gab. 
1438 war ed fehr theuer, das Malter Roggen ftieg 
bis auf 2 fl., man führte Korn von Schaffhau⸗ 
fen hieher und bis nach München, das nächfte Jahr 
war ed umgekehrt, da führte man Korn von hier nad) 
Schafhauien. 1441 war ein fehr firenger Winter, 
da lagen, wie die Kronik fagt, 57 Schnee auf einans 
der, ehe einer abging und dieß 14 Wochen lang, wo 
fie anfingen zu ſchmelzen. Man konnte vor Schnee 
faum von einem Ort zu dem andern fommen. Da⸗ 
bey froren faft überall die Mühlen ein, fo daß Mans 
gel an Mebl entſtand. 1443 war ed eben fo, der 
Schnee blieb bis in den April und Im Sommer ber: 
nad war Mißwachs. 1445 war ein aufferor 
dentlich heftiger Wind, fo daß er hier ein Haus nie= 
berriß ; da verbiannten die Lindauer zwey Weiber 
als Heren, denn fie gaben diefen die Schuld, fie 
bätten den Sturm gemacht. 1446 wollte ed in 
der Unfer Frauenkirche brennen, das Feuer wurde 
aber bald gelöfcht. 1447 verbrannte ein Haus in 
der Weſtergaſſe. 1449 ſchlug ein Blitz mir maͤch⸗ 
tigem Strahl auf den Markt, ald eben drey von dem 
Herren Geſchlechtern, Geßler, Umgelter und Zwider, 
dort auf und ab aingen. Da machten fie ſich 
geihmwind davon, übrigens geſchah Fein Schaden. 
1451 herrſchte hier wieder die Peſt, und ed ſtarben 
täglih 4 bis 5 Perfonen. 1454 flug der Blitz 
vier mal ein, doch ohne zu zuͤnden. Dieß war az 
Montag vor St. Margarethentag, am Freytag herz 
nah zerfchlug der Hagel die Hälfte der Frucht. 
1457 fiel ein vorzüglich heftiger Platregen und die- 
ſes Jahr überhaupt war wegen den vielen Re— 
gen ziemlich unfruchtbar. Aber dad größte Gewägf- 
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fer in diefem Jahrhundert war bier im Jahr 1461, 
in Strömen jtürzte der Regen herab, das Waſſer 
füllte alle Stadtgräben und druͤckte beym Wafferthurn 
den Zwinger, in der Vorftadt die Stadtinauer ein, 
und man mußte den Wal durchftechen, um ihm eis 
nen Abfluß zu verichaffen. Ale Keller waren voll 
Waſſer. Aehnlich war ed zwey Fahre hernach. Das 
Sahr 1465 war für die Memminger ein fchlechtes 
Jahr, deun da war der Seewein fo fauer, daß man 
ihn Faum trinken fonnte, und man wollte ihn nicht 
laufen, obwohl man ihn, da oft an einem einzigen 
Markttag 30 MWägen voll auf den Weinmarft Fas 
men, fehr wohlfeil hätte befommen konnen. 1407 
berrfchte wieder die Pet, fo wie auch 1471. 1472 
verbrannte zum Theil dad Korn auf dem Felde. 1473 
war ein fehr ſtarker Winter, der Sommer aber war 
(0 Heiß, daß fich die Erde an vielen Orten fo weit 
fpaltete, daß man einen Fuß hinein fegen konnte; 
Frucht und Wein gerieth trefflih. 1476 wehten 
fo Heftige Winde, daß fie Dächer mit fort nahmen, 
1478 aefror der Stadtbach fo, daß die Kinder an 
Weihnachten mir Nüffen auf ihm fpielen Fonnten. 
Jedes .der Jahre von 1481 bis 1488 hatte etwas 
Beiondered. 1481 war ein mafles, 1482 ein 
fehr gutes Fahr in Unfehung der Frucht, aber vor 
der Erndte war große Theurung. Uber furchtbar 
war die Nacht am heil, Himmelfahrtstag. Da ſchlug 
der Blig in den St. Martinsthurn und zündete, 
Wie nun die Bürger die Flamme ſahen, liefen fie 
zu, um zu Ibfchen. Aber während fie hiemit befchäfs 
tiget waren, fchlug es noch dreymal in benfelben. 
Und doch wurde niemand befchädiget und das Feuer 
glücklich gelbicht. Im nemlichen Jahr war hier eine 
eigene Krankheit, Da wuchſen nemlich den Kranken 
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Mirmer im Kopf. 1483 mar eine totale Sonnen⸗ 
finfterniß, und dauerte im Ganzen zwey Stunden, 
noch bedeutender aber war die 1485. Diefe bauerte 
ihrer größten Dunkelheit nad) 57 Minuten, Da war 
eö aber auch fo finſter, daß man Feine Ackerlaͤnge weit 
ſah, und die Vögel gingen zur Ruhe, denn ed war 
völlig Nacht. 

Natürlich follte diefe Sonnenfinfterniß nicht wes 
nig* Unglüc bedeuten, und der Kronitenfchreiber fagt 
ganz bedenklich: „Luog was hernach folgt.” Das 
Jahr 1484 war ein Fahr, dad man hier und in ganz 
Schwaben „das gute Jahr““ hieß, ein warmer Soms 
mer und wenn ed nöthig wor gute Regen, fo daß al: 
les trefflich gerieth, und man Wein trank, wie man noch 
feinen fo guten getrunken, ben beflen Velteliner die 
Maaß zu 6 Pfenninge; 14860 war dagegen ein theus 
red Jahr, 1487 und 1488 waren fehr ranhe Winter. 
Vorzüglich viel Schnee lag im Jaht 1491. 1492 
war alleö theuer,, auffer das Fleiſch. Da fing aus 
Erfparni an das Trinken des Biers fehr allgemein 
zu werden. Die Maaß Eoftere 1 Pfenning, auch 2 
Pfenninge; im Fruͤhjahr farben viel Leute an dem 
Hauptweh ; die Kranken kamen wie von Sinnen. 1490 
war dad Obſt ausnehmend gerathen,, fo daß man ein 
Diertel Aepfel am. Baum um 4 Pfenninge gab, 

Wenn eine große Theurung war, ließ die Obrigs 
Beit unter die ärıhern Bürger Mus und Brod austheilen. 

Was man Pet, Sterbend, Tod hieß, war nicht 
gerade die ortentalifche Peſt, fondern überhaust ans 
ſteckende Krankheiten. Von Aerzten jener Zeit iſt be= 
kannt Cyriafus Weber und Johann Ulrich Ellenbo: 
gen, ber Vater bes gelehrten Ellenbogen in Dttobeus 
sen, Er war Doftor und Phyſikus und ließ bey Kuune 
eine Schrift über die Peſt und Mittel dagegen drucken. 
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VII. 
Landſchaft, Umgegend der Stadt. 

Wollen wir nun zum Schluß dieſes Jahrhunderts 
bie Gegend um die Stadt durchwandern, um auch 
Die eiue und andere der benachbarten Ortfchaften in 
fo feru kennen zu lernen, als Nachrichten aus fchon 
fo frühen Zeiten vorhanden find; mehr von denſel⸗ 
ben wird in der Folge vorkommen. 

Mir gehen zum Niedergaffenthor hinaus und foms 
men zuerfi nah Umadingen. Diefer alte Drt war 
ſchon, ald Heinrich von MBeiffenhorn das Kreutzherrn⸗ 
Fofter gründete, und fehr anfehnlid. Das Spital 
und reihe Bürger von Memmingen hatten dort Bes 
figungen und 1448 gehdrte ein Theil des Großzehen⸗ 
den bafelbft dem Spital, Eben fo alt iſt das benach⸗ 
barte Dorf Steinheim, Es gehörte zu der damals 
ſehr großen Herrſchaft Eifenburg und wurde Im Jahr 
1448 von Mitter Heinrich -von Eifenburg um 
6700 fl. an dad Spital verkauft. Diefes bezog von 
dreißigerley Gütern und Höfen daſelbſt Einkünfte, 
5 Zage im Sommer und 5 Tage im Winter mußten 
Die Baureu mit der Mähne, und mit dem Leib im 
Winter 3 Tage, 3.3. mit Holzhauen ıc., im Soms 
mer noch länger Frohn⸗ oder Huberdienfte thun. Die 
Kirche dafelbit war dem heil. Martin geweiht und 
1437 war Heinridy Prad, 1477 Joh. Negenipurger 
Dfarrer daſelbſt. Vorzäglih alt it Heimertin 
gen, denn fchon zu den Zeiten Kaifer Karls des Groſ⸗ 
fen, der im Jahr 814 ftarb, und als im ganzen gıofs 
fen Illergau auffer Kempten nod Feine Stadt war, 
fommt ed unter dem Namen Heimortingomarfa 
in einer Urkunde nor. Im Fahr 1386 kaufte es eim 
Bürger von Memmingen, Helurich von Edlinfterten, 
von dem Abt von Kempten um 5008. Heller. Weis 
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ter draußen, Bleß, war gleichfalls ein Dorf, In 
dem Bürger von Memmingen Befi itzungen hatten. So 
1587 Luikircher, fpäterhin die Beſſerer, der Großze⸗ 
hend gehoͤrte ſchon vor 1448 dem Spital, das ihn 
von Hans Egloffer erkauft harte. Eine ftartliche 
Burg und der Sit eigener reicher Ritter mit jehr ans 
- fehnlidem Gebier war Dfenburg, auch Difen 
burg, fpäterhin Eifenburg genannt. Es wurde 
aber ein Theil nach dem andern, meift an das Spi⸗ 
tal oder an die Kreußberren verkauft, und Ritter Veit 
von Eifenburg war tief verfchulder und an die Eglofs 
fer, Schermar,, Raifer, Zwider, Ammann, Rorer, 
Studlin, Zangenried, Schüß und Hueter, lauter 
vermbdgliche Bürger von Memmingen, 7350 &. Hels 
ler fchuldig , eine Menge anderer Eleinerer Poften nicht 
gerechnet. Im Jahr 1455 Fauften es die Eärtelin 
mit Amadingen, Trunkelsberg und Schwaighaufen 
von Ritter Heinrich von Eifenburg um 6000 fl, und 
als 1477 Jos Sättelin farb, theilten fich feine Söhne 
in die Erbfchaft, ohne aber das Kind ihrer Schwefter, 
die an Ritter Hand von Ulm verheurathet, und ges 
ftorben war, miterben zu lafjen. Da machte eö Rits 
ter Hand nach Art jener Zeit und nahm am Mats 
thäustag bey trüben Wetter die Burg ein. Nun 
‚wurde die Sache verglihen. Auch Holzguͤnz 
gehörte den Rittern von Eiſenburg, da kaufte ihnen 
der Spiralmeifter Sailer Ober-Holzguͤnz ab. Das 
Patronatrecht der Kirche hatte fchon Spitalmeifter 
Konrad de Senden erlangt. Das große Dorf faus 
ben gehdrte der heil. Dreyfönigsfapelle, indem es 
fein edler Befiger, Nifolaus Tagbrecht, derfelben im 
Jahr 1399 geſchenkt hatte. Im Jahr 1403 wurde die 
Stadt Lehnherr der Pfarrkirche dafelbft und diefelbe 
ber Dreylbnigskapelle inkorporirt, dafür die Stadt die 
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Verpflichtung übernahm, anf dieſe Pfarrey Immer 
einen Pfarrer zu feßen und denfelben gehörig zu bes 
folden. Auch in Sontheim gehdrten das Jus pa- . 
tronatus, dad Vogtrecht, 4 Höfe und zwey Zehens 
den zur Stadt, aber zum Spital. Die Moo6s 
mühle, unweit Lauben, gehdrte Gebhard Gaͤb, 
der im Jahr 1493 von Heinrich) Huith um 1583 fl; 
die Hälfte von Erkheim und bis 1465 nody ans 
dere Befigungen dajelbft Eaufte. - 1392 war Anna 
von Trauchburg Befigerin von Danfelsried, und 
verkaufte die Hälfte des Vogtrechts zu Erkheim, wo 
fie auch Befigungen hatte, an ihre Schwefter. 1490 
waren Peter Keller und Gebhard GAb Herr von Erk⸗ 
beim und von Rummeltshaufen. Fridem 
haufen wurde im Jahr 1905 von Erhart Wöhlin 
gekauft. Diefer war der Sohn des Stammpaters 
der Böhlin in unferer Gegend, Konrad, von dem 
auch die Freyherren Vbhlin in Illertiſſen und die Vbh⸗ 
lin von Ungerhauſen herſtammen. Im Jahr 1405 
kaufte Eberhart Vbhlin von Frickenhauſen auch noch 
Arlesried und Dankelsried von den Rittern von 
Rechberg um 800 fl. — Berg, nahe an der Stadt, 
hatte ſchon im Jahr 1395 einen Röhrbrunnen, eine 
Seltenheit' in jener frünen Zeit, und ed war genau 
beitimmt, welche Bauren das Waffer von Demfelben 
zum Waͤſſern benügen dürfen, Damals war Berg 
bey St. Martin in der Stadt eingepfarrt und mußte 
feine Zodten auf dem Kirchhof daielbft begraben lafs 
fen. Da gelang es im Jahr 1455, mit den Antos 
niern einen Vertrag abzufchließen, die Todten auf 
ihren Kirchhof ‚bey der Kapelle in Berg zu begraben, 
fo bald er geweiht worden, doch follen fie jeden To⸗ 
desfall zu gehdriger Zeit den Autoniern anzeigen , das 
mit fie einen -Priefter hinausſchicken, auch ſoll bep 
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St. Martin jedesmal ein Amt gehalten, geläutet 
und alle Gebühren bezahlt werden, Auch in Berg 
hatten bie Ritter von Elfenbnrg bedeutende Befiguns 
gen. Da kaufte das Spital im Jahr 1417 Ritter 
Hanfen fein Drittel des Laienzehenden bajelbit ab, 
ein anderes Drittel hatte eö ſchon 1400 gefauft. Uns . 
weit Berg war ein ziemlich großer Mald, das 
Schottenholz genannt, weil er dem Schottenkloſter 
St. Niklas bey Memmingen gehörte, Bey diefem 
Holz hielt ein Prior zum Nußen ded Koudents Geifs 
fen, zu deren Behältmiß dort ein Haus gebaut wurde. 
Da tbat der Geißhirt auch eine Kuh ein, vermehrte 
feinen Viehftand immer mehr und mehr, dad Schote 
tenholz wurde nach und nach abgetrieben und fo ents 
ftand der Geißhof. In der Näbe deffelben war 
ein Dorf, dad in Urkunden Tuncenesberum heiße 
und wohl fchon vor taufend Fahren fand. Dieß iſt 
Trunfelfperg. Ungarhaufen, wie Berg an 
der Straße nach Augfpurg gelegen, war früher eine 
Befigung der Geichlechterfamilie Teufel, dann der 
Voͤhlin, hierauf der Stadt, von diefer Faufıe es im 
Jahr 1491 Ulrich Zwicker, mußte aber einen Revers 
ausſtellen, dort nie einen Zoll auzulegen. Sim nem⸗ 
lichen Jahr machte man die Straße zwiichen Unger 
haufen und der Stadt, denn fie war ganz ſchlecht 
und abgefahren. Da erlaubte der Kalfer der Stadt, 
dort einen Zoll anzulegen und von jedem Wagen mit 
Kaufmanndgütern 6 pf., vom Karren 3 pf. nehmen 
zu dürfen zur Beftreitung der Koften des Straßen» 
baues. Auch Dachsberg gehörte den Zwickern. 
Gegen Suͤden von der Stadt waren die Beſitzungen 
mehrerer Ritter. Im Jahr 1446 kaufte Ritter Lud⸗ 
wig son Ittelſpurg Teiſſelberg und Erbis« 
bofen, und in Woringen auf feiner Burg auf 
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dem Burgdfch wohnte fchon im Jahr 1350 Kriedes 
rich von Rottenftein, Im Jahr 1407 kaufte Woa 
ringen mit der Burg Rouf Mörelin, genannt Raps 
penftein, von Ravenfpurg gebuͤrtig. Im Jahr 1497 
war daſelbſt Frau Urfula von Benznau, geborne 
von Rappenftein, genannt Mötelin, und ließ über 
Bad Grab ihres Gemahls Herrn Anfelm von Eyb, 
eine Kapelle bauen, und nannte fie die Aflerheiligens 
Tapelle. In diefer mußte der Kaplan der Meß, welche 
fie in der Stadt in der Unferfrauenfirche geftifter hatte, 
wochentlich eine Meffe lefen. Jenes war ihr erfter 
Gemahl. Ihr damaliger Gemahl war Ritter Hans 
von Benznau zu Kemnat. In Grdnenbad er 
richtete im Fahr 1479 Ritter Ludwig von Nottens 
Kein in Kärnten, das Stift, und wurde auch nad 
feinem Tode aus Kärnten dorthin gebracht und bes 
graben. Sm Jahr 1496 wurde Magifter Kimpel, 
ein Memminger, Defant dafelbft. Er hatte 9 Prie⸗ 
fter unter fih. Uralt ift die Veſte Kronburg. 
Ehemald gab ed einen eigenen Adel von Kronburg. 
Ruof von Kronburg blieb in der Schlacht bey Fels 
Venforft im Jahr 727 , (päterhin gab es einen Rodes 
both, Berthold und Mangold von Kronburg. Leztes 
ser ſchenkte den Elebetheruonnen anfehnliche Befizuns 
gen in Bronnen. Ju Jahr 1438 fam Johann von 
Wendenftein in den Befiß von Krouburg. Won dort 
weiter herab zwifchen dichten Wäldern lag ſchon fruͤh 
Didenreishaufen oder Diderlinshaufen. 
Es gehdrte den reichen Bürgern von Memmingen 
Studlin und Kunzelmann. Letzterer ſchenkte feinen 
Antheil dem Spital und ed befaß. dafelbft Im Jahr 
1448 3 Höfe, 6 Sütlein, 4 Hölzer und darunter 
das Holz Häzlinburg; von Ludwig Studlin Faufte 
es Im Fahr 1472 defien Antheil, nemlih 11 Male 
Unolds Gefchichte von Memmingen, 8 
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Malter Korn Vogtrecht von der St, Agathenkirche 
dafelbft, 7o Jauchert Acker, den Hirtenftab, Schmiede, 
Schmiedewald, Sandgrub, 5 Weiher und einen mit 
dem Spital gemeinfchaftlih, 3 Fiihgruben, 5 Hol⸗ 

zer und alle Gerechtigkeit der Hölzer, die zum Dorf 
gehören. Das benachbarte Hart bie vor alten 
Zeiten Roggenhart. Schon 1578 harte der Spi⸗ 
talmeifter ein Haus dafelbft mit einem Ziegeldache 
und einem Obftgarten daran, 1456 kaufte das Spis 
tal dem Müller von Hart feine bey dem großen Spitals 
hof gelegene Mühle (Spitalmühle) ab. Zu diefer wurde 
1435 die Buchsach geleitet, ihr mehr Waſſer zu vers 
ſchaffen. In Higenhofen hatten Befigungen die 
Hutter, Studlin, Landau, die Antonier und das 
Klofter Roth, Dieß alles Faufte von 1300 bis 1454 
das Spital an fih. Ferner hatte es dort die Eine 
dden Vilebach und zum Fiſchers In der Nähe 
der Hölzer Kienberg, Eichſtock, Bremerholz, dabey 
ein Weiher, 1330 ſchenkten zwey Bürger zwey Hbfe 
dafelbft den Därftigen, 1430 Faufte das Spital 
von Anna von Nieden den Kornzehenden von Hitzen⸗ 
bofen um 200 fl. Das benachbarte Volkrat de 
bofen gehörte dem Klofter Roth und wurde von dies 
fem mit 5 Höfen, 2 Gütlein und einigen Zinfen Im 
Jahr 1400 an dad Spital verkauft. Die Kirche das 
felbft war. dem heil. Stephan geweiht. Drüben über 
der ler war Marftetten, die Burg der Ritter 
Hand und Ulrich von Koͤnigsegg. Dort war eine 
Brüde, und wann diefe fchadhaft war eine Fähre 
mit einem Meifter und zwey Sinechten. Diefe Rite 
ter hatten auch die Ueberfahrten bey Lautrach, Ars 
lab und Egelfee, und’zwifchen ihnen und der Stadt 
war der Vertrags Fein Bürger von Memmingen darf 
bey Lautrach Zoll fürs Vleh geben, auffer es feyen 
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über 4 Städt Hauptoieh , bey Arlach aber follen fie 
den Zoll gleich geben, wie bey der Brüde bey Mars 
fetten; bey Egelfee ift die Ueberfahrt von Kaufs 
mannsguͤtern nur mit Wiffen derer von Königsegg _ 
erlaubt. 1472 gehörte die Ueberfahrt bey Egelfee 
dem Ritter Heinrich von Eiſenburg. Diefer verfaufte 
fie an erg Zwicker, Zwider 1475 an Dchfenhaufen, 
diefes 1495 an die Stadt, Bu hsheim war ſchon 
fehr früh der Sit eines Kollegiarftiftd. Da übers 
gab es im Jahr 1402 Heinrich von Ellerbach, Doms 
berr von Augsburg, Bürger zu Memmingen und 
ehemals Proft des Klofters in Buchheim den Katz 
thäufern, verwandelte es in ein Drdenshaus unter 
den Regeln des heil. Bruno, und ftellte eö mit Bru⸗ 
der Johann, erftem Karthäufer: Prior, nebjt dem 
Dorf in den Schußz der Stadt Memmingen, 1468 
fliftete der Bürger Studlin eine Zelle dafelbft. 
Buchs ach gehdrte einer Gefchlehterfamilie im der 
Stadt, Rupp. Da verkaufte ed Ruprecht Rupp 
im Jahr 1459 mit 5 Höfen, 8 Aeckern, 4 Hölzern, 
2 Mädern und dem großen Mad, nebft Meßmerhaus, 
Fiſchentz, Weiherlein, dem Jus patronatus der 
Kirch und aller Gerechtigkeir an das Spital. Seit 
1402 ſtand zu Buchsach ein Kirchlein, gebaut zur 
Ehre des heil. Michael. 








Dritter Abſchnitt. 





Bom Jahr 1501 bis 1555. 


Mit diefem Jahrhnndert beginne nun die Dars 
ftellung der Gefchichte von Memmingen, gemäß dem 
Wunſche der Mehreften, die fich hierüber geäußert 
haben, nach den einzelnen Jahren. Hebers 
fihten und Zufammenftelungeun an dem Schluffe 
jedes Abfchnittes werden zu ergänzen fuchen, was 
bey diefer Are von Darftellung zu wuͤnſchen übrig 
bleiben möchte, 


1501, 


Am Anfang diefed für unfere Stadt nament- 
lich durch die Reformation und die Regimentsvers 
Anderung böchft wichtigen und merfwürdigen Yahrs 
hundertd war Konrad Funk Bürgermeifter, Jerg 
Beflerer Stadtammann, und Ludwig Vogelmann 
Stadtſchreiber. Rathgeber waren: Hand GSrebens 
haber, Konrad Vehlin, Hand Märklin, Joͤrg Nöts 
tel, Hans Meyer, Klaus Maurus, Konrad Hu—⸗ 
mel, Hans Hämerlin, Endres Mayrherrmann, Bars, 
tholome Schall, Zörg Koch und Hans Zangmeifter, 
Zunftmeifter waren: Ulrich Zwicker der ältere, Wer⸗ 
ner Höelin, Mattheis Steinbah, Leonhard Wins 
tergerft, Hand Sigel, Haus Tochtermann, Hans 
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Frey, Klaus Karter, Hand Widemann, Heinrich 
Brey, Ludwig Diemar, Mattheid Müller, Die 
Hauptleute zu bem obern Thor: am Wegbach wa- 
sen Mesnang und Golder, zum. Kıngsihor Müller 
und Hipichlin, zum Weſterthor Beſſerer uud Mes 
ſpach, zum äußern Niedergaſſenthor Winkler. und 
Bucher, zum Einlaß Wiämiller und Neigner, Zum 
ännern Niedergaffenthor Tochtermann und Bodftorfer, 
zum Kalchslhor Burger und Härz, zum Lindens 
thoͤrle Kärler und DOftermärk, zum Sinwellenthurn 
Wannenmocher und Wagner. Hauptleute zu Roß 
waren Bürgermeifter Funk und Ulrich Zwicker, zu den 
Sölöuern und Stadtknechten Hans Stebenhaber, 
zum Feuer Stadtammann Befferer und die zwey, die 
in dem Viertel, wo das Feuer aufgegangen, Haupt⸗ 
leute find. In der Geſchlechterſtube aber hiengen 
bie Wappenfcdilder der Ampfelbrun, Ammann, Braun, 
Bet, Bellerer, Bayswil, Babenberger, Balzin⸗ 
ger, Bainer, Durracher, Dierher, Egloffer, Eds 
linftett, Faynagg, Ferber, Frey, Funk, Glanz, 
Gaͤb, Guͤſſenſtatt, Geßler, Huotter, Heinzel, Has 
fhoun, Huitt, Holzheim, Hand von Kempten ges 
nannt Hurter, Jaͤger, Imhof, Kaifer, Kieffer, 
Koh, Lungerſt, Leurkirher, Langer, Langenmans 
tel, Merz, Mayr, Mülfer, Mendler, Memminger, 
Mangolt, Nydeck, Negeli, Oſſenbrey, Onfong, 
Pfanner, Roupp, Rappolr, Reih, Reyther, Rifs 
fel, Rivler, Ringglin, Räz, Raifer, Rortenfteis 
ner genannt Keller, Reichenbach, Seelmann, Sigg, 
Summer, Sigenhoffer, Sättelin, Schelang, Schüß, 
Schelchs, Schapprun, Schuofter, Schad, Schweid= 
hart, Schiegg, Spiekel, Steublin, Stebenhaber, 
Steinbreder, Thumayer, Tautenheimer, Tatten⸗ 
huſer, Zeuffel, Uttenried, Wöhlin, Vogt, Weer⸗ 
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meifter, Wilheimer, Wiedemann , Winzerer,, Weyer, 
Weſpach, Werdenftein, Wälzinger, Welfer, 3es 
hender, Zollitofer, Zwicker. 


Dieſes Jahr war bis zur Erndte ein trauriges 
Jahr, es war Theurung und großer Kornmangel. 
Da ließ die Obrigkelt in Regenſpurg und Straßburg 
Korn auflaufen, uud an 380 aͤrmere Bürger auf dem 
Eichthaus von Georgi bis Jakobi Mus und Brob 
audtheilen. Der Wein war dagegen anfangs fehr 
wophlfeil, die Maaß koſtete nur einen Pfenning; da 
ging auch er fo zırfammen, daß man die Meß uicht 
mehr celebrlren konnte. Man zog daher dem erſten 
Fuder mit Proceffion entgegen. — Bey St. Martin 
wurde die Meß ver großen Bruͤderſchaft geftifter, 
als Sebaftian de Bonis, päbftlicher Pronotartus und 
Tonigl. Almofenier, Präceptor der Antonier war, — In 
biefem Jahr wurden die Handwerföordnungen und Ars 
tikel errichtet, dabey aber viererley als fteyer Han⸗ 
bel erlaubt, nemlich Gewandfchneiden, Eifenhandel, 
Salz fertigen und Wirthſchaft treiben. 


1502. 


Mit Unmillen hatte die Stadt ſchon Tängft ges 
feben , wie die freye Birfch durch Unordnung und Mißs 
brauch immer großern Schaden litt, und das Maids 
werk immer mehr abnehme. Sie fezte daher mit Zus 
ziehung anderer Intereſſenten ihrer Buͤrſch, des Boffers 
waldes, eine Jagdordnung auf, legte fie dem Kaiſer 
zur Betätigung vor und hatte dad Vergnügen, dieſe 
zu erhalten, — Die Felder verwüftete großer Hagel, 
uud es fielen Steine fo groß wie Hiünereier. — Das 
alte Schottenklofter St. Nillad Fam nun ganz in die 
Hände der Stadt, indem die Auguftiner ihre Rechte 





119 


an deſſen Renten und Guͤlten derſelben um 200 fl,, 
au dem Bau ihres Klofters, überließen, 


1503. 


Ein Jahr vol Kreuß, Allerhand farbige Krentz⸗ 
lein und andere Figuren fielen aus der £nft den Leu: 
ten auf die Kleider, die Hände ıc, und festen fich 
feft, ließen fich aber leicht wieder abwaſchen. So 
war es auch in Augsburg. Das erregte Schrecken 
und man hielt eine große Proceſſion, Gott um Abs 
wendung von folhem Geſchick zu bitten. Ein fehr 
Falter Winter und fehr heißer Sommer brachte auch 
vieles Ungemadh. Nun reihte fich noch der Sterbend 
an. Da ereignete es fich, daß ein Sadpfeiffer in 
einem Wirthshaus, "das fpäterhin im rothen Ochfen 
hieß, den ganzen Tag faß, pfiff und trank. Wie 
er nun Nachts heim gehen wollte, konnte er in ſei⸗ 
nem Zaumel nicht gut fortlommen und legte fich dem 
Wirthshaus gegenüber auf eine Bank uud fchlief ein, 
Da kamen die Leute, welche Nachts immer die an 
der Peft Geftorbenen abholten, hielten ihn auch file 
einen Zodten und warfen ihn daher auf dem St. Mara 
tinskirchhof mit den andern Leichen in die große Grube 
daſelbſt und deckten fie mit Brettern zu. Gegen Mors 
gen erwachte der Pfeiffer und erſchrack über die Ges 
fellichaft und- die Gefahr, in der er war. Er griff 
daher, um Leute zur Rettung zu feiner Grube zu 
sieben, nach feiner Sadpfeiffe und pfiff. Da hoͤr⸗ 
ten es Lie Bürger, die zur Fruͤhmeſſe in die Kirche 
gingen, wollten aber nicht zur Grube denn fie meins 
ten, bier haufe ein Geſpenſt. Endlih ermannten 
ſich doch einige und halfen dem armen Pfeiffer hers 
aus. — Mit der Geiftlichkeit war die Stadt immer 
weniger zufrieden. Beſonders viel Streit hatte 
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fie mit der Menge von Meßkaplaͤnen, die hier waren, 
denn diefe wollten nur von Einnahmen, nichts aber 
von Abgaben wiffen, und. ſtemmten fich gegen die 
Forderungen der Obrigkeit, Abgaben von Gülten, 
Bronnengeld und andere bürgerliche Laſten mit zu 
tragen, Mit den Auguftinern war ed fo welt gefoms 
men, daß eine päbftlihe Kommiffion der Obrigkeit 
auftrug, diefes Klofter zu reformiren und beffere Ord⸗ 
hung in iym berzuftelen. Go etwas waren einiger= 
maßen Vorzeichen der nahe beworftchenden Kirchentes 
formation, und Urfachen ihrer willigen Aufnahme 
und fchnellen Verbreitung. 


1504. 


Drey Uebel waren im Gefolge dieſes Jahres. 
Eine fchredende Mondsfinſterniß, ein fnrchrbarer Has 
gel, der faft zmey Stunden ununterbrochen fiel, 
and der baieriihe Krieg, zu dem die Stadt Leute 
flellen und deren Hauptmann, Georg von Freundds 
berg in Mindelheim, unterhalten mußte. — Wies 
der bejuchte der gute Kaiſer Mar die Stadt und 
hörte mit feinem ganzen Hofſtaat bey dem finftern 
Pfarrer Megerih bey Unfer Frauen eine Meffe. 
Ein ganz anderer Mann als lezterer war Kafpar 
Goͤrter, der in diefem Jahr Spitalmeifter wurde; 
ein ausnehmender Bürgerfreund und glüdlich för: 


bernd deu Flor feines Klofters. 


| 1505. 
Zweymal war im diefem Jahr Kalfer Mar wies 


der hier. Das erſtemal auf ſeiuer Reiſe nach Con⸗ 


ſtanz und hielt ſich einige Zeit bier auf, Das 
äweitemal verehrte man ihn mit 100 Fifhen, 2 
Wägen Haber und 3 Faß Wein. Gut Fam fein 
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Mohlmollen fir unfere Stadt den Antoniern. Denn 
biefe erhielten von ihm ein Moratorium auf 3 
Jahre, das ihuen fehr noͤthig war, weil ein Kars 
dinal Raimund bey feinem hiefigen Aufenthalte fo 
viel Geld aus der Präceptorey gezogen hatte, daß 
fie ihre Gläubiger nicht bezahlen konnte. Gegen 
die Roheit der vielen Geiftlicher , die Nachts mit 
langen Meffern auf den Straßen herum rannten und 
die Bürger verlegten und beleidigten, fand die Stadt 
von Rom aus auf ihre Klagen gütigen Schuß. — 
Wie 1501 war auch dieſes Jahr eine bedeutende 


Theurung wegen Mangel an Korn und große Kla⸗ 


gen wegen Mangel un Wein, daher. auch wieder 
eine Proceffion , ald das erfte Fuder mir Wein kam. 
1500. 

In diefem Jahr begannen die Jagbſtreitigkel⸗ 
ten ber’ Stadt mit Ottobeuren wegen ber freyen 
Buͤrſch und wurden erft im Jahr 1508 ganz beys 
gelegt, Die Stadt verlangte nemlicy nach altem 
Recht und Herlommen die freye Jagd vom Felfens 
berg nach Dietratöried, DBibelfperg, von da an bie 
lange Bruͤcke und in die Fürftpalden. Dieß wollte 
Dttobeuren nicht zugeben, doch endlih Fam ein güts 
licher Vergleich zu Stande, und die Stadt befam die 
Sagd allein vor Ungarhaufen bis an die Siglereck 
und aufwärts bid zum Babhaus in Hawangen, durfte 
auch am ZTeiffelberg jagen auf Wachteln, Rebhühner 
Füchfe und Hafen. — Sn einem Haus am Bad) 
entftand wieder ein neued Bad, errichtet von Herr 
Konrad von Dur, Magister artium. 


1507. 


Bisher war bey Egelfee nur eine Fähre über bie 
Iller gewefen, num aber verglich fih die Stadt mit 
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Nitter Königsegg von Marſtetten, der, gleich ihr, 
Rechte an diefe Fähre hatte, wegen dem Bau einer 
Brüde. Die Stadt baute Brücde und Zollhaus auf 
eigene Koften und auf eigene Unterhaltung, und bes 
309 dafür zwey Drittel, der Ritter dagegen nur ein 
Drittel: des Zolls daſelbſt. Mor wenigen Jahren 
war auch die Brüde bey Waizenhofen, unfern Alts 
mannshofen, nc* gebaut worden, denn der Zoll das 
felbft ‚gehörte der Stadt. — Dem Kaifer mußten 
wieder zum Krieg 510 fl. bezahlt und a1 gerüftete 
Pferde geftellt werden. | 


1508. 


Kaifer Mar war abermals bier in feinem 
lieben Memmingen und viele. Fürften und Her—⸗ 
ren, die er zu einer Zuſammenkunft hierher berufen 
hatte. Memmingen hatte damals recht anfehnliche 
Bürger und bedeutende Guͤterbeſitzer. So gehörte 
den Funken Gortenau, den Leutkirchern Rötenbach, 
und auffer ihren vielen andern Befizungen hatten bie 
Voͤhlin auch Güter in Erisrid und Berg, die Säts 
tolin in Weſpach, die Sailer in Beningen, die Befs 
ſerer in Boos und Wefterheim, die Stebenhaber in 
Oberroth; Joh. Müller, ein Memminger,, befleidete 
die Wurde eines Abts in Noggenburg. — Am Weih⸗ 
nachtetag kam der treffliche Spitalmeifter Goͤrter burch 
einen Wahnfinnigen um, indem ihn diefer unter der 
Thüre feines Zimmers erſtach. Sein Nachfolger war 
Thomas Knod. Diefer vermehrte die Einkünfte des 
Klofters bedeutend und baute manches. 


1500. 
Auch diefes Fahr giebt einen Veweis, wie das 
gute Benehmen der Stadt mit der Geiftlichkeit , 
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und die frähere fat umbegränzte Hochachtung und 
Begänftigung derfelben immer mehr abuahm, Die 
Pfarrer waren fehr ungehalten, daß die Obrigkeit 
foͤrmlich ſuchte, das Stiften von liegenden Gütern 
und Zinfen an Gotteshäufer zu verhindern, fo wie 
auch dad Begraben der Todten in den Kirchen, und -. 
daß fie den Präceptor in der Hauptlirche der Stadt 
bey St. Martin nicht fchalten und walten ließ nad 
eigenem Belieben, Darum verflagten fie die Stadt, 
doch ohne Erfolg bey dem Bifchof in Augsburg. — 
Ein hoͤchſt würdiger und geichicfter Mann, der Stabts 
fchreiber Ludwig Vogelmann, fammelte in diefem 
Jahr die ftädrifchen Urkunden, die vorher theild in 
feinem Haufe, theild auf dem Steurhaus und Raths— 
haus zerftreut lagen, und brachte fie in Ordnung, 
Ein verdienftlihes Wert, aus dem auch ber Vers 
faffer dieſes großen Nutzen 308. 


1510. 


Abermals war dle Frucht in fehr hohem Preife 
und man wartete mit Sehnfucht auf die Eındte, daß 
fie die Theurung beendige. Darum verbot man die 
Tänze, und Mittags läutete man eine Glode, Gott 
anzurufen, daß er die Früchte des Feldes behüte, 
auch durfte niemand unter dem MWetterläuten weder 
karten noch jonft ſpielen. Gern erlaubte man dann 
den Armen dad Aehren, auch fchon Damit das Spital 
nicht zu fehr von ihnen in Auſpruch genommen und 
überfüllt werde. — Für Spital und Kappel, fo wie 
überhaupt für die Stadt, wurde ein Stadtarzt ange: 
nommen mit einer jährlichen Befoldung von 12 A. 
Heller, und Wachtgeld und Raisgeld (Kriegsanlang) 
frey. Bey den Peſtkranken mußte ihm das Aderlaſ⸗ 
fen beſonders bezahle werden, für die Armen unter 
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ihnen zahlte die Stadt. Zu gleicher Zeit - wurde 
Meifter Hans Hofmeifter von Ravenfpurg lateinis 
ſcher Schulmeifter. — Ein Wohlthäter war diefes 
Jahr der Zurift Dr, Veit Mähler, Diefer machte 
nemlich eine Stiftung von 1800 fl. zu 64 fl. jährl. 
Zins, von welchem 50 fl. zwey armen Fünglingen 
zum Studiren, und 14 fl. einer rechrfchaffenen Bürs 
gerötochter zur Ausftener zu gut Fommen follten. 


1511. 


In Beziehung auf die Einung, eine obrigfeits 
liche Stelle, welche ſchon im Tvorigen Fahrhundert 
beftand, machte der Rath die Ordnung, daß alles; 
wad man vor dem Nath anbringen wolle, durd) die 
Einunger angezeigt werden folle nud daun follen die 
Bürger nur bey wichrigern Sachen vor dem Rath 
erfcheinien, die geringern follen durch die Einunger 
ausgemacht werden; auch foll der Rath in feinen Sie 
zungen, und bejonders an der am Mittwoch, immer 
zuerft der Stadt Sachen vornehmen und berathen, und 
dann erft Privatfachen. — Der Rath ſah fehr auf das 
Anſehen der Stadt und erlaubte daher den Dorfwes 
bern wieder, in die Stadt zuarbeiten, „denn defto gıdfe 
fer fey ver Ruf der Stadt, wenn viel unter dem Stadt⸗ 
zeichen hinaus komme, wenig mög nit großen Ruf 
machen.“ — Ein treffliches Oberhaupt der Stadt 

farb in’ diefem Jahr, nemlich Konrad Vöhlin. Er 
' war fechömal Bürgermeifter gewefen, und dreymal 
hintereinander, was biöher noch feinem andern glüdfte, 
war beliebt bey Seiftlich und Melrlich und in großem 
Anfehen. — Die Auguftiner befamen von Hans Burs 
ger und Peter Heinzel eine anſehnliche Meßftiftung 
von 500 fl., und drey Meffen bey Unfer Frauen wut⸗ 
den um 300 fl. und 6 Malter Korn verbeſſert. 
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1512, 





- Das Mebichnalmefen der Stadt vervoßfommte ſich 
Immer mehr, früher hatte man weber einen Stadtarzt, 
nech einen Stabtdoftor oder Stadtphyſikus, ſeit eini⸗ 
gen Jahren aber beydes und nun kam auch noch eine 
Stadtapothefe dazu. Früher waren die Aerzte zus 
gleih Apotheker geweien, dieß hörte jetzt auf, 
Doktor Jakob, d. h. Doftor Jakob Stoppel, der 
fhon im Fahr 1507 Stadtdoftor wurde, burfte 
feine Apotheke mehr halten, dagegen befam er die 
Zufiherung, daß hier Feinem Streifarzt (fremden 
Arzt) die Praris erlaubt werden folle. Seine jaͤhr⸗ 
lihe Befoldung war 30 d,, dabey war er Abgas 
ben frey. Alle Spitaldärftige mußte er umfonft 
behandeln, wegen andern Patienten befam er eine 
Zar vorgefchrieben, Doktor Stoppel war ein fehr 
geihichter Arze und auch im Ausland berühmt in 
der Heilung der Mala francesa, einer damals noch 
neuen Krankheit. In diefem Fahre herrichten hier 
die Blartern, und ed wurde deswegen ein. großer 
Kreuggang und ein Amt gehalten, wo alle Klöfter 
dabey waren und fangen. — Bey St. Martin wur⸗ 
den wieder zwey anſehnliche Meffen geftiftet, die 
eine von Mang Zangmeifter und feiner Hausfrau 
Rofina Mahlerin, laut feinem Zeftament, auf den 
Yltar der großen Bruͤderſchaft mit einem Kapital 
von 1000 fl. Eberhart Zangmeifter aber fein Erbe 
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Faufte auf eigene Koſten eine Kapelle und Altar 
“und ließ fie in der Ehre des heil, Abts St. Mang 
weihen, und verlegte jene Meffe dorthin. Die er: 
Fauften Stiftgüter waren; die Hälfte von einem 
Hof in Beningen, die Hälfte des Drittel von 
dem Laienzehenden im Beningen, einige Fleinere 
Zinfen, und ein Haus am Berg (Schweißerberg). 
Diefe Meffe hatte einen eigenen Kaplan. Die ans 
dere Meſſe fliftere Hans Beſſerers Wirtwe, die ehrs 
fame Frau Barbara im Hof, in die Kapelle der 
Beſſerer zu unterft in der Kirche beim Zaufftein. 
Die Stiftgäter waren: jahrlid 52 Zinfen in Gold, 
4 Malter Roggen und ihr Haus hinter der Schul 
gelegen. Diefe Meſſe hatte gleichfalld einen eis 
genen Kaplan. — Auch die Hausarmen befamen 
von einem Heinrich SKunzelmann eine Stiftung 
von 300 fl. In Anfehung der auswärtigen Ars 
men war. damald der Gebrauch, daß immer an 
Allerheiligen und an Allerfeelen die Eeelhaugp fles 
ger in den Ziegelftadel hinausgingen und ihnen 
Allmofen austheilten. Diefes wurde immer vor— 
ber unter den Kirchthüren gefammel. — Die 
Auguſtiner vergrößerten dieſes Jahr ihr Kloſter wie⸗ 
der, und fuhren bis an das Steurhaus vor, in 
das fie mit Erlaubniß des Raths die Köpfe ihres 
Gebäudes einlegen durften, 


1513. 


Diefed Jahr begann und ſchloß mit einem fehr 
Falten Winter und der Stadtbach gefror fo, daß 
man auf ihm fchleifen Fonnte,. Auch war wieder 
ber Sterbend, und die Pulvermühle zerſprang. — 
Die Dorfweber durften nun nicht mehr herein wir= 
Ten, denn der Barchend kam fehr in Abnahme; die 
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Mebger hatten ihre eigene Walde, nemlich im Pfafs 
fenwinkel und ein Stridylein dazu; bey den Beden 
war, wie immer, firenge Brodſchau, doch war der 
Stadtammann nun von derfelben biöpenfirt; für 
die Färber in das flädtifhe Manghaus wurde wie: 
der ein Mangmeifter in Verpflichtung genommen; 
beim Vogelsbrunnen war eine Poliermäple , die hatte, 
wie gewöhnlich, der Plattner der Harnifche im Pacht; 
um eine Schleif : und Poliermühle gab die Stadt 
vor drei Fahren ihre Papiermähle dem Spital; 
auf dem innern Ziegelftavel und Kalchofen war in 
die Behaufung auf dem Auffern Kalchsthor wieder 
ein Ziegelmeifter angenommen . worden, Er mußte 
brennen ganze Stein, Halbftein, Haggen und Preis, 
Nicht er, fondern die Schauer beftimmten inmer 
den Preis für die Steine und den Kald. Was 
ibm von Steinen übrig blieb, mußte immer nad) 4 
Wochen die Stadt annehmen. In Obft durfte han⸗ 
deln mer wollte, und am Dienffag und Samſtag 
durfte jeder Bürger an der Waag Schmalz verfaus 
fen, wenn er ed 2 oder 5 Meilen von der Stadt 
aufgekauft hatte. — In biefem Jahr ftifteten Hans 
und Melchior Funk in ihre Kapelle bey St. Mars 
tin zu oberft in der Abſeite unter der Orgel, eine 
Meß und begabten fie mit jährlich 28 fl. Zins, 
einem Gut in Umadingen und einem Haus in der Stadt, 


1514. 

Diefes Fahr war wieder Krieg, Krieg gegen 

die troßigen Ritter auf Hohenkrähen im Hegau, 
welche Kaufbeuren, Memmingen und andern Reichs⸗ 
ftädten abgejagt. Da legten fich diefe vor die Burg, 
Memmingen mit 150 Mann, und. befchoßen fie fo, 
daß ihre Einwohner nicht mehr in gr Daipen fonns 

 : 
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ten. Alſo warb fie genommen, mit Feuer audges 
brannt und den Berg herabgemorfen. — Die Eis 
nung befam nun eine eigene genauere Drdnung und 
Einrihtung. Bon nun an follen 5 Einunger feyn 
ftatt 2 oder 2. Sie hatten einen Obmann, und 
Saumfeligfeiten bei ihnen wurden mit Geld beftraft, 
aber auch, wer vor fie geladen wurde und nicht kam. 
Mad die Einung nicht ausmachen fonnte, Fam vor 
den Rath. Die Strafen beftanden in Geld oder in 
Verweiſung aus, der Stadt, Die Vermeifung Fonnte 
aber auch abgekauft werden, für einen Monat 2 &. 
Heller, für ein Jahr 20 8. Verfehlungen an dfs 
fentlihen Orten wurden doppelt beftraft, fo wie 
auch, wer die Strafe nicht zahlte. Die Einung bes 
ſtrafte: fluchen, fchelten, befhimpfen, mit Waffer 
beſchuͤtten, fchlagen, verwunden, drohen, falfch 
fpielen, Tauben fangen, befchädigen an Zäunen, 
Gärten und Feldern, Schmalz und Viktualien aufs 
Yaufen, ehe fie auf den Marke kommen. Wegen 
Spielen war manched. verboten, 


1515. 


Ein unluftiges Jahr, faſt acht Monate lang 
Immer Regen. — Im Dezember Faufte die Stade 
bon der Wittwe dad Ritter Hand von Benznau und 
dem Abt von Kempten ald Lehnberrn, dad Dorf Wos 
ringen um 15250 fl, und befirict vie Koften durch 
ein Anlehn bey etlichen Pflegen, eine Eleine Steuer: 
erhöhung auf 20 Fahre und Erhöhung des Umgeldes 
auf den Wein, — Die Uebergabe des Vogtrechts 
der Pfarrkirche zu Ober : Erfheim von Conrad GAB, 
der bei Pottersdorf unterhalb Wien anfäßig war. 
an feinen Schwager Ulrich Zwider, wurde nun auch 
Dusch den Biſchof von Augsburg beflätiget, und 
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wegen Egeljee gewann die Stadt, in fofern ed dem 
Ritter von Rechberg in Kellmänz nichts half, daß 
er fih dem Bau ber Bruͤcke bei Egelfee widerfegen 
wollte. — Kaiſer Mar war abermalö hier, und wurde 
mit Wein, Fiſchen, Haber und einigen Ochfen verehrt. 


1516. 


Die Obrigkeit und die Elöbethernonnen lebten 
mit den Auguftinern in fehr ernftlihem Streit. Lez⸗ 
tere, die, gegen den Willen der Nonnen, fehr viel 
Einfluß auf ihr Klofter Hatten, befamen auf Betreis 
ben der Auguftiner eine noch fchärfere Regel und 
frengere Klaufur als bisher. Dieß verdroß fie um 
beito mehr, da fie wußten, daß der Auguftiner » Prior 
nad feinen Zumuthungen an fie und die Nonnen in 
Mersburg gar kein Heiliger war, nnd fie fuchten, 
ald er ihr Klofter fogar fperren wollte, Schuß gegen 
ihn bei der Obrigkeit der Stadt. Diefer brachte es 
denn dahin, daß der Prior abgefezt wurde und num 
die Nonnen Ruhe befamen. Um deſto geneigter was 
ren fie nach wenigen Fahren, die Reformation anzu⸗ 
nehmen und das Klofterleben zu verlaffen, 


1517, 


Es wurde angefangen, die Stadtmauer mit ro⸗ 
then Steinen zu pfläftern, wie fie noch jezt, ganz aus 
gezeichnet gegen die Stadtmauren anderer Städte, iſt. 


1518. 


Schr auffallend uud klar zeigte fich diefed Jahr 
der Wunfch eines ehrfamen Rathes, das reiche Anz 
tonlers Haus in größerer Abhängigkeit von fich zw, 
feben und. die Lehnfchaft deffelben zu bekommen. 
Sie wendete fich deswegen an Dr. Konrater zu 
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Konftanz. Es war ihr nemlich fehr unangenehm 
gewefen, daß meift Franzofen nnd Staliäner Hoche 
meifter waren, von denen jeder gewöhnlich dad Klo⸗ 
fter tüchtig ausleerte, fo daß dann die Nachfolger 
immer aufs neue fammeln mußten. Sie wünfchte 
daher die Kollatur, um Immer einen deutſchen 
Präceptor zu haben, der immer felbft an Ort und 
Stelle fey, und nicht, wie biöher. gewöhnlich, lie⸗ 
derlihe Vikarien ſchicke. Aber der Doktor fchrieb : 
Liebe Herren, gebt dem Kaiſer was des Kaifers 
und Gott was Gottes ift, und rieth ganz ab, ins 
dem gegen dad Lehnrecht der Antonier zu Vienne 
fein Proceß gewonnen werden koͤnne; eher moͤch⸗ 
ten fie verfuchen, immer Einfluß auf dad Konvent 
zu erlangen, das mdglichft der Rath, und aus lau— 
ter Deutfchen zu wählen fuchen folle, daß dieſes je— 
desmal einen Deutfchen zum Präceptor vorfchlagel, 
fo koͤnne denn vielleicht noch ein Burgerskind Präs 
+» geptor merden. Der damalige war Kafpar von 
Kreugenbrunn. — Einen Ärgerlihen Auftrirt hatte 
die Obrigkeit mit den Mebern, indem fie einige 
ftreng beftrafen mußte, weil fie die Meber in Ulm 
aufgehezt hatten, gegen ihre Obrigkeit durchzufegen, 
daB man dem Dorfwebern nicht ſchaue. — Zweis 
mal befuchte wieder diefes Jahr Kaiſer Mar uns 
fere Stadt. 


1510. 

Der gute Kalfer Mar war geftorben und ihm 
folgte fein Enkel Earl V. als Kaifer. Diefe Wahl 
wurde auch hier gefeyert durch Läuten mit allen 
Glocken auch Nachts, durch Prozeffionen und Aem⸗ 
ter in Stadt und Land, und Sammlungen, wenn 
immer am Montag bei St. Martin das Amt ges 
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halten wurde. — Einen trefflihen Mann: verlor 
die Stadt in Hand Stebenhaber dem Alten. Er 
war elfmal Bürgermeifter gewefen. — Wegen „dem 
Schmelmen der Peſt“ wurden häufig Proceifionen ges 
halten, denn fie herrfchte wieder fehr fiaıf. Mer 
fie im Haus hatte durfte einen Monar lang nicht 
in das Bad, Mezg, auf den Markt, an andere oͤf— 
fentlihe Orte, oder in die Kirche, außer in die Frühs 
me. — Den Auguftinern wurde von nun an das 
Zerminiren in ber Stadt verboten. 


1520. 


Ein eigenes Jahr. Im May und Geptember 
lag Schnee. — Im Elöberhenklofter ftiftete Urfula 
Edlinftere eine Pradifatur, und trug durch den 
erften Prediger, Chriftoph Gerung, ganz gegen ih: 
ten Willen und ihre Abſicht, fehr viel zur Nefors 
mation der Klofterfrauen bey. Die Klofterfirche 
war da, wo jezt ein Stadel ded Hrn. Zimmermel⸗ 
fer Buder if, — Ein Hauptvergwügen ber Mem— 
minger war und blieb die Jagd, und die Hegung ded 
Maidwerks in ihrer. freven Buͤrſch. Dieſe war den 
Angränzern, nemlidy dem Edelftert in Heimertingen, 
den Neichlin zu Fellheim, ver Frau Etebenhaber in 
Eifenburg und den Vohlin in Ungarbhaufen ein Aer— 
gerniß. Aber die große Zunft jagte froh dahin, 
fhon um der Stadt Rechte zu behaupten. Sie durfte 
auch immer Bürger aus andern Zünften, wenn fie 
mit gutem Gewehr verfehen, mitnehmen, und mußte 
dann jedem jedecmal ein Mahl von 5 Fr. geben. 
Wie immer übten ſich dia Bürger fleißig im Schle— 
Ben auf der Schießftabt, und der Rath gab ihnen 
eine Verehrung von 18 fl., daß fie dieß chun und 
den einen Sonntag, denn alle Sonntag war Schier 











































152 


Ben, mit langen , den andern mit Puͤrſchbuͤchſen ſchlr⸗ 
Ben folten. — Stadt und Spital kauften dieſes 
Jahr, jedes zur Hälfte, von Erhart Voͤhlin von 
Sridenhaufen,, Pfleger zu Gundelfingen, deffen An« 
theil an der Herrfchaft Frickenhauſen. Die. Stadt 
verkaufte ihre Hälfte aber wieder im nemlichen Fahr, 
auf Wiederlöfung, fo wie auch Woringen. 


1521, 


Aufs neue wuͤthete die Pet in Stadt und Land. 
In dem Klofter der grauen Schweitern farben 12 
von den 16 Nonnen dafelbfl. Um einigermaßen 
Einhalt zu chun, durfte niemand vom Land, der 
„den Tod‘ im Haus hatte, in die Stadt, die 
Käuflerinnen durften Fein Heß (Kleider) vom Land 
herein bringen und die MWäfcherinnen Fein Todten— 
beß wafchen. Bald harte man wicht mehr Plag 
zu dem Begraben der vielen Leihen. Da erlaub: 
ten die Auguftiner, die Todten jezt und fernerhin 
in Sterbenläufen bey St. Niklas zu beerdigen, 
und gaben fo die Veranlaffung zur Verlegung des 
allgemeinen Gottedaderd dorthin, wo er num noch 
bis auf den heutigen Zag ift. — Der Kaiſer bea 
ftätigte in diefem Jahr alle Privilegien der Stadt, 
und gab ihr noch das hinzu, daß bei Schulden, 
die nicht über 60 fl. betragen, ihr Stadtgericht richs 
ten dürfe, und alle Appellationen dagegen Eraftlos 
feyn follen. — Sehr Armlich muß ed noch mit dem 
Einkommen der deutfchen Schullehrer ausgeſehen ha= 
ben, denn Hans Schmid bitter, man möchte ihn 
doch allein Schulmeifter feyn laffen, oder ihn und 
fein Weib in eine Pfrände nehmen, oder ihnen einen 
Laib geben, weil er fonft nicht leben koͤnne. Der 
Nach fand auch billig, die" Bitte zu gewähren, 


1522. 

Bisher Hatte die Stade nur ein Feines, uns 
anfehnlihes Rathshaus gehabt; nun wurde ein 
größeres und anfehnlichered, das jeßige, gebaut, mit 
einem Keller. Zwifchen dem Rathshaus und dem 
Auguftinerklofter war ein Gäßlein. Dieß nahm man 
nun zur Erweiterung des Baued hinzu, und da gegen 
dad Rathshaus hin auch dad Steuerhaus länger 
war, als es jest ift, fo brach man einen Theil defs 
felben ab, um bem meuen Rathshaus eine beffere 
Anfiht und Ausficht zu verfchaffen. Auch gaben die 
Auguftiner einen Theil von dem Kloftergarten, der 
ehemald mit dem Steurhaud weiter vorausging, her, 
und erlaubten dann nod) aufferdem, die Gartenmauer 
ſchreg aufzuführen, wie wir fie noch jezt fehen. — 
Mit Eifenburg begann ein Fehdekrieg. Eifenburg 
gehörte damals dem Sebaftian von Berwangen und 
Hand Jungnauer, welche mir dem Stoffel Sättelin 
wegen ber Jagd immer im Streit waren, Da ges 
ſchah ed, daß jene beide am Safobitag heimritten 
aus der Stadt, und hatten ziemlich viel getrunfen, und 
trafen bei Amadingen den Stoffel Sättelin mit einem 
Knecht, und fchlugen fie auf den Tod. Dieß war 
der Stadt Urfache genug zu einer Fehde und ed wurde 
zu den Waffen geboten der Hälfte der Bürgerfchaft 
und der Landichaft, zum Ausrücden mit Belagerungss 
gefhüg bereit zu feyn, und man z0g einftweilen mit 
100 Mann vor dad Schloß, umringte eö und wollte 
ed zerftören. Aber ed kam endlich eine Audgleichung 
nach mehrern vergeblichen Verfuchen zu Stande. — 
Eine noch bedeutendere Unruhe aber, welche die größs 
ten und wichtigften Folgen hatte, entfland in diefem 
Jahr, denn ed begann unter den Geiftlichen ber Stadt 
und den Bürgern der Zwiefpalt wegen der Meligion 
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und die Kirchen: Reformation nahm ihren 
Anfang. Der Zwinglianer Ehriftopb Schappeler, ein 
Schweitzer, aus St. Gallen gebürtig, war es, der 
fie begann. Dieſer geſchickte, aber äufferft hitzige 
Mann, hatte hier feit dem Jahr 1515 die Voͤhliſche 
Predikatur, war alſo Stadtpfarrer bei St. Martin und 
ziemlich unabhängig von dem Praͤceptor, fo wie übers 
haupt die Praceptorey und die Pfarrey St. Martin 
vom Urfprung beider an einigermaßen immer getrennt 
waren. . Sein Pfarrhof fand der Antonierfapelle ges 
genäber, da, wo jezt der Hof ded von Zollerfchen 
Handlungshaufes ift, Dieſer, allein nad) der Bibel 
fih richtend, predigte offen und Eräftig gegen mans 
ches als Menfchenfagungen in der damaligen Reliz 
gion, Er wurde deöwegen von den andern Geiftlis 
den hart verfolgt, fo daß er ſich bei der Obrigkeit 
beichweren mußte, und diefe f[hüßte ihn. Ale Anfang 
von diefem allem Fann may annehmen den Septems 
ber diefes Jahres vom Fefttag Marid Geburt an, und 
ed fol nun von Jahr zu Jahr das Wichtigſte aus der 
Neformationsgefchichte der Stadt und Landfchaft er: 
zahlt werden, jedoch nur dad, was ich feit 1317 
Neues für fie aufgefunden, das übrige ganz gedrängt, 
indem id), fchon bed Raumes wegen, in Anfehung 
des Ausführlicheren auf meine in jenem Jahr ere 
ſchienene Neformationsgefhichte von Memmingen 
verweifen muß, : 


1523. 


Die Unruhen wegen der Religion nahmen immer 
mehr überhand und Schappeler befanı immer mehr Ans 
haͤnger. Bon feiner Reife zu feinem Lehrer und Meis 
fter, Ulrich Zwingli, Fam er mit moͤglichſt noch größerm 
Eifer für feine Sache, als er ſchon früher gehabe = 
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hatte, zuruͤck, und predigte dom Sonntag nach Mars 

tini an kuͤhner als ‚je gegen Meſſe, Ohrenbeicht, 
Fürbitte der Heiligen , Fegfeuer und. ähnliches, fo 
daß der Bruch zwifchen ihm und den übrigen Geifts 
lihen nun vollftändig wurde, Sekt lernte man auch 
den Reformator in Sachien, Luther, durch feine Buͤ⸗ 
her Fennen, die hier fleißig gelefen wurden. Keider 
mifchte fich dieſen religidfen Sachen aus böfem Miß⸗ 
veritand der Glaube bei, daß die Zehendpflichtigs 
keit nun auch aufböre. Dieß veranlaßte mit den 
Bauernfrieg, und auch hier zeigten fich bereits Spus 
ren jenes Vorurtheils. Der Bed Helzlin wollte nems 
lih dem Praceptor den Zehenden nicht geben, und 
wurde deömegen von der Obrigkeit ind Gefängniß 
gebracht. Aber er faß erft wenige Stunden, als ſich 
518 Bürger bewaffner auf dem Markte verfammel: 
ten und feine Befreyung erzwangen‘, denn fie fagten: 
ein Rath foll ſich nicht der Pfaffen annehmen, wenn 
die Bürger mit ihnen wegen Zehenden und anderm 
Streit hätten. — In Diefem Jahr wurde das Spis | 
tal neu gebaut. — Seit geraumer Zeit hatte die 
Stadt ihr Contingent bey den Truppen des ſchwaͤbi⸗ 
[hen Bundes, und half mit, in Franken 23 Naubs 
fhlöffer zu zerftören. — Leider fieng ſchon damals 
an der Branntwein ziemlich allgemein zu werden, und 
man machte daher zu einiger Einfchränfung die Vers 
ordnung, daß er nuram Dienftag und Samſtag und 
zwar nur zu Portionen von 3 Maaß verkauft wers 
den dürfe. | 


1524. 


Was fih erwarten ließ, daß nemlich Schappes 
ler wegen feiner von den Geiftlichen Fetzerifch ges 
nannten Lehren vor den Dideefans Bifchof in Auges 
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burg werde zur Verantwortung gezogen werben, Tan 
nun. Aber er ging nicht, dafür folgte der Bann 
Jedoch weder der Rath, noch Schappeler kuͤmmer 
ten fich viel darum, und fo blieb denn alles fo ziem 
lich beim Alten, oder eigendlich, man ging immer wei 
ter. Nun ergab fich eins nach dem andern, Inven 
tarifirung bei den Auguftinern; begraben, ohne fid 
in der letzten Stunde von dem Priefter mit den Sterb 
faframenten verfehen zu laffen; Austheilung be: 
heil. Abendmahls unter beiderlei Geftalten,; daß ei 
nige Elöberher = Nonnen zu heirathen wünfchten, un 
und Pfarrer Megerich bei Unfer Frauen mit feinen 
Schimpfen gegen die Neuerungen ed fo weit brachte 
daß in der Veiper am heil. Chriſttag beynah ein Auf 
ruhr ausgebrochen wäre, wenn nicht Sohannei 
Schultheiß das Volk mir deu Worten geftillt hätte: 
wartet nur, wir wollen fchon den Pfaffen fangen, 
dann foll er eine Disputation mit Schappeler anftel: 
len und fich verantworten. — Mähren) es fo un: 
ruhig in der Stade zuging, erhob fih von auffen 
immer mehr der Bauernfrieg und wurde dann aud 
ziemlich grob geführt. Unter andern zog fchon vo: 
riged Jahr ein Buͤrger von hier, Kimpel, mit eis 
sem Haufen Bauren vor das Stift zu Grönenbadh, 
wo fein Bruder Dechant war, Als er num denfel: 
ben oben zu einem Laden heraudfchauen fah, rief 
er: Seht dort oben meinen Bruder, des Teufels 
Maftrind! Durch diefe Nede brachte er fein gans 
zes Geſchlecht um das Zehn. 


1525. 


7 Diefes Jahr war eines der unruhigſten und ges 
fährlichften in der Geichichte der Stadt. Die den 
Buͤrgern verfprochene Disputation zwiſchen Schaps 
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peler und feinen Gegnern fand bereltö den 2. Ja⸗ 
nuar flatt und dauerte 5 Tage, Alle Priefter und 
Drdendleute wurden zu ihr vorgefordert, von ber 
Bürgerfchaft waren dabey der Bürgermeifter und 2 
aus den Zünften, Dr. Med. Wolfpart präfidirte. 
Da legte dann Schappeler den Geiftlichen folgens 
den Artikel zum wiederlegen vor, jedoch nur aus 
der heil. Schrift, nemlih: von der Ohrenbeicht, 
Anrufen der Mutter Gottes und der Heiligen, Ze⸗ 
benden, Meß, Fegfeuer, verlangte, das heil. Abends 
mahl foll unter beyberley Geftalten audgerheilt wers 
den und ed gäbe nnr ein einziges geiftliches Pries 
ſterthum. Er erlangte den Sieg und feste dann 
noch 25 andere Artikel, Firchliche Sachen betreffend, 


auf. Seine Verehrung und Liebe bei der Burger _ 


fchaft flieg nun von Tag zu Tag, fo wie die Ers 
bitterung feiner Feinde. Aber er konnte auf 900 Bürs 
ger rechnen, die ihn mir gewaffneter Hand ſchuͤtzten. 
Von anffen wurde der Baurenfrieg immer drohens 
der und gefährlicher, und zog fich immer näher an 
die Mauren der Stadt. In Schwaben waren drey 
große Lager der Bauern und überall wurden von 
ihnen bie Klöfter und Burgen gebrandfchazt, ges 
geplündert, zerftidrt. Da war der Obrigkeit bange, 
die Bürger möchten von den Bauern in der Gegend, 
die immer Inder Stadt aus und ein gingen, etwa auch 
angeftedlt werben, und bewaffnete fie um Oſtern 5300 
Mann auf den Fall der Noch. Dieß machte aber 
die Sache nur Ärger, man argwohnte, es fei gegen 
Die neue Lehre angefehen und fobald fammelten ſich 
900 Mann unter dad evangeliiche Fähnlein auf dem 
Markt, Blut und Leben für das Evangelium zu lafs 
fen. Der Rath forderte nun Hülfe bei dem ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bund, und diefer fäumte nicht, die Stadt mit 
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900 Mann zu befeßen, um fernern Umtrieben 3: 
fteuren, wozu der Bund aber aud) die Reformatio 
sechnete. Nun begannen die Verfolgungen und Hin 
richtungen, bei 40 Bürger, die ähnliches beforge 
mußten, waren entflohen, und auch Echappeler, ber 
der Bund befonders Feind war, Faum einige Stun 
den, vor man ihn aufſuchte. Jnudeß hatten bi 
Bauern die Stadt bereitd umlagert , veriebe 
mit Sturmleitern und Geſchuͤtz, fuchten den Stadt 
bad) abzugraben und die Leitungen, welche den Rot 
renkaͤſten Waſſer zuführten, zu zerftöhren, und rauf 
ten und plünderten. Go trieben fie es 14 Zage 
Aber die Beſatzung madıre einige glückliche Ausfaͤll— 
und als das ganze Bundesheer unter feinem beruͤhn 
ten Anführer Georg Truchieß von Waldburg naht: 
zogen fie in einer Nacht ganz ab, nachdem fie voı 
ber dad Geſchuͤtz über die Stadtmauren hin abge 
{hoffen und alle Mühlen zerftört hatten, Dieſes An 
rücen des ſchwaͤbiſchen Bundes hatte die Baure 
überhaupt in großen Echreden gelegt. Diele in di 
Nachbarſchaft baten deu Rath der Stadt, fie zu ich 
gen, die aber zu der Stadt gehörigen verfprachen 
ganz ruhig zu bleiben, wenn der Rath beim Evan 
gelium bleiben wolle. — Nach Schappeler, der i 
St, Ballen gefihert war, war Semprecht Schenk 
ein ehemaliger Karthäufer, nun aber ein Zminglie 
ner, hißiger noch als Schappeler, Hauptprebige 
der Stadt. Er hatte ſchon neben Schappeler hir 
gelehrt und war aus Zürich hieher gefonmer 
Der Rath hatte ihm fireng aufgetragen: allein mı 
das Evangelium zu predigen,. Bald wurde er de 
fchwäbifhen Bund verdächtig, er wußte fich ab: 
fo gut zu verantworten, daß man ihn das Prebige 
wieder erlaubte, jedoch, bald hernach heirathete er 
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und verließ nach dem Befehl des Bundes, zur groͤß⸗ 
ten Betrübniß aller Bürger, die Stadt. Diefe war 
num 16 Wochen lang ohne Predige, Dur Schenk 
hatte hier die Reformation bedeutende Fortfchritte 
gemacht, und Georg Gugy, den man auf geftellte 
Bitte an Ambrofius DBlarer, Reformator in Cons 
ſtanz, von dort herald Prediger erhalten hatte, fezte 
fie, jedoch auf eine mildere Art ald feine beiden Vor⸗ 
gaͤnger, fort. 


1526. 


Auch Gugy traf die Verfolgung bes ſchwaͤbiſchen 
Bundes, denn dieſer wollte, daß er, als einer der 
aufruͤhreriſchen Predigten halte, die Stadt verlaſſe. 
Aber der Rath kuͤmmerte ſich dießmal nicht um das 
Zuͤrnen des Bundes und Gugy blieb. Auſſer ihm 
hatte die Stadt noch drey der Reformation zugetha— 
nene Prediger, und wiederholt ermahnte ſie der Rath: 
ſie ſollten nur allein das Wort Gottes predigen und alles 
Schimpfen und Sticheln unterlaſſen. Den Schap⸗ 
peler, der wieder her verlangte, nahm er nicht mehr 
an, weil er die Stadt zu ſehr dem Haſſe des Bun⸗ 
des und ſelbſt der Ungnade des Kaiſers, und alfo . 
großem Schaden und Ungluͤck ausgeſetzt habe. Ju 
der Auguftinerkirche predigte Schenk, der wieder zus 
ruͤckgekommen war. Beſſer ging ed den Antoniern, 
indem fie von nun an alle Zehenden wieder richtig. 
erhielten. Im ‚Elebethenklofter wurde fogar von 
Agatha Schnißerin nod) eine Meßſtiftung mit 20 fl. 
gemacht. — Im Juny begab fid) Bürgermeifter Eher: 
hart Zangmeifter auf den Reichetag zu Speyer, auf 
dem fich befonders die Reichsftädte fehr über das hef- 
tige, gegen die Reformation gerichtete Schreiben des 
Kalſers beklagten, Im September war Zerdinand, 
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ber Bruder des Kaiferd und Verweſer des Reichs 
aldier in Memmingen. 


1527. 


Nicht anders ald ob man in biefen unruhige 
Zeiten in der Stadt neue Unruhen beforge, macht 
man an vielen Häufern Ketten, um die Gaffen be 
eutftehendem Aufruhr fchließen zu fünnen. — De 
Handel der Stadt war noch immer bedeutend, um 
auf ihre Klage, daß berfelbe in Lyon fehr gefperrt fey 
erhielt fie ein fehr gnädiges Schreibeu des Könige 
von Franfreid und Abftellung der Beſchwerde. — 
Wiederholt wurde den Juden aller Handel in der Stat 
verboten, dießmal denen von Groͤnenbach, wie fruͤ 
ber den andern allen. — Mehrere Memminger, bi 
old Eolvaten bey der Belagerung, Eroberung um 
Plünderung Roms gewefen waren, kamen mit fchh 
ner Beute hieher zurid. — Die Reformation gin 
ihren Gang fort, das Auguftinerflofter hatte aufge 
gehört, ein Klofter zu feyn, die Mönche genoße 
Denfionen. — Der Präceptor der Antonier war ab 
geſetzt, und darüber ungehalten, und daß man di 
zwinglianifchen Prediger nicht aus der St. Mattins 
fire fchaffe. Die Priefter, die wegen Umgang mi 
„Ihren Mägden verdächtig waren, mußten diefelbe 
® entweder heurathen oder fort thun, und in der Unſer 
Srauenfirche verkaufte man ein gar fchdues Bild be 
Jungfrau Maria in einem Rofenfranz um dem gerin 
gen Preis von 10 fl. Dagegen wurden von nun a 
Stöde in die Kirchen gefegt zu Sammlungen für di 
Armen. 


1528. 
- Mit den kirchlichen Angelegenheiten ſah es hie 
noch lange nicht geordnet genug aus. Man fchrie 
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baber dem Ambrofius Blarer, Meformator in Kon⸗ 
flanz, einem ausgezeichneten Mann in jener Zeit, 
„er möchte kommen, der Stadt Unwefen in Ord⸗ 
nung zu bringen.‘ Er fam, ‚und verfaßte mit den 
drey Predigern Zimprecht, Irg nnd Hans (Schenk, 
Gugy, Kleber) eine Kirhenordnung, namendlich in 
Beziehung auf das heil. Abendmahl, Taufe und Hoch⸗ 
zeiten. Manches Wilde und Unlautere geſchah, als 
Schenk nun immer mehr die Oberhand befam, Die 
Mepftiftungen wurden eingezogen, aber die, von 
deren Stifter noch Nachkommen da waren, fuchten 
diefe ald Privateigenthum an fich zu reißen; man 
fing an, die Bilder wegzuthun und zu verbrennen, 
ganze Karren voll wurden fortgeführt, die Kirchen« 
ornate verichwanden, zum Theil zu weltlichen Kleis 
dern verwandt, jogar bie Orgel fchien dem hitzigen 
Schenk ein Teufelswerk und eine Abgdtterey und 
mußte fort. Seine erfte Predigt hielt Blarer den 
15. November und fie gefiel fehr; auf den 7. Des 
zember berief er alle ‚Geiftlichen auf das Raths⸗ 
haus, hielt eine Nede gegen die Med, und Rath 
und Zünfte ftimmten ibm bey. Sie wurde nun 
gänzlich abgeſchafft. Noch einmal verfuchten bie, 
Geiftlihen, fih dagegen zu erheben, und ließen 
eine Schrift zur BVertheidigung der Meffe von Dr, 
EL verfertigen, Hiedurch wurde aber die Sade 
nicht rüdgängig. Dieß druͤckte damals dad gemeine 
Volk mit der Rede aus: „die von Memmingen. has 
ben unferm Herr Gott die Stadt verboten.’ Dem 
Pfarrer bey Unfer Frauen, dem wegen feinem Schims 
pfen das Predigen verboten war, bewirkte Blarer 
wieder bie Erlaubniß zum Predigen aus, ermahnte 
ihn aber, er foll von Glaube und Liebe prebigen. 
Nun verfuchte Blarer, die grauen Schweitern, für 
Unolds Befhichte von Memmingen, ı0 
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die Meformatlon zu gewinnen und ging deswegen mit 
einer ftädriichen Commiffion in ihr Kloſter. Es ges 
lang ihm aber nicht. — In der St. Jerglapelle in der 
Vorſtadt wurde alles inventarifirt und weggenommen. 


1520.. | 


Die Stiftung ded Herzog Welf, dad alte St. 
Niklaskloſter, ftand mir dem Schluß dieſes Jahres 


nicht mehr. Im Dftober wurde es mir der Kirche 


abgeb: ochen, um die Steine zum Bau ded Boll: 
werks zu gebrauchen. - Die Kirche harte 5 Schuh 
dife Mauren. Defto eher Fonnte nun der ganze 
Platz zum ftädrifchen Gottesacker hergerichtet werden, 
den man abfichrlicy hier haben wollte. Das Begras 
ben in den Kirchen und wahrfcheinlicy auch das bey 
Et. Leonhart hörte nun auf, Er erbielt eine traus 
rige Meihe, denn es farben in diefem. Jahr fehr 
viele Menſchen an einer Krankheit, der engliiche 
Schweiß genannt. — Die Abihaffung der Meile, 
was Blarer nun auch) in einer dem Rath dedicirten 
Schrift vertheidigte, z0g der Stadt den ganzen Haß 
des ichwäbifchen Bundes zu und ihr Gefandter wurde 
nicht angenommen, umionft fohrieb auch der Biſchof 
von Augsburg und Dr. ER dem Rath gegen ihre - 
Abichbaffung, man las Feine mehr, bis nach zo 
Fahren das Interim auf einige Zeit wieder dazu 
zwang. Ausnehmend ſtark war der Beſuch des beis 
ligen Abendmals, ald ed an DOftern bey St. Mars 
tin aufgeipender wurde. In diefer Kirche nahmen 
die Pfleger nun alle Ornate und Schlüffel zur 
Hand. Die grauen Schweftern widerftanden auch 
einem zweiten Weberredungsverfuch von Blarer, das 
gegen übergaben die Elöberhernonnen ihr Klofter mit 
allen Einkommen und Gütern gegen eine reichliche: 
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vorbehaltene Mevende und manche zu präftirende 
Stiftungen, an das Spital. — Beym Henkersthurn 
und uͤberhaupt vom Krugsthor bis zum Waſſerthurn 
begann die Errichtung eines großen Bollwerks, weswe—⸗ 
gen mehrere Haͤuſer an der Stadtmauer abgeriſſen, auch 
zu ben nöthigen Steinen auffer der St. Niklaskirche 
und Kloſter die Kirchhofmauer bey Unſer Frauen ab⸗ 
gebrochen wurde. Die Vorſtadt wurde fuͤr unhalt⸗ 
bar erklaͤrt. Bey Unfer Frauen nahm man bie große 
Glode und goß Büchfen aus ihr. Die Stadt fing 
überhaupt an fich zu fürchten, und zu wünfchen, mit 
Zuthern und den mächtigen ihm anhängigen ſaͤch ſi⸗ 
ſchen Fuͤrſten in genauern Verein treten zu koͤnnen, und 
Buͤrgermeiſter Eberhart Zangmeiſter wurde auf den 
Staͤdte- und Fuͤrſtentag nach Schmalkalden geſchickt, 
mit Gewalt und Befehl, „Leib und Gut zu dem 
Worte Gottes zu ſetzen.“ 


15350. 


Dieß iſt dad merkwuͤrdige Jahr, wo auf dem 
Reichstag zu Augsburg die Anhänger Luthers dem 
Kaijer ihre Confeffion vorlegten. Hierauf übergas 
ben Straßburg, Konftanz, Memmingen und Lindau 
eine eigene Konfeffion (Confessio tetrapolitana), 
mit der fie aber übel ankamen, denn fie wurde auf 
Faiferlihen Befehl widerlegt und die Geſandten 
mit der Erinnerung nach Haufe geſchickt, ihren 
Staͤdten zu ſagen, daß ſie von ihrem Irrthum ab⸗ 
ſtehen ſollen. Es wurde ihnen ſogar die Bitte abge⸗ 
ſchlagen, eine Abſchrift von der Widerlegung neh⸗ 
men zu duͤrfen, und der Geſandte von Memmins 
get, Ehinger, befam eine nur heimlich ohne Wiſ⸗ 
ſen des Kaiſers und ſchickte ſie nach Straßburg. 
Beſonders war der Kaiſer auf Memmingen bdfe. 

. 10 
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Dleſe Confeffion befteht aus 25 Artikeln und folgend: 
find dieſe nnd uͤberbaupt ein Auszug aus derjelber 


1) Woraus die Predigen genommen werden: Alle 
aus der görtliden Schrift und was in ihr feinen Gru 
bar. 2) Worin man von der Lehre einiger Geiſtliche 
die etlich Zeit ber gemeiniglib Ichren, abgegangen: » 
den Stüdeu, wie wir det Eriöfung Chriſti theilhafi 
werden, und was elnem Shrifienmenfhen zu thun ı 
boͤhret. 3) Woher unfere Redifertigung fomme: Gie 
allein der goͤrtlichen Güte und dem Verdienſt Jeſu Ehr 
zuzuſchreiben und wird von une durch den Glauben e 
pfangen. 4) Was Glauben die Reatfertigung werde ; 
gegeben: Der Glaube dürfe nice feyn ohne Liebe. 
Mem die guten Werke zuzufchreiben und wie nöthig 
feven : Die Erneuerung des Menſchen durb den Gl 
ben kommt allein dur den Geift Jeſu Chriſti unfers Erlöfe 
6) Was eines Chriſtenmenſchen Thun fen: Alles das, 1 
durch des Naͤchſten Nutzen gefördert wird, vorzüglich zum eı 
gen Leben 7) Bon Faften und Beten: Es find nügli 
Werte. 8) Von dem Gebot des Betens und Faſtens: M 
foll lieber nur dazu ermahnen, ale Stätte, Zeit, Maap 


 überbaupt Geſetze vorfhreiben. 9) Non Unterichled | 


Speiſe: Ein Gebot von Unterſchied der Speis auf 
fiimmte Tage iſt bev ung nadıgelaffen. 10) Daß manı 
Faſten und Beten Gott nicte abverdiene: Es iſt hiedu 
fein Merdienft oder Nectferrigung zu fuben, denn fe 
und fromm werden wir aus Gnaden durd den Glaub 
11) Yon Anrufung und Verehrung der Heiligen: ° 
Anrufung wird als Mißbrtauch angetaftet und verworf 
nicht aber deewegen die Verehrung bderfelben, 12) 2 
dem Möndftand: Er iſt gegen die driftliwe Frevh 
13) Vom Amt, Wuͤrde und Gewalt der Geiſtlichen: 
iſt in der Kirche keine Gewalt, dann nur zur Beſſeru 
14) Yon Menſchenſatzungen: Sie follen, wenn fie a 
nicht von Wort zu Wort in der heil, Schrift auggebr: 
find, dennoch, wenn fie den Megſchen nüslih find, m 
für göttliche, dann menſchliche Ordnungen gebalten m 
den. 13) Tom der Kirde: Unter ihr verfteben wir 
Gefellſchaft und Gemein, die ſich an Chriſto ergeben ı 
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feinem Schirm fih ganz anvertraut hat. 16) Yon Gar 
Frameuten 2 - Sie find allein nad der Einfesung Ehriitk 
die heil. Taufe und das heil, Abendmahl, 37) Von der 
Tauf: Wir lehren von ihr ganz wie die heil. Schrift 
lehrt, Roͤm. 6, 1. Kor. ı2, Tit. 3, Upoftelgefh. 22, 
1. Perri 3. 18) Von dem Sakrament des Leibs und 
Bluts Chriſti: Wir lehren nah der heil. Schrift, daß 
der Herr den Seinen In diefen Sakrament feinen wahs 
sen Leib und Teiln wahres Blut zu een und zu trinken 
giebt, zur Speid ihrer Seelen uud ewigen Leben, daß 
fie in ihm und er in ihnen bleibe. Woraus Kaiferlide 
Majeität erfehen können, daß bey und gar nicht, wie 
unfere Mißgönner fagen, die heiligen Worte Ehrifti ver: 
fehrt und zerriffen, nichts dann Bedenbrod und. ſchlech— 
ter Wein im Nachtmal gereicht und das heillge Safraa 
ment veradtet und abgethan werde. 19) Von der Meß: 
Wir nehmen fie niht an, um fo mehr, da fie fo ſehr 
gemißbraudt worden. 20) Von der Beicht: Wir er: 
mahnen bios zu derfelben, da fie weder der Herr noch 
‚die Apojtel geboten haben. 21) Bom gemeinen Gefang 
und Gebet der Geiftliben: Auch an. dem Klricheugefang 
baben unfere Prediger maucherley durch göttlibe Schrift 
verworfen und daß das Gebet der Geiſtlichen in einer 
fremden Sprache gebalren wird, daraus fi das Volk nit 
befiern kan. 22) Von Bildern: Ed iſt wider das heif 
Gebot Gottes, daß man fie fo öffentlih von dem Volk 
laßt anbeten 23) Bon der weltliben Obrigkeit: Die 
Obrigkeit iſt das göttlihfte Amt, das Gott dem Mens 
ihen verliehen, und es ift der höhften guten Werke eins, 
der: Obrigkeit gehorfam zu ſeyn. ) 

Die vier Staͤdte durften von dem erzuͤrnten Kaiſer 
nah Verwerfung ihres Glaubensbekenntniſſes alles 
befürchten, und glaubten nun defto mehr, ihre Ret—⸗ 
tung allein in dem Beytritt zu dem mächtigen fchmals 





*) Siehe das Ganze In: Eonfeflio oder Be’anntnlid der vier Frey 
Ketihsttätt Straßburg » Eolleng, Memmingen vnd Pindas, 
Gommt fÄriftiiher Beſchirmung vud Merehetdionna deſſelben 
gegen deffen den Geſandten der nler Städte porgeleſene Wider⸗ 
legung. Newſt att an der Hardt, 158% 4. 
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kaldiſchen Bunde zu finden, der auch im nächiten 
Jahre erfolgte. 

Auſſer der Krankheit, der engliſche Schweiß ges 
nannt, die immer binnen 24 Stunden tbdtlich 
wurde, drüdte auch die Stadt bedeutende Theurung, 
Da theilte man im Spital Brod aus an jeden, 
ber Fein Viertel Korn kaufen konnte. 


1551. 


Eine blutige That begann diefes Jahr. Die 
Obrigkeit ließ Sonntag den 6. Januar den fehr ges 
ſchickten, verdienten alten Stadrfchreiber Ludwig Vo⸗ 
gelmann auf dem Markte binrichten. Noch ziems 
lic) dunkel ift die Urfacdhe feiner Verurtheilung. So 
viel ift gewiß, daß er aus Anhänglicyfeit an die Fathos 
Kiche Religion und vielleicht auch al& Diener des Bis 
fhofs von Augſpurg, die Reformation nicht gern 
fay, und daß die Befchuldigung einer heimlichen 
Korrefpondenz gegen die Stadt nicht unwahricein: 
lich if. Er. harte kaiſerliches verfchriebenes Geleit, 
und glaubte auf dieſes bin deſto ficherer zu feyn, 
als er fich bey annähernder Gefahr noch in die Freyung 
bey den Antoniern flüchtete. _ Aber umfonft. An obis 
gem Tage früh um 4 Uhr begab fich eine ſtaͤdtiſche 
Deputarion mir dem Scharfrichter zu ihm, um ihn 
zum Geſtaͤndniß zu bringen. Als er nicht binlängs 
lich geftand, wurde er auf die Zortur gelegt, bald 
war das Urtheil gefällt und der Bütrel führte ihn um 
ao Uhr feftgebunden zur Hinrichtung auf den Markt. 
Da fagte er zu ihm: „führt mich nur niche fo feit, 
hätte ich entrinnen wollen, fo hätte ich es am Sam; 
ftag thun können, wenn ich bätte wollen, ich dachte 
aber, ed ſey beffer, wenn es nicht geſchehe, denn 
fonft Härte ich erwas Schlimmeres anrichten koͤnnen, 
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was meiner armen Seelenachtheiliger geweſen wäre.“ 
Nun rief er Gott an, daß er ibm gnädig und baıms 
berzig ſeyn folle, dann wurde er enthauptet. Bald 
begann ein Prozeß feiner Söhne gegen die Stadt 
wegen diejer Hinrichtung ihres Vaterd und gebroches 
nem kaiſerlichen Geleit, er dauerte 12 Jahre, kos 
ftete die Stadt 30,000 fl. und wurde endlich gürlich 
vergliden. — Am Montag nah dem Sonntag In—⸗ 
vofavir wurde von dem Kurfürften von Sachſen und 
den übrigen Gliedern des fchmalfaldiihen Bundes, 
der große , ehrwuͤrdige Bundeöbrief ausgefertiger und 
unterfchrieben zum Schuß in Gefahr „wegen dem uns 
vermadelten klaren Wort Gottes.“ Auh Memmins 
gen war dabey, denn den 22. Januar wurde von 
Rath und Gemeinde mir einhelligem Mehr beichlof: 
fen, das chriftliche Buͤndniß mir den Sachſen und ihs 
ren Verbündeten anzunehmen. Der Vertheidigungds 
Verein gefchah einftweilen auf 6 Jahre. Memmins 
gen hatte von nun an feine Gefandten gewöhnlich 
auf all den wegen der Religion von den Bunveäglies 
bern gehaltenen Berfammlungen. — Was noch von 
Bildern in den Kirchen war, mußte, feit im us 
lius die wahren Bilderftürmer, Bucer und Oekolam⸗ 
padiuß, bier waren, verfchwinden. Konnte man von 
welchen Gold herabfchaben,, fo that man ed, die ans 
dern ſchenkte man den Gefellen, die beym abbrechen 
waren, Dad Konvent bey den Kreußberren wurde 
ganz aufgehoben, Der Einfünfre der Antonier vers 
fiberte fi der Rath, weil der Präceptor ſchon 4 
Sabre abwefend. war und in der Präreprorey feine 
Schwefter und einen Vikar haushalten ließ. Die 
Geiſtlichen dafelbft genoßen aber unrerfümmert ihr 
Einfommen. Bey den grauen Schweſtern wurde ins 
ventarifirt, weil fie gegen des Raths Willen fortges 
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zogen waren. Man fand unter andern bey ihnen 55 
MWebergeihirr und 22 Geſchirr mit Kammen, denn 
fie wirkten für andere Leute, um ihr Einfommen zu 
verbefjern, Lauben befam einen evangelifchen Pfars 
rer, Die Bauren von Arlesried aber wollten wieder 
die Meß. Wegen der gefährlichen Sekte der Wies 
bertäufer war man fehr auf der Hut. So oft ein 
Wiederräufer Fam, wurde er zur Stadt hinaudges 
ſchafft. — In diefem Jahr mußte die Stadt ihr Con⸗ 
tingent zu der Armee gegen die Tuͤrken ſchicken. — Sehr 
drücdend war die Theurung, man gab deswegen eis 
ner Menge Armen, auch auswärtigen, veichliches 
Almoſen. — 3 Wochen lang ſah man einen Kometen. 


1532. 


Sonnenfinfterniß und Komet, Erdbeben und ein 
blutiges Bild mit Kreuz und Schwerd am Himmel 
erſchreckte die Einwohner, ein Anlag von 1450 fl. 
drücte fi. — In Moringen las man in der einen 
der beiden Kirchen Meile, in der andern predigte 
man evangeliſch. Blarer fchlug den Rath vor: Defe 
fere Bejoldung der Prediger; Austheilung des heil. 
Abendmahl, wenigftens alle vier Mochen einmal; 
wochendlich einmal taufen und zwar immer nach der 
Predigt, wenn die Gemeinde noch beyfammen; die 
Unfer Frauenfirche foll einen eigenen Pfarrer befome 
men; wochendlich einmal oder zweymal ſoll man Gots 
tesdienſt halten, Gott um Abwendung aller Gefahr 
der Chriftenheit zu bitten; jährlich follen 10 fl, zu 
Erhaltung dre Liderey (Blbliothek) ausgeſetzt wers 
ben und jeder Geiftliche fol einen Schluͤſſel zu ihr 
haben. Die Vöhlifhe Predifatur befam M, Mad, 
Pfarrer von Buchloe. Er verfchrieb feine Bücher der 
Predikatur. — Auf einer Verfammlung der evanges 
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liſchen Stände zu Schweinfurt mußte Memmingen 
mit Straßburg, Konftanz und Lindau unterfchreis 
ben, daß ihre Prediger nur allein nach der BURN 
giihen Konfeffion lehren wollen. 


1533. 


Dieſes Jahr war das erfie, wo bei St. Martin 
die Kinder getauft und dann in ein Buch eingefchries 
ben wurden. Pfarrer Sebaftian Gerhart machte den 
Anfang und man taufte 174 Kinder. Wegen der 
Meſſe gefchah noch nicht ganz, was der Rath wollte, 
nod) gingen vemlich viele Bürger auf das Land, um 
fie zu hören. Die audgewauderten grauen Schwe⸗ 
ftern bezogen das Schloß zum Falken, welches dem 
Erbmarfhall Ulrih von Pappenheim gehoͤrte. In 
der Kirche zu Holzguͤnz wurden die Bilder und Als 
täre heraus gethan. 


1534, 


Diefed Jahr wurden bey St. Martin 212 Klu⸗ 
der getauft und eingefchrieben. Wegen den Autos 
niern fand fich der Rath geneigt, jeden, dem die Präs 
ceptorey verliehen würde, anzunehmen, wenn er drey 
gelehrte Männer halten wolle, die dad Evangelium 
predigen, und geneigt wäre, alles zu thun, was ein 
Pfarrer der Stadt fchuldig fey. — Wegen det Bes 
fehdung von Eifendurg im Jahr 1522 war ein Pros 
zeß entftanden und Memmingen mußte Schadloshal⸗ 
tung bezahlen. 


1535. 

Schon im Jahr 1555 hatte dad Wetter in 
den St. Martindthurn geichlagen. Er war damals 
mit grünen Platten bebedt, und wie ber Unfer 
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Frauenthurn. Das Jahr hernach fchlug der Blitz 
‚abermals in denfelben und ſchlug die halbe Spitze 
herab, und der Knopf mußte herunter gethan wers 
den. Da fand man in demielben in einem bleiers 
nen Zrüclein auf einem Pergament verfchiedene 
Nachrichten vom Jahr 1470, wo man Kreuß und 
Knopf hinauf gemacht hatte. Nun baute man auf 
ihn das jeßige. Achte und deckte dad Dach mit 
Kupfer. Der Kirchhof bekam auch damals feine 
nunmehrige Geftalt, wurde nemlich, weil man ihn 
nicht mehr zu einem Gottesader brauchte, umge» 
graben, die Leichenfteine herausgerhan und den St. 
Martinspflegern übergeben. In diefem Jahre baute 
man den Sieinbogen. Won jezt an finden wir, daß 
Tübingen die Univerfirät für ftudirende Memminger 
wurde, vo her war e8 häufig ’ingolftadt gewefen. Steins 
heim hatte noch keinen eigenen evangelischen Pfar« 
rer, der katholiſche alte Pfarrer dajelbft bat, „man 
möchte ihn dort boden und abflerben laffen, er wolle 
niche mehr lehren.“ Im December jchidtre die 
Stadt Geſandte nad Schmalfalden, wo fämmtlidye 
Bundes = Verwandte zur Beveltigung und Vermeh⸗ 
sung ihres Bundes zujammen kamen. 


1550. 


Unter die fehr thärigen Prediger gehdrte Gervas 
find Schuler. Er war in Hinfihr deö großen Ans 
fehens der Nachfolger von Semprecht Echenf, der 
nach Kempten ging. Er war ed, der jezt mit geifts 
lihen Abgeordneten wegen Straßburg, Konftanz 
und Lindau zu Luther und Melanchton nad Wit: 
tenberg gefchidt wurde, um ſich mit ihm in Bezies 
bung auf die Konfeffion zu verfländigen, vorzüglich 
in Beziehung auf die Lehre vom heiligen Abends 
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mahl, und eine Concordanz zu unterſchrelben. Da 
mußten denn die vier Städte hie und da nachge⸗ 
ben, um fich der Lehre Luthers und feiner Anhäns 
ger näher anzufchließen, blieben aber im übrigen 
möglichft ihrer eigenen Confeffion treu, fo daß bis 
auf den heutigen Zag bei ihnen noch manches an« 
bers ift, ald bei denen in Sachſen, und eher den 
Reformirten ähnlih. Dieſer fonft fo verdienftoolle 
Mann wird von mehreren Zeitgenoffen befchuldiger, 
daß er fich vieled von dem Kirchenornat und den 
Mepgewändern zugeeignet habe, womit dann feine 
Töchter ihre Mieder und Roͤcke verbrämt und vers» 
ziehrt hätten. Das Meß hören mußte abermals 
verboten werden, und daß man nicht, ftatt in die 
Predigt, fpazieren gehe. Die Mönche durften fich 
nicht mehr in Kutten fehen Jaffen. 


1537. 


Die Reformation verbreitete fih auch auf dem 
Land immer weiter, im Februar befam Erkheim im 
Rektor Hans (Johannes Kleber) den erften evans 
gelifhen Pfarrer, wegen Bleß ſprach man mit ber 
alten Befferer, der dieſes Dorf gehdrte, fie möchte 
dort evangelifch predigen laffen. Die grauen Schwe⸗ 
ftern konnten fich nach den Bedingungen, welche der 
Rath machte, noch nicht entichließen, In die Stadt 
zuruͤckzukehren, fondern bezogen ein Haus, dad ihnen 
Abe Leonhart von Dttobeuren bei der MWallfahrtds 
firhe Eldern bauen ließ. Im Februar waren drei 
Abgefandte der Stadt auf dem Konvent, dad we⸗ 
gen Rellgionsfachen von den Bundesverwandten in 
Schmallalden gehalten wurde — Meifter Hans 
Vogel vermachte in feinem Teftament ein Kapital 
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von jährlih 9 fl. Zins, den man immer an zwey 
arme Knaben audt ie len folle, 


| 1538. 

Gegen Mitternacht von der Stadt aus wollte 
die Reformation, außer in Steinheim, nicht gelingen, 
Edlinftert, dem Heimertingen gehoͤrte fand ein wirk⸗ 
fames Mittel, es mußten ihm nemlich feine Bauren 
ſchwdren, katholiſch zu bleiben. Prior Ofter und 
Konvent der Auguſtiner verwahrten ſich wegen Ue—⸗ 
bergabe ihres Kloſters und des von St. Niklas in 
ſo fern, daß es ihnen zuruͤckgegeben werde, wenn es 
wieder hergeſtellt wuͤrde. Dieß geſchah auch zu 
den Zeiten des Interims. Bor jet wurde die 
Kanzley hinein verlegt. — Das Kornhaus wurde 
neu gebaut, und bie Ealzfertiger befamen die Ers 
laubniß, auf dem Galzitavel eine Stube zu bauen, 
fie duͤrfen abır Beine Geſellſchaften auf derfelben hal: 
ten. In der Krottgaſſe verbrannte ein Haus. 


1530. 


So wie voriges Jahr nach Eifenach wurden bies 
fed Fahr wegen Religionsfachen Gefandte nad Franfs 
furt geſchickt. — Die Lehrer der deutſchen Schulen 
befamen nun ein etwas befjered Loos. Es wurde 
nemlih das Einfommen eines jeden auf 50 fl. ges 
ftellt, woran aber dad Schulgeld abgezogen wurde, 
uund die Beholzung der Schulftube Übernahm die Stadt 

und das Spital. Zn der lateiniſchen Schule befam 
der erſte Rebrer 80 fl., der zweite 7o fl, Belnldung, 
und jeder noh 4 Malter Korn, — Die St. Jerge 
Kapelle und Meß wurde der Pfrundenpfleg übergeben. 
Steinheim und Egeljee bekamen mit einander ger 
meiuſchaftlich einen evangelifchen Pfarrer, 
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Eine große Sonnenfinfterniß und fehr heißer Soms 
mer. Alle Bäche und Brunnen trodneren aus, 
Den erften Julius Fonnte man {don das Korn fchneis 
den, dann reguete ed in 6 Wochen nur ein einziges 
mal, — Diefes Jahr war der römıfche Kdnig Ferdie 
nand bier und man empfieng ihn ftartlid nnd fürfts 
lich. — Im Auguft wurden die Güter bed Ober⸗ 
Hoſpitals zum Unterhofpital gejchlagen. 


1541. 


Abermald herrſchte die Peft, und unter den vie⸗ 
Ien, welche, ihr zu entgehen, aus der Stadt flohen, 
war auch der Bürgermeifter, was die Gemeinde nicht 
gern fab. Das von den grauen Schweftern verlafs 
fene Klofter wurde zu einem Gefundenhaus eingeriche 
tet. — Vom Kaiſer erhielt die Stadt das wohlthäs 
tige Privilegium, daß fein Zude einem Bürger oder 
Echußverwandten auf feine Guter etwas leihen dürfe, 
fo wie au, daß die Stade den Jahrmarkt auf eine 
beliebige geichicftere Zeit verlegen dilife, da man am 
Uliichötag und den darauf folgenden Tagen, wo er 
bieher war, zu viel Feldarbeit habe. Zwider und 
Stadıfchreiber Mäurer waren auf dem Neicherag zu 
Regenſpurg, wo ein wichtiges Religionsgefpräd) zwis 
fhen Dr. EA und andern von dem Kaijer ernannten 
einerfeitd, und Melandyron, Bucer und Piſtorius vom 
Seiten der Lutherifchen gehalten wurde. 


1542, 


Der Rath fezte eine {ehr wichtige Beftimmung 
wegen der eingezogenen Meßpfränden fell. Er vers 
ordnete nemlich, daß fie unter zwei Pfleger geftellt 
and verwandt werben follen 1) zur Unterhaltung der 
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Geiftlichkeit, 2) zur Unterhaltung der Schulen, ins 
dem diefe Prediger und Kirchendiener erziehen, und 
zur Unterftäung von zum Studiren tauglichen Bürs 
gerföhnen, 3) der Ueberſchuß foll auf einen Norhfall 
zur Unterftügung der Kirche aufgehoben werden, 4) 
bey Pfründen, von denen die Kollatur nicht dem 
Rath, fondern Privaten zufommt , will der Rath bie 
Präfentation von zum Studiren befäbigten Subjeften 
zulaffen, und daß diefe dann den Genuß der Pfründ 
' haben, fo wie er überhaupt erwarte, daß ſolche 
Pfruͤnden fo, wie ed Bote wohlgefällig, chriftlich 
und der Stiftung gemäß, zu göttlichen und milden 
Merken verwandt werden. — Den 10. November 
war ein fehr heftiges Erdbeben, fo daß alle Hänfer 
in der Stadt erfchüttert wurden, und, es war eben 
Rath, die Rathöherren zur Thüre hinaußliefen. Im 
Sommer fiel ein Hagel mit Steinen wie Huͤnereyer. — 
Megen dem Türkenfrieg wurde eine fehr ftarfe Steuer 
erhoben ımd ein Contingent abgeihidt. — Das 
Spital Faufte das Dorf Bleß von den Befferern 
um 13,800 fl. 


1543. 


Den 16. Julius hatte die Stadt das Gluͤck, den Kai⸗ 
fer Karl V., den mächtigften Monarchen feiner Zeit, in 
ihren Mauern zu ſehen. Er empfieng die Abgeords 
neten, die ibm nah Moringen mir den Schlüffeln 
Der Stadt entgegen gegangen waren, fehr gnädig, 
und zpg dann ein mit 5000 Epaniern und 1500 zu 
Pferd, während unter ihrem Stadthauptmann Schnees 
weiß zwei Fähnlin Bürger auf dem Markt ftanden gar 
ſchoͤn und wohlgeräfter in Harniich, daß fich der Kaifer 
ſelbſt darüber verwunderte. Nur die Bornehmften durfs 
ten in ber wohl verwahrten und befeßten Stadt bleiben 
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bie Soldaten bezogen ein Lager bey Steinheim, Die 
Bürgerichaft huldigte dem Kaifer auf dem Markt umd er 
309 den andern Tag wieder fort, ohne bier, wie bie 
Gegner der Reformation fi) ſchmeichelten, zu Ger 
richt geieflen zu feyn gegen die ihrer befthworenen 
und unterfchriebenen Confeffion treu ergebenen Stadt, 
— Die St. Micyaelöfapelle bey Unfer Frauen richs 
tete mann zu einem Stipendiatenhaus ein. — In Wos 
tingen wurde der treffliche Bartholomäus Bertelin, 
der ſpaͤterhin fir die evangelifche Lehre jo vieles lei⸗ 
den mußte, Pfarrer, | 


1544. 


Es waren jetzt 9 Geiftlihe bier, alle gut 
befoldet, der erfte, Gervafius Schuler, mit 200 fl, 
feiner unter 300 fl., und jeder hatte noch Korn, eis 
ner auch Milch, und Schuler und Michael freye Woh⸗ 
mingen, Da wollte der Rath eine Verfchreibung vom 
ihnen, wegen ihren Pflichten, fie gaben aber feine, 
fondern ſagten, ihr Beruf fey Gottes allein und kei⸗ 
nes Menfchen. Weniger body fprachen fie einige 
Sahre nachher zu den Zeiten des Interim. — Mit 
dieiem Jahr entftand das Riedbach, indem Bürs 
germeifter Zunf die Erlaubniß erhielt, ein Haus auf 
die obern Brühle zu bauen, zu dem dann fpäterhin 
noch mehrere Häufer hinzukamen. — Mit der Lands 
vogtey gab es fehr ernftlihe Händel. Sie fiel nemlich 
in einer Nacht in 5 memmingiſche Orte ein und nahm 
in jedem eine cder zwey Perionen ald Gefangene fort. 
Es fam nun zu einer Rommiffion in Kempten, bey 
der die Abgeordneten der Stadt ihre Behauptung, 
daß die Iller die Gränze zwifchen dem Gränzgebiet 
und der Landvogten mache, und daß Memmingen 
ald ganz reichsunmittelbar in Feiner Hinſicht unter 


⸗ 
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‚ der Landvogtey ftehe, aufitellte, ed blieb aber alles 
nach: wie vor, und die Landvdgtifchen hieben um die 
gleiche Zeit dem Chriſtoph Sättelin von Eifenburg, 
der von dem Kaijer den Blurbann, und die Erlaub: 
niß erhalten, in feiner Herrichafr einen Galgen zu 
bauen, in einer Nacht denfelden um. — Bon Eutel 
Leutkircher und deffen Schwager und Schwefter Faufte 
bad Spital dad Dorf Rötendady um 16,900 fl. — 
Schon feit vielen Fahren war Feine ſolche torale Sons 
nenfinfterniß ald die den 24. Januar; man fonnte 
zum arbeiten in den Werkftärten nicht mehr fehen. 


1545. 


Auch diefed Jahr mar wieder eine Sonnenfins 
fterniß und am Himmel ftand ein Komet, der bluts 
farben fchien und fürchterlihed Ungluͤck andeuten 
follte. — Es war eine bepeurende Theurnng. — Mes 
gen der Anfechtung der Religion durch den Kaifer wurde 
man immer banger, uud hielt den 6. November eis 
nen großen Bertag in Stadt und Land. Das nädıs 
fie Jahr brach der Sammer berein. 


1540. 


Der Kaiſer hatte mir Frankreich und den Türken 
Sriede geichloffen und begann nun die Rüftungen 
zum Krieg gegen den fchmalfaldiichen Bund, dem er 
fhon längft Feind war. Er brach aus mit Ungluͤck 
und Schmady für den Bund, da er doch, wenn man 
dem erfahrenen Kriegemann Echertlin von Burten» 
bach härte folgen wollen, fehr glücklich hätte geführt 
werden Finnen. Auch Memmingen hatte fein Kons 
tingent beym Bundesheer und eine Beſatzung von 
ſchmalkaldiſchen Bundestruppen in feinen Mauren, 
wahrfcheinlic auch Heſſen, denn von diefen befons 
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ders wurde mım eifrig an dem Bollwerk mit Baſtlo⸗ 
nen, WRundelen und großen Waſſergraben gearbeis 
ter und bdaffelbe vollendet. Ein Ueberbleibſel ift 
noch der Kemptergraben. — In Buchshelm wurde 


durch Gervafius, Kleber und Zwider die evanges 
lifche Lehre eingeführt, 


1547. 


Der ſchmalkaldiſche Bund mar gebrochen, und 
fußfällig flehte Memmingen , Biberach), Ravenfpurg, 
Kempten und Iſny durch Ehriftoph Zwider in Heils 
bronn den Kaifer um Gnade und PVerzeihung an. 
Der Kaifer verzieb, ließ fih von neuem huldigen 
und legte Memmingen zur Strafe die Bezahlung von 
80,000 fl. und Auslieferung mehrerer Stüde guten 
Gefhäges auf; die Geldfumme wurde. jedoch bald 
auf 50,000 fl, und fpärerhin noch weiter herabges 
bradt. Nun folgten Steuren auf Steuren und Wos 
tingen, nnd Fridenhaufen zur Hälfte, wurde an das 
Spital verkauft, damit biefes die Stadtfaffe unters 
ftüße, denu es hatte Geld, weil ed kuͤrzlich Mötens 
bach um 18,000 fl, und Bleß um 14,000 fl. an 
Herrn Anton Fugger und feines Bruberd Söhne vers 
Fauft hatte, Bald Fam eine neue, harte Bezahlung. . 
Der Kaifer wollte nemlich in die Stadt und ihre Ddrs 
fer einige taufend Spanier und Neapolitaner einquars 
tiren, deren Unterhaltung monatlid bey 28,000 fl. 
gekofter haben würde. Diefe wendete die Stadt mit 
ber Bezahlung von 30,000 fl. ab. — Nun folgte 
ein Ruͤckſchritt und eine Verguͤtung nach der audern 
an die Kreußberren, die Autonier, ‚die Auguftiner und 
die grauen Schweftern, wegen dem, wie man mit 
ihren Kidftern verfahren. Schon voriges Jahr war 

Unolds Gefhihte von Memmingen. 11 
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Spitalmeifter Mayerbeck auf Befehl des Raths von. 
Breitenbronn hereingebracht worden und im Spis: 
tal geftorben. Nun, nachdem die Waffen des Kais 
fers die Sachen anders geflalter, wurde Alerander 
Mayr, Pfarrer in Mefterheim, der. lezte Konvents 
berr, zum Spitalmeifter ernannt und demfelben das 
Klofter wieder übergeben. — Den 24. April war ein 
furchtbares Gewitter, Blig auf Blig, Donner auf 
Donner; dabey ftille Luft und fein Regen, es fchlug 
acht mal in der Stadt ein, doch ohne zu zünden, und 
alles lief nach Haufe. Am nemlichen Tag war die 
Schlacht bey Mühlberg, wo der Kaifer dad Heer 
von dem Haupt ded fhmalfaldifchen Bundes, des 

CHurfürften Johann Friederich von Sachfen, gänzs 
Lich ſchlug und ihn felbft gefangen nahm. Der mächs 
tige Bund war num zernichtet, | 


1548. 


- Die Wirkungen der Schlacht bey Muͤhlberg zeig⸗ 
ten fich bald in dem Interim, einem provifdrifchen 
‚Mittelding von Katholiſch und Evangelifch , doch eher 
erfterm fich zuneigend, dad aber weder den einen noch 
den andern Theil befriedigte. Der Kaifer befahl auf 
dem. Reichötag zu Augsburg, daffelbe anzunehmen. 
Nun wurde auch hier die Mefle wieder eingeführt, 
In den Kirchen wieder Bilder aufgeftellt, der Krohn» 
leidhynamötag , die Marientage, und die Tage ſaͤmmt⸗ 
licher Heiligen wieder gefeyert, inder Zaften die Mezg 
‚geichloffen. Den 18. Julius wurde es hier befannt 
gemacht, und nun nach 25 jahren bey Unfer Frauen 
wieder dad erfte. Hochamt gehalten, bey St. Martin 
trat der Präceptor der Antonier wieder in feine Rechte: 
ein, bey den Kreußherren und Auguftinern wurden die 
Kirchen für daffelbe eingerichtet. : Die evangelifchen 
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Prediger aber nahmen ed nicht an, bis auf einen, 
und wollten nicht nach ihm predigen. — Wegen der 
Landvogtey Fam diefes Fahr definitiv die wichtige Ue⸗ 
bereinfunft zu Stande, baß, fo Tange fie in dfter- 
reichifcher Pfandfchaft fey, Memmingen die hohe Ob⸗ 
tigkeit haben folle fo weit der Stadt Trieb und Tratt, 
Zwing und Bann gehe, innerhalb der Friedfäulen, 
fo wie auch in Berg, Steinheim, Buchsach, Hart, 
Haufen, Hizenhofen, Primen, Bronnen, Boos und 
Volkratshofen. Dagegen bezahlt die Stadt an die 
Landvogtey jährlich 40 fl, 


1550. 


In diefem Jahr wurde das Werkhaus neu ges 
baut. — Wegen Claudius und feinen Anhängern 
war man fehr auf der Hut. Diefer gefährliche Schwärs 
mer läugnete bie heilige Dreyeinigfeit, und fagte, er 
er koͤnne weißfagen. 


1551. 


Dieſes Jahr iſt das wichtige Jahr, In welchem fid 
dad Zunftregiment nah einer Dauer von 200 Jahreu 
endete, und auf eine melſt ganz demofratifhe Verfaſſung 
die ariftofratifch = demofratifhe folgte, welche bie zum 
Ende der Reichsfreyheit -fortbeftand. In Beziehung auf 
diefe Regimentsveränderung fagt die Original: Urkunde z 
Da Se. Majeftät fahen, daß viele zur Regierung famen, 
welche die Sache nicht verftanden, hiedurch ſchadeten und 
dabey auch ihr Bewerb verfaumten, fo wolle er biemit 
dur feine Kommiffare Dr. Haas und Abt Gerwig von 
Dchfenhaufen und Weingarten in Gnaden entlaffen ben 
Heinen und den großen Nach, und es follen von nun an 
in dem Rath ſeyn 9 von den Bürgern und 6 von ben 
Geſchlechtern. Bon diefen 15 follen 3 aus den Geſchlech⸗ 
tern das Bürgermeifteramt verwalten, jeber 4 Monate, 
Diefe 3 Bürgermeifter, ein Mitglied aus ben Geſchlechtern 
und eins aus der Gemeinde follen den geheimen Nach biden 
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und des Raths Häupter und Vorgehet feun, auch alle Hande 
Inngen und Geſchaͤfte nad Gelegenheit richten und ane 
bringen. Sp toll ſeyn diefer geheime Rath, der Feine 
Math, das Gericht und die 24 des großen Raths. Zu 
allen diefen Stellen ſoll man nehmen brave nnd geſchickte 
Leute, und die von der alten wahren Religion oder doch der— 
ſelben am naͤchſten ſollen allen andern vorgezogen werden. 
Die Wahl ſoll immer ſeyn auf die Zeit, wo jeßt bet 
Math eingeſetzt worden. Die Zuͤnfte ſollen aufgehoben 
ſeyn, und da auch Se. Majeſtaͤt geſehen, daß die Zünfte 
und gefhenfte Handwerker dem gemeinen Mann Urfad 
geben, Tag und Nacht ihnen obzuliegen und das ihrig 
zu verfäumen, noch andere Zu verführen und Weib unl 
Kind daheim faften zu laſſen, fo ſollen fie aufgehoben 
und dergleihen Verſammlungen bey Leibesſtrafe vorbotei 
ſeyn, au die Vorfteher der Zünfte ihre Privilegien den 
Rath ausliefern , die Zunfrhäufer verfauft, das Geld an 
gelegt und die Zünfte in Tbeurung und andery Noth 
follen davon unterftüßt werden, auch einige des Rath 
den Zünften zur Erhaltung der Ordnung nnd zur Für 
ſprache beygegeben werben. Als Beſchluß von der gar 
zen Gemeinde foll angefehen werden, was der Hein 
Math, der große Rath und das Gericht zufammen bi 
fliege, auch foll der große Math dem fleinen angeloben ih 
zu ſchuͤzen. Auf die Schulen ſoll wohl act gegeben we 
ten, daß in ihnen nichts gegen die chriſtliche Kirchenor! 
nung gelehrt werde. Wegen Feuersgefahr oder auber: 
Noth fol nun nah Aufhebung der Zünfte die Stadt | 
4 oder 6 Pläse abgetheilt und jedem ein Hauptmann od: 
wenigftend einer vom großen Nath vorgefeßt werden. 
Dieb nun iſt das Wichtigfte aus der Magna char! 
der Verfaffung, unter der die meiften von ung Beitg 
noffen noch gelebt haben. Den 8. Dftober wurde ve 
bevden kaiſerlichen Kommiflären der alte Rath abgeſe 
und der neue Rath eingefest. Diefem fhwur man di 
a2. November in der Kirhe bey St. Martin. In U 
fehung der Zunfthäufer befamen bie Weber auf ih 
Bitten von dem Kaffer das Privilegium, das ihrige E 
Halten zu dürfen, weil fie mit den Kaufleuten oft 3 
fammen kommen müffen und font keinen ſchicklich 
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großen Platz dazu hätten, als ihr Bunfthaus, Den 
Rathsfreunden (NRatheherren) wurde bewilllget ı fl. in 
Gold immer zum neuen Jahr, denen, die Arbeit vers 
fäumten,, noch ı oder 2 Malter Roggen dazn, der Bürs 
germeifter hatte auch fl. in Gold zum neuen Jahr, 
und jährlih, wie fhon früher, 2 Malter Haber wegen 
der Morgenfuppe für die Stadtfnechte, 


Sp waren demnach die weltlihen Angelegeuheiten ge— 
ordnet, mit den geiftlihen fah es traurig aus, Am 


Sonntag vor Bartholomät wurde bey St. Martin das 
legte mal evangelifh geprediget und das. heilige Abende ' 


mahl ausgetheilt , dann mußten die Prediger Bertelin, Mi—⸗ 
chael und Kleber nad Augsburg, um fi wegen dem us 
terim zu verantworten. Es wurde ihnen grob begegnet und 
ihnen die Stadt und das Predigen verboten, die Kirche 
und die Altäre bey St. Martin geweiht, aud alles heim= 
lihe Predigen und Sakramentreichen unterfagt, auſſer 
bey Kranken Mit den Antoniern war unter Präceptor 
Nimmel und dann deſſen Nachfolger Ulrih Prommer der 
Bergleih zu Stande gefommen, daß alle Güter zurüdges 
ftelt, dem Präceptor 1000 fl. für verkaufte Güter und 
200 Pfund Heller für verkaufte Vieh und Pferde bezahlt, 
und der Präceptor das Einſtandsrecht haben folle an die 
20 Jauchert von der Praͤceptorey verfauften Aecker und 


ben verkauften Zehenden in Bremen, und daß der Klein - 


zehend dem Präceptor niht mehr in Geld, fondern in 


natura bezahlt werden folle, fobald er cs verlange, Auch 


den Auguftinern mußte 600 fl. Schadloshaltung bezahlt . 


ud dfe Güter zurüd gegeben werden, und um die vom 


St. Elsbethenklofier niht auch zurüdftellen zu müffen, 
war die Stadt gendthiget, dem Bifhof von Augsburg 
8000 fl. abfolgen zu laſſen. Aber bald trat wieder eine 
große Veränderung ein, 


1552. 


Mie das Interim buch die Maffen entfanden, fe 
fiel es wieder durh die Waffen. Kurfürft Morig von 
Sachſen nemlih war es, ber im Bund miit den andern 
evangclifhen Ständen den Kaiſer zwang, den Paſſauer⸗ 


\ 
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vertrag einzugehen, wodurch das Interim abgethan un 
nun zum erftenmal bie politifhe Eriftenz der Proteitan: 
ten fiber geftellt wurde, D wie freudig empfieng mar 
den theuren Bertelin und Kleber, als fie, gerade ein 
Jahr nah ihrer Verbannung, wieder zurüd kehrten! Bey 
St. Martin hatten einftweilen die Evangelifchen und Ka: 
tholifhen den Gottesdient neben einander, — Mit die: 
fer geiftliben Umgeftaltung der Sachen verband ſich and 
die weltlibe. Die Mehrzahl der Bürgerfhaft fand nem 
lich fein Behagen an der neuen Berfaffung und dem neuer 
Math, und man hieß ibn unr den Hafen: Rath, wei 
ihn Kommifär Has im Namen dee Kaifers eingefest hatte 
Diefer neue Rath mußte nun fogleih verfhwinden und eı 
wurden der alte Rath und die Zunftmeifter wieder einge 
fest. _ Es mwährte aber nicht lauge, denn den 14. Dfto 
ber kam auf Befehl des Kaifers der abgefeste Rath wie 
der zur Regierung. Zu gleicher Zeit verfügte der Kaifer 
Daß die Lutheriihen das, was ſie an Kirheugätern an fid 
gebracht, behalten, von nun an aber den Katholiken nicht: 
mehr nehmen dürfen, Wie günftig der Kalfer den hieft 
gen Gefhlehterfanilien war, deren Geſellſchaft auch Di 
Gefellfhaft- zum goldenen Löwen und die groß 
Zunft hieß, beweiit der Privilegienbrief, den er derfel 
beu unter dem. 2. April ausſtellen lleß. Ed waren nem 
Ih im Jahr 13537 die 38 Mitglieder der Gefeltfhaft zur 
goldenen Löwen zufammen getreten, hatten die Ordnun 
gen ihrer Vorfahren durchgegangen, eine neue aufgefteil 
und diefe dem Kalfer zur Approbation überfandt. Die 
fer „betätigte fie auch ganz In allen ihren Punkten un 
Artikeln und ſagt: Nahden er für gut befunden, hier di 
Zünfte abzuthun und eine neue Regierung zu gründen 
fo wolle er doch die Geſellſchaft der Gefhlehter und. bür 
gerlihen Stammes zum goldenen Löwen in Memminge 
laffen, und beftätige ihre Ordnung, Diefe war in den Haupt 
punkten folgende: Ed werden tahrlic in der Faften durch Mehr 
heit der Stimmen drey Gujtabel oder Pfleger erwählt 
die das Gut der Gefellfhaft unter ſich haben, und dafuͤ 
forgen, daß alle Tage einer der Gefellfchafter dem Knech 
(Stubendiener) befehle, was erthun folle. Diefer Knech 
befommt feinen Jahreslohn von der Geſellſchaft, doch fin 
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die Wittfrauen nicht verbunden, Pdaran-guibezahlen, Ent⸗ 
ftandene Uneinigkeiten richten und vergleihen. die Euftabel, 
und bejtimmen die Strafe. Das Gut der Geſellſchaft iſt 
unverdäußerlih und fol immer im Lofale bleiben. Es fol 
niemand, der Feindſchaft gegen welhe in der Gefellfchaft 
bat, in bdiefelbe geführt werden, und welcher aus Muth 
‚willen. beleidigend oder ſonſt anftößlg wuͤrde, ſoll durch 
die Euftabel allein oder mit Zuziehung und Berathung 
ber ditern In der Gefellfhaft aus derfelben, entfernt wer=- 
den, fo wie überhaupt alles angewendet werden foll, bie 
Geſellſchaft nicht In Abfall und Abnahme kommen zu laffen, 
Alles wird verordnet nah der Drdnung der runden Tafel. 
Für die Aufnahme zahlt man ı0[fl., eine Wittftau aber, 
die Fein Kind hat, zahlt nur 5 fl. Stubenzind. Alle Jahre 
find drey Ehrenmähler, nemlih am Freytag vor der Faft« 
naht, am Afchermittwoh und am weißen Sonntag. Alle 
biefe Artikel follen der Gefellfhaft jährlich vorgelefen wer» 
den und was in ihnen nicht enthalten ift oder was Miße 
verftand gegen fie erregen Eönnte,’ davon ſoll die Eroͤrte— 
ruug und Erläuterung binfüro allwegen zur Erkanntnuß 
der mehrern Wahl gemeiner Herren und. Gefellen unferer 
Geſellſchaft ſtahn.“ 

Wegen dem Salzzoll wurde zwiſchen der Stadt und 
Hans Chriſtoph Voͤhlin von Fridenhaufen zu Illerdiſſen 
und Neuburg der Vertrag gemacht, daß der Lehufhilling 
der Stadt an Voͤhlin beftehen folle in einem ganz golde— 
nen Lehnpfenning, 12 ungarifhe Dufaten fhwer, auf der 
einen Seite mit dem Bildniß und Wappen bes regieren- 
den Herrn von Deitreih, ald oberjten Lehnsherrn und res 
gierenden Landesfürften, auf der andern Seite mit der 
Stadt Memmingen Wappen und ber Ueberſchrift: Munus 
Reipublicae Memmingensis, 


1553. 


Sn diefem Jahr entftand bad Künersberg. 
Unweir dem Haienbach nemlid) an der Auhoͤhe, auf 
welcher der Galgen ftand, hatte ein Bauer von 
Berg, Chrifta Ofter, einen Brühl, auf dem am 
Abhang ded Berges eine freundlihe Quelle dem 
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‚Boden entfloß und in biefen Zeiten, wo Bäber fo 


allgemeltt waren und fo fehr gefcbägt wurden, zur 
Benußung einlud. Es bat daher Ofter bey feiner 
Gemeinde um Bewilligung, bey jener Quelle auf 
feinem Brüpl eine Badhuͤtte bauen zu dürfen und 
erhielt fie auch gegen ı fl. jährlichen Zins. Da 
baute er denn’ ein Haus mit Badkeſſel, Zuber und 
Holzlege uünd daneben einen Roßftall wegen den das 
Bad befuchenden Gäften, Vieh und Geflügel durfte er 


nicht halten. Dieſes Bad hieß wegen dem in der 
Nähe ftehenden Galgen dad Galgenbad, fpäs- 


terhin Bergerbad, jetzt Künersberg. — Zu 
gleicher Zeit wurden beyde Bleichen durch ein Stüd 
vom Ried und von der Viehwaide vergrößert, — 
Don jegt.an Famen die Wirche immer mehr auf, 
uud wurden beftraft, wenn fie nicht Schilde hers 
aushiengen, die num erft gewöhnlid wurden, — 
In Thomas Heidelberger befaß die Stadt einen 
ausgezeichneten Künftler in Holzarbeiten. Er 
arbeitete mit feinen Leuten 11 Fahre in Dttobeus 
ren und verdiente 2288 fl. Der Pontififalfig und 
der Choraltar ber Findelmannifhen Kirche daſelbſt 
find wahre Meiſterſtuͤcke deſſelben. Mahrfcheinlich 
find auch die Chorftühle in unferer Kirche bey St. 
Martin von ibm. — Pfarrer Lorenz Stöffel bey 
Unfer Frauen machte die fchöne Stiftung, daß, 
weil er am Dillingerhaus 3 Bewohnungen an ein: 
auder babe, jeder feiner Freunde, die Feine eigene 
Wohnung haben, dort auf Lebenszeit zu ı fl. jähr: 
lihen Zins ein Gemächlein haben folle. Diefe 
Zinfe und 45 fl. Zins von einem Kapital von 900 fl., 
das er aucy vermachte, follen zu Unterhaltung der 
Behaufungen dienen. Dieß find die fpäterhin fo» 
genannten Krugifden Käufer, — Hans Keller Faufte 
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von feinen Gefchwiftern die Hälfte von Erkheim 
um 6000 fl. Den Wrlesriederbanren wurde der 
Amadzehend fie immer entlaffen. 


1554. 


Einer der größten damaligen beutfchen Gelehr⸗ 
ten, Martin Erufins, wurde diefed Jahr Rektor 
ber hieſigen Tateinifhen Schule. Er theilte fie in 
4 Klaſſen und ließ eine griechiſche und eine lateis 
niſche Grammatik druden. Seine Befoldung war 
150 fl. Unter ihm lehrten Ungar, Michael und 
Vogt. Ste fland unter a Scholarchen, von denen 
einer und 3 Prediger Vifitatoren waren. — Der 
Mangel an Predigern war damals ausnehmend 
groß, fo daß man dem tapfern Sebaftian Scherts 
lin von Burtenbach feine Bitte nicht gewähren 
konnte, ihm den Pfarrer Magnus Michael, den man 
ibm aus Gefälligkeit gelichen hatte, für immer 
zu laſſen. 

1555. 


AU Fehd hat nun ein Ende. Go Fonnte jetzt 
auch unfere Stadt freudig fingen, denn gluͤcklich 
hatte fie die Reformation durchgefämpft und ihre 
Gejandten Luß von Freyburg und Felix Pfdft war 
sen mit auf dem Neichdtag beym Abfchluß des Res 
ligiomsfriedens in Augsburg, durch welchen 
die Lutheriſchen gleiche Rechte mir den Katholifchen . 
erlangten. 





Veberfidt 
über den dritten Abſchnitt, 
von 1501 bis 1555. 


Sebaſtian Münfter fagt in feiner Kosmographey aus 
biefer Zeit von Memmingen; „Es ift eine fhöne und 
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fefte Stadt, da fit eine reihe Gemein und reihe Kauf- 
leut, und um die Stadt iſt gar Luftig fpaßteren geben. 
Es ift hier ein reiches Antonierhaus, auch ein reiches 
Spital. Man macht hier guten Barchent, Golchen und 
Leinewand.“ So war ed vor dem Krieg, anders aber 
nah demfelben, denn durd ihn und die vielen Entſchaͤ⸗ 
digungsgelder, welche viele und große Steuren nörhig 
machten, ſank fie tief von ihrem Wohlftand herab. Hie— 
zu trug vorzüglich bey, daß das faft einzige und Haupt 
gewerbe, die Weberev, immer mehr abnahm, fo. daß der 
Bau des Bollwerfs, mwelder der Stadt 80,000 fl. fo= 
ftete, vorzüglid, deswegen unternommen werden mußte, 
um den vielen verarmten Webern Brod zu verfhaffen. 
Die Stadt hatte damals 616 Häufer, und war mit ei= 
ner gepfiäfterten Stadtmauer, Thürnen und mit Beve— 
fligungswerfen umgeben. Auf der Stadtmauer durfte man 
nicht herum gehen, fobald die Thore gefchloffen waren, 
Die Schöpfbrunnen det alten Zeit verfhwanden immer 
mehr und die Zahl der Nöhrfäften vermehrte fih. Auf 
deren Reinlichkeit und die der Gaffen fah man fehr, 
und befonders auf die des Stadtbahes. Kein Gerber 
oder Kürsner durfte feine Felle und Balzen in ihm aus— 
waihen, aufer unterhalb der Wießmühle. Es ftanden 
Kalter „in ibm und alle Jahre wurde er gefilht, dann 
ausgeräumt. Zu leßterm hatte man früher immer die 
Bürger geboten, von Haus zu Haus, nun aber ließ ihn 
der Math durch eigens beftellte Leute räumen, dafür be— 
zahlte jede Familie 4.Heller. Go fam das Bachgeld auf. 
Das Rathshaus ftand neu da, auch das Brodhaus wurde 
nen gebaut, und das Urfpergerhaus und Noggenburger= 
haus; die Pulvermühle, weil fie zweymal zerfprungen 
war, wurde vom Wafferthurn fort an de Buchsach ver— 
legt. — In Anſehung der Einwohner waren ‚in der 
Gefellfihaft zum goldenen Löwen: Befferer, Bufchler, 
Konrader, . Engler, CEhinger, Eiſenſperger, Funk, 
von. Freyburg, Furtenbah, Geßler, Grimmel, Hartlieb 
genannt Walſporn, Hyrus, Keller, Löhlin, Lieber, Lu— 
pin, Linß, Mayr, Ott, Pföft, Pfilter, Renz, Sätte- 
lin, Schulthelß, Schad, Schneeweiß, Stebenhaber , Triefch, 
Weyer, Wanter, Wolfpart, Zangmeliter, Zwicker. Von 
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bürgerlichen noch bermalen vorhandenen Gefchlechtern fin- 
den fih, und zwar in der Reihe der Natheherren und der 
Zunftmeifter bereits folgende: Ammann, Albreht, Brey, 
Bücelin, Bucher, Baur, Breceifen, Erhardt, Frey, 
Gering, Humel, Hämerlin, Heiß, Hall, Kerler, Kiens 
fin, Link, Lang, Müller, Maurus, Mayr, Mendler, 
Oswald, Senfricd, Schall, Schuß, Schelhorn, Schmid, 
Sprinzing, Widemann, Mintergerft, Wagner, Waſſer⸗ 
mann. Hall finder fih gefhrieben: Haͤwel, Havel und 
Haiell. Mit dem Ende des Zunftregements mar der Ein: 
ffuß der Zunftmeifier nur auf ihre Zünfte und Handwerks 
fahen befhränft und fie finden fi niht mehr im Schwörs 
buch. Die Bürger hatten verfchiedene Vortheile und 
Vorrechte, öfterd wurben ihnen Reutäder ausgetheilt, 
einmal beym Didenreid. Die Metzger hatten dad Vor— 
teht, daß jeder, der hier Vieh verkaufen wollte, es zu— 
erft ihnen anbieten mußte, dagegen waren fie auch ges 
halten, immer mit frifhem Fleifh verfehen zu ſeyn, und 
wer im Sommer niht meßgete, durfte im Herbft 6 Wo= 
hen lang niht meßgen. Die Beden durften von allem 
Korn, das ein Fremder hier kaufte, ein Drittheil ans 
ſprechen, waren aber auch gehalten , täglich neubaden Brod 
zu haben, aub Hellerbrod, was fie ſchon damals nicht 
mehr baden wollten. Die Wirthe waren feit 1522 ſelbſt— 
ffändig, von dort an durfte Fein Handwerksmann neben 
feinem Handwerk Wirthfhaft treiben, am Jahrmarkt als 
fein durfte jedermann wirthſchaften. Methfieden dage— 
gen” durfte jedermann, fo wie auß Schaubhäte machen. 
Keinem Gerber war erlaubt, einen Laden zu halten, Die 
Barbterer muften von nun an Prüfungen beftehen. Die 
Stadt hatte jetzt zwey Apotheken, der zweyte Apotheker 
war von Iſny gekommen. Feldbau und Viehzucht war 
Hauptfahe, wegen erfterm durfte Fein Dung auſſerhalb 
des Stadtetters verkauft werden, wegen den Stadtheer— 
den wurde vom Nath öfters Geld vorgeftredt, Alle Jahre 
mußte in’ den Gärten geraupt werden und dieß bis Ende 
März gefhehen feyn. Jagen, Schießen und Bogelftellen 
war der Bürger Luft, jährlich hielt man zwey Hauptja= 
gen. Ein befonders guter Shüße, ber in Augsburg und 
an mehrern Orten das Beſte gewann, war Jakob Baur, 
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Ein Bürger durfte immer nur Einen Vogelheerd halten. 
Bey Hoczeiten durfte man zwar noch nah Trommel und 
Pfeife tanzen, aber nicht mehr auf ber Safe. Sie wurs 
den öfters anf dem Kramerhaus (Kramerzunft) gehalten. 
‚Spielen "durfte man hoͤchſtens um einen Pfenning. Das 
Baden war gewoͤhnlich wie fruͤher. Es waren gewiſſe 
Badtage und an dieſen beſonders mußten die Gerber und 
die Methſieder den Stadtbach reinlich halten. — Die Neus 
mühle, Kappelmühle (Mocelmühle) und Wismühle was 
zen noch dfterreichifche Lehn. 

Bürgermeifter der Stadt waren in diefem Zeitraum: 
Beſſerer, Konrader, Funk, Keller, Pfoͤſt, Stebenhaber, 
Kriefh, Vehlin, Wißmüller, Zwicker, Zangmeifter, Hark: 
lieb genannt Walfporn. Die Stadtammannwürde beflet- 
dten Männer aus den Gefhlehtern: Beflerer, Funk, 
Keller, Lieber, Gättelin, Stebenhaber, Stainbteder, 
Weſpach, Zwider. Die meiften waren Geſchlechter. Das 
Amtdes Stadtfchreiberde war ein fehr angeſehenes Amt. 
Schon Meurer Hatte ald Befoldung jährlih 100 fl. und 
Holz, mußte aber einen Schreiber halten zu 30 fl. Der 
Stadtfhreiber hatte auszuftelen: Schuldbriefe, Quit—⸗ 
tungen, Helrathebriefe, Beftandbriefe, Neverfe, Voll 
machten, Baufdhau = Briefe, Berkündungen, Urtheil- 
briefe, Derkünd » Zettel ıc. und hatte darüber eine 
Taxordnung. Die Rathsherren genofen mande Vor— 
rechte. Wenn einer zum Ausreiten ein Pferd brauchte, 
durfte er eins aus dem Marftall nehmen, ftarb einer, 
fo wurde ihm mit dem Rathsgloͤcklein geläutet, von 1544 
an bekam jeder, für die Sitzung einen Baßen, fo wie 
auch die Einunger, deun fie fagteu, „ſie feven zum fCheil 
arme Sefellen.” Damals faß man in dem Rath auf 
Sideln und wenn ein Rathsherr grob wurde, ftellte man 
ihn an die Sidel. Wer nicht zu rechter Zeit kam wurde 
beftraft. Das Einfommen der Stadt betrug im Gabe 
3530 9556 fl. Zı fr., darunter die Steuer allein 2180 fl. 
Wer beym Einfaommeln der Steuer niht zu Haus blieb 
oder feine Hausgenoflen nicht gekreu angab, mußte dop— 
pelt fteuren. Die Polizey war frreng, uud ed war auf 
den Gaffen und Plaͤtzen alles ſplelen, kegeln, ſchreien, 
tanzen und reihen verboten. 
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Sp ftand ed mit dem meltlihen Fach, in dem fi 
gegen das Ende des Zeitraumes die ganze Regierungs— 
form geändert harte. Noch mehr war dieß aber im Geiſt⸗ 
lien der Kal, die Reformation ftand da feft gegründet, 
in der Stadt und ben zu ihr gehörigen Dörfern; das 
St. Elsberhentlofter und das St. Niklasflofter waren 
verfhwunden und das Antonierhaus bereits als Eigen: 
thum der Stadt anzufehen. In Unfehung des Schulwee 
fens hatte man immer mehr für die lateinifhe Schule 
als für die deutſchen Schulen geforgt. Hofmeliter, Schu: 
belin, Höppen, Schweyghart, Schredenfuhs, Kleber und 
Kruſius waren gelehrte Männer und wuͤrdige Vorfiände 
und Lehrer ber Lateinifhen Schule geweien, — Das 
Kriegsweſen hatte fih umgejftalter aus Fehdekriegen In Krie⸗ 
gen mit ftehenden Heeren, und das Sontingent ftelen an 
die kaiſ. Armeen hörte nicht auf. Furchtbar hatte der Baus 
tenfrieg gewuͤthet, fo daß felbit der mächtige ſchwaͤbiſche 
Bund einige Zeit gegen ihn nicht glüdlih mar, und das 
Baurenheer fpöttifch rief: „Wo tft der Bund? unfer’ 
Gurr die gumpt!’ Aber als ‚der Baurenjdrg‘’, nem= 
ih Georg Truchſeß von Waldburg und Georg von Frundee 
berg uber fie famen, da ging es anders und ber Krieg ens 
dbete, nachdem bey 150,000 Bauten ihr Leben verloren 
hatten. Dieb war das lehte Verdienſt des ſchwaͤblſchen 
Bundes, und im Jaht 1535 löste er fi ganz auf. 
































Bierter Abſchnitt. 





Vom Religionsfrieden bis zum dreyßigjaͤh 
gen Krieg. 
1556 bi 1618. 


1556. ° 


Stadt und Land hatte nun feine nach bem w. 
ren reinen lutheriſchen Lehrbegriff lehrenden Geift 
chen, Da vereinten fich diefe und gaben bey d 
Magiftrar 6 Artikel ein wegen Taufe, Abendma 
Hochzeiten und Ehehändeln, Feyertagen, Leid 
und Kirchpifttationen, und baten, daß man d 
dafür forgen möchte, dem MWerderben der Zug. 
auf dem Lande Einhalt zu thun. Der Rath fa 
ed aber noch zu früh, etwas Genaueres über j 
Artikel zu' beichließen und bat die Geiftlichen, 
warten, indem bald auf einem Reichsſtag von f 
den Sachen werde gefprochen werden, Mit d 
Spitalmeifter vereinte fich der Rath in Anfehung | 
reid,en raiſerſchen Meffe dahin, daß der Spitalm 
fier dad ius praesentandi, der Rath das i 
nominandi haben folle. Das Jahr hernach E 
aber der Vertrag zu Stande, daß die jährlich a 
20 Malter beftehende Gült, die zu ihr gehbr: 
an die Kirchenpfleger der Stadt übergeben wert 


€ 
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ſolle, indem ſie dem evangeliſchen Pfarrer zugehdre. 
Der damalige Spitalmeiſter war Alexander Mayr, 
er refignirte aber, und auf ihn folgte Balthafar 
Mayr. — Aus einer Sonnenfinfterniß, die man 
ſah, prophezeite der Glaube der Zeit fogar die Nähe 
des juͤngſten Tages. 


1557. _ 


Boͤſe Nachwehen noch von dem fchmalfaldifchen 
Bunde ber! Als nemli nad Aufloͤſung deffelben 
die Stadt dem Kaiſer 80,000 fl. Strafe bezahlen 
follte, dieje Summe aber auf 50,000 fl., hierauf 
auf: 30,000, dann bis auf 15,000 fl» herabgebit- 
tet wurde, fuchte der Rath auch dieſe von fich abs 
zuwälzen und ſchickte in die Niederlande zu dem 
Kaiſer. Die Sendung war nicht vergeblich, denu 
die kaiſerlichen Räthe fagten: „Die Sache folle fo 
in dad Protokoll eingetragen werden, daß Fein Hahn 
mehr darnach Frähen fol.” Nun Fam aber doch 
die Anforderung, und Gericht und Rath traten zus 
fommen, um zır überlegen , wie das Geld herbey 
zu fchaffen fey. — Ein neuer Geiftliher war Mas 
gifter Kienlin, nur that es ihm leid, daß ihn die 
Stade das Hebräifche nicht länger lernen ließ. Zur 
größcen Freude des Raths gewährte der GSpitals 
meifter ihre längft geftellte Bitte, in der Kirche zu 
Volkratshofen jeden Sonnrag eine Stunde evanges 
liſchen Gortesdienft “Halten zu laſſen. — In der 
Inteiniichen Schule wurden die Progreffioned, die 
man fpäterbin Promotionen hielt, einführt. Mag» 
nus Michael bielt bey der erften eine griechiiche 
und eine lateiniiche Rede. — Damals gehörte Wer 
ſpach dem Lutz von Freyburg, der ran, dem 
Hans Konrad De - 
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1558. 


Kaum faßen die Auguftiner nnd die Kreußhe 
ren wieder in Ruhe und ſchon mußte der Nath « 
fuchen, die Mönche möchten doc zu Haufe bleib 
und ihren nächtlichen Unfug unterlaffen. — Ko 
rad Hartmann von Leutkirch wurde, der erfte vı 
dem fih Nachricht finder, ald Kreishauptmann a 
genommen mit jährlich 50 fl. Beſoldung. — D 
Gärbern wurde das fchwarzfärben, wodurch fie 
Sädler benachtheiligen, für immer verboten, 


1550. 


Der gelehrte Rektor Martin Crufius befa 
fchnell feine Entlaffung. Daran war feine Mutt 
Schuld, weil diefe ihre Koftfnaben io ſchlecht— 
halten, daß fie und dann auch andere die Schi 
nicht mehr befiihen wollten, fo daß fie ganz 
Abnahme fam. Von hier fam er als Profeffor no 
Tübingen und erlangte einer immer größern Ruh 
Ein ſchoͤnes lateinifhes Gedicht zeigt, wie gern 
hier war, wie dankbar er an Memmingen dad 
und ihm alled Gute wünfdhte.. Nun wurde 
Schule von Luß von Freyburg, der damals Sch— 
herr war, ven 4 Klaſſen auf 5 Klafien reduci 
und Narhanael Kleber au Kruüſius Stelle geſezt.“ 
Die Stadt verehrte jet Ferdinand I. als rdı 
ſchen Kaifer, denn Karl hatte die Regierung n 
dergelegt und war nach Spanten in ein Klofter 
gangen, um dort feine legten Tage in Ruhe zu v 
eben. Der neue Kaifer beftätigte der Stadt Ü 
Privilegien, nachdem fie ihm gehuldiger harte, 9 
mentlich bat fie ihn um WBeftätigung des Pri 
legiums gegen die Juden, und er gewährte au 
fo daß kein Zude eine Vergätung Ahfprechen Font 
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wenn er mit einem Bürger einen Kontraft abſchloß 
und nicht bezahlt wurde; aller Handel mit ihnen 
mußte mit baarem Gelde gefchehen. Sie hatten es 
wirklich ſchlimm damals die armen Juden, fie durfs 
ten nicht in die Stadt, nnd Fonnten ‚‚ihren Krems 
pel“ bloß vor dem Kalchsthor feil haben, feit eis. 
niger Zeit wurden fie aber auch von da vertrieben. 
Bleihfalld wurde der Kaiſer gebeten, daß er erlaus 
ben möge, daß ftatt 15 immer 19 Rathsherrn ers 
wählt werden dürften, weil 15 für die Geichäfte ' 
zu wenig feven, und daß man die Rathswahl wie 
vor Alters im May möge halten dürfen. Nah 
der zweiten Supplit wurde beydes geſtattet. — 
Volkratshofen hatte nun ‚einen evangelifchen Predis 
ger und ber Spitalmeifter mußte ihm. feine Beſol⸗ 
dung und den Wein zum heil. Abendmahl aus dem 
Kirchenheiligen beftreiten; darüber beichwerte er ſich 
fehr, es half ihm aber nichts. Bey St. Martin 
war noch immer evangelifcher und Farbolifcher Got⸗ 
teödienjt neben einander, und bie evangelifchen Geifts 
lihen, welde baten, man möchte dieß. abftellen, 
wurden zur Geduld verwiefen,, indem nıan Feine Ges 
walt brauchen koͤnne. — In der ha ———— 
ein Haus. 


1560. 


Ein unglüdliches Jahr für Kaufleute, bier, in 
Um und in Augsburg, mehrere derfelben machten 
Kallimente von fehr großen Summen, zum Theil 
wegen AUnglüdöfällen, die fie in Frankreich erlit⸗ 
ten. — Das St. Elöberhenklofter befam nun eine 
Beftimmung als Pfarrhof für Magifter Künlin, und 
und als Lokale für die Leichenpredigten. Wegen 
den -Gottesdienften wurde beftimmt, daß an hohen 
uUnolds Geſchichte von Memmingen, 12 
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Keften und an Sonntagen immer 3 Predigten ſeyn 
follen. Die Beloldung der Prediger war noch im⸗ 
mer zwifchen 100 fl. und 200 fl., bie des Rektors: 
150 fl, 


1561. 


Vorziglih um den Affnoskaften, das Spital 
und die Kapell in theuren Zeiten nicht zu fehr zu 
überhäufen,, machte der Rath die Verordnung, daß 
niemand unter 300 &. Heller Vermögen und feine 
Tochter gegen ihrer Eltern und Vorgeſetzten Wil: 
len beuratben dürfe, beydes ußerhalb des Bürgers 
rechts; ein Jüngling folle, wenn er heurathen wolle, 
nicht unter 22 Fahren, eine Jungfrau nicht unter 
20 Fahren alt feyn; alles heurathen überhaupt ges 
gen den Willen der Eltern und Borgefegten war 
bey Verluft des Burgerrechtd verboten. | 

1562, 

Mit dem dritten Julius endete der Fatholifche 
Gotrtesdienft bey St. Martin und das Antonierhaus 
für immer, Der letzte Präceptor Ulrich Prummer 
war im Februar geftoıben, worauf fein Sohn, Adam 
Prummer, die Stiftbriefe fammt dem Stift dem Rath 
übergab. Dieier nahm alles auch willig an und 
legte Soldaten in dad Antonierhaus, ed zu vers 
‚wahren, die beyden Prieſter aber, die noch übrig 
waren und bisher bey St. Martin noch Meſſe la: 
fen, wurden aus der Kirche „entfernt, penfionirt, 
und alles, was von Meßgemwändern und anderm, 
was zu dem katholiſchen Ritus gehdrte, noch da 
war, in der Safriftey verfchloffen. Vorher hatte 
der Magiftrar zwar die Präceptorey zu Handen 
genommen, ſich aber erboren, fie alles Rechtens 
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durch Curatoren abminiftriren zu laffen, auch nad 
Vienne Abgeordnete gefchidt, um mit dem Orden zu 
unterhandeln und einen gerwiffen Perer Schnell zum 
. Nachfolger von Ulrih Prummer vorgeichlagen , vie 
Abgeordneten hatten aber, weil dort im Antonierhaus 
großer Aufruhr und der Hochmeifter abwefend gewefen, 
nichts unterhandeln koͤnnen, und waren wieder Jun 
rüdgereift, nachdem fie ſich von dem frangdfifchen 
Notar Duboys ein Beglaubigungsfchreiden wegen 
ihrer Anweſenheit hatten geben laſſen. Go war 
denn das reiche Anronierhaus mit feinen Zehenden 
ein Eigenthum der Stadt und die Hauptfundation 
zur Unterhaltung der eiftlichen iu der Stadt geborgen, 
Den Pfarrhof, fo hieß von nun an das Antonierhaus, 
bezogen das Jahr hernach einige Stadrgeiftliche als 
Wohnung. — Eine fhbne Stiftung machte ein 
Memminger, Johannes Hommel, Profeffor der Mas 
thematik in Leipzig. Er hinterlegte nemlich 1000 fl., 
und verordnete, daß von den Zinfen dieſes Kapis 
tald immer ein Gefchwifterfind und dann ewiglich 
einer derer Nachkommen, und follte Fein folder Homs 
mel zum Studiren tücdhtig oder.da feyn, ein Buͤr⸗ 
gerfind ftudiren und den Zins als Stipendium 8 
Sahre lang genießen ſolle. — Bon’ diefem Jahr an 
batirt fich der Anbau des Neubruchs. Diejer, 56 
Sauchert enthaltend, war nicht einmal zur Waide 
tauglih, es wuchs blos Haldekraut auf ihm.‘ Da 
wurde er umgebrodhen und unter die 12° Zunfte 
vercheilte Don fölhen Neubruͤchen mußte immer 
die zwanzigſte Garbe als Zehend gegeben werden. — 
Bon dieſem Jahre finder. ih auch die erſte fchrifte 
lihde Nachricht, und zwar in dem Rathsprotokoll, 
aus der man fchließen Fönnte, daß damals fon 
der für unfere Stadt fo wichtige Hopfendan 
12 
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bier war, dern ‚bald hernach findet fih auch die 
Verordnung, daß man, wenn man ded Nachts. 
aus dem Hopfenzopfen gehe, nicht lärmen und 
ſchreien ſolle. 


1563. 


Ein ſpaͤter Sommer, die Erndte ber Winter: 
fruche. begann erft drey Wochen nad Jakobi. Die 
Peſt raffte bey 500 Menſchen dahin. Es wurde 
deswegen das Brechhaus aufgethan, ein Geiſtlicher 
verordnet, die Peſtkranken zu beſuchen, dagegen er, 
vom Predigen frey war, und von der Kanzel verlad 
man Verordnungen, wie man fich in der Peſt ver- 
Halten folle, — Bon diefem Jahre an hielt die Stadt 
einen Confulenten, damit Rath und Gericht in Rechts⸗ 
fachen bey ihm fih Raths erholen koͤnne, und das Ges 
sicht dem Rath nicht mehr fo viel Arbeir zufchiebe, — 
Den Bürgern wurde, wie ſchon öfters, aus den 
MWaldungen der Stadt, ded Spitals und der Kaps 
peu Holz ausgetheilt. — Kadorf gehörte damals in 
die Pfarrey Dilenreithaufen und wollte nun aud) 
einen evangelifchen Pfarrer. Einftweilen verfaufte 
man ben Zehenden bdafelbft, weil er zur Stadt ges 
hörte. — Am Stephaustag flarb der ehrwürdige 
Bartholomäus Bertelin. Sein Nachfolger war als 
erſter Pfarrer Primus Zuber. Diefer predigte wes 
gen feiner ſchwachen Stimme nidht bey St. Martin, 
fondern bey St. Eldberhen, auch oft auf dem Land, 
wo noch - Mangel an Geiftlihden Ävar. — Zwiſchen 
der Stadt und Alexander von Pappenheim wurde 
der Jagdvertrag gemacht, daß die Stadt jagen dürfe 
bey Erbishofen vom fleinernen Kreuß an bis nad) Er⸗ 
bishofen hinein, von da bis Musbach, auf dem Wos 
singergebiet und bey Dietratöried, aber dort nicht 
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die Halde hinauf, — An Herzog Chriſtoph von Wirs 
temberg begann num die Abzahlung des Geldes, das 
die Stadt im Fahr 1546 bey ihm entlehne hatte, 
flatt 10,759 ließ ſich aber der edle Herzog nur 6000 fl» 
bezahlen, das andere ſchenkte er der Stadt. 


1564. 


Kaiſer Ferdinand I, war an der Wafferfucht ges 
Korben und ihm folgte Marimilian II. Dieſer bes 
gann eine Reiſe durch feine Erb laͤnder. Lu von 
dreyburg machte ihm im Namen Menımingens in 
Ravenfpurg die Aufwartung. — Zwey auswaͤrtige 
Memminger machten einige Stiftungen, nemlich Hans 
Engler und feine Frau in Straßburg, und Werner 
Erhart in Wittenberg. Hans Engler und feine Frau, 
Anna Marbach, von Lindau gebärtig, vermachten 
dem Almoskaſten 100 fl., dem Spitäle 100 fl., dem 
Voͤhliſchen Stift 100 fl., und 1200 fl. beftimmten- 
fie dazu, daß von den Zinfen zwey arme Knaben 
die Theologie ſtudiren follen. Zu letzterm Zweck als 
einen Beytrag vermachte Werner Erhart, Studio⸗ 
[us Theologiaͤ in Wittenberg 100 fl., die durch 
aufgelaufene Zinſe zu 140 fl. anwuchſen. — Eheſa⸗ 
hen kamen von num an an den Magiſtrat und wur⸗ 
den nicht mehr, wie es früher der Tal war, in 
Yugeburg ausgemacht. — Die Banren von Schwaigs 
haufen nnd Holzgunz wollten einen evangelifchen 
Pfarrer haben, ed Fam aber nicht weit, denn der 
evangelifche Geiftliche „.den man hinſchickte, wurde 
von den Landvdgrifchen aufgefangen, uud nur unter 
der Bedingnng entlaffen, wenn er von nun an fich 
des Predigend in Holzguͤnz enthalten wolle, was er 
allem nach auch gethan hat. 
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1565. 

Die Stadt hatte noch Mangel an NRöhrenwafs 
fer. Da erlaubte Abt Caſpar von DOttobeuren ſchon 
im vorigen Jahr, meben und ober der Riedmuͤhle 
dad dort fo häufige und ſchoͤne Brunnenmwaffer zu 
fammeln und in Zeicheln in die Stadı zu leiten, das 
gegen foll aber auch auf der Stadt Koften eine Röhre 
davon in das Drtobeurerhaus geführt werden. Nun 
konnte man viele Röhrbrunnen mit diefem Waffer ver- 
feben,, und darum befchloß der Rath, auf dem großen 
Markt einen fchönen-fteinernen Luftfaften oder Röhrs 
Brunnen zu exrichten zwifchen dem Steurhaus und der 
Burgerzech (Bürgerftube), zur Hälfte auf dem Markt, 
zur Hälfte auf dem Platz beym Rathshaus, weswegen 
der VBorfhuß am Steurhans einige Kreutzſtocke breit 
mweggebrodhen wurte, Auf den Weinmarkt fam ein hoͤl⸗ 
zerner Röhibrunnen. — Bon diefem Jahr kann man 
beftimmt annehmen, daß hier der Hepfenbau fchon war, 
wahricheinlich aber erft im Entftehen , denn ed fam die 
obrigkeitlihe Verordnung, daß, wer Hopfen ziehen 
- wolle , feinen Hopfengarten 10 Schuh von dem Gar: 
ten feines Nachbars ſetzen folle. — Bey Unfer Frauen 
wurde daß erfte mal wieder evangelifch geprediget. 
Von dem St. Martintthurn that man diefes Jahr 
den Knopf herab und maß ihn bey diefer Gelegen« 
beit mir Roggen aus, es gingen in ihn 25 Vier: 
tel; Kreuß, Stern und Mond zufammen wog 1 
Centner 39 8. — Der Winter und Frühling des 
Jahrs war fehr rauh geweſen, fo daß die Bäume 
erfroren; im Sommer ſchlug der Blig indie Kra- 
merzunft, zuündeta aber nicht. 


1500. 
Wegen dem Pfarrhof oder der Präceptoren ber 
Antonier hatte fich ſeit dem Tod des leiten Präcep: 
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tord Ulrich Prummer manches ereignet, was den Rath 
beunruhigen mußte; jeßt endere ed. Als die Abgeord⸗ 
neten nach Vienne, wie oben gemelder, zuridfamen, 
ließ der Rath die Präceptorey durch Guratoren vers 
walten, wegen dem Religionefrieden bey St. Mars 
tin die Gottesdienſte herjtellen, und. gab den dies 
felbe beforgenden Beiftlichen den Pfarrhof ein. Dieß 
alles ſah der Biſchof in Augsburg ald Eingriffe 
in feine Didcefanrechte an und fuchte die Präceps 
torey mit der St. Martinöfirhe in feine Hände 
zu befommen. Darum gab man fehr auf beide acht 
und ftellte an die Thüre vom Pfarrhof einen eigenen 
Wächter, daß er niemand Unbekannten hinelnlaffe, und 
die Kirche mußte der Meßner immer gleich nach der 
Predigt fchließen. Jetzt aber meldete fich fogar ein 
gewiffer Martin Schregius als Kompetent und Präs 
ceptor mit Faiferlicher ‚Vollmacht. Der Rath ftügte 
fih auf den Religiondfrieden, und fagte, er wolle 
die Sache dem Ausſpruch des Kammergerichtd anheim 
fielen. Darauf wollte ſich aber Schregius nicht eins 
laffen, fondern trar zuruͤck und fo war alles abge: 
wandte, und die Stadt blieb im ruhigen Befiß, bis 
deifelbe im Jahr 1627 von dem Bifchof in Augsburg 
abermals gefährdet wırde. — Der Kaifer Maximi⸗ 
lian beftätigte die Freyheiten der Stadt. Marimis 
lian war ein würdiger Nachfolger feined Waters Fers 
dinand, eines Regenten, der einen viel liebenswür« 
digern und fanftern Karakter hatte, als fein Bruder 
Karl V. Marimilian war gelehrt, friedliebend und 
verfuhr in Sachen der Religion mit großer Mäßi: 
gung. — Diefes Jahr war beionders das Holz fehr 
tbeuer, dad Klafter Tannenholz Foftete 22 bis 23 
Baben, Birkenholz 24 bis 25, Bucenholz 31 bis 
32 Batzen. — Die Schneider befamen jetzt „eine 
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Herberge, denn fie hatten fich beklagt, daß fonft Fein 
Gefind (Gefellen), das recht fauber und nett ars 
beite, bieher fomme. Dort in ihrer Herberge hatten 
fie eine Tafel mir Marktſchloß und Glas, und in 
dieſe fchrieb dann der Meifter, der einen Geſellen 
brauchte, feinen Namen hinein. — Die Stadt harte 
jetzt drey Apotheken und die Apotheker waren fteuerfrey. 


1567. 


Es war eine bedeutende Theurung, daher wurde 
an die Bürger wieder Korn zu wohlfeilerm Preis al 
im Kornhaus verkauft, nemlich das Viertel zu ı®. 
Heller. Der Blig ſchlug dreymal ein, doch ohne zu 
zünden. Don jegr fing man an, bie Thorglode 
Abends nnd Morgens zu Iäuten, des Morgens 
immer , fobald die Wächter vom Thurn herab auf 
der Gaffe oder dem Markt erkennen koͤnnen eine 
Derfon, ob ed ein Mann oder ein Weib. — Sebaftian 
Reichlin von Meldegg, dem Eifenburg gehörte, baute 
dad Schloß Fifenburg neu auf; er hatte welfche 
Maurer. — Bom Katenweiher machte man die Wafs 
ferleitung in den Kemptergraben. 


1568. 


Dad Verwandeln ‚von Wieſen In Aecker wollte 
immer mehr um fih reißen. Da verbot es der Mas 
giftrat, weil fonft die Waide gefchmälert würde, 
Schon lange vor Diefem hatte man den Gteite 
heimern unterfagt, in ihre Weder hinaus Gärs 
ten zu machen. Wie früher die Kappellpfründer 
befamen nun auch die im Spital den Auftrag, vor 
ber Stade fleißig herum zu gehen und acht zu ge= 
ben, daß in den Gärten nicht geftohlen werde oder 
Schaden geſchehe. — Beym Waſſerthurn am Stadt⸗ 





bad) wurde flatt der Pulvermuͤhle num eine Poller⸗ 
mühle gebaut, der Poliermäller durfte aber nur am 
Montag und Samftag arbeiten, um den Müllern 
[0 wenig ald möglich dad. Waſſer zu entziehen, 


1569. 

Ein fonderbares Frühjahr; im März ein fehr ſtar⸗ 
kes Gewitter, im April Eiszapfen Ellenlang. — 
Zwifchen dem Rath und dem Spitalmeifter wurde zu 
Mindelyeim unter Vermittlung von Georg von Zreunds 
fperg und dem Relchshofrath Dr. Timotheus Jung 
ald Kommiſſaͤrs, wegen der Unfer Frauenkirche fols 
gender Verglekch abgeſchloſſen: 1) Die Unfer Frauens 
Firche ift gemeinfchaftlih, und zwar fo, daß fie von 
halb 8 Uhr Morgens bid halb 4 Uhr Nachmittags 
den Evangelifchen, die übrige Zeit dem Spitalmeis 
fier zum Gortesdienft offen fteht, und man foll fich 
gegenfeitig an der Ausübung der Kirchengebräuche 
nicht beeinträchtigen. 2) Der Spitalmeifter zahlt jes 
den Quatember an der Befoldung des evangelifchen 
Pfarrers 25 fl., dagegen foll die Stadt dem Spital: 
meifter Zehenden, Pfrundenzins und Quatembergeld, 
fo von der Unfer Franenpfarrey herruͤhrt, unverhins 
dert verabfolgen lafien. — Bey St. Martin wurde 
ein eigener Kantor aufgeftelle, weil ed mit dem Kirs 
bengefang nicht gut ging, und das fogenannte Ges 
rüft gebaut. — An die Fugger vrrfaufte das Spi- 
tal um 4700 fl, einen Weiler unweit Mötenbac). 


1570, 


Wollen wir nun vorzüglich nach ber Darftellung des dama⸗ 
ligen Stadtpfarrer David Künlin oder Kienlin unfere Stadt 
in jener Zelt in Gedanken duchwandern, fo daß mir 
jetzt wach dritthalb Hundert Jahren in ihr zu leben glau— 
ben; gewiß jeder Xefer wird es können und jedem wird 


182 


es angenehm ſeyn. Er fchreibt: Die Stadt iſt in vier 
Siertel ober Kreife getheilt. Das erfte fängt an am 
Niedergaffenthor und geht über den Markt die Renngaffe 
hinauf bis an das Ed der MWeberzunft, dann auf ben 
Weinmarkt über die Eichtbruͤcke hinauf bis an die Stadt⸗ 
mauer. Das zweite Viertel fangt an der andern Seite 
vom Niedergaſſenthor bey Abraham Mayers Haus an, geht 
über: den Markt und die Renngaſſe hinauf bis an Hans 
Eigners Eckhaus der Weberzuuft gegenüber, von ba bie 
zu dem neuen Werkhaus an der Stadtmauer. Das dritte 
Viertel fängt an am Eckhaus des Beden Karrer auf dem 
Meinmarkt und geht dann die Gaffe hinauf über die 
Kornbrüde bis zum Kempterthor und über bie Eichtbruͤcke 
an des Furtenbahd Haus vorbep bis zur Stadtmauer. 
Das vierte Viertel fängt an an Herrn Rimmels Haug, 
und geht dem rothen Ochſen zu hinauf über die Korn: 
bruck bis zum Kempterthor und wieder die Gaſſe hinaus 
am alten Werkhaus vorben bis zur Stadtmauer. Der 
Einlaß, große Markt, Salzftadel, Saumarft und das 
Kornhaus find die Sammelpläße, an welche die Bürger 
jedes Vierteld kaufen wmüfen bey Gefahr mit Harniſch 
und Wehr, und jedes Miertel findet an feinem Platz 
feine zwey Hauptleute. So wenn ed in einem Bier: 
tel brennt, da dürfen nur die zu dieſem Wiertel gehoͤ— 
rigen Bürger hineilen und loͤſchen, die andern müffen fn 
den Sammelpläßen ihrer Viertel ftehen bleiben, bis mau 
fie abfordert. Wenn man dann wegen irgend einer Ge: 
fahr ſtuͤrmt, werden alle Thore gefhloffen, Wächter an 
die Schußgatter, deren jedes Thor einen bat, geftellt, 
und ein Mann zu jedem Stuͤck Gefhüß auf den Thür: 
nen, wie auch zu jeder Kette in den Gaffen, zu den 
Wafferfübeln und zu den Feuerleitern und Feuerhaden; 
auch müfen alle Simmerleute und Maurer zum Feuer 
laufen. Dur die Stadr fließt der Stadtbach, befonders 
den Badern nuͤtzlich, am Bartholomat wird er abgelaffen, 
gefifht und dann ausgeraumt, und flleßt das Waſſer 
durch fo bel, daß man einen Pfenning auf dem Boden 
ſehen fann. Auf der Stadtmauer find viele Thürne, 
auf jedem ein Stuͤck Geſchuͤtz, die ſchleßt man alle 2 
Jahre ab, alle 7 Jahre aber die großen Stüd auf Raͤ— 
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dern aus bem Zeughaus. Man läutet "viel, am More 
gen,die Thorglode, dann um ır Uhr zu dem Tuͤrken⸗ 
gebet , ferner nm 12 Uhr, um 3 Uhr, Abends die Thors 
glode, dann Nahts um 8 Uhr, 9 Uhr, 10 Uhr, 11 
Uhr, ı2 Uhr, hat jedes feine befondere Bedeutung. Auf 
dem St. Martinsthurn blafen die 2 Thurnblafer den 
Tag an und-find zugleich ald Wächter aufgeftelt und auf 
jedem der fieben Thore ift ein Wächter, der muß Nachts 
alle Stund zwey mal den Wädhtern auf der Gaffe und 
auf der Stadtmauer Antwort geben. Die Wächter auf 
der Gaffe rufen die Stunde aus, die Wächter auf der 
Stadtmauer wechfeln ab in der Runde, welde jede 
Stunde iſt. Ueber die Wächter ift ein Wadtmelfter ges 
fest. Das Wachtgeld fammelt man alle Auatember. Das 
Almofen fammelt man alle Sonntag unter den Kirchthuͤ⸗ 
ren, und auf den Gaſſen nah der Morgenpredist. In 
den Gaſſen find viele Schöpfbrunnen nnd Nöhrbrunnen. 
Jeder Tag hat fein Belonderes. Am Sonntag ift um 
g Uhr Predigt bey St. Martin, da wird vorher figurire 
mit Pofaunen und Zinfen, und wenn man bie Pfal- 
men fingt, fchlagt man die Orgel. Ben Unfer Frauen 
iſt zuerit katholiſche Meß und Predigt, dann fangen bie 
Evangelifhen anz Palmen zu fingen und dann wird ges 
prediget. Ferner iſt eine Predigt im Spital, im obern 
Spital und bey St. Leonhart. Nachmittags ift Kinder: 
lehre und Katehismuspredigt, um 3 Uhr abermals eine 
Predigt mit Auslegung der Epifteln, vor und nad derfels 
ben wird mufichtt. Nah dem Gottesdienft halt der ge: 
meine Mann ftattlihe Schießen mit Musqueten und Biel: 
biren, dergleichen Schüßen mehrere hundert find, denn eg 
ſchleßen Mann, Gefellen und Buben, jede Parthie für fi, 
alle Sonntag ein Stachelſchießen um ein Paar Hofen oder 
andere Vorthel. Am Montag läutet man um 6 Uhr in 
den Rath, dann iſt wieder Predigt bey St. Martin, auch 
hält man an diefem Tag die Hochzeiten. Am Dienftag ift 
Predigt, Wochenmarkt und Bad, am Mittwoh Math, 
und bey Unſer Frauen Kinderlehre und Predigt aus dem 
Katebismus; am Donnerftag der gewöhnliche woͤchentll⸗ 
he Bettag bey St. Martin fammt der Litaney, Nad= 
mittags halt man Bad. Am Freytag iſt Rath, Gericht, 
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Morgenprebist bey &t. Martin, Nachmittags anstheilen 
des Almofens am Stod, um ız Uhr läutet man die große 
Glocke. Am Samftag iſt Wochenmarkt, Nabmittag Bad, 
um 3 Uhr. Predigt bey St. Martin. — Die ganze Bürs 
gerſchaft iſt in 1> Zünfte getheilt, deren jede einen geſchwo⸗ 
senen Dbern bat. Sie haben auch befondere Handwerks— 
Bräuh und Ordnungen, und wenn fib in einem Handwerk 
etwas zuträgt wird es durd die Obern und Beyſtaͤnde ver 
glihen und vertragen, auch wenn die Obrigkeit der Ges 
meinde etwas gebieten oder verbieten will, läßt fie ed dur 
den Obmann in feiner Zunft verlefen ober durch Bittel im 
der Stadt ausrufen. Es werden auh Zehen und Schen— 
ten in den Bünften gehalten, befonders in ber Kramerzunft. 
Alle Fahr am Sonntag nah St. Michaeli fhwört der Bürger: 
meifter und die Gemeinde in der Kirhe bey St. Martin, 
wo die Statuten verlefen werden und über 1000 Buͤr— 
ner zufammen kommen. Der ganze Rath yeht dann von 
der Kirhe ſammt allen Amtleuten und Stadtdienern über 
den Markt durch die Bürger zuder Burgerzech, wo der Stadt⸗ 
pfeiffer fammt den Zinken- und Pofaunenblafern muficiren. * 

In diefem Jahr waren auf der Burgerfiuben 64, auf 
dem Pfannenftil 74, in ber Kramerzunft 164 Mitglieder, 
in der Weberzunft 372 Meifter, und doch muß damals 
dad MWeberhandwerf gegen früher nicht blühbend gewefen 
denn, denn man hatte ftatt zwey nur Einen Bleicher, weil 
nicht viel zu thun fer. — Bon jeßt an begann die Gil: 
berfhau. — Mit den Präbifanten war der Nath nicht zu— 
frieden, Heß fie fommen und verwies ihnen, daß fie grob 
gegen das Pabfithum predigen, dieß fen gegen den Rell⸗ 
gionsabſchied, nah dem man einander gegenfeitig-nicht be= 
leidigen wolle. " Zum erften mal wurde dieſes Jahr der St. 
Michaelistag gefevert. — Der Winter war unerhört ftreng, 
ausnehmende Kälte und von Nikolai an Schnee auf Schnee, 
fo daß viele-Leure erfroren nnd -in dem tiefen Schnee um= 
Samen, — Bey Egelfee baute man die 400 Fuß lange 
bedeckte Brüde. 


1571. 
Eine Theurung fo hart und druͤckend, mie fie die 
Stadt vielleicht noch nie erlebt Hatte! Die Urfache war 
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der vorausgegangene ausnehmend rauhe und lange 
Winter, durch den die meiften Feldfrächte erfrorem, 
Das Malter Kern, das noch fürzlich gegen 7 fl. gekofter, 
flieg bis zu 20 fl., der Roggen bis zu 14 fl. Da theilte 
denn die Stadt 7 Monate lang wochendlich 5500 Brod⸗ 
laibe, aus Roggen und Haber gebaden aus an alle die 
Bürger, die im Koruhaus Fein Korn Faufen konnten, 
den Laib 558, fhwer, um 12 Pfenninge, Müller, 
Becken, Mezler und wer Aderbau- trieb, wer von 
der Yustheilung ausgefchloffen. Die Theurung herrfchte 
durh ganz Deutichland und war fo groß, daß man 
Wurzeln zum effen aus der Erde grub, das Fleiſch 
von gefallenem Vieh kaufte und viele Menfchen Hun⸗ 
gerö ftarben. Auf die Theurung folgten: befonders 
bey ſolchen, die im ihr recht Armlich hatten leben 
muͤſſen, Krankheiten .. die viele dahin rafften. Dann 
riß die Wiehfeuche vorzüglich bey der Stadtheerbe, ein 
eb fielen auch fehr viele Schaafe: — Bon einem Glos 
den: und Bürengießer aus Sonthofen ließ die Stadt 3 
Stuͤckbuͤren gießen. — In Egelfee erhielt die Stadt 
durch einen Vertrag mit ehe die : niedere 
Gerichtsbarkeit. 


1572. 

In dieſem Jahr begann sa zwinglianifche Opi⸗ 
non “, wie bs im Rathöprotöfoll, oder der Kalvi⸗ 
nimus, wie es in andern hiſtoriſchen Quellen heißt; 
beſonders in Beziehung auf das heilige Abendmahl 
ſich in Stadt und Land bei mehrern Geiſtlichen und 
manchen ihrer Zuhdrer zu aͤuſſern. — Am gruͤnen Don⸗ 
nerſtag wurde bey: St. Martin das heilige Abend⸗ 
mahl das erfte. mal. an zwey Altären ausgetheilt, 
den Männern nemlih am Choraltar, der errichtee 
worden war, ben Weibern an. dem vordern Altar 
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&o blieb es von nun an, fo wie man jeßt auch ans 
fing, die Kinder in dem Ehor, wohin der Zauffteln 
geſetzt worden, zu taufen, und dort zu Fopuliren. Bey 
angefehenen. Hochzeiten wurden immer Pjalmen mit 
figurirter Muſik geſungen. — Damald war Ungars 
haufen evangelifch, — In dem Stift zu Groͤnenbach 
Fam durch die Nachlaͤßigkeit der Dienftborhen Feuer 
aus und es verbramnte das ganze Stift mir einem 
großen Vorrath von Früchten, Die Erbmarfchalle Ale⸗ 
zander und Philipp, Herren zu Rotenftein und Kal⸗ 
bau, ließen ed wieder aufbauen, 


15723. 


Ein fürchterlihes Bewitter mit Einfchlagen, 
wie man noch wenig ähnliches wird gehdrt oder ges 
lefen haben! Es war Montagd den 6. Auguft Mors 
gend zwifhen 4 und 5 Uhr, da fchlug ber Blig 
bey Unfer Frauen in den Thurn oben unter den 
Kuopf, fo daß ‚der Dachſtuhl und ein Ballen am 
Bang anfieng zu Floften. Eine Viertelftunde nad» 
ber. traf ein. zweiter Strei in den Dachſtuhl und 
Gang der Kirche, fo daß diefer fogleich anfieng zu 
brennen. Nun liefen die Leute, die einen den 
grauen Nonnen zu, ihnen zu helfen, die andern mit 
Waſſer aus dem nahen Stadtbach in die Kirche, Wie 
fie in berfelben waren, fam der dritte Streidy und 
fchlug in den Thurn, daß die Platten auf den Kirch» 
bof herunter fielen. Nun ging man hinauf, Nons 
uen und Bürger , um nachzufeben,, ob eö dort brenne, 
man fand aber fein Feuer, und jetzt, ald die Leute ſich 
mit Angft die Treppe hinabdraͤngten, fchlug der vierte 
Streich in den Thurn, doch ohne zu zuͤnden, und fchnell 
auf diefen folgte der fünfte Bligftrahl und das Ge⸗ 
witter war vorbey, aber nicht der Schrecken und der 
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Schaden, denn ber Thurn war fo arg zugerichtet, 
daß man ihm nicht lange hernach abbrechen und neu 
aufführen mußre, — Mit Kleber endete es diefes 
Fahr — durch feine Abfegung; denn umfonft hatte 
man ben Doftor Senger von Um, umſonſt fogar 
den berühmten Doktor Jakob Andreaͤ, herzoglich wuͤr⸗ 
tembergiſchen Hofprediger und geiſtlichen Rath hicher 
kommen laſſen, gegen ihn zu prebigen, Andrea konnte 
ihn auch in einem Religlonsgeſpraͤch, das er in Bey⸗ 
feyn des ganzen Raths und der Beiftlichkeit mit ihm 
hielt, nicht von feinen Meinungen abbringen, und 
fo wurde er abgeſetzt. Da ging er von hier nad) 
Rotenftein zu dem Reichsmarſchall Philipp won Paps 
penheim, welcher teformirt war, predigte auch zwey⸗ 
mal bey ihm. und dann begab er ſich nach. Heidelberg 
zu Churfürft Friederih von der Pfalz, der eben in 
feinen Landen die reformirte Religion einführte, Diee 
fer gewann ihn fehr lieb, -gab ihm die Pfarrey 
Handſchuchsheim und fing mit Memmingen wegen 
der ganzen Sache einen fehr heftigen Briefwechfel an. 
| 153%: 

Voriges Jahr war bie Schlacht⸗ und Haus 
ober Verkaufmezg bey dem Eichthaus abgebrochen 
worden und wurde zum Seelhaus bahin gebaur,, wo 
fie noch ſteht, und auch früher ſchon eine bloße 
Schlahtmezg war. Ben dem Werkhaus baute man 
einen Heinen Salzftadel, bey dem Kempterthor die 
Brüde über den Kemptergraben, um: den Kirchhof 
bey Unfer Frauen ‚Die Mauer mit zwey Gatter. — 
Das Dicenreis Faufte die Stadt um 373 fl. zo Schils 
Inge feinem Befizer Jakob Streitherg ab, — Mär 
gifter Adam Prummer, Pfarrer in Frieenhaufen, 
gab bey dem Nach eine Supplif ein, die in Bezie⸗ 
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hung und als Schluß der Gefchichte des Antonler⸗ 
hauſes wichtig ift, er bitter nemlich und fagt: 
„Da feinem Vater felig, Herrn Ulrich Prummer, 
Präceptor,. Brief und Siegel gegeben worden, ihn, 
feinen Sohn Adam Prummer, daer nad feined Vaters 
Tod die Privilegia nnd andere Urkunden der Präceps 
torey einem Rath vertraulich überantworter, und der 
‚Stadt großen Nußen verfchafft, ftudiren zu laffen, fo 
bitte er in diefer Hinficht und weiler der Stadt ſchon meh⸗ 
sere Sahre diene, ımd glaube, daß er nicht mehr lange 
Aeben werde,imegen feinen zwey Sbhnen, man wolle fie 
fludisen laffen, oder möge, wenn einer zum Studis 
ren nicht tauge, ihn ein Handwerk lernen laſſen.“ 
Er erhielt auch die Genehmigung. feiner. Bitte. — 
In der bandfchriftlihen Memmingerchronif ‚des Jo⸗ 
bann Eglof von Kndringen, Biſchofs von Augsburg, 
heißt ed: „Den 25. Auguft ſtarb zu Kronburg Jun⸗ 
ter Georg von Nechberg, genannt Silber Herr 
wegen ‚feines Reichthums. Er hat einen Fuß fo 
fehr verfrdrt, daß ihm der kalte Brand dazu ges 
fhlagen und ihm ber Fuß vom Leibe mußte abs 
geldet werden und ift er über dem Schnitt geftors 
ben. Hernach bey der. Theilung haben. feine: drey 
Shhne das Geld in Wannen herausgetragen.“ 


: 1575. 


Der ehrwuͤrdige Jubilator, Pfarrer Magnus 
Michael, war geſtotben, fo wie auch Primus Tu⸗ 
ber. Lezterer namendlich war ein fehr eifriger Geiſt⸗ 
licher geweſen; achtwal herrſchte waͤhrend jeiner Amts⸗ 
fuͤhrung hier die Peſt und immer beſuchte er ſelbſt 
die gefaͤhrlichſten Peſtkranken. David Kuͤnlin wurde 
nun Oberpfarrer. Es wurde verordnet, daß man 
Sonntags immer eine Stunde lang, an den Wos 
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chentagen aber nur eine halbe Stunde lang prebis 
gen folle. Um 7 Uhr folle am Sonntag immer das 
erfte Zeichen gegeben werben, um 2 auf 8 Uhr jolf 
der Prediger auf der Kanzel ſtehen, das Geber vers 
sihten und um 8 Uhr die Predigt anfangen. An 
Werktagen wurde im Sommer immer um halb 7 Uhr, 
im Winter um balb 8 Uhr geläuter, Wegen dem 
Gottesdienft in Volkratshofen Fam nun die Sache 
dur einen Vergleich mit dem Spitalmeifter gang 
ins Reine, Die Kirche wurde nemlich dem evangelis 
fhen Gottesdienſt eingeräumt je immer von 7 bis 
8 Uhr von St. Peter an bis Bali und von 
8 bis 9 Uhr von Galli bis St. Peter; die andere 
Zeit fol des Spitalmeifters Priefter den Gottesdienſt 
daſelbſt verrichten. — Das Stadtgericht bekam eine 
wohlthaͤtige Vervollkommnung. Weil nemlich in dem⸗ 
ſelben meiſt Maͤnner ſaßen, welche die Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit nicht eigendlich ſtudirt hatten, ſo wurden 
zwey Juriſten als Advokaten und Beyſtaͤnde des Stadt⸗ 
gerichts angenommen, damit die Juſtiz beſſer befoͤr⸗ 
dert werde, die Anzahl der Affefforen wurde von 16 auf 
20 vermehrt und wochendlich zweymal ftatt einmal Ger 
richt gehalten, und anempfohlen, eg in Oläus 
bigerfacyen fchneller zu feyn. — Leider ging num 
dad KHerenverbrennen an und es wurden 10 Heren 
auf einmal verbrannt, — Am Mayenabeud Fam ein 
unendliches Heer von Maykaͤfern, die alles Laub und 
alle Blüthe abfraffen. | A 


| sat 
Diefes Jahr wurden viele Häufer mit Bruns 
nenwaſſer verfehen, namendlich die von Conrader, 
Saͤttelin auf dem Krantmarkt, Vögelin im Kal, 
Unolds Gefhihte von Memmingen, 48 


190 


Wolfarth, Bierbrauer Keßfporer, Vehlin und Wolf 
Dietrich Lupin in der Vorſtadt, Funf, Lug von Frey⸗ 
‚burg am Spitalgraben, David von Dettifofer unter 
der Linde, Geßler, Beiferer bey St. Martin. es 
des diefer Häufer befam jo viel Waller, daß 5 Gees 
eimer in einer Stunde liefen, und bezahle 20 fl. für ims 
mer oder jährlih 1 fl. Auch die Klofterfrauen befamen 
nun Brunnenwaffer, vorher hatten fie nur dad Bachs 
wailer. — Schon damals war dad Lerchen. Man 
vertheilte die Lerchenpläage nach dem Loos, fonft aber 
wurde Vogelftellen und Entenfchlefen vor Sohanni, 
und Jagd auf Fuͤchſe und Hafen vor Bartholomäi, 
abermals verboten. Auf gute Schigen ſah man 
noch fehr der Stadt Ehre wegen und fchidte zwey 
Armbruſtſchuͤtzen und zwey Buͤchſenſchuͤtzen zu einem 
Schleßen nah Straßburg und gab jedem 20 fl. — 
In Ungelberg und Zaifertshofen führte Konrad von 
Rietheim die evangelifche Religion ein und bat den 
Rath um einen Geiftlihen und um Benftand in feis 
nem Vorhaben, weil ihn alle feine Freunde verlafs 
fen. Der Rath überließ es aber dem Bürgermeis 
fier und ihrem Oberpfarrer Künlin, was fie thun 
wollen und Künlin ging hinaus. Der erfte evanges 
lifche Pfarrer in Zaifertöhofen war Marr Zangmeifter, 


1577. 


Berg und Wolfratöhofen befamen tun ihre eis 
gene evangeliiche Prediger, in Volkratshofen wurde 
auh ein Pfarchof gebaut. Zwey wirtembergifche 
Abgeordnete überbrachten im Zullus dem Rath die 
Formula Concordiae zur Genehmigung und Uns 
terſchrift. Hierauf wurde ein General = Convent 
aller Geiftlihen gehalten , diefelbe vorgelefen und von 
ihnen unterfchrieben, Wegen den Neformirten war 
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man noch immer fehr ſtreng; ein Rathäherr verlohr, 
weil er ihnen anhieng, feine Stelle, uud allen Bürs 
gern wurde fireng unterfagt, in Herbiebofen oder 
Grönenbach zur Kommunion zu gehen. — Ein ſchwe⸗ 
red Gewitter mit Hagel richtete an Korn und Obſt 
großen Schaden au. — Die Zwicker verlauften in 
diefem Jahr Dachſperg an IM von Lands⸗ 
berg um 17,500 fl. 


1578. 


Kaifer Marimilian II. war geftorben und ihm 
folgte fein Sohn Rudolph II. Er war viel wenis 
ger tolerant als fein Vater, geißig, ſehr der Chemie 
und Sternfunde oder eigendlid Sterndeuterkunde 
ergeben , erhielt aber doch ungeachtet feiner peridns 
lihen Sehler Deutfchland lange in einem Stand⸗ 
tiefer Ruhe, Er beftätigte die Privilegien der Stadte 
wad 57 fl. 20 Er. koſtete. — Bon diefer Zeit fins 
det man noch das Bad In der Niedergaffen. Es ger 
hörte einer Pfleg, und ber Bader, welcher daſſelbe 
jegt befam , erhielt die Erlaubniß, baden, zur Ader 
zu laffen und Zähne auszubrechen,, aber nicht forft 
Wundarzneykunft treiben zn dürfen. Go findet man 
bier den Uebergang von den frühern eigendlichen Ba⸗ 
dern oder Badmeiſtern zu dem, was man fpäterhin 
Bader oder Barbierer nannte; bekanntlich durften 
diefe zugleich Chirurgen, Wundärzte, ſeyn. 


1570. 

Sen diefem Jahr wurden gebohren 562, Top 
lirt 66; für die Kinder: war es ein boͤſes Jahr, 
denn es "farben 185 derfelben,, dagegen die Anzahl 
dev anders Verftorbenen nur 65 war. — Man baute 
das Eichthaud, — Es war weit hesum ſeht gefährs 
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Ich wegen herumfchweifendem Gefindel und Mord⸗ 
brennern. Daher verordnete der Rath, daß jebe 
Nacht 12 Mann aus jeder Zunft in den Gaffen hers 
umgehen follen; die große Zunft machte den Anfang. 


1580. 


Die Stadt Faufte von Eberbart Reichlin um 
60,000 fl, die Herrſchaft Eifenburg, aber ſchon das 
nächfte Fahr brachte das Spital diefelbe durch Kauf 
an fih. Damals wohnten in Eifendurg und Amas 
Dingen viele Juden, und diefe waren ben Bürgern 
durch ihre Wucherey fehr befchwerlich und fchädlich. 
Da ließ mau Feinen in die Stadt ohne einen Füha 
rer, dem fie für die Stunde einen Kreußer zahlen 
mußten. — Im September ftarb Bürgermeifter 
Funk. Diefer hatte 20 Kinder und erlebte 68 En: 
tel, — In den verflofienen 20 Jahren fludirten 15 
Juͤnglinge mit dem Genuß von ftädtifchen Stipendien 
Theologie; vie meiften in Tübingen, einige in 
Straßburg und Wittenberg. 


1581. 


Ein guted. Fahr für die Früchte des Feldes, ein 
fchlechtes für dad Vieh, denn ed hatte die Klauen⸗ 
krankheit. — An drey Orten wurden Schnellgalgen ' 
errichtet, Dbftdiebe darauf zu feßen. — In bies 
ſem Jahr fing man an, den Fuggerfchen Bau zu 
bauen. Es hatte nemlich zu bemfelben Herr Jakob 
Fugger die alte Schmidzunft und zwey Zangmeifter: 
ſche Häufer gekauft, riß fie nieder und errichtete an 
ihrer Stelle den Bau. Als die ganze Sache mit 
dem Math) In Ordnung gebracht war, gaftirte er den 
Rath in Babenhaufen gar herrlich und gab den Zünf: 
sen 50 fl, zum Vertrinfen, — Die Iateinifhe Schule 
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verlohr ihren bravem Rektor Johannes Lang. 33 
Sabre hatte diefer würdige Mann redlich und wohls 
thätig gewirkt in Kirchen und Schulen. Sein Nachs 
folger war fein Sohn, David Lang. — In Erk⸗ 
heim Faufte Philipp Keller von der Karthaus Buchse 
heim einen bedeutenden Hof. 


1582, 


Diefes Jahr Fam Kleber, der von Handſchuchs⸗ 
heim aus als Pfarrer nach St. Gallen gelommen : 
war, hieher, um ſich wegen einer Schrift zu vers 
theidigen, im der er einen hiefigen Pfarrer und die 
Stadt überhaupt ziemlih derb angegriffen hatte 
Der Erfolg war, daß ihm aufs neue Stadt und 
Gericht auf ewig verboten wurde. Er Fehrte wie⸗ 
der nach St. Gallen zurück und erlangte das Jahr 
bernach die Würde eines Präfidenten aller Kirchen 
and Schulen bafeldfl. — Seht ging der Kalender: 
fireit an, wegen annehmen des richtigern Gregorias 
nifchen gegen den bisherigen Jullaniſchen Kalender, 
den heut zu Tag noch die Rufen haben, Unſere 
Stadt nahm dem neuen noch nicht an, — In ber 
Vorſtadt verbrannte ein Gerberhaus. Zu Verhuͤ— 
tung von Feuerögefahr durch Kamine durfte Fein 
„Hauptlamin mehr mit aufgeſetztem, fondern mußte 
"mit liegendem Stein gemacht werden. — In dies 
fem Jahr wurden gebohren 581, Fopulist 78, ſtar⸗ 
ben 220. | 

Groß und weit wurde dad Stadtmanghaus nen 
aufgebaut. Es ift das jetzige Polizey : Stodhaus. — 
Setzt waren wieder 2 Bleicher, und mußten immer 
abzäplen und mit einander vergleichen, damit Feiner 
zu viel habe, 
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1584. 


Noch war der Hünerdberg Neubruh, aber es 
war das lezte mal, daß man von Ihm nur die zwan⸗ 
zigfte Garb als Zehend gab. — Ubermald ſchlug 
der Blitz zweymal in den Unfer Frauenthurn, fo daß 
eine Reparation vorgenommen werden mußte — 
Die Mühlgält von der Fraumuͤhle, von der ſchon 
im Jahr 1546 vorkommt, kaufte die Großfpendpfleg 
an fich. 


1585. 


In diefem Jahr wurde der Gafthof zum Hirfch 
und das Haus darneben mit den Kramläden und ges 
wolbten Bögen gebaut, und an der Buchsach eine 
Papiermühle unweit der Sägmühle dafelbft. — Die 
Zünfte verloren abermals eins ihrer Rechte, fie durfs 
ten nemlic) in den Zünften begangene Frevel nicht 
mehr dort richten, fondern mußten fie vor die Eis 
nung bringen, — Den 8. Juny wurde ber treffliche 
Bürgermeifier Melchior Stebenbaber unter dem Wels 
nen und Wehflagen der ganzen Bürgerfchaft begraben. 


1586. 


Endlih endete einmal der Streit mit ben 
zwinglianifch Geftinnten, der Math 'gab ihnen nems 
lih den Beicheld, daß man alle Unterhandlungen 
mit Ihnen fchließe; würden fie aljo den Glaubens⸗ 
befenneniß der vier Städte in Anſehung bes heil. 
Abendmahl getreu bleiben, fo wolle man fie zwar 
in ber Stadt dulden, fie follen ſich aber, wenn fie 
die augfpurgifhe Konfeffion nicht annehmen wollen, 
bey und des Genuffes des heil. Abendmahls enthal- 
ten. Eine Haupturfache ihres firengen Beharrens 
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auf ibrer Meinung war Kleber, der immer mit Ihe 
nen korreſpondirte. Schade, daß diefer fonft in feis 
nem Wandel untadelhafte, talentvolle und Aufferft 
gelehrte, aber auch Aufferft heftige und hitzige Mann 
feiner Vaterſtadt nicht hatte erhalten werden koͤn⸗ 
nen! Er ſtarb in St. Gallen im Jahr 1609. — 
Die Stadt drüdte eine große Theurung. Die Obs 
tigkeit ließ daher den Bürgern und Armen wieder 
Brod baden, dad Raiblein zu 5 fr. Es warden in 
allem 50085 und nur auf die MWeberzunft allein 
wochendlich 1200 bis 1400 vertheilt. — Die We⸗ 
ber und Kaufleute verkauften jet wieder gegenfeitig 
unter einander Leinwand und Barchend. Sie durfs 
ten ed aber nur auf der Zunft thun. Mer in die 
Zunft aufgenommen werden wollte, mußte etwas an 
die Schau wirken. Mie. früher konnten noch jeßt 
Meifter Wolle von der Zunft befommen, um fie 
dann auf gewiffe Zieler zu bezahlen. — Beym Ras 
gengraben wurde ein Stüd der Stadtmauer neu von 
Ziegelfteinen aufgebaut. — Su Haufen verbrannte 
das Haud ded Ammann und im demjelben eine arme 
MWeiböperfon. 


1587. 


Das Brodhaus oder die Brodlaube wurde mit 
diefem Fahr auf das Steurhaus verlegt und der Drt, 


wo ed bisher war, in einen Weinſtadel vermandelt, 
was ed noch vor wenigen Jahren war.. — In der 
St. Martinskirche mahlte man das jüngfte Gericht 
mit dem befannten grünen Teufel, der mit dem gau— 
zen rohen Gemälde nicht zum Schaden der Kirche 
feit 1813 uͤbertuͤncht und verfchwunden iſt. Mit 
dem Doctor Medicinae Adam Zwider dem äls 
tern und deffen Sohn Adam Zwider, der gleichfalls 
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Dr. Med. war, ftarb im männlichen Stamm bas 
edle Sefchlecht der Zwider aus, das Jahrhunderte 
lang bier rei, mächtig, wohlthätig und einflußs 
voll geblüpt Hatte. — Der Abt von Kempten bes 
fanı die Verwilligung, bier ein Haus zu haben, 
doch daß er jährlich für Steuer, Wachtgeld und anz 
dere bürgerliche Abgaben 25 fl. bezahle, dagegen ver- 
ſprach der Abt, das Lehngeld von Gorteshäufern und 
Bürgern von Memmingen nie zu fleigern. 


1588. 


In die St. Martinskirche Fam ein zweites Wands 
gemälde, nemlich die Paffion, wo dafelbft aber dies 
ſes war, habe ich nicht auffinden Tonnen, — Für 
die Händel bey dem Faiferlichen Kammergericht, wie 
ed im Beftallungsbrief heißt, nahm die Stadt einen 
Syndikus an. — Hand von Edelſtett von Heimers 
tingen, dem als einem Verwandten der Stebenhaber 
Dber -Reihau gehörte, verkaufte diefes an Herrn 
Jakob Fugger um 12000 fl. 


1580. 


Jene fchon früher angefuͤhrten Bewilligungen ber 
Auguſtiner wegen Ubtreten eines Theils ihres Klofter« 
gartens und der Aufführung einer ſchregen Mauer, was 
‘ ren einftweilen blos benüßt worden ald Erweiterungen 
des Platzes vor dem alten Rathshauſe, um dann dad 
neue defto größer und anfehnlicher bauen zu koͤnnen, 
und biefer Bau begann in diefem Jahr nach Bewil: 
ligung, für das Zrafwaffer eine Schwindgrub, und 
ein vergittertes Licht aus dem Keller ded Raths⸗ 
hauſes in den Hof dee Auguftiner machen zu dürfen. 
Der Bau koſtete 50,000 fl. — Wegen der NHerrs 
ſchaft Eiſenburg erlangte man bey der Landvogtey die 
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hohe Obrigkeit und fchrieb zur Beftreitung der Unko⸗ 
fen einen Anlag aus. Hans von Edelſtett verkaufte 
fein Schloß und Dorf Heimertingen an Herrn Hans 
Fugger um 152,000 fl. nad) andern 137,000 fl. 


1500. 


Ein früher, fruchtbarer Sommer, den 10. Ju⸗ 
ind konnte man dad Korn fchneiden, in 8 Tagen 
war die ganze Erndte vorbey. — Auf dem Markt 
wurde die Bruͤcke gebaut. — Die Weber durften ihre 
Schau auf dem neuen Rathshaus nicht haben, ſon⸗ 
dern man baute ihnen auf ihrer Zunft zwey Schau⸗ 
ſtuben. Bis das alte Rathshaus abgebrochen wurde 
wär fie dott geweſen. — Auf dem Lande verbrannte 
man Hexen, 5 lebendig in Kellmuͤnz; mirleidiger 
war der Herr von Erolzheim, der ließ im Septem: 
ber zwar auch 6 verbrennen, aber vorher erdroffeln. 


1501. 


Der Pfarrer bey St, Martin Lukas Kellius ſtirbt 
und nun kommt Pfarrer Funk von Woriugen in 
die Stadt. | 


1502. | 

Den 5. Auguft ftarb der obere Pfarrer, Supe⸗ 
tintendent, David Künlin, ein fehr wuͤrdiger, uner“ 
müdeter, gelehrter und befonders in den Kirchenvä 
ten ausgezeichnet bewanderter Geiftlicher. Sein® 
Wittwe, die erfte Pfarrerswittwe, von der vorfommt, 
wad fie ald Pfarreräwittwe befommen, bekam das 
laufende Quartal von 50 fl., einftweilen die Woh— 
tung, dann jährlih 50 fl., 4 Malter Roggen und 
4 Klafter Tannenholz. Nun trat Rektor Lang als _ 
oberer Pfarrer in das Minifterium und Tob. Hers 
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man wurde Rektor. Bey Unfer Frauen wurde ber 
Meßner, der immer proteftantifch war, von nun an 
der bisherigen Verpflichtung entbunden, bey dem 
Fatholifchen Gortesdienft zu adminiftriren. — Nach 
der handfchriftliden Memminger = Chronik des Lucius 
von Menlishofen wurde hier eine ausnehmend ſtatt⸗ 
liche Hochzeit gehalten, nach) der Art, wie es das 
mals bey jehr Vornehmen gewöhnlich war. Es heißt: 
„» Den 7. May hatte der junge Herr Wolf Veit von 
Merelrein mir einer Fräulein von Wolfegg, einer ges 
bornen Truchfeffin von Waldburg , hier Hochzeit: Da 
kamen 552 Pferde zufanımen, täglich hat man an 
130 Tiſch gefpeiet, und ift alle Tag 3 Fuder Wein 
aufgegangen und alle Tag 50 Viertel Haber, man 
bat 50 Malter Korn verbraucht. In etlih Tagen 
gingen 300 Kälber, 182 Nehe und ander Wildbret 
auf, dann 40 Ochſen, und bat man auf 2 langen 
: Tafeln allegeit 40 Trachten mit einander aufgetragen. 
Dabey find gemefen 19 Köch, viel Grafen und Frey⸗ 
herren und unzählbar viel Leut. Unſere Sungfrauen 
haben die Fräulein Hochzeiterin aufgepußt. Der 
Hochzeirer fammt feinem Herrn Vetter hatten den Ein: 
ehr beym Wißmiller. Die Hochzeit hat 14 Tag 
gewährt. Balthafar Blickle, ein gemeiner Burger *) 
wartete dem Herrn Hochzeiter auf.” — Das Jahr 
hernach heirathete Georg, Truchfeß von Waldburg, 
eine Balbirerstochter aus Menımingen. Wielleicht 
ift dieß die Tochter jenes Blickle. Nach dem Xod 
des ruhe heirathete fie einen Adelichen in — 


1593. 
Verheerend regierte die Peſt und es ſtarben an 
ihr bey 300 Menſchen. Die Geiſtlichen mußten, 


) Ein gefhidter Wundarit, 
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den Superintendenten ausgenommen, lofen , welcher 
mit dem Beſuch der Peftkranfen den Anfang machen 
muͤſſe. Beſonders fleißig und muthig war Pfarrer 
Hafner. - Darum befam er von dem Rath als Präs 
ſent ein Trinkgeſchirr von 30 fl. an Werth und 40 fls 
in demfelben. Eine der Schweftern in Voͤhlins Klds 
ſterle befam 20 fl., dle andere 10 fl., der Bittel 
30 fl. — Kaufmann Koch führte einen ftattlichen 
Bau auf. — Bon diefem Jahr an waren zwey Mann | 
verordnet, von denen der eine bey St. Martin, * 
andere bey Unſer Frauen die Hunde aus der Kirche 
jagen mußte. 


1594. 

Das Badhaus zu Berg, Bergerbad, kam nun 
durch Kauf an die Stadt. Sie kaufte es mit dem 
Bruͤl daſelbſt, 2 Keſſeln, 17 Zubern und anderm 
Zugehdr dem Hans Stoͤlzlin um 400 fl. ab. Das 
Jahr Hernach baute ed die Stadt ‚„ wie Künlin fchreibt, 
auf, gar fchon und groß mit vielen Kammern und 
Stuben,mit einem Koftenaufwand von 5000 fl. — 
Die Bürger fplelten wieder un Aecker, die man 
an fie austheilte. — Konrad Vohlin, früher Buͤr⸗ 
germeiſter, verkaufte fein Schloß und Dorf Uns 
garhaufen um 65,000 fl. an Dttobenren mit VBor« 
behalt der Grabfteinie und des Begrädnißrechts in der 
Schloßfapelle, Die weltern Bedingungen waren 
1) das Zolhaus dafelbft bleibt der Stadt und fie 
muß die Straffe unterhalten, audgenommen bie über 
dad Weiherwuhr, welche DOttobeuren in der Breite, 
daß 3 Magen nebeneinander fahren Fünnen, unters 
halten muß, 2) der Stadt bleibt im Ungarbaufers 
wald die. freye Bürfch wegen Vogelfang und Tagen, 
Ungarhaufen war evangelifch gewefen, jet wurde 


200 
es bald wieder katholiſch. — In Steinheim 
brannte der dem Lutz von Freyburg zugehdrige Hof 
des Martin Küchle durch den Blig ab, Ein Regen, 


der faft wie ein Wolkenbruch herabflärzte, verhin« 
derte glüdlich die weitere Verbreitung des Feuers. 


11505 

Dad fchnelle Schmelzen des in Menge llegenden 
Schnees verurfachte ein fo großes Gewaͤſſer, daß ſo⸗ 
gar ber durch die Stadt fließende Bach aus feinen 
Ufern trar, viele Gaffen überfchwemmte und an ben 
Mühlen großer Schaden anrichtete. — Die Steins 
heimer wurden von den Landodgtifchen hart bedroht, 
wenn fie die Batholifchen Feyertage aufferhalb dem 
Stadtetter und ihrem Etter nicht feyern wuͤrden, fo 
daß fie von den GSpitalpflegern felbft zur Nachgies 
bigkeit ermahns wurden. — Die Papiermähle an 
ber Buchsach wurde abgeriffen und dafür eine uns 
weit dem Bergerbad gebaut, wo fchon die erfte ge⸗ 
wejen war. 


1506. 

Ein bereitö getaufter Zude wollte fib Gewinns 
halber bier abermals taufen laffen, De. beftrafte 
man ihn für diefen Frevel mit dem Pranger. — Herr 
Jakob Zugger von Babenhaufen Faufte hier aber: 
mals 2 Häufer, 


1507. | 

Eine unruhige Zeit; 6 Wochen lang unterhielt 
bie Stadt ein Faͤhnlein Anechte (Soldaten), 300 
Bürger waren Tag und Nacht in den Waffen, uns 
ter den Thoren , auf den Pläten und auf der Mauer 
fanden Wachen, ed wurde dad Geſchuͤtz auf den 
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Tharnen, die Schutzgatter an den Thoren und alles 
übrige Noͤthige hergerichtet. — Ein großes Gewäfs 
fer fühte alle Gräben um bie Stadt an. | 


1508. 

In diefem Fahr fing man an, bey St, Martin 
die jeßige fchbne große Drgel zu bauen. Der Drs 
gelmacher befam für diefelbe 700 fl. baar und hatte 
mit feinen Gefellen im Spital den Herrentiih, Das 
Ganze koſtete gegen 5000 fl. und wurde von der 
Pfarrhofpfleg bezahle. An die Orgeldeckel mahlte 
man die Bürgermeifter Hartlieb, Keller und Funk, 
die Pfarrhofpfleger und mehrere andere Perſonen. 
Der damalige Organift hieß Stammler. Seine jäprs 
liche Befoldung war 120 fl., 4 Mälter Roggen, 4 
Klafter Zannenholz, 6 fl. für Hauszins. Kür das 
Drgelfchlagen bey Kopulationen durfte er nichts neh» 
men. Die erfte Nachricht von der Auftellung eines 
DOrganiften bey St. Martin findet fi) vom Jahr 
1500. Er hatte beydes, Orgel und Chorgefang, 
unter fih. Die Herftellung diefer Orgel und die vie⸗ 
len Eoftfpieligen Bauten , welche die Stadt in wenis 
gen Fahren unternommen hatte, konnten wohl fchon 
allein hinlängliche Urſache der großen Schuldenlaft 
feyn, welche fich angehäuft hatte. Es wurde des⸗ 
wegen eine doppelte Steuer aufgeichrieben und das 
Umgeld erhöht. — Nach Iſny ſchickte man auf Bitte 
der Obrigkeit dafelbft, weil die Weber einen Aufruhr 
erregen wollten,’ von hier 50 Schüßen. Da blieben 
die Weber ruhig und unfere Schüßen fehrten gut bes 
able, beſchenkt und bewirther wieder, zuräd. — In 
Frickenhauſen verbrannten 5 Käufer. Da erhängte 
fih einer von den 3 Bauren, dem auch fein Haus 
Abgebrannt war, wegen diefem Ungluͤck. 


ri 
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45090. 

Herr Nlkokaus Hartlieb von Walfporn in Breßs 
lau, ein reicher, frommer Mann, von dem Stamın 
der hiefigen Hartlieb von Walfporn, machte zwey 
fhöne Stiftungen. Er hinterlegte nemlich auf dem 
hiefigen Steurhaus 1000 fl., daß man bie 50 fl. 
Zind immer auf den Neujahrstag dem älteften zu 
Memmingen wohnenden Hartlieb ſchicke, daß er fie 
unter hausarme Leute allhle vertheile. Ferner bins 
terlegte er auf dem Steurhaus 2000 fl. gleichfalls zu 
nnablöslichem Zins von 100 fl., daß man diefelben gebe 
auf den Neujahrstag dem Älteften Hartlieb zur Unters 
flügung eines ftudirenden Hartlieb, im Fall aber keiner 
Da wäre zweyer anderer Bürgersfinder evangelifcher 
Religion, auf 5 Jahre. Zu gleichen Zwecken ver⸗ 
machte Nifolaus Hartlieb von Walfporn für Breßs 
lau 5000 Zhaler. Segen deiner Ajche edler Mann, auch 
ich genoß deiner, meiner Barerfladt Memmingen ermies 
fenen Wohlthat, ald ih in wahrhaft beichränfs 
ten Umftänden aufder Univerfität Halle ftudirte, Segen 
und Danf dir dafür und deinen edeln Nachkommen! 

Mit der NRitterfchaft verglich fich die Stadt wes 
gen der Befleurung von Eifenburg als einem ehema⸗ 
ligen Rittergut dahin, daß fie beyfteuren wolle, fo 
oft die Ritterfchaft gegen den Erbfeind, den Tür« 
ken, zu fechten habe, behalte fich jedoch alle obers 
herrlichen Rechte und Berechtigkeiten in dieſer Herrs 
fhaft vor. — In diefem Jahr Eaufte David Ste⸗ 
benhaber um 1600 fl. den Vogelöbrunnen und legte 
dort Garten, Fifchgrub und Weiher an. — An ber 
Buchsach verbrannte des Fadlers Hof. 

1000. 

In den Pflegen, und zwar meift nur in dem 

großen, ſah es nicht gut aus, und das Jahrhuns 
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dert endete mit Betrug und wieder Betrug. Die 
einen und andern Pfleger, ſaͤmmtlich aus jetzt ſchon 
lang ausgeftorbenen Familien, führten Foftbare Ges 
bäude auf und nahmen Sad Geld aus den Pflegen, 
was man nicht gleich merkte, da fie lange feine 
Rechnung ablegten. Mein Berichterftatter fagt: „waͤr 
viel hievon zu ſchreiben, wills mic dieſem geringen ver- 
bleiben laffen, ift nur zur Gedächtuiß aufgeſchrieben.“ 
Es fam fie aber theuer zu ftehen und einer mußte feinen 
ſchoͤnen Hof in Amadingen, einer viel von feinen reichen 
Befizungen in einem benachbarten Dorfe zur Vergä- 
tung hergeben. — Mit dem Rath ging eine neue 
Veränderung vor, ed wurden nemlich nur 2 Bürs 
germeifter, 2 Gemeine und 14 Rathgeber gewählt. 
Diefes Perfonal theilte man in die rechte und im bie 
Iinte Seite. — In biefem Fahr kamen die erſten 
Stoͤrche her. — In dem Pfaffengaͤßchen verbrannte 
ein Schreinershaus. 


1601. 


Der Spitalmeiſter Balthaſar Mayt ſtarb, ein 
wuͤrdiger Mann, unter dem das Kloſter der Kreutz⸗ 
herren nach manchem erlittenen Schaden wieder aufs 
zublühen begann. In Holzguͤnz harte er das Schloß 
mit der daran ftoßenden Kapelle neu gebaut. Sein 
Nachfolger war Johannes Wolf, — Mit den Pfles 
gen wurde manches anders gemacht. So ſchaſſte man 
die Pflegmäbler ab und gab dafür und überhaupt als 
Verehrung den Pflegern alle Jahre etwas Gemiffes, 
nemlich jedem Spitalpfleger 5o fl., dem Kappel: 
pfleger 25 fl., Pfarchofpfleger 20 fl.,. jedem der 
beyden Unfer Frauen Pfleger 12 fl., dem Seelhaus⸗ 
pfleger 10 fl., Spitäle 20 fl., dem einen Pfron⸗ 
denpfleger 40 fl., dem andern 25 fl., bey St. Mars 
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tin dem einen 15, dem andern 10 fl., den Großs 
fpendpflegern jevem 20 fl., die Guͤlthennen und die 
Eyer. Bey den Almospflegern und ihren Dienern 
blieb das Mahl. Weil an den Pflegmählern die 
Stadtgeiftlihen auch immer Antheil gehabt, befam 
jeder jährlid 50 fl. als Befoldungs s Vermehrung. 
Auch die Vöhlifchen Schweftern, die Todtennonnen, 
befamen aus der Pfarrhofpfleg eine Verbefferung an 
Korn und Holz — Den 8. September Nachts 
fpürte man ein bedeutendes Erdbeben. — Hand Ei⸗ 
tel Neubronner von Ulm kaufte von dem Spital die 
Herrfchaft Elfenburg um 54,000 fl. Er gab noch 
200 fl. Leinfauf, daß man die Zinfen von 10 fl, 
immer an Neujahr an die Dürftigen austheilen folle, 
Das Spital hatte ziemlihe Schulden und fieng an 
zu ſinken. 
1602. 

Den 29. April war ein ausnehmend heftiges 
Gewitter mit Hagel, der in Berg alles zufammen 
flug und in der Stadt an den Bäumen großen 
Schaden that. — In Dttobeuren wurde ein Korumarkt 
errichtet, was die Stadt nicht gern ſah, daher der 
Math verbot, daß alle vou hier, welche dort Korn 
Faufen, den biefigen Markt ein Jahr lang nicht 
mehr befuchen dürfen. — Bey den Schreinern, 
Maurern und Zimmerleuten wurde der Taglobn ers 
hoͤht, der Meifter befam 14 Fr. ,, der Gefell 11 ir. — 
Derer und Hans Keller und Stadtammann Meldior 
Funk, die mit der Stadt Güter fo uͤbel gehaust, 
ergriffen die Flucht, nachdem beyde leßtere vorher 
noch fallirt hatten. 


.. 1603. 
Das Galgenbad oder Bergerbad fand nun ſchoͤn 
gebaut der Stadt zugehörig da, und wurde dem 
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Mattheis, Dorn um so fl. In Beſtand gegeben. — Au 
Eomddien fand man immer mehr Vergnügen. Sie ma: 
sen gewöhnlich geiftlichen Juhalts und der Salzſtadel 
war dad Theater, Die beyden Stüde Judith und das 
jüngfte Gericht wurden jedes 4 mal gegeben. — Hans 
Keller, ehemaliger Bürgermeifter, welcher zwar, aber 
nur bis Erfheim, vou dem ihm ber vierte Theil gehoͤrte, 
entfloben, wurde von den erzürnten Bürgern von da 
bereingeholt und zuerft auf den Nogenthorthurn, 
danıı auf dad Rathshaus gefangen gefet. Dort 
farb er bald und wurde dann nicht in fein Erbbes 
graͤbniß, fondern an einen andern Ort begraben und 
der Waſen dicht über dad Grab gelegt, daß man es 
nicht fehen konnte. Megen dem Schaden, ben er 
dem Spital zugefügt, verglih man fi) mit feinen 
Erben. -— Bey Sr. Martin machte man dad eiferne 
Bitter um den Altar. — In der lateinifchen Schule 
war wie gewöhnlich am Oftermontag die Promotion, 
Nach diefer gingen bisher die Schulherren und Lebs 
ser immer zu einem Beden zum Wein oder ließen 
Wein in die Schule fommen auf Koften ber Pfiona 
denpfleg, von jeßt an aber befamen fie dad Geld, zu⸗ 
fammen 10 fl. — An die Bürger wurden in den 
Zünften Musketen, Haden *), Harnifche und Bickel⸗ 
hauben auögerheilt, in 5 Friften zu bezahlen. — 
In Amadingen verbrannten 16 Käufer, und Gtä« 
bel, in Berg durch den DBli ein Haus. 


1004, 


Die Abte von Dttobeuren, Ochfenhaufen und 
Kempten, der Marichall von Pappenheim auf Grds 





°) Haten waren Schlefgewehre, fo genannt , well fie beum Abfturen 
auf Haden , eine Art Geftell, geitellt wurden. 


Unolds Gefhichte yon Memmingen, 14 
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nenbach und der Truchſeß von Zell brachten die 
Stadt in nicht geringe Verlegenheit, denn fie vers 
boten ihren Unterthanen allen Kauf und Verkauf 
in derfelben. Beſonders litt fie durch Dttobeuren 
wegen dem Holz. Sie klagte daher bey dem Herzog 
von Wilrtemberg und diejer erwirkte von dem Kam: 
mergericht in Speier ein ſogenauntes mandatum 
sine clausula, wodurch die Sperre, nachdem fie 
ein halb Fahr gedauert hatte, aufhoͤtte. — Die 
Stadt war noch wohl bewaffnet und jeder Bürger 
Soldat, man zählte 300 Schuͤtzen mit Musketen 
zu langem Stand und 200 Zielbüchjenfhügen zu 
kurzem Stand, Nun machte man die Verordnung, 
daß von Diefen allen jeden Sonntag 80 auf 
der Schießſtadt fchießen follten. Da zogen fie denn 
immer aus, und vorher mit fliegenden Fahnen, 
Trommel und Pfeiffen in der Stadt herum, vor 
die Häufer der Herren Bürgermeifter und fchoßen 
dort ab. — Die von Steinheim, Haufen, WBorins 
gen und Volkratshofen befamen wieder 34 Jauchert 
Heuwachs. — Der Riedmäller befam mie früher 
wieder feinen Stand im Kornhaus und mußte zur 
Miplordnung der Stadt ſchwoͤren. Bon der Ried» 
mühle finden ſich fchon im Jahr 1472 Nachrichten, 


1005. 


Den 11, Juny gegen Abend fah man ein aus— 
nehmend ftarfes Mordlicht, welches die Nacht durch 
anhielt, fo daß fie in hellen Tag verwandelt wurde. — 
In Hart brannte durch den Blig ein Haus ab. 


1606. 


Nicht anders, ald ob man geahndet hätte, was 
nächftes Jahr gefchehen werde, erweiterte man das 
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Sradtgefängniß beym Bittel, Indem man mehrere 
einzelne ®efängniffe dajelbft baute. Ein eigenes 
Gefängniß war dad Narrenhaus. In diefes fas 
men unverfhämte Bertler, auch oft Weiber. — 
Sn der Nähe der jebigen Meißerdgrube, auf der 
Efelöwiefe, wo fpäterhin, Hopfengärten angelegt 
wurden, wollte man anfangen, Weißerde zu gras 
ben, ed wurde aber verboten, weil dort die Aäls 
berweid war. — Der Rath befoͤrderte fehr die Eins 
fuhr der fchlefifchen Leinewand, der Färber und des 
Zolls wegen. — Die Raıhöherren, welche Feine 
Pflegen hatten, befamen von nun an dafür jährs 
lich 6 fl., die Bürgermeifter von jeßt an jährlich 
für ihr Amt 50 fl, Nemuneration, 


1607, 

Um Johanni war ein fehe gefährliher, allgemeiner 
Aufftand der Weber. Er waren damals hier 380 Meis 
fter und 180 Kuappen oder Gefellen, Da ließ fie der 
Kath auf ihre Zunft zufammen fommen und ihnen ein 
Dekret vorlefen, daß die Kaufleute, was bisher nicht 
war, auch ausländifhen Webern Waare abkaufen und 
biefelbe dann bier bleiben, farben, mangen und fonft 
herrichten dürfen. Darüber befhwerten fib die Weber 
fehr ald etwas ihnen Schädlihes. Der Rath ſuchte fie 
zn beruhigen, und fprab auch die Gefhworenen und die 
Kaufleute Zoler, Grimmel und Schneeweiß an, den Wes 
bern zuzuſprechen. Aber umfonft, die Weber verfammelren 
fih in der Herberge zur Tanne, Dodel hatte fie fhon 
vorher zum Aufftande angereist, nun nahm MWeinhart, 
einer der vier Buͤchſenmeiſter (Einnehmer) das Wort, 
und reiste die Menge noch mehr an. Umfonft war aller 
Bufprud der Befonnenern, ales lief der Zunft zu, und 
vor derfelben ftanden viele Weiber und Kinder der We— 
ber und ſchimpften gegen die Obrigkeit. Die auf ber 
Zunft beſchloſſen nun, fein lediger Weber foll mehr ara 
beiten und gingen in Notten auf den Gaffen ſpaßtzieren. 
Died fah der Rath für einen Troß an An ließ einige 

14 
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efufperren. Dadurch wurde aber das Hebel nur noch dr- 
ger, benn als die in der Kemptergaffe dieß hörten, lie= 
fen fie auf die Zunft und von da auf das Rathshaus 
und verlangten, man folle die gefangenen Knappen los 
geben. Dieb that der Rath, um größeres Unglüd zu 
verhüten, fchldte nun aber zu den Bürgern auf bie 
Zünfte, urd ließ fie. fragen: was er fih wegen ihnen 
zu verfehben habe, Da fagten bie Bürger: fie wollen zu 
einem Math halten, Jetzt befahl diefer, daß jeder Bürs 
ger, wenn man Eturm fchlage, bewaffnet erfcheine ‚vor 
feiner Zunft in Harnifh nnd Wehr und des Raths Bes 
fehle abwarte. Als die die Weber ſahen, welde frü« 
ber gemeint batteh, die Bürgerfhhaft halte mit ihnen, 
ergaben fie fih. Nun nahm man ihnen zur Strafe Fah—⸗ 
nen nnd Trommel, viele wurden ber Stadt verwiefen, 
340 Knappen kamen in den Thurn, ı2 Weiber In das 
Narrenhaus, und erſt im Dftober war alles wieder ru= 
big und in Ordnung Fahnen und Trommel befamen 
fie fpäterhin wieder, das Trüchlein aber mit dem Geld 
und den Handwerksartiteln fol in dem Tumult für im« 


- mer fortgefommen feyn. Die Geiftlihkeit war bem Rath bey 
‚Dämpfung diefes Aufruhrs nach allen Kräften beygeftanden, 


1008. 
Berelts feit dem Anfang bed vorigen Jahrhun⸗ 


derts hatte fich eines der Alteften Gefchlechter , das 


Parriciergefchleht Lupin, das feinen Urfprung von 
Rom herleitet, Hier niedergelafien. Ein trefflicher 
Mann aus demfelben war Junker Hans Sigmund 
Zupin, welcher diefed Fahr unwelt Steinheim, als er 
von Babenhaufen herauf fuhr, an einem Schlagfluß 


in ber Kutfche ſtarb. Er wurde allgemein bedauert. 


Umdieſe Zeit waren die erftien Zoller, aus Feldkirch 
gebürtig, hier und fommen ald Mitglieder des Patris 
clats vor. — Neubronner auf Eifenburg vergrößerte 
feine Herrſchaft durch den Ankauf von Grünenfurch 
Yon Zuß von Freyburg. 
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1009. 


Die Stadtmauer, meift aus Zuffftein gebaut, 
wurde [don damals an manchen Stellen fchadhaft. 
So wollte jegt-ein Theil derfelben hinter dem Pfarrs 
bof einfallen, wurde daher abgebrochen und neu ges 
baut. — Es ftarb der Pfarrherr M. Johannes 
gang. Ben feiner Leiche waren 592 Männer und 
200 Weiber. M. Karl Zell befam die Erlaubniß, 
als Pfarrer nah Kempten zu gehen. — Wegen 
bem Mitjagen der Stadt im Ungarhauferwald wurs 
den von derfelben mit Ottobeuren von Hawang en 
bis an die Guͤnz 8 Steine als Gränzfteine gefeßt 


1610. 

Ein fchlechter, naffer Sommer, aber im Gas 
nuar Sturm, Blig und Donner, — Es nahte eine 
trübe Zeit, ſichtbarlich wurden die proteftanrifchen 
von deu Fatholifchen Reichsſtaͤnden in Anfehung der 
Religion fehr gefährdet, ed eutſtand wieder eine Are 
ſchmalkaldiſcher Bund, die evangelifche Union, 
und im vorigen Jahr, das Jahr nach feinem Ab: 
fhluß in Ahaufen, kamen bereits Gefandte Ddiefer 
verbündeten Fürften vor den Rath, und nun trat 
Memmingen auch in diefelbe. Sie war gefchloffen 
zur Vertheidlgung bed Land: und Religlonsfriedens. 
Alfobald entftand gegen fie von Seiten der Fatholis 
{hen Stände die heilige Liga. Go fah man 
in allem diefem bereits die Worbedeutungen und Vor⸗ 
bereitungen des furchrbaren dreißigjährigen Krieges. 


1611. 

Miederum raffte die Peſt einige Hundert Men⸗ 
fhen dahin. Da fchwiegen Spiel und Saiten und 
ed wurde „‚„in Gottes Namen “ das Brechen- und 
das Krankenhaus, dad Todtenhaus und dad Ges 
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ſundhaus erdffnet. Sie war vorzuͤglich boéartig, 
ſchnell hinter einander ſtarben die beyden Todten⸗ 
ärzte und der Todtentrager, und Handel nnd Wan⸗ 
del wurde fehr erfchwert,, denn man wollte die Mems 
minger nirgends binein laffen, und wenn fie nad 
Mindelheim und Landsberg kamen, Salz einzufaus 
fen, wuſch man ihr Geld. Der edle Pfarrer Haf: 
ner war ed wieder, der für die Peſtkranken ange: 
nommen wurde. : Alle, die mit ihnen zu thun hats 
ten, durfien nicht unter die Leute geben und befamen 
die Ermahnung, den Kranken reht Muth einzus 
ſprechen. Das Spital zeigte bey diefem Anlaß aufs 
neue feine reiche Wohlthaͤtigkeit und Unterftügung, 
denn: e& lieferte von dem Dftober diefed bis in den 
März des naͤchſten Jahres in das Gefunden:, Krans 
fen = und Arauenbaus um 1545 fl. 2ı fr. an Brod, 
Sleih, Wein, Schmalz, Kerzen, Sped, Weiß: 
mehl, Musmehl, Kern, Gerfte, Erbjen und Salz. 
Das Frauenhaus hatte mit der Reformation nad) 
feiner frühern Beſtimmung aufgehört und diente num 
in Peitzeiten für Peftkranfe. Peſtkrauke in ſolchen 
Häufern harten räglih Suppe, Fleiſch, Gemuͤs, 
Brenntmus oder Mus aus Schdnmehl, und jeder 
ber ſich erbolte räglih eine halbe Maaß Wein. 
Nah dem Ende der Peft wurden die Thorhäter uns 
ter dem Lindenthörle, die Thorfchließer daſelbſt, 
Todtengräber, Oſchei und Birtel mit Roggen bes 
ſchenkt, weil fie fih im der Peſt gut gehalten. — 
Mebft derfelben würhete die Viehſeuche in der 
Stadrheerde und in der Gegend umber. Im Spi— 
tal allein fielen 120 Rinder, auf der Spitalmühle 
60. — Ein Gewitter zerfchlug die meiften Feld: 
fruͤchte. — Frobenius, Reichserbtruchſeß zu Zeil 
und Freyherr zu Waldburg, ertheilte den Bürgern 
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auf Wiederruf perfdnlihe Zollfreyheit auf der Al⸗ 
tracherbrüde, dod) daß man auch feiner Hofhaltung 
Mobilien zolfrey durch die Stadt gehen laffe, 


1612. 


Kaifer Rudolph II, war geftorben und fein 
Bruder Matthias befam feine unermeßlihe Schäße 
und die Kaiferwürde. Er regierte ziemlich ſtreng. 
Auch bier wurde die Kalfer : Wahl gefenert und 
bey St. Martin eine fhdne Mufit gemaht. Das 
nächte Fahr beftätigte er die Freyheiten der Stadt. — 
Es war ein ausnehmend harter Winter und Echnee 
auf Schnee auf einander, der erft in der Faſten 
ſchmolz und an vielen Orten die Saaten erftidt hatte, 
daher eine Theurung folgte. — Die Streitigkeiten 
mit Ochſenhauſen — wegen einem Zaun um ein 
Mad beym Egeljeer Wirthshaus wurden glüdlich auds 
geglihen, und der Abt gaftirte einen ehrfamen Rath 
herrlich in Tannheim. 

1613. 

Bon diefem Fahr an hielt man einen Etadtjäger, 
Jerg Merk war der erfte, befam die Beſoldung eines 
Einfpänningerd und mußte ein Pferd und einen Keits 
hund halten. — Die grauen Schweſtern Fauften 
ein an ibre Claus fioßented dem Abt von Uröberg 
gehdriges Haus, mußten ed aber von einem Bürs 
ger bewohnen laffen. — An.der St. Martins kirche 
nahm man Nenorationen vor. In der Unjer Frauens 
firche hatte der Blig abermals eingeſchlagen, doc) 
ohne Schaden. — Junker Hand Thomas Keller vers 
kaufte feinen vierten Theil von Erfheim um 12,000 fl. 
an Dttobeuren. 


1614. 
Ein bey weitem härterer Winter ald der vor 
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zwey Jahren that großen Schaden. Es lagen, wie 
ber damalige Thurner Kimpel fagt, 84 Schnee auf 
einander , welche erft um Oſtern ſchmolzen. Hiedurch 
erſtickten auf etlihe Meilen um die Stadt die Saas 
men auf dem Felde. Später folgte eine Därre und 
fo war leider der Mißwachs vollender und ed kam 
eine fehr drücende Theurung. Da thaten dann wies 
der dad Spital und die Pflegen ihre Kornbddeu auf 
und man theilte 479 Malter Roggen und 222 Mals 
ter Haber das Viertelzu 45 fr. aus. Beym Marlts 
preis hätte man aus dem Ganzen 4700 fl. mehr Id« 
fen können, als ed abgegeben wurde. Das Pfund 
Schweinefleiih Foftete Damals 3 kr., Sped 6 fr, — 
In Berg verbraunte durch einen Mordbrenner, der 
bald hernach in Mindelheim eingefangen und hin« 
gerichtet wurde, ein Haus mit 6 Pferden, 26 Stüd 
Hanptoieh, viel Korn und anderm. In Haufen 
verbrannte ein Haus und ein Stadel. 


1615. 


Es erfolgten mehrere Durchzüge Faiferlicher Trup⸗ 
gen na Stalin. — Die Auguftiner ließen ihre 
Kirche von innen und auſſen fchöner herftellen, mas 
fie fehr nörhig gehabt haben fol. Dem Spitalmeis 
fter Wolf bezeugte die Stadt ihre Achtung und Liebe 
durch die Verehrung mit einem fchdnen filbernem 
und vergoldeten Trinkgeſchirr. — In Trunkelſperg 
verbrannte ein Haus mit 24 Stuͤck Vieh. 

1616. 

Die Durchzuͤge dauerten fort. In das Zeughaus 
ließ die Stade von einem aus Nürnberg 7 Feldſtuͤcke, 
jedes zu etwa 360%. für einpfündige Kugeln gief- 
fen. — Es ftarb der verdienftvolle Pfarrer Hafner 
und ihm folgte Johannes Ruoff, im Spital zu pre= 
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digen und In Sterbendläufen zu den Kranken gu ges 
ben. Man fieng jest an, immer um 5 Uhr in bie 
Abendpredigt zu läuten. Der damalige Kantor war 
auch Mitragsprediger. — Wegen Mangel an Wafs 
fer um die St, Martindkiche grub man im Pfafs 
fengäßchen einen Galt⸗ oder Schhpfbrunnen, — Der 
Sommer war dufferft günftig gewefen, im Junlus 
fieng man fchon an zu fchneiden, ganz vorzüglich 
gelind aber war dann der Winter, man konnte bars 
fuß gehen und das Vieh war faft ununterbrochen! auf 
der Weide, — Kronburg, das noch denen von Mech: 
berg gehörte, wurde von den Landodgtifchen befet. 


1617. 


Den 2. November feyerte die Stabt den Jubel⸗ 
tag der Reformation mit Dank und Freude, Faſt 
aus jedem Haus ging man zur Kommunlon, „man 
macht Auch in ber Predigt zu Morgens, Mittags 
und Abends ein feine Mufifa.” An Weihnachten 
machten die Evangelifchen das erfte mal in dem Chor 
bey Unſer Frauen Kirchenmufif, ohne daran von dem 
Spitalmeifter gehindert zn werden, Den 12. May, 
als eben der Rath; bey demfelben bey der gewoͤhnli—⸗ 
hen Jahresgaſtung war, ſchlug der Blig in den 
Kirchthurn der Kreutsherrenfirche, zertrümmerre das 
Dach, riß ein Std der Mauer heraus, drang dann 
in die Kirche, ſchmolz dort einiga Orgelpfeiffen und 
zerftdrte einem Theil der Kirchenftähle. Der Thurn 
hatte ein hohes, ſpitziges Dach mit grünen Platten 
gehabt, jest kam ein neued mit Kreug und Knopf 
hinauf. Dad Kreug wog 1Ctr. 40 ©., der Knopf 
hatte 25 Fuß im Umfang. Man machte nun auch 
in die Uhr, die reparirt werden mußte, ein Viertel⸗ 
werk, vorher fchlug fie nur ganze Stunden. — Den 
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Bürgern theilte man zunftweife die fogenannten Spiels 
aͤcker aus. — Das Handwerk der Lodner nahm ims 
mer mehr zu, fo daß ihm ein zweiter Walken gebaut 
werden mußte. Die Schuhmacher Fauften ein eiges 
nes Zunfthaus. — In Haufen brannte das Wirth» 
haus ab. Der, der ed angeftedt hatte, wurde bald 
bernad) in der Stadt gefangen genommen, gerädert 
und lebendig verbrannt. — In Arlesried wurde der 
Pfarrer wegen feinem unordentlichen Lebengwandel 
abgeſetzt. — In Frechenried gebahr ein Weib 4 
Sinaben, von denen der erfte dann getauft wurde: 
Yram, die andern: Abraham, Iſaak und Jakob. 

So endeten die Zeiten des Friedens und num 
begann der bdreyfigjährige- Krieg, der Memmin: 
gens Wohlſtand in feinen Grundveften erfchürterte, 
faft zerfidhrte, ja zum Theil ihm Wunden fchlug, 
die nie mehr hielten, 





Ueberſicht des vierten Abſchnitts. 


— — — — — 


Wie das Auſſere der Stadt und viele ihrer Einrich— 
tungen waren, ſahen wir anſchaulich in der Beſchreibung 
derſelben von Stadtpfarrer Kuͤnlin. Auch Kruſius ſchreibt: 
Memmingen hat gefunde Luft, fruchtbare Felder, ſchoͤne 
Gärten und die Gafen find rein und fauber. — Sie hatte 
mehrere anfehnlive neue Haufer befommen, nemlid dag 
Eihryaus, das Kaufhaus, die neue Mang, das Raths— 
haus, den Bau bevm goldenen Hirfh, das Methhaus 


‚ ad den Fudgerfhben Bau, alles, den leztern abgereh= 


net, in wenigen Jahren auf der Stadt Koften gebaut. 
Die ſchon Jahrhunderte alte Stadtmauer war, wo fie 
Ausbeſſerung noͤthig hatte, wieder hergeftellt und in der 
Vorſtadt am Bach, wo fie auf Pfählen fteht, mußten 
die Gerber ihre Aeſcher von thr forrthun, um ihr nicht 
su ſchaden. Der Gang auf ihr fiand unter dem Nach— 
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richter, ber Ihn wochendlich zweymal reinfgen mufite. Den 
Swinger außerhalb derfelben von Krugsthot bis Weiter: 
thor hatte immer der aͤlteſte Rathsherr, das Vollwert 
vom Krugsthor an bis zum Rundel durften die 3 Buͤr— 
germeifier heuen laffen. Unter den Thoren war damals 
auh eins in der Nähe vom Einlaß, das Schelterthoͤr, 
bey dem Kempterthor war jest die Brüde über den 
Kemptergraben gebaut. — Die Auzahl der Bürger in 
den Zünften war bey 1200 und in der Gefellfaft der 
Herren zum goldenen Löwen findet man die Namen: Als 
breit, Befferer, Bonrieder, Bödlin, Konrader, v. Dettis 
Lofer, Dafinger, Engler, Ehinger, Funk, Furtenbach, 
v, Freyburg, Geßler, Hyrus, Hartlieb, Hörmann, Hain 
zel, Senifh, Jung, Keller, v. Kirſch, Koch, King, xöbs 
lin, Lauppin (Lupin), v. Mentishofen, Ott, Pflaumer, 
Riſt, Reichlin, Nofenberger, Sättelin, Sitzinger, Schenk, 
Schneeweiß, Schweighart, Scheler, Schrenk, Schorer, 
Spaiſer, Stebenhaber, Trieſch, Vehlin, Voͤgelin, Var— 
renbuͤhler, Jerg an und vom Wald, Weißland, Zwi— 
der, Zangmeiſter, Zoller, genannt Marſchalk, von Feld—⸗ 
kirch. — Es finden ſich damals die meiſten der Hand— 
werker und Gewerbe wie jetzt, auch Buͤrſtenmacher, Sei— 
ler, Groß- und Klein-Uhrmacher; die Methſieder mach— 
ten zugleich Lebzelten, es gab auch bier Senfmacher nnd 
Wachholderwaſſer-Deſtillirer. Die Bierwirthe hatten ihre 
Drdnnug und mußten milı ihren Leuten auf diefelbe ſhwö— 
ren, mußten das Vier in dem Preis geben, wie fie es 
von den Braͤuern erhielten, dagegen die Beden nicht 
mehr Bier ausſchenken durften. Diefe waren no ine 
mer die eigentlihen Schweinmezger, und der Kath jiredte 
ihnen öfters Geld vor, um, wenn ein Bayer mit Schweiz 
nen dur die Stadt fam, bev ihm einkaufen zu fönnen, 
Einer durfte auch Ulmerzuderbrod haben. Es waren 5 
Saurbeden bier. Das Gefhäft der Barbirer war eine 
freue Kunft. Bey jedem Handwerk mußte jeder Geſell 
immer in Zeit von 14 Tagen dem Obmann feiner Zunft 
angeloben , nab der Handwerksordnung der Stadt zu le— 
ben. Die Gefellen hatten von Zeit zu Zeit ihre Umzüge, 
fo die Webersfnappen, die Graͤutuchersknappen; die We 
ber einen beym Abſchlagen des Stadtbachs. Auch die 
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Hirten hatten alle Jahr im Bergerbad einen Fefttag mit 
Tanz, Die Kaftnaht war immer ein Hauptfreudentag. 
Da durften die Gefellen mit Spielleuten in den Gaſſen 
berum ziehen und die Bürger faßen in den Wirthshaͤu⸗ 
fern und Zunfthaͤuſern, beſcheidentlich und fröhlich zu zeh⸗ 
ren, Tanz und Bermummung waren nur auf den Doͤr⸗ 
fern erlaubt. Elu vorzüglihes Vergnügen war und blieb 
das Schießen. Da ſchoß man im Schiefgraben, im Manns— 
graben , im Sunggefellengraben. , Der Büchfenfhäsen wur— 
den immer mehr, weniger ber Armbruſtſchuͤtzen; ein Arms 
brufter nnd einige Büchfenfhüsen hatten jährlih von der 
Stadt etwas Gewiffes an Holz und Geld; die ander 
Schuͤtzen jaͤhrlich 18 Paar Hofen zum verfhleßen. Bon 
den Musketenſchuͤzen mußte jeder fein Schüßenröd- 
lein tragen. Auch bie Bauren in Volfratshofen, Wos 
tingen, Steinheim und Haufen hatten ihre Schüßenorb- 
nung. Ge mehr und mehr fand man auch Luft an Kos 
mödien, theils im Freyen, theild auf dem Salzſtadel, 
aufgeführt. Sie waren gewöhnlich geiftlihen Juhalts, 
3. B. der Prophet Jeſalas, das jüngfte Geriht ꝛc. — 
Sm Regiment der Stadt war Bürgermeifter und Rath 
nah den Vorſchriften wie SKalfer Karl V. fie beſtimmt 
harte. Bürgermeifter waren diefem Zeitraum der Mei- 
benfolge nach gewefen: Keller, v. Freyburg, Stebenhaber, 
Eättelin, Keller, Keller, v. Freyburg, Chinger, Adam 
Hartlieb genannt Walfporn, Jeniſch, Heinze. Das 
Stadtammannamt hatten verwaltet: v. Freyburg, Belle 
rer, Loͤhlin, Geßler, Buffler, Stebenhaber, Sättelin, 
Keller, Funk, v. Freyburg, Keller, Zurtenbah, Funk, 
Neichlin von Melde, Ehlnger, Senffh, Geßler, Hang 
Sigmund Lupin, Heinzel, Stebenhaber, Jung. Zweil— 
mal in der Mode hielt das Stadtgericht feine Sikungen. 
Streng, der Zeit nnd Karls V. peinlihen Halsgerichts— 
ordnung angefügt waren die Strafen, namendlih die To— 
deejivafen. In 63 Jahren waren bei 20 Hinrihtungen 
mit Schwerd, verbrennen, tadern oder hängen, vorge 
fallen. 5 Perſonen hatten fi felbft ums Leben gebradt. 
Solche Selbſtmoͤrder wurden gewöhnlich in ein Faß ges 
fhlagen und fu die Iller geworfen. — Die Bürger geno- 
ben viele Vortheile. Die, welche ehrlich und treu der 
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Stadt Dienfte bis in ihr Alter verfahen, befamen gute 
Pſruͤnden; die Fifhe aus dem Stadtweiher und andern 
der Stadt, ben Pflegen und dem Spital zugehörigen 
Waſſern wurden an fie immer viel twohlfeiler ald an ans 
dere verkauft; fie waren in Unſehung bes Holzes zoll⸗ 
frey und jahrlihd wurden in ber Stadt Waldungen etlihe 
hundert Klafter Holz abgefheitet, das an fie wohlfeiler 
als der Marftpreis war, verkauft wurde. Das Bürgers 
vecht koſtete 12 Pfund Heller, mauhem Auswärtigen, 
ber lange ehrlich in der Stadt Dienften geftanden, wurde 
ed gefchentt. Zu deu reihen für den Wohlitand der Stadt 
beſonders wohlthätigen Bürgern gehörten namendlich bie 
Kaufleute, welhe den Handel mit Weberwaaren hatten, 
denn alle die hunderte von MWebern in der Stadt hatten 
durch fie ihre Nahrung, indem jene ihnen auch zu ihrer 
Hantlerung Geld vorfhoßen, dann die Waaren abfaufs 
ten und mit diefen weit hin, fogar bis in die Tuͤrkey, 
vortheilhaften Handel trieben. Für die Armen und Als 
ten, für Findelllnder und Kranke forgte der Almoskaften, 
das Spital, die Pflegen und der Wohlthaͤtigkeitsſinn der 
Bürger überhaupt. Wer das öffentlihe Almofen genoß, 
"mußte einen Schild, tragen, die Männer auf dem Hut, 
die Weiber vorn an der Bruft. Der Almosfaften hatte 
feine Pfleger und bdiefe hatten unter fih mehrere Dies- 
ner und die Bettelvögte. Seit 1572 war er auf ber 
ehemaligen lateinifhen Schule, wo er bis zum Ende der 
Neichsftadt blieb. — Das Spital fand meiſt noch in ho— 
hem Flor. Es war blos für Bürger und im Jahr 1560 
gab man fogar dem Kalfer eine ‚abfchlägige Antwort, als 
er bitten ließ, einen feiner Trabanten als Pfründer in 
daffeibe aufzunehmen, Auſſer den Verpfründeten, deren 
fu allem immer etliche Hundert waren, fanden viele von jeder 
Art von Handwerkern dort ihr Brod und wenn der Satt—⸗ 
ler, Hafner ıc. bort arbeitete, hatte er mit den Pfruͤn— 
dern Tiſch und Wein. Die Amtleute im Spital, und 
wenn Amtleute vom Land herein kamen, hatten des Hofs 
meifters Tiſch und traufen In zinnernen Pfrundfaunen 
Wein, fo vielfie während der Mahlzeit trinfen mochten. 
Diefe Spitalbeamte, die Pfleger mit ihren Hausfrauen 
und ale Handwerker, die in das Spital arbeiteten mit 
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fhren Geſellen und Knechten, aub der Schulbader mit 
feinen Leuten und überhaupt alle, die dort etwas zuthun 
hatten, hatten alle Jahr einige Mahlzeiten dafelbft. Die 
alles nahm von 1599 an etwas ab, man zog ſich ein 
und an die Stelle des Weins trat abwecfelnd Bier, 
Freylich waren auch die Zeiten vorbey, wo man Etiftuns 
gen machte; einige hundert Gulden von einem Leo Als 
brecht und einem Wegmeifter Lober ‚war alles, was in 
einem Zeitraum von mehr ald einem halben Jahrhundert 
geftifter wurde und am Stephanstag 1603 fand man von 
einem edeln Ungenannten ı5 türkifhe Dufaten zu einer 
Stiftung in der Armenbüchfe. Damals waren in der duͤrfti— 
gen Stube allein über 100 Perſonen. — In das Spirale 
| | durfte manvon 1612 an nie mehr als 20 Perſonen aufnehmen. 

| Die geiftlihen Angelegenheiten fanden ihre Beſtim— 

mung in der Kirhenordnung vom Jahr 1569. Diefe 

Kirchenordnung beftimmte über. bie Prüfung nnd Or— 

dination der Geiſtlichen, über Luthers Kathechismus 

und die Kinderlehre, über Sakramente, Privatabfolution, 

Dann und Kirhenzuht, Feyertage, allgemeines Geber, 

Ehegericht, verbotene Grade bei Heirathen, Kirchgaͤnge 

bey Hochzeiten, über Leichpredigten und Kirchenviſitation. 

Ihr lag zum Grund eine Drönung, welde der Kath fon 

im Jahr 1532 für Kirche und Kirchenzucht entworfen 

hatte. Cine Stüße von biefem allem war die Zuchtord— 

nung. — Die lateiniſche Schule der Stadt war der Drt, 

wo die Qüngfinge gebildet wurden, welde fih den Stu: 

dien widmen wollten, um einft als Geifilihe, Rechtsge— 

lehrte, oder Doktoren der Medizin ihrer Naterftadt zu 

dienen. Mon ihr aus ging man fogleih auf die Unis 

verfität über, Elne Schulordnung vom Jahr 1598 be= 

ſtimmt fehr genau die Pflihren der Lehrer und der Col: 

faboratoren gegen die Schüler und den Ludimoderator oder 

Neftor, fo wie dieſes leßtern felbit. Die lat. Schule war auch 

zugleih Koſthaus für die auswärtigen Schüler, welde 

fie befuhten. Die fchönen Stiftungen, die man hatte, 

wurden reichlich benüßt, um von ihnen hoffuungsvolle 
| | guͤnglinge, welche vom Elternhauſe aus nicht hinlänalich 
Unterftüsung zum Gtudiren hatten, ftudiren zu laffen. 
Diefe hießen dann Stipendiaten, Ale 2 bis 3 Jahre 
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kommt ‚einer folher Stipendiaten vor. — Deutfche Schu⸗ 
len waren ed damals 4. Die Mädchenfchulen hatten im 
Didenrels ihr Schulfeft. Da waren dann immer die beys 
den Oeſcheien hinaus beftellt, um das pipappen, fplelen ıc, 
zu verhüten. — Dadurch, daß, die Stadt dag Studiren 
möglichft beförderte, hatten auch die zu der Stadt und 
dem Spital gehörigen Dörfer niemald Mangel an Geiſt— 
lihen. In Lauben waren von 1555 an geweien: Liuk, 
Shüß, Lappelius, Nuoff, Lang und Buͤchelin; in Friden: 
haufen: Wagner, Mihael Herman, Vogt, Erasmus, 
Prummer, Tobias Herman; in Arlesried: Prummer, 
Line, Bühele, Wißmüller: in Erkheim: Künlin, Mies 
hacl, Saum, Wißmuͤller, Funk; in Woringen: Kur 
gelmann, Funk, Lang; in Dieenreishaufen: Lang, Schnel⸗ 
der, Hafelln, Müller; in Volfratshofen: Zuntner, Saum, 
älterer und jüngerer; an der Buchsach: Mic. Laminit, 
Saum, Caſpar Laminit; in Steinheim: Wulſtrupt, Haf⸗ 
ner, Joh. Laminit. 

Damals waren noch auf den Dörfern Bäder, nnd in 
Steinheim, Fritenhaufen, Lauben und Holzguͤnz gab es 
eigene Fiſcher. Der größte Weiher fin der Nabe der 
Stadt war der Stadtweiher. In diefem fieng man im 
Jahr 1573 1900 Karpfen.und 1100 Hechte. 


Als Nachtrag und Ergänzung des vorigen Abſchnittes 
folge hlemit das Jahr 1549: Ä 


1540. | 

Durch den Mertrag von Pforzheim wurde die Ents 
fhadigung der Stadt an die Kreußherren befttmmt und 
alle Fehde geender. In jenem Klofter war alles geleert 
worden, zum Theil von den Mönden felbt und dazu 
noch Schulden gemaht. Bey Unſer Frauen waren feine 
Mepgewänder mehr, feine Kirhhofmauer, Feine Mi— 
chaelslapelle, die große Glode war fort, ımd der Gottes⸗ 
acker der Kreutzherren und alle ihre Güter. Leßtere wur: 
den nun zurüdgegeben, 400 fl. Schadenerfaß bezahlt, dem 
Meifter von Stephansfelden, der die Sachen aus glich 40 fl., 
nnd fo war alles abgethan. — Mergnügt bezogen auch die 
grauen Schweſtern nun nah 18 Jahren lhr Klofter wieder. 








Fünfter Abſchnitt. 





DrenBigiähriger Krieg, 


1618 bis 1648. 


—,— 


Noch hatte man in diefem erften Fahre des 
furchtbaren dreyßigiährigen Krieges von feinen Lei⸗ 
den bier nichts empfunden, aber ed dachte fich der 
Glaube jener Zeit nach der Erfcheinung von einem 
Kometen und einer 30 bid 40 Fuß langen feuris 
gen GErfheinung am Himmel den 5. November, 
daß Tage hereinbrechen werden, von denen man 
fagen würde, fie gefallen und nidt. Das viele 
falfche Geld, wodurch abfcheulihe Wucherey und 
eine unerhoͤrte Theurung von Lebensmitteln entftand, 
wenigftens vergidßert wurde, zeigte fich bereits auch 
hier und man ftrafte zwey Bürger, welche daſſelbe 
verbreitet hatten, den einen um 1000 fl., den ans 
dern um-1200 fl. — Die Kreugherven verlohren 
durch den Tod ihren Spitalmeifter, Johannes Molf. 
Er war General: Vikar feines Ordens in Deutſch⸗ 
fand und ein Äufferft braver Mann geweſen, der 
viel Gutes ‚gethan und mic Nath und Gedermann 
ſtets in Frieden gelebt Hatte. Sein Nachfolger war 
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ber jängfte im Konvent , Beorg Steiger, — In Mos 
tingen farb Pfarrer Samuel Preftele; er war in Are 


leöried, Ungarhanfen und Woringen 44 Jahre lang 
Pfarrer geweſen. 
1010; Zu 
Bon jeßt an verbreitete fich der dreyßlgjaͤbrige 
Krieg. von feinem traurigen Geburtslande Böhmen 
aus über das ungluͤckliche Deutichland. Die lana 
gen, fchönen Tage des Friedens hatteu auch hier 
nun ein Ende, Faſtnacht, Kombddie und alle dffents 
lichen Vergnügen wurden eingeftellt, eine Betglocke, 
die nach jeder Prediger, fobald dad Gebet anfieng, 
geläuter wurde, ermahnte die, welche nicht in der 
Kirche waren, zum Gebet; die Bürger mußten uns 
ter den Thoren wachen und wurden den ganzen Soms 
mer durch getrillt (exercirt), wozu man einen erfahs 
renen Kriegemann angenommen, und den erften Aus 
guft zogen 600 berfelben mit Fahnen, Pfeiffen und 
Trommeln auf die Schießſtadt zu dem Musketen⸗ 
ſchießen. Im April war hier das erſte Quartier von 
41000 Kuͤraſſiren ded Erzherzog Leopold. Sie zogen 
nach Böhmen und die Stadt war, fo lange fie bier 
lagen, aus Vorficht in einem völligen Kriegszuftande 
und alle Bürger in Waffen, Ein Regiment Lands⸗ 
Inechte,, die in der Landvogtey Tagen, machte die 
Straßen gegen Leutfirch bin fehr unficher. — Gteins 
heim wurde von einer fchredlichen Feueröbrunft heim» 
gefucht. Es war den 50. May Abends zwiichen 6 
und 7 Uhr, da alles auf dem Feld war, ale das 
Feuer ausfam, und ed verbrannten 18 Wohnhäufer, 
nnd GStädel, Speicher, und Schoͤpfe dazuigerechnet 
gegen 30 Gebäude, Zum Gil wat Roß und Vieh 
Unolds Gefhichte von Memmingen, 15 
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auf dem Felde oder auf ber Melde. Man ſam⸗ 
melte für die Abgebrannten in der Stadt von Haus 
zu Haus, „„ denn meine Herren fanden es für vers 
Heinerlich, fie mit Brandbriefen umher zu ſenden.“ 
Das Wirthöbaus baute das Spital um 1400 fl. auf. 
— In Hawangen verbrannten aud) 2 Haͤuſer. — 
Earl Abraham Seiler von Pferdheim und Dr. Paul 
Bocklin für ſich und feine 5 Brüder Fauften den viers 
ten Theil von Erfheim um 15,500 fl. 


1620. 


Die Stadt baute in den Garten der ehemaligen 
St. Elöberhernonnen ein neued Zeughaus. Es wurde 
deswegen der Grund der St, Elsbethenkirche, an des 
ren Stelle fchon vor einigen Jahren ein Stabel ge: 
baut worden, vollends herausgegraben und die Steine 
hievon zum neuen Zeughaus benuzt. — Die Münze 
wurde immer fchlechter und die Steuren immer firens 
ger, weil man immer mehr Geld brauchte. — Schon 
feit 16120 war hier eine Singſchule, von J. Sups 
pius und J. Eifelin errichtet. Diefe bildete fich im⸗ 
mer mehr. aus und fo entftand jet die Geſell⸗ 
(haft der Meifterfänger. 


1621. 


Kalfer Matthiad war geftorben und Ihm folgte 
auf dem Thron als Ferdinand II. fein Vetter, der Erz⸗ 
herzog von Gräß. Ferdinand war den Proteflanten 
nicht gewogen, und daher um defto geneigter, in dem 
andgebrochenen Krieg fie möglichit zu unterdruͤcken. 
Unferer Stadt beftätigte erden 20. März ihre Privile⸗ 
gien. Wichtig war der Vertrag, den er mit ihr, Ulm, 
Nördlingen, Kempten, Hal, Giengen, Heilbronn 
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und Aalen abſchloß, aus der Union zu treten und 
ſich nicht mit der neuen in der Pfalz zu verbinden, 
dagegen fie und jene Städte von Durchzügen und 
andern Kriegslaſten befreit feyn follen. Sie rief das 
her ihre Zruppen, die fie bei dem Heer der Unirten 
fiehen hatte, zuruͤck, und bald Idste fich die ganze, 
feit ihrem zehenjährigen Beſtand überhaupt Aufferfk 


unthätige Union, völlig auf, und Schwaben, vorzige 


lich die evangelifhen Neichsftädte, mußten, gegen 


dad Meriprechen des Kaiſers, durch Faiferliche 


Einquartierungen viel leiden. — Das fihlechte Geld 
und die Wucherey mit dem guten nahm Immer mehr 
überhand, das gute Geld war um dad Doppelte hoͤ⸗ 
ber im Werch als das andere, und umfonft waren 
alle Verordnungen, alles Strafen und alles Predis 
gen gegen diefe Scholderey. Drüdend war der Mans 
gel an Scheidemuͤnze, man Fonnte einander nicht 
herausgeben, und die Noth wurde Immer grdßer durch 
die wegen Aufkauf aller Lebensmittel befonders in 
bie Schweiß furchtbar wachfende Theurung, 


1622. 


Diefe Noth nahm noch mehr zu in biefem Jahr, Um⸗ 
fonft Fam Korn In Menge auf den Markt, die hun⸗ 
derte von Aufkaͤufern und Wucherern FTauften ed um 
jeden Preis, und der Bauer erließ es nur, wenn er 
barte Thaler und anderes gutes Geld ſah. Im No⸗ 
vember Foftere ein Brod, fü groß wie fonft eine Pfen⸗ 
ningvochets, einen Baben, und 3. B. das Malter 
Roggen, das im Januar 34 fl. gelofter Hatte, Fos 
ſtete im November 100 fl., und fo in unerfchwings 
lihem Preis war im Verhältniß alles andere. Einen 
alten Reichöthaler nahm man an um 7 fl., einen als 
ten Batzen um 24 Tr, des fchlechtern ENG kurs 
h | 


> 


N 
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firenden Geldes, — Zu diefem allem Hatte man noch 
Einquartierung und Durchzuͤge, und auf dem Lande 
war durch leztere überall Plünderung und Unficherheit. 


1623. 


Ein Herabfegen der Muͤnze auf zwey Dritte 
theile ihres Werthes begann den Geldwucher zu vers 
singern. Hier ſchlug man Dreybägner und Gtoſchen 
gute Muͤnz, anch fupferne Zeichen mit einem M., 
welche fuͤr einen Heller galten; gute Muͤnze wurde 
Aberall nun immer allgemeiner. Die Theurung war 
noch fo aufferordentlih, daß bie Veen Fein Brod 
unter 2 Er, baden Eonnten. Doch au fie nahm 
gegen dad Ende des Jahres fehr ab. 


1624. 


Ein ausnehmenb milder April, keln Schnee und 
fein Regen, und man fonnte im Stadtbach baden. 
Der Sommer batte heftige Gewitter; eind ſchlug 
in einen Stadel ein, der ganz abbrannte, uud ein 
fehr ftarker Blitzſtrahl in den Unfer Frauenthurn, 
und richtete ihn fo zu, daß er eine fehr bedeutende 
Reparatur ndthig hatte. Ein Hagel zerihlug den 
3. Auguſt alles, was noch auf dem Feld war. — 
Einer erhängte ſtch und ein Weib vergiftere ihren 
Ehemann. — Die Buchsacherkirche befam einen 
Opferſtock, well am Sonntag immer fehr viele Stadt⸗ 
leute hinaus kamen. — In Bolkratshofen verbrannte 
das Wirthshaus. 


| 1025. 

Zu allgemeiner Freude und Erleichterung waren 
wieder wohlfeile Preife der Lebensmitrel eingetreten, 
das Malter Kern koſtete nur. 20 fl,, Roggen 7 fl. 
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und man machte wieder Pfenningbochezen und Kreus 
zerlaib. — Drey Kornet fächfifche Reuter zogen nach 
Melfchland durch und mußten von der Stadt befds 
fliget werden. — Ju Steinheim und Volfratöhofen 
lagen einige Zeit kalſerliche Truppen im Quartier, — 
Mit ven benachbarten Ständen wurde hier eine Bes 
rathung gehalten, wie der Inſolenz der durchziehen: 
den Zruppen zu begegnen feyn möchte, 


1620. 


Ein Jahr voll Gewitter, Gewitter im April, 
May, Auguft und Dezember, im July faft jeden 
Tag oder jede Nacht. In den Unfer Frauenthurn 
fhlug es abermals ein, fo daß er, fo fchredlich oft 
ſchon von dem Blige beſchaͤdiget, gänzlich abgetra- 
gen und neu gebaut werden mußte. Xraurig ſah es 
in anderer Hinfiht mit der Kirche aus, denn der 
feuereifrige Bifhoff von Augsburg, Heinrich von 
Kndringen, hatte, geftüzt auf die Gefinnung bes 
Kaijers, Sefuiten bieher gefandt, welche flatt den 
Kreutzherren in der Unfer Frauenkirche predigen, und 
verfuchen follten, die hiefigen fonft feiner Didcefe zus 
gehörigen Einwohner wieder zu der Fatholifchen Res 
ligion zuräd zu bringen, und fprach jene Kirche, dad 
Antonierhaus und die St. Martiuskirche als unter 
feine geiftliche Surisdiktion gehdrig an. Der Rath 
proteftirte mit allen Gründen des geiftlichen und welt: 
lichen Rechts gegen die Aufnahme der drey Sefuls 
ten, aber umfonft, und er Fonnte auch nicht hindern, 
daß der Spitalmeifter eine dffentliche, feyerliche 
Proceffion hielt. Nun wurde die St. Martinskirche, 
um einer etwaigen fchnellen, gewaltigen Befignahme 
zuvorzufommen, immer, fo wie die Thüre zu der 
Drgel, fogleich nach der Predigt verfchloffen, die 
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Schlüffel dem Heirn Pfarrer Tobias Hermann zur 
Verwahrung übergeben, und niemand ohne Wiſſen 
des Amtsbirgermeifters in die Kirche gelafien. — 
Die Theurung nahm wieder fehr überhand und die 
Bürger fchlugen im Kornhaus einen Bauren todt, 
weil er fie durch ein übermäßig hohes Ausgebor ſel⸗ 
ned Roggens erzürnt hatte. J — 


1627. 


Den 10. Auguſt war ein unerhdrt heftiges Ges 
witter mit Sturm und Hagel, dad 4 Stunden lang 
dauerte, viel Vieh und alle Feldfrüchte zerfhlug und 
in der Stadt in den Kalchsthorthurn einfchlug, Doc) 
ohne zu zuͤnden. — Das andere drohende Ungewits 
ter wegen dem Antonierhaus flieg bereits auf, denn 
den 30. September befam der Rath, von dem Kalfer 
den förmlichen Auftrag, die Präceptorey wieder hers 
aus zu geben, und der Bifchof von Augsburg betrieb 
dieß um fo mehr, weil er wünfchte, hier ein Kolles 
gium von Zefuiten zu errichten, und fich deswegen an 
den Pabft wandte. Auch die evangelifche Kirche in 
Erkheim mußte für den Fatholifchen Gottesdienft 
bergegeben werden. — Als Quartier hatte man 
dieſes Zahr einen Theil des Reuterregiments Picz 
colomini gehabt. 


1628, 

Von dieſem Jahr an begann Quartier auf 
Duartier und alle Uebel des Kriegs faft ununters 
brochen zwanzig Sahre lang hinter einander. Im 
Sanuar kamen 514 Mann Faiferlide Truppen in 
das Quartier, mehrere taufend andere in die Um— 
gegend, Da begann dann wieder Mord, Plünderung, 
Unficherheit, und wer feine Güter. in die Stadt 
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ffühten Fonnte,- that es. Im Februar kam Ges 
neral Mannsfeld ‚mit dem Stab, deffen Unterhals 
tung die Stade wochendlich einige hundert Gulden 
Foftete, fo daß der Rath vermdgliche Bürger um 
Eilbergeihirr anfprechen mußte, um daraus Geld 
münzen zu laffen. Nun Fam der Kriegskommiſſaͤr 
Oſſa. Im April war es fo unficher, daß man ohne 
Eonvoy nicht adern Fonnte, Im May hatte mar 
neues Standgquartier und: ſtatt Mannsfeld rücdte 
Kolaldo ein. — Durch ſolche Kriegskommiſſaͤrs und 
Generale wurde die Stadt fd andgefogen, daß man 
der Noth kaum mehr zu fleuren wußte. Es vers 
einte fi Krieg, Peſt, Theurung und Gefährdung 
ber Religion, und die Lieder; Erhalt uns Herr bei 
deinem Wort ıc. und: Ein fefte Burg ift unfer 
Gott ꝛc. durften nicht mehr gefungen werden. _ Den 
4. Auguft wurde die erfte Kriegs Steuer auöges 
fhrieben, um die monatlide Kontributlon von 
5000 fl. an die Faiferliche Generalität bezahlen zu 
koͤnnen. — Im November verbrannte em Haus 
und ein Stadel. 


1029. 

Sm Januar hörte Quartier und Peft auf. Lez⸗ 
tere hatte 600 Menichen weggerafft und ganze 
Häufer waren audgeftorben. Sie’ hatte auch die 
Fefuiten aus der Stadt vertrieben, aber nur bi6 
nah Buchsheim und nicht auf lange. Nun 
famen die Kriegskommiſſaͤre Offa und Wolfſtirn, 
Steuer reihte fi) wieder an Steuer, Quartier an 
Dnartier. Die fteten Klagen bey dem Kaifer würks 
ten eudlich fo viel, daß bier und in Schwaben 
überhaupt viele Truppen fortgeführt wurden. Es 
war auch deöwegen von mehren benachbarten Stäns 
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den hier eine Tagſatzuug geweien. — Den 6. März 
erfchlen dad Reftirutionsedift, laut welchem 
alle feit der Reformation von den Proteftanten in 
Deutichland in Befi genommene Kirchen, Kldfter 
und andere geiftlihe Güter wieder an die Katho=s 
lien herausgegeben werden follten. Schon im Ups 
ril kam es hieher, wurde aber vors erſte nicht bes 
achtet und man ſchrieb dem Bifchof in Augsburg . 
daß man feine Rechte auf die ehemalige hiefige 
Präceptorey nie anerkennen könne, So viel wußte 
‚ man, daß. ein Antonter von Iſenhelm, Laurentius 
Kohler, bereits um diefelbe bey dem Kalfer an« 
hielt. — Die Kirche von Volkrarshofen Harte man 
ſchon im May den Katholiten ganz überlaffen muͤſſen. 


1630. 


Die Peſt, die fih in den lezten Monaten bed 
vergangenen Jahrs gezeigt hatte, endete mit dem 
Sanuar. E35 waren an ihr bey 400: Menfchen 
geftorben. — Die Bedränguiffe wegen der Religion 
nahmen immer mehr zu. Im April befahl der 
Biſchof von Augsburg dem Rath im Namen des 
. Kaifers, die unfatholifchen Prediger fort zu thun 
und die Seelforge den vom Bifchof ernannten Prie- 
fern zu übergeben, denn Memmingen fey unter 
dem Interim und der Szurisdiktion des Bifchofs 
geblieben, fey auch zur Zeit ded Vertrags von 
Paſſau nicht evangelifch geweien, und habe daher 
die Beguͤnſtigungen des Religionsfriedend vom Jahr 
21555 nicht anzufprechen. Der Rath antwortete ge: 
hoͤrig und die evangeliſchen Geiftlihen predigten 
fort. ja man feyerte fogar das Jubilaͤum wegen 
Mebergabe der augfpurgifchen Konfefjion, denn man 
war einigermaßen ſchon gefichert durch. die Ankunft 
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und den Aufenthalt Wallenſteins alihier, Albrecht 
Wallenſteins, Herzogs von Friedland, dieſes eige⸗ 
nen, ausgezeichneten Mannes feiner Zeit, Generas 
liſſimus der ganzen Eaiferlichen Kriegsmacht zu Wafs 
fer und zu Land. Den 30. May Fam er mit grofs 
ſem Gefolge an und blieb hier bis zum 2. Septems 
ber. Welch ein reged Leben war da nicht bier! 
Ihn umgab Eönigliche Pracht, ed kam zu ihm ein 
Prinz von Daͤnnemark, ein Gefandter des Königs von 
Sranfreich und eine Menge anderer Abgeordneter, ex 
gab Ringelftechen , andere Vergnügen und einmal eine 
Gafterey in Hand Kochs Schlößlein (Riedbach.) 
Saft täglich ritt er mit feinen Vornehmen um bem 
Graben fpaßiren. Gewöhnlich trug er ein weißes 
Wamms, rothe Beinkleider , einen weißen Hut mit 
einer rothen Feder auf demfelben und ein gelbes Uns 
terfleid. Hier erhielt er au die Entlafs 
fung als Öeneraliffimud und ging dann nad) 
Böhmen. Den Waifenkfindern im Spital machte er eis 
nige Stiftungen, und Rath und Bürgerfchaft war mit 
feinem Aufenthalt albier febr zufrieden. — In Augs⸗ 
burg waren vermöge des Reftitutionsediftd den Evanges 
liihen alle Kirchen genommen worden, Deswegen 
famen viele hieher, um bier zu communiciren. 


1631. 


Es wurde bey dem Jahr 1574 angeführt, auf 
welche Weife die Urkunden der Präceptorey an dem 
Rath kamen. Nach der Unterfchrift auf einem Oel⸗ 
gemälde vom Jahr 1562, welches jegt Herr Lands 
arzt Joh. Buͤchele auf dem Markt, als ein Buͤche⸗ 
liſches Familienſtuͤck befißt, fol fich der lezte Antos 
nierpater mit den Schlüffeln und Büchern nach Buchs⸗ 
heim auf den Weg gemacht haben, um fie dem Klos 
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fer dafelbft zu übergeben. Da habe ihn ein Mems 
mingerbärger, Namens Büchele, ein Meiger, ans 
getroffen, mit ihm gefprochen und ihn von- feinem 
Vorhaben abgehalten, wodurch dad Antonierhaus 
der Stadt erbalten worden ſey. Don diefer Zeit 
an ſollen die Buͤchele vom Magiftrat vorzüglich bes 
tüdfichtiget worden feyn, wenn ein Dienft oder etwas 
Ähnliches in der Pfarrhofpfleg, die befanntlid aus 
der Präceptorey gebilder wurde, auslam. Wie dem 
nun feyn mag, leider fchlug jezt die Stunde, mo die 
Präceptorey mit der St. Martinskirche wieder an die 
Katholiken herausgegeben werden ſollte. Im April 
fam deswegen eine Falferlihe Kommiſſion, weil aber 
einer der vier Kommiſſaͤrs geftorben war, erfannte der 
Rath diefelbe nicht Hinlänglich für kompetent, und ihr 
Vortrag blieb einftweilen ohne Erfolg, fo wie auch, 
daß fich auffer dem Antonier von Iſenheim bereite ein 
Jeſuit im Namen des Bifchofs von Augsburg zu einem 
Präceptor meldete, und feine Einfeßung verlangte. 
Ein foldyes Verfahren gefährdete hier und überall 
im höchften Grad die evangelifche Religion. Daher war 
auch Memmingen dabey, als die evangelifchen Stände 
fid) in Leipzig zur Rettung ihrer Religion und gegen 
alle willführlichen Einquartirungen verbanden. Dies 
ſes Leipzigerfonvent brachte aber den Kaifer zur hoͤch⸗ 
ften Entiüftung, und er ſchickte den Graf Ego von 
Fuͤrſtenberg mit 20,000 Mann nad) Schwaben, um 
namendlicd) die evangelifchen Reichöftädte von demfels 
ben abgehalten. Auh Memmingen mußte der Ges 
walt weichen, fußfällig um Gnade bitten, und den 
5. Juny zogen die Truppen des ftrengen Executors in die 
von ihnen rebellifch genannte Stadt ein. Der Graf 
entwaffnete die Bürger und verlangte eine Eontribution 
und Strafe von 50,000 fl., fie wurde aber Durch die 
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Bitten des Heren Graf Fugger auf die Hälfte herab⸗ 
geſetzt. Die Bürger wurden faft erdrüdt von Quars 
tier und Steuren, bie Gegend um die Stadt ſchreck⸗ 
lich verheert und geplündert; ed war das Argſte zu 
befürchten. Da rettete der König von Schweden Gu⸗ 
ſtav Adolph die Sache der Proteftanren überhaupt . 
durch feinen Sieg bey Leipzip den 7. September 
Mit feiner ganzen Macht drang er nad) demfelben ge: 
gen das füdliche Deutfchland vor, und die meiften 
evangelifchen Stände verbanden fich fogleich mir ihm. 


1632. 


Der Faiferliche General: Commifjär Oſſa, wel⸗ 
her ſich ardßerer Sicherheit wegen in das beveftigte 
Lindau begeben, merkte bald die Gefahr, die ihm 
wegen Memmingen drohte, und [chrieb an den Rath, 
man folle nicht mit den Schweden halten, fondern 
bey ihm Hülfe fuchen. Aber zu gleicher Zeit mit 
diefem Schreiben kam der Bericht, daß die Schwer 
den gegen die Stadt anrücden. Der Magiftrar 308 
daher vor, mit dem Generalmajor derfelben, Patrik 
Ruͤthwin, den a2. April den Vertrag abzufchließen, 
daß fie fih in den Schuß des Königed von Schwe⸗ 
den begeben, ſchwediſche Beſatzung einnehmen und 
dagegen an den König Ihren gewöhnlichen Reichs au⸗ 
lag ſechsfach, wochendlich mit 572 fl. bezahlen wolle, 
woran aber die Koften für die Garnifon und was 
überhaupt für den Eöniglichen Dienft bezahlt werde, abs 
auziehen feyen. Die Schweden ruͤckten nun mir 14 Kom⸗ 
pagnien Drägoner ein, von denen 2 in der Stadt blie: 
ben. Den 25. May kam der König von Schweden Gu⸗ 
ſtav Adolph felbft in die Stadt. Er logirte indem Fug⸗ 
gerſchen Bau, war ſehr freundlich, und ſeine Armee 
bezog ein Lager dem Bergerbad zu. Vom Juny an war 
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Stadt und Gegend leer von Schweden, die Stadt 
. hatte nur 2 Kompagnien Würtemberger ald Beſatzung, 
mit den bewaffneten, In 7 Fahnen oder Kompagnien 
getheilten Bürgern, welche ben Dienſt verfahen und die⸗ 
felbe vom MWefterthor bid zum Niedergafjenthor und 
dad Krugsthor immer mehr umfchanzten. Die kai⸗ 
ferlide Macht unter dem geſchickten General Aldrins 
ger ruͤckte nun immer nähe. Guſtav Adolph 
war den 2. November in der Schlacht bei Luͤtzen 
geblleben und in der letzten Woche des Jahres bela⸗ 
gerte Aldringer die Stadt und beſchoß ſie vom Got⸗ 
tedader aus. Ale Haͤuſer um die Stadt, nemlich 
das Ziegelthoͤrle, der Ziegelſtadel, die Muͤhlen, eine 
Bleiche, der Gerberwalken, die Schleßhuͤtte und das 
Bergerbad wurden verbrannt. Bald war eine Bre—⸗ 
ſche geſchoſſen, der hohe Kalchsthorthurn ſtuͤrzte durch 
die Kugeln ein und nun kam den 28. Dezember eine 
Kapitulation zu Stande. Die Kaiferlihen zogen mit 
800 Mann ein, die Bilrger wurden entwaffnet, die 
Wuͤrtemberger gefangen genommen, die menigen 
Schweden, die feit ganz Furzer Zeit in der Stabt 
lagen, entlaffen, und Birgermeifter Luz Hans von 
Freyburg gefangen weggeführt. 

1633. 


Das Tahr begann mit Sammer und Noth und feste 
fih fort mit Jammer und Noth. Zuerft wurde der Rath 
abgefest, und von dem Stadtfommandanten, General Franz 
de Mercy und dem Kommiffär Lang eine Interims-Re— 
gierung ernannt. Den Rath und die Spedici führte man 
auf Wägen In das Tyrol, wo in Sulz die beiden Raths— 
herren Zobel und Engler ftarben. Die Bürger wurden 
entwaffnet und mußten ‚weil fie haben wollen Krlegsleut 
ſeyn“, 6000 fl. Strafe bezahlen. Es lagen 2000 Mann 
in der Stadt. Am Februar Fam der Nath wieder, bie 
Laſten wegen Eontribution und Einquartierung vermehrt: 
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zen ſich, im Auguſt zog Mercy mit 5 Kompagnlen fort; 
Dafür Obriſt Arch mit 10 Kompagnien ein. Schon im 
Februar mußte ein Anlehn von Geld und Silbergeſchirr 
gemacht werden, benn monatlich waren 20,000 fl. zu bes 
zahlen, bie Patricier allein traf es in einem halben Jahr 
70,000 fl., auffer dem, was fie an den 70,000 fl, Steur⸗ 
hausausgaben zu tragen hatten. Deswegen wurden fie 
auch mit Quartier einigermaßen gefhont. Bis in den 
April waren 80,000 fl, aufgegangen. Diele Bürger fonn= 
ten die Laften nicht mehr aushalten und verliefen die 
Stadt, bie melften gingen In die Schweis. So wurden 
viele Häufer leer, und zwar in folher traurig großen 
33 daß man goo Soldaten hineintegen konnte. Diefe 
wutden auf allgemeine Koften verpflegt. Miel firenger 
als Dffe war der Kommiffär Lang, Erfterer feßte aus 
Nahfiht und Mitleiden eine Summe von 12,000 fl. auf 
5500 fl. herab. Die Gelftlihen waren ohne Befoldung, 
denn die Soldaten hatten in dem Pfarrhof wie in allen 
Pflegen das Korn, im Spital fogar das Saatforn weg— 
genommen. Don Nikolai 1632 bis Ende dieſes Jahre 
hatten Die Bürger 14 Steuren und 10 Kriegsanläge be— 
zahlt. Im Dezember näherte fi die ſchwediſche Armee 
unter Feldmarfhall Horn von Buchshelm her wieder ber, 
Stadt. Deswegen wurden mehrere vom Rath als Gei— 
feln nah Lindau geſchickt, um fi defto eher der Treue 
der Stabt gegen den Kalfer zu verfihern. Es waren in 
diefem Jahr 1200 Menfhen, viele derfelben au einer 
hitzigen Krankheit, viele aus Schreden nnd Hunger und 
Kummer geftorben. 


1034. 


Weil die Bürger unvermögend waren, das Uebrige ber 
Gontribution mit 29,400 fl. ganz zu und bezahlen, und die 
einguartirten Soldaten einiger maaßen Noth litten, that der 
Kriegstommiffär des ſchwaͤbiſchen Kreifes, Valentin Lang, 
den Rath in Arreſt. Aus Geldmangel verfaufte die Stadt 
den Gafthof zum goldenen Hirſch unb bald hernab, um 
die Geiſtlichen bezahlen zu können, auch die Käufer beim 
Hirſch, nnd mitleldige Bürger forderte man wegen dens 
felben au einem Anlehn auf, Im Februar lagen 1300 


— 
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Mann in der Stadt. Im Marz nahten die Schweben - 
im Ernft mit der ganzen Armee unter dem Feldmarfhall 
Horn und er forderte den a7. bie Stadt, aber vergeblich, 
zur Uebergabe auf. Diefe war gegen Norden durch eim 
gutes Hornwerk, auf den andern Seiten meift durch das 
gefhwellte Waſſer ziemlich gededt. Da ließ er die Stadt 
gegen das Niedergaffenthor aus drei Batterien beſchießen, 
zerftöhrte und eroberte im Sturm in einer mondhellen 
Naht das große Hornwerk zwifhen. dem Niedergaffen = und 


Weſterthor, wobey einige hundert Mann blieben. Am 


Sharfreitag wurde Fapitulirt, die kaiſerliche Beſatzung 
unter Obrift Arch zog mit allen Kriegsehren aus und 
ein ſchwediſches Regiment, das fchwarze, 308 in die Stadt 
ein. Diefe war vorher noch recht ausgefogen worden, 
weil die Kalferlihen die fchuldigen Zahlungsrefte. nicht 
zuruͤcklaſſen wollten, nun mußte man fih aufs neue für 
die ſchwediſche Garnifon. anftrengen. Monatlich "Toftete 
dfefelbe 2700 fl. Den 26. Auguft hörte man furchtba⸗ 
ren Kanonendonner von Nördlingen her. Es war ber 


Kanonendonner der für bie Schweden fo hoͤchſt unglüds 


lihen Schlaht bey jener Stadt. Ganz Schwaben kam 
nun wieder unter die Gewalt der Katferlihen und die Noch 
wuchs in dem. verarmten und verwüfteten Lande zu der 
änfferften Hungersnoth heran. Nun wurde bier um deſto 
eifriger gefhanzt, die Befakung verftärkt, viele Bürger 


flüchten ihre Weiber, Kinder und Ihr beſtes Vermögen 


nad Ulm. Die Kalferlihen rüdten immer näher, und 
ſchnitten die. Zuflucht ab, die, Kroaten nahmen 300 
Stuͤck Vieh von der Stadtheerde, aus. Mangel an Holz 
mußte man Haufer abdeden, in der lezten Woche des 
Jahres Fam nicht ein Viertel Korn auf den Kornmarft, 
war nicht ein Stuͤck Vieh in der Mezg, das Jahr endete 
ſchrecklich, noch Ärger wurde. das kommende, | 


1635. 


Die Schweden und bie Kalferlihen wetteiferten, ein: 
ander gegenfeitig zu ſchaden. Go wurde das Didenreig 
und die MWafferleitung dom Kronburgerfchloß zerſtoͤhrt, 
die Muͤhlen daſelbſt, die zu Amadingen, die Lohmuͤhle, 
und die Schloͤſſer Kellmuͤnz und Eiſenburg verbrannt, 
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Ein Faiferliher Lieutenant wollte im Januar mit feiner 
Mannfchaft über die gefrorenen Stadtgraäben die Stadt: 
mauer befteigen. Da blied der Wächter auf dem St. 
Martinschurn den Tag an, jener aber meinte, es fey 
ein Zeichen, daß er verrathen fey und zog fich wieder 
zurüd. Der Mangel an allem wurde immer größer, die 
Befakung wollte einen Aufruhr erregen, weil man fie 
nicht mehr bezahlen Fonnte, die Steuren wurden immer 
häufiger, denn von ihnen mußten auch die Kirchen - und 
Shuldiener bezahlt werden, weil alle Pflegen geleert 
waren, zweymal machte man ein Anlehn und nahm an 
demfelben Bepträge von 5fl., auch Kupfer, Zinn, Tuch, 
Leinwand, Schuhe und Strümpfe an, und die Theurung 
wuchs mit jedem Tag, das Malter Korn ftieg bis zu 
60 fe. Da kam Freude in das Leid. Die proteftans 
tifhen Stände hatten nemlih zu Prag mit dem Kalfer 
den Frieden abgefhloffen, daß fie von allen Laſten des 
Kriegs befreit werden ſollen, wenn fie fih mit ihm 
gegen die Schweden und alle feine Feinde vereinen, 
und eine mäßige Friedensfontribution bezahlen würden. 
Memmingen, obwohl von den Schweden befezt, nahm ihn. 
freudig an, und der fhwedifhe Kommandant mußte auf 
die Vertheidigung der Stadt Verzicht leiften, weil ihm 
feine Soldaten den Gehorfam nuffündeten, ald 2 Ealfer= 
lihe NRegimenter vor derfelben erfhienen. So war fie 
vom 23 July an frey, es Fam wieder Zufuhr in reiche 
licher Fülle, und ber drüdendfte Mangel und die Theu— 
tung nahm fchnel ab. Nun Fam aber die Peſt und wuͤ— 
thete fo furchtbar, wie fie noch nie In diefem Krieg bier 
gewäthet hatte, Der Spitalmelifter wurde von derfelben 
befallen, während ‘er die Gottesdienfte verrichtete und 
ftarb bald hernach, an manhem Tag gab es zo bis 40 
Leihen, auch 7 Belftlihe wurden ihr Opfer, im Dejem> 
ber hörte fie auf, nachdem fie 2000 Menfhen wegges 
tafft. Auf dem Land waren manche Dörfer ganz ausge: 
ftorben, — Der Nachfolger des Spitalmeljterd war Jo— 
bannes Hol, er refignirte aber auf feine Würde, und 
giug nah Reichenhall, denn er hatte nicht Luft in dem 
leeren nnd ausgeplünderten Klofter zu fevn. Nun wurde 
Felix Waim Spitalmeifter. — Im Dfrober mußte mau 
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das erfte Ziel der Reichs- und Friegendtontribution mit 
e06o fl. bezahlen. Das Geld mußte aber erjt entlehnt 
werden, bis die Steuer einging. Man war nicht mehr 
im Stande,. ale Landgeiftlihen zu befolden, und x 
Pfarrer mußte nun immer 2 Pfarreien verfehen, ben 
andern Geiftlihen wurde zugefprohen, anderswo eine 
Anſtellung zu fuhen. Jezt, nah Beengigung aller Eine 
quartierung glaubte die faft ganz ruinitte Stadt freus 
bige Ausfihten auf das nahfte Fahr haben zu koͤnnen, 
fie hatte fih aber leider ſchrecklich getaͤuſcht! 


° 1630. 


Der Kalter hatte nemlich fein Wort nicht gehalten, 
und die Stadt mußte fhon im Februar wieder Quartier 
vom Arhifhen Regiment einnehmen. Der Stadtkom— 
mandant bie Melzi. Im März ging ed wieder fort, 
man war aber an Melt 11,000 fl. fchuldig, die man 
nicht abtragen konnte. Um daher diefes Geld zu erprefs 
fenf ließ er den Nath auf das Rathshaus in Arreft fes 
zenYund bdafelbe mit Soldaten umftellen, bamit kein 
Effen, kein Trinfen und Eeine Betten gebrabt werden 
Zönnten. Später fragte er bösartig den Stadtſchrelber: 
„ob er den Macchiavell geleſen.“ Man fuchte nun fhnell 
Geld zufammen zu bringen und dann zog bie Befakung 
ab, aber fogleih nah ihr eine neue von einigen Kom— 
pagnien Reutern ein. War die vorige ſehr ungeſtuͤmm 
und gewaltthätig geweien, fo war es biefe noch ehr. 
Die beyden Nittmeifter verlangten fogleih 6000 fl. in 
voraus und nahmen das Vieh auf ber Meide fort, big 
man ihnen die Bezahlung zufiherte, die aus Mangel 
an Geld meiſt in Vieh beftand. Jeder Reuter Fam wo— 
cendliih auf 10 fe. Im May zogen fie ab und im Ok— 
tober war die ganze Stadt von Soldaten leer. Dieß 
war die Folge eines EFalferlihen Schreibens, daß fie von 
nun an gegen Kieferung von Fuhrwerf und eine Leidihe 
Kontribution von Qnartier frey bleiben folle.. Es wur— 
den an dleſer Kontribution zuerft erlegt 2000 fl., welde, 
weil Fein Geld da war, das Handelshaus Koch vorſchoß. 
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1637. 


Mbermalige Taͤuſchung! Denn troß dem möglichft ges 
nauen Abzahlen der Kontribution fam ſchon im Januar 
wieder Quartier in die Stadt, nemlid 3 Kompagnien 
and der halbe Stab von dem Bedifhen Regiment unter 
Obriſtlieutenaut Mora. Er allein mit feinen ı2 Dies 
nern Foftete monatlih 425 fl. Nun quartierte fich auch 
ein Hauptmann Haas eigenmäctig ein. Diefe Beckſchen 
Soldaten übertrafen alle frühern an fchredlihem Geld: 
erprefien von Rath und Bürgern. Die Unficherheit: von 
‚ auffen nahm immer mehr zu und man braudte Bedes 
dung beym Adern und bey Gäterwägen. Im April nahm 
Mora 6ooo fl. und verſpraͤch, er wolle dann abziehen, 
aber feine Offiziere waren noch nicht zufrieden und vers 
langen ichimpfend und drohend vom Rath Geld. Ein 
Hauptmann. mit feiner Kompagnie war noch im Juny 
bier. Um diefe zu befriedigen bot man ihnen Ziun, 
Kupfer und Kleider an, denn Geld war nicht mehr da. 
Aber fie erequirten felbft, drangen in die Haufer und in 
die Ställe und nahmen fort was fie fanden bey 3000 fl. 
am Werth und‘ nun follten ihnen noch 2000 fl. bezahlt 
werden. Der Rath gab ihnen Bürgfhaft davor nnd fo 
wurde man endlich diefer Wütheriche los. Die Beckſchen 
Soldaten allein hatten die Stadt 34,000 fl. gefoftet, der 
Rath war von ihnen iu Arreft gelegt, die Abgaben auf 
Das Aeuſſerſte gefteigert worden. Nom May an waren 
anderthalb Kompagnien Wiccolomini: Reuter bier. Diefe 
Fofteten monatlich 3000 fl. Kaiſer Ferdinand 1]. war ge⸗ 
ftorben nnd fein Sohn Ferdinand IM. wurde fein Nach— 
folger und beftatigte aud den 4. Nsvember die Priviles 
gien der Stadt. Er war fo ziemlich feinem Vater ähns 
lich und ein tapferer Feldherr. Die Stadt ließ. dur 
den Licentiat Jeniſch bey ihm um Gnade und Erleichtes 
rung de? SKriegslaften bitten, Senifch wurde auch gütig 
aufgenommen und befam das Verſprechen möglihfter Scho— 
nung. Aber der Stadtlommandant Fümmerte fib nicht 
viel darum, fo wie auch etwas früher ‚der Generalfoms 
miſſaͤr in Stuttgard anf Aähnlihes den Gefandten der 

Unolds Geſchichte von Memmingen, ı0 
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Stadt Kurz geantwortet hatte: „Kalſerlich Majeftät ſol⸗ 
len nur auch Mittel mitfhiden,” So biieb Leider alles 
beym Alten. 


1038. 


Eiferfühtig "auf die anwachſende Macht Oeſterrelchs 
hatte ſich Franfreih Thon feit geraumer Zeit mit Herz 
zug Bernhard von Weimar, dem Nachfolger Guftav Adolph 
und Drenftiernas im Kommando der vereinten ſchwediſch⸗ 
deutfhen Truppen verbunden und fehr fiegreih waren bie 
Kortfcpritte deffelben vom Mhein her. Da mahnte ber 
SKaifer, auch unfere Stadt immer mehr zu umfchanzen 
und zu fihern und ihm Treue anzugeloben. Beydes ges 
fhab, im Februar führte man dad grobe Gefhüß auf 
die Wälle und fchanzte Immer ernfihafter. Die Kriegs— 
Eoften ftiegen nun aber auch immer höher. In den 17 
Monaten, in welhen ber Kommandant von Hoff bier 
war, hatten fie fih auf 72,000 fl. belaufen. Wochend⸗ 
lich Eamen fie jest auf Koo fl., ed waren 260 Mann ein⸗ 
quartirt und Feine Anlagen und Steuren wollten mehr 
binreihen, denn zu dem, daß die Bürger durch bie früs 
bern erfchöpft waren, ging Fein Handel und Gewerb. 
Der harte Kommandant ſtaunte felbft und fagte, man 
fol bey dem Kalfer Elagen und um Nachlaß bitten. Die 
Stadt machte ein Anlehn bey einem Herrn von Scheler 
in Wien. Die Erhaltung des Kommandanten Fam vor— 
zuͤglich hoch, wochendlih über 200 fl., dabey war der 
kleine Tyrann fhmußig genug, MWelßzeug für feine Frau 
als ffe in der Kindbett lag zn verlangen, und led genug, 
an begehrten, daß dem Kind, als es mit 4142 Wohen 
ftarb, der Rath, die Gefhlehter und die ganze Bürger- 
Schaft zur Leihe und zur Leichpredigt gehen follen, was 
fie auch thaten. Er war wahricheinlih ein invalider Of— 
fizier, denn er hatte einen Stelzfuß. — Es wurde immer 
mehr gefchanzt, zuerſt beym Lindenthörle, dann beym Ul- 
merthor und an andern Orten. Im November Fam eine 
ftarfe Ertrafteur auf Ausburger, Ehehalten nnd von Grund> 
fküden zu bezahlen. — Der fehr gelehrte Ambrofius Si— 
ler folgte bey den Kreußherren auf den verfiorbenen Spi—⸗ 
Salmeifter Waim. 
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1639, 


Ein ziemlich ruhiges Jahr. In der St. Martinde 
Hide hielten die Schüler der Iateinifhen Schule wieder 


die Progreffionen, welhe man in den Kriegszeiten unters _ 


loffen hatte, nachher wurde „‚eine gefchmeidige Cols 
lation“ angeftellt. — Die Anlagen wurden immer mehr 
moderirt, die Beſatzung immer kleiner. Zum Schanzen 
wurden auch bie Benahbarten aufgeboten. — Den harten 
Kommandanten verflagte der Math bey der Hauptfommif: 
fion in Eßlingen und bey dem baverfhen General Mercy. 
Jene lieh ihm mit Arreft drohen, diefer nannte ihn einen 
Grand chien ‘(großen Hund) und fagte, daß ihn fein Kura 
fürft bey dem Kaifer Hart verklagt Habe. 


1040. 


Dom Januar an waren 5 Monate lang 300 Mann 
Beſatzung hier. Diefe Fofteten der Stadt 15,000 fl. Der 
Gemeine hatte täglih 12 z/a Basen. Nun folgte wies 
der Kriegsfteur auf Kriegsfteur, ed wurde auch ein Ans 
lehn von 500 fl. gemadt. Im July fandte die Stadt 
Abgeordnete auf den Reichsſtag nah Regenſpurg, wo alls 
gemeine Friedensunterhandlungen angefnupft wurden und 
ber Rath verordnete Gebet und Gottesdlenft, um Gott 
zu bitten, biefe Unterhandlungen zu fegnen und uns ben 


lieben Frieden zu ſchenken. Die Klagen wegen dem Stadts . 


kommandanten von Hoff hatten gewärft und an feine Stelle 
folgte Here Hans Jakob Graf von Zeil. Im December 
kam das Honoldfteinifhe Megiment In Stadt und Gegend 


in die Winterguartiere, die Stadt hatte aber nur dew 


Stab und zwey Kompagnien zu verpflegen, bie andern 
mußten von Wangen, Iſny unb Leutkirch erhalten wer« 
den. — Zu dem Antonterhaud zeigte fih wieder ein Lieb⸗ 
haber. Es kam nemlich im DEtober Pater Johann, ein Au⸗ 
tonier, und brachte yon feinem DOrdenggeneral ein Schreis 
ben, daß er bier Präceptor ſey. Man zeigte ihm aber, 
daß das Meftitutionsedift burch den Pragerfrieden aufge— 
hoben fey und er reiite wieder ab, — Diefed Jahr war 
ein ſehr fruchtbares Jahr geweien und * Lebensmittel 
1 
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wurden fehr wohlfeil, das Biertel Roggen Eoftete nur ax kr. 
Yuf. daffelbe folgten noch mehrere aͤhnliche Jahre. 


1641. 


Die Beſatzung zog fort bis auf eine Kompagnie. Im 
Sommer mußte eine Kompagnie Würtemberger verpflegt 
werden. Im December Fam zum größten Schreden der Stadt 
ein Kommiffär mir Erefutionstruppen, um für den Kalfer 
den Reſt von 17260 fl. Roͤmermonate mit 9090 fl. zu er⸗ 
heben. Man verglich fih nnd zahlte einſtweilen 2000 fl. 
2 Kompagnien und ein Stab famen In die Stadr ald Wins 
terquartier, Dieß koftete monatlich 2500 fl. 


1642. 


Ein ziemlich ruhiges Fahr. Im December Fam ber bes 
zühmte bayerifche Feldmarfhall Mercy mit einigen Kompags 
uien in die Stadt In das Winterguartier. Dieß fezte wieder 
in Geldverlegenheit, fo dab die Wirthe auf Abſchlag am 
Umgeld Geld hergeben mußten, damit man die Soldaten 
bezahlen fonnte. — Das Spital war durd die Krieges 


laſten in eine folhe Schuldenlaft gerathen, daß die Pfle— 


ger. den Math dringend erfuchten, nah Mitteln umzufes 
hen, dieſelbe zu verringern. 


1645. 


“ Die franzöfifch = fchwediihe Armee war Memmingen 
wieder ziemlich nahe. Sie laßg In Würtemberg der bave= 
riſch⸗ Öfterreihifhen Armee gegenüber. Da begann wies 
ber das Hereinflächten ‘in die Stadt und man. brauchte bey 
der Feldarbeit eine Bedeckung. Im Januar wurbe.der baieri- 
ſche DOberlieutenand Zinnt Stadtfommandant. Es wurde 
ihm die Stadt als ein dem Kurfürften vorzüglich wichtiger 
Ort fehr empfohlen, fie noch mehr zu beveftigen. und. 
wohl zu verwahren. DBendes that er anf das gewiſſenhaf— 
teſte; überall fanden Schildwachen, fogar bey dem Aus⸗ 
sang des Kanals, der von der Mezg her bey dem Einlaß 
fi) in den Stadtbach ergießt. Laiten wegen Quartier, 
Anlagen und aͤhnlichem fehten fih von einem Monat zum 
andern fort, und: umſonſt bot der Rath das Dickeureis und 
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Spieläder zum Verkauf aus, um Geld gu befommen, es 
fanden fih Leine Käufer. Vom May an war der treffs 
Ihe bayerifhe Obriſt Ebiinftett Stadt - Kommandant, 
an en rüdten vier Kompagnien als Winterguare 
tier ein. 


10644 


Immer mehr wurde Schwaben von bem feindlichen Heer 
unter dem franzöfifhen Marfchall Türenne befezt, daher dag 
Öfterreichifch = bayerifche Heer ſich moͤglichſt zu verfiärfen fuchte, 
um bdaffelbe über den Rhein zurüd zu treiben. Dleß er: 
leihterte Memmingen, indem fich feine Befakung da⸗ 
durch verringerte. Aber fo oft dann immer ein Theil 
wegzog fehlte dad Geld zur Abzahlung fehuldiger Reſie. 
Deswegen folgten wieder mehrere Anlage, Un ſolchen 
Anlägen allein hatte es voriges Jahr die Patricier 700 fl., 
in g Sahren über 20,000 fl. getroffen. Im März mußte 
man bey den Zünften ein Anlehn von sooo fl. aufneh— 
men, aber im Auguft drohte fhon wieder Erefution, Da 
half der edle Vürgermeifter Koh mit feiner Kaffe aus. 


1645. 


Dom vorfgen auf das jetzige Jahr Hatte die Stadt 
Feine MWinterguartiere gehabt. Dafür verlangte ber Kai— 
fer die Bezahlung von 30,000 fl. Diefes Geld mußte 
auch wirklich in Friſten bezahlt werden, aber an den lez— 
ten 1100 fl. erlag die Stadt und mußte Grefntion bes 
fürdten. Da half abermals Here Bürgermeifter Koch 
aus. Ber allen diefen Bezablungen hatie man noch Quar— 
tier genug, im Auguft 4 Kompagnien und gegen 300 
Gefangene. Im December kam Obrift Salis mit feinem 
Meuterregiment in die Winterquartiere, 2 Kompagnien 
und der Stab famen in die Stadt, und fireng und auf 
der Stelle forderte der DObrift Bezahlung. — Zum Gluͤck 
waren die Lebensmittel wieder fehr wohlfeil gewefen, 
das Malter Kern Efoftete zwifchen 4 und 5 fl., und im 
Verhaͤltniß in fehr billigem Preis war alles andere unb 


in Ueberfiuß zu befommen, 
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+ 1646. 


Sallis dekam monatlich = fl. Servisgelder. 100 
Feiner Reuter verliefen die Stadt im Febrnar, die uͤbri⸗ 
gen und er ſelbſt im März. Ste hatten fih nicht gut gehals 
ten und viel Geld geloftet. Vom July an wurde Stadt'nnd 
Gegend mieder der Schauplak des Krieges und lejtere 
furchtbarer als in einem ber verfloffenen SKriegsiahre. 
Es nahte fi nemlich die fchwedifch = franzöfifhe Armee, 
um durch Schwaben an der Donau hin nah Bayern vors 
zudringen und den Kurfürften Maximillan, den maͤchtig⸗ 
ften Bundesgenoffen des Kalfers, zum Frieden zu zwins 
sen. Im Zuly begann ſchon das Hereinflüchten der Baus 
zen und der benachbarten Herrfchaften in bie Stadt, und 
- der Stadtlommandant Edlinftätt ſchrieb um eine ftärfere 
Beſatzung. Er befam 1500 Mann. Bald hernacd ſchrieb 
der Kurfürft, er hoffe, daß fih die Bürger mit ber Be—⸗ 
fagung vereinen würden, die Stadt. als eine hoͤchſt wid 
tige Poſition zu vertheidigen, bis fie dur die neh Sucs _ 
eurs erwartende Fatferlich - bayerifhe Armee entfeßt werbe. 
Die Bürger verfpraben, das ihrige zu thun, doch da der 
Kommandant felbft fage, daß die Stadt für eine Feftung 
nicht gut gelegen und da fie auh noch nicht hinlänglich 
beveftiget. fev, fo hoffen fie, man werde nicht das Un— 
möglihe verſuchen und fie unnuͤtzer Weife zu Grunde 
richten. — Deu z2. Dftober kam die Armee 20,000 
Mann ftark und lagerte fi zwifhen der Stadt, Buchs— 
beim und Steinheim, brach aber bald wieder auf und in 
ihrem Rüden folgte ihr fengend und brennend von Kemp⸗ 
ten und Kaufbeuren - her die fchwedifhe Armee unter 
Seldmarfhalt Wrangel, 40 bi8 50,000 Mann ſtark. 
Gluͤcklich entging die Stadt einer Belagerung, aber in ih⸗ 
ren Mauren war doch große Noth. Man zahlte im Ok⸗ 
tober über 4700 Geflühtete und darunter 1138 Wei— 
ber und 2433 Kinder, dann noch einige taufend Stüd 
Vieh und Pferde. Die Befatung belief fihb auf mehr 
ald sooo Mann, meift Reuter. Das Geld war nun 
ganz zu Ende gegangen, und das Duartieramt mußte Korn 
and Fleifch auf Borg nehmen. Berelts begann großer Mans 
gel an Lebensmitteln undan Futter für das Vieh einzureiffen. 
Das nähfte Jahr war das ſchrecklichſte des ganzen Krieges. 
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1647. 


Das Jahr begann mit einem Anlag auf Auswärtige 


‚uud Wittfrauen und die Wirthe mußten Geld herleihen. —- 


Die zu der Stadt gehörigen Dörfer baten dringend um 
Mildernng ihrer Quaktierlaft. Im Februar ftarb der 
brave Stadtlommandant, Obriſt von Edlinftert, der lezte 
feines Stammes und Namens. Er wurde In der Augus 
ftinerfirhe begraben. . Im März fchloß Bayern mit Franf- 
reih und Schweden einen Waffenftiuftand, laut welchem 
‚den Schweden in Schwaben 4 Städte, unter denen auch 
Memmingen war, eingeraumt wurbe, Ed kam daher den 
29. der fhwedifhe General Duglas, befezte die Thore 
und Feftungswerfe, und pflanzte die fchwebiihe Fahne 
auf, dagegen der Nachfolger von Edlinftett, der bayeri— 
ſche Obriſt Winterfheid, mit feiner Beſatzung von 909 
Mann, in allem mit Weibern und Kindern, Knechten 
und Mägden 2400 Perfonen, die Stadt verließ, worauf 
fie der ſchwediſche Obriſt Priemefy mit 500 Mann bes 
feste. Aber der Waffenftillfiand dauerte leider nicht 
lange, im September Eindete ihn Bayern auf und rüdte 
mit einem Theil feiner Armee nah Schwaben vor, um 
die Schweden daraus zu vertreiben und Memmingen wie: 
der zu befeßen. Sp begannen nun für die arme gequälte 
Stadt Leiden, größer als alle die vielen, bie fie fchon 
in diefem langen furchtbaren Krieg erduldet hatte. — 
Der Kurfürft fchrich an deu Math, daß er fih zu ihm 
verfehe, daß die Bürgerfchaft niht den Schweden hel- 
fen, fondern verfuhen werde, den Kommandanten zu ver 
mögen, die Stadt mit feinen Truppen zu verlaffen. Bes 
teits an dem Nachmittag, wo dieſes Schreiben Fam, 
rüdten bayerifhe Truppen in die Nahe ber Stadt. Nun 
verlangte der Kommandant. feinerfeits an die Bürgerfchaft, 
ihm benzuftehen, indem es feine Pflicht fen, die Stadt 
nah allen Kräften zu vertheldigen. Uber felne Vorſtel— 
lungen wollten nicht helfen. Da lieh er den Markt mit 
Pallifaden umgeben und von Soldaten befehen, Bürger: 
meifter und Math und die ganze Buͤrgerſchaft mußten fi 
dorthin begeben und nun drohte er mit hinausführen 
and der Stadt durch den Nachrichter jedem, ber fih weis 
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gern würde, zu ihm zu halten. So mußte man gezwungen 
einwilligen, 200 junge Leute wurden von ihm bewaffnet und 
an weniger gefährlihe Orte ald Wachen geftellt, den Bür= 
gern aber befohlen, blos act zu geben und zu föfchen, 
wenn die Belagerer Feuer einwerfen, dann auch zu ſchan⸗ 
zen und anderes zu thun. Die Mauerzinnen wurden anges 
wiefen,, das Korn aus den Stadeln dorthin zu bringen, das 
Pulver kam in das Gewölbe des Wanghaufes, die Bürger 
mußten Zinn und Bley zu Mustetenfugeln liefern, aus 
Mangel an Zutter für die Pferde der Neuter gab man die 
unausgedrofhenen Früchte der hereingeflüdhteten Bauren 
ber, täglih mußten 100 ſtarke Mann fhanzen, und für 
diefe und die Soldaten Geld herbeygefhafft werden, und 
‚der Aommandant drohte, wer niht zahle, den laffe er 
plündern und zur Stadt hinauswerfen, damit er ja arm fey. 
Nach wenigen Tagen kam die Belagerungsarmee , beftehend 
aus 4 Negimentern Kavallerie und g Regimentern Infante— 
tie mit dem Belagerungsgefhäß. Ste fand unter dem 
. Kommando des General: Major d’Enquenfort und bezog 
ein bevefiigtes Lager bey Buchheim, wo auch im Klo 
fer und Dorf das Hauptquartier war. Nun wurden nad) 
und nah 19 Werke gegen die Stadt errichtet, vorzügs 
ich gegen dad Krugsthor und Wefterthor hin und die 
dazwifhen liegenden Schanzen. Immer näher und näs 
ber der Stadt zu die Hopfengärten herein war Laufgra- 
ben an Laufgraben, in 7 Batterien ftand das grobe Ge- 
ſchuͤtz, Mörfer, Kartaunen, Feldfchlangen; unweit dem Neu 
bruch war die Batterie der glühenden Kugeln. Auf der ent= 
gegengefezten Seite der Stadt hatten die Belagerer wenig 
bedeutende Werke, denn man Eonnte dorthin die Schaafe 
anstreiben und lerhen und filhen. Sie hatten auch verfucht, 
bey der Riedmühle den Stadtbach abzugraben, aber es 
gelang ihnen niht, und die bevden Müller hatten bie 
ganze Belagerung hindurch Wafler genug. Den ı. Okto— 
ber fiengen die Belagerer an, bie Stadt aus dem groben 
Geſchuͤtz zu befchiegen, und es fielen an diefem Tage 
20 Schüffe aus Feldfhlangen und 6 aus Kalkoneten, 
2 Kugeln flogen in die St. Martind: Kirche und 
nun wurde dort nicht mehr Gottesdienft gehalten, ſon⸗ 
dern bey Unſer Frauen und in der heiligen. Dreykoͤ— 
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ulge = Kapel. Das Schiegen Härte nun nicht mehr auf, 
weder bey Tag noh bei Naht, und befonders hefs 
tig war ed denz. Oktober Nachts. Da verbrannten durch 
die hereingeworfenen Granaten 2 Städel. Mehrmals 
machte die Beſatzung glüdlihe Ausfälle, und vernagelte 
eiumal den Belagerern 10 Kanonen. Den 14. ftürzte durch 
dle Kugeln ein Theil des Weſterthors zufammen und auch 
das Kiugsthor war fehr befchädiget. Auſſer Granaten 
und Kanonenkugeln richteten auch die hereingefchleuderten 
Steine großen Schaden an. Auf dem Pfarrhof hatte der 
Kommandant das Dach abdeden und eine Batterie hin- 
aufmahen laffen, Diefe wurde vom 22. an fehr ftark 
befhoffen. Den 27. wurden bey einem Ausfall die Werte 
der Belagerer fehr befhadiget. . Den 1. November zer— 
fymetterte eine Granate ein Haus. Den 4. ftärzte das 
Krugsthor zufammen. Die folgende Nacht erfolgte ein 
Angriff auf die Schanze bey diefem Thor, er wurde aber 
zurüdgefchlagen, und bey 100 Mann getödtet. Nun Fa- 
men die Feinde mit ihren Minen der Stadt immer nd= 
ner, und ließen hinter einander 10 fpringen, doch ohne 
großen Erfolg. Den 10. fohlug eine Kanonenfngel dur 
die Unfer Frauen Kirhe während man kommunicirte, und 
über dem Kopf eines Kommunifanten in die Mauer. 
Den I2. forderte d’Enguenfort durch einen Trompe— 
ter zur Uebergabe auf, der Kommandant nahm aber 
die vorgefhlagenen Bedingungen nicht an. Mehrere 
Stürme gegen die Schanze beym Krugsthor wurden je— 
desmal zurüdgefhlagen. Den 18. waren bie Belage- 
ter fo nahe herangerüdt, daß fie bey den Pallifaden 2 
Kanonen ‚aufpflanzen und man fihb an Stangen gegenfel: 
tig Briefe zubieten konnte. Den 20. fhidte der Kom— 
mandant in das Lager mit Kapitulationspunften, die aber 
nicht angenommen würden, fo daß die Keindfeligfeiten 
aufs neue begannen, endlich gelang ed nah 3 Tagen, einen 
Akkord abzufchließen, der von beyden heilen genehmiger 
wurde, den 24. befezten die bayerfchen Truppen das Krugs— 
thor und den 23. verliefen die Schweden die Stadt. 
So endete diefe Belagerung, nahdem fie 9 Wochen 
gedauert hatte. Solche ſchreckensvolle und unglüdlihe 
Wochen hatte die arme fo vieler Drangfal gewohnte Stadt 
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noch nie ansgeftanden. Ueber 5000 Kanonenkngeln, 600 


Granaten und Ernſtkugeln oder Feuerballen, 500 glüs 


hende Kugeln und nuzaͤhlich viel Steine waren von den 
Belagerern in fie hinein gefchleudert wurden, die zwifhen 
dem Krugsthor und Weſtetthot befindlihen Schanzen, 
Swinger, Stadtmauer‘ und drey Thürne, fo wie jene 
beyde Thote felbft, waren rein zerftört worden, rings um 
die Stadt war alles zu Grunde gerichtet, viel hatte auch) 
daß geihwelte Waſſer, das von den Bleihen bis an die 
Stadt ging, geſchadet. Der Iammer in der Stadt war 
nicht zu befhreiben, man hatte Quattier, mußte Geld 
Heferu, und war keinen Augenblick bey Tag und bey Naht 
des Lebens fiber und daß Feuer ausbrede. Es fielen 
Granaten herein von zoo bis 150 Pfund. Wunderfam 
wachte die ewige Vorſehung über das Leben der Menden; 
mande Granate und Kugel fiel in Stuben und Kan: 
mern mit Menfhen gefüllt, und toͤdtete nicht, eine 3.2. 
zertrümmerte die Wiege eines Kindes, aber dem Kinde 
felbft und der daneben liegenden Mutter geſchah nichts. 
In diefer Belagerung wurde viel Geld und Gut verfiedt 
und vergraben, vieles in die Unfer Frauenkirche und an⸗ 


‚dere. fefte Gebäude geflüchtet, in folhe und in die Kel- 
‚ler flüchteten fi) auch die Weiber und Kinder, wenn das Be⸗ 


fhießen recht arg war. Gegen 20 Käufer und Staͤdel 
hatte man aus Mangel an Holz abgebfoden. Der Gra— 
ben beym Notzenthor lag voll Korn. Kommandant Priems- 
Ey war ein ausgezeichneter Soldat, ftreng, aber nicht ty= 
tannifh, von feinen Leuten zugleich gefürchtet, geachtet 
und geliebt, und fehr gefhidt und erfindungsreih in 
allem, was der Kommandant einer belagerten Feftung 
wien muß, um fih auch mit befhräuften Mitteln zu 


zu vertheidigen und die Werke der Belagerer zu zerftöh> 
ren. Seiner würdig in Thätigkeit und Tapferkeit waren 


feine Soldaten und Offiziere. Er ergab fih, ald er nur 
noch 2 Tonnen Pulver hatte, und keinen Succurs er: 
warten konnte, und weil er ed nicht auf das Aenfferite anfom= 


men laffen wollte. Alle Tage lieh er auf dem Marft bey 


ber Parade Betſtunde halten. Er forgte dafür, daß bie 
Lebendmittel immer in ordentlichen Preis blieben, nnd 
wer auffclagen wollte mußte zur Strafe ſchanzen. Ben 
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der Befakung waren 54 bis 55 Mann umgefommen, und 
mehrere Bürgersieute und Bauren bey dem Schanzen 
während man bereits‘ heftig herein ſchoß. Miel mehr 
Leute hatten bie Belageter durch die vielen Ausfälle und 
befonders durch das Hagelgefhüß verlohren, mit dem der 
Kommandant meift feuren lieh. Von den Belagerten 


waren 200 Centner, von den Belagerern 550 Eentner 
Yulver verfhoffen werben. 


1648. 


Die Stadt hatte nun baverifhe Befakung unter Kom⸗ 
mandant Winterſcheid, durfte dieſelbe aber nicht bekoͤſti⸗ 
gen. An:den Kommiffär follte der Reſt von den Disfres 
tionsgeldern bezahlt werden, welhe durch die Kapftula= 
tion beftimmt waren. Er betrug 2500 fl., und der Kalfer 
forderte 120 Römermonate, Im Februar beftand die Be— 
fasung aus 800 Mann Infanterie und Kavallerie, mit 
356 Pferden, bazu gehörten 758 Weiber, Kinder und 
Gefind, und 74 Efel. Die fchwedifhe und franzöfifche 
Armee rüdte immer näher, denn fie war wegen dem ge= 
brochen en Waflenftillftand in Bayern und Schwaben ein 
gefallen und hauste fürchterlih. Jezt ließ der Kommanz 
dant die Feſtungswerke in aller Eil wieder berftellen und 
die Stadt mußte fhanzen, Lunten, Puloer und Bley 
liefern. Sm April war ed um bie Stadt ſchon fehr uns 
fiber, es begann wieder das Hereinflächten und der 
Kommandant ließ neue Feitungswerfe ausfteden. Der 
May war ein harter Monat, ba follten 3000 fl. Salz⸗ 
ſchuld nah Münden, der lezte Reſt der Discretionsgel— 
der und 100 fl. an den Dbriftlieutenand bezahlt werden, 
die Beſatzung wurde immer ftärker, die Schweden und 
Sranzofen kamen immer näher, es war wieder eine Bes 
lagerung iu befürdten. Nun ließ der Kommandant eine 
Bifitation Halten, wie viel fihb bier an Moggen, 
Kern, Velen, Gerfte und Haber befinde; es maren 
24,381 »iertel. Die Seldforderungen fuhte man durch 
Anlagen auf Vieh, anf Fremde und andere Art zu deden, 
aber es wollte nichts hinreichen. Da wurde der Ober— 
kommiſſaͤr unmillig und fogte zu ben Abgeordneten: wann 
befomme ih denn einmal das Geld? die Ueberlinger has 
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ben bie Betten verfauft, um zahlen zu loͤnuen, und bes 
zahlt muß werden und folte man kein Paar Hofen am 
Leib behalten! — Doch, wo bie Noth am größten, de 
iſt Gott am nähften, dieß zeiste fib auch bier, denn, 
o welche Freude! den 24. Oktober Fam bie Nachricht, 
daß in Münfter und Oßnabrüd der allgemeine 
Friede abgefhloffen worden fey. 


Bol Dank gegen den Allgütigen wurde den 16. No= 
vember das Dank- und Freudenfeſt feyerlih begangen. 
Der vorgefhriebene Text, über den Herr Superintendent 
Sang bey St. Martin und Herr Pfarrer Mad bey Un— 
fer Frauen predigte, war 1. Mof. 8, 20. Noah aber 
bauete dem Herrn einen Altar ıc. 





‚Meberficht über den fünften Abſchnitt. 


—— 


Eine Ueberſicht uͤber dieſen Abſchnitt der Geſchichte 
son Memmingen im drevfisiährigen Krieg iſt bald ge= 
macht, fie beißt: Leiden und Noch, Quartier, Kontri- 
butionen, Belagerungen, Mibhandlungen, Geuer, Peſt, 
Hunger, Zerftörung. Erft das Jahr 1649 endete für 
Memmingen denfelben in Anfehung ber Einguartierung, 
darum kommen wir bey diefem Jahr noch einmal Fürzlih 
auf ihn zurück und fügen bier nur eine einzige Thatſache 
bey, aus der ermeffen werden fann, wie fhredlich er für die 
Stadt gewefen, nemlih die: Memmingen verlohe 
in dem dreifigjährigen Krieg mehr ale zweit 
Drittel feiner Einwohner, die mehreften waren 
verarmt, und die hunderte von feinen Webern 
waren bis auf zo meift arme Meiſter herabge- 
funfen. ..Wer noch etwas Ausführlicheres über dieſen 
Krieg zu lefen wänfht, wird es in meiner Geſchichte 





Memmingens im dreypigjährigen Krieg finden, die ih im 


2 Heften im Jahr 1818 beranfgegeben babe. Nun 
habe ich noch das Uebrige, nicht den Krieg En 
aus diefen Kriegsjahren nachzuholen. 
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Im Jahr 1641 wurde die Stadt genauer In 4 Niere 
gel getheilt, und über jedes Viertel wurden Auffeher 
geſtellt, welche auf die in demfelben befindlihen fremden 
Leute achtgeben mußten. Die Erhaltung der Roͤhrbrun— 
nen und öffentlichen Gebande hatte fih aus Mangel an 
Geld nur auf das Nörhigite befchränfen müffen, und ale 
einft eine große Kontriburlon erlegt werden follte, fchrieb 
der Rath zuruͤck: „wie follen wir zahlen können? wir 
baben ja nicht einmal fo viel Geld, die Roͤhrenkaͤſten res 
pariren zu laffen.‘ In den Jahren 1620 und 1623 
fommt ber Naben = oder Spitalgraben und der Ratzen— 
brunnen vor, fo wie auch ein gewiffer Hans Pretſch, von 
welhem wohl ein gewiſſes Gaͤßchen in der Nähe ber 
Zwerggaſſe, nemlih der Gaffe, die bey dem Wirthshaus 
zum grünen Baum, vorbenführt, den Namen Pretſchen— 
säßchen hat. 1637 verbrannte ein Haus am Bad und, 
1645 Fam in ber Fiiherhätte an der Mauer Feuer aus, 
das ziemlihen Schaden anrichtete. Das im Jahr 1632, 
von dem Feinde abgebrannte Bergerbad wurde 1641 wies 
der aufgebaut, und 1644 an Matthäus Zobel um boo fl. 
verkauft, nemlih Haus, Stabel, beillegende Baind, fupfers 
ner Badfeffel und Waflertrog, ſammt beyden Quellen und 
Waſſergang. Das Didenreid, das wie das Bergerbad 
der Stadt gehörte, hatte fie in Geldverlegenheiten im Jahr 
1635 an Jalob Wintergerft, Bürger und Proviantmeiz 
fer, um 500 fl. verkauft, nemlih mit Haus, Baind, Bruns 
nen, Fifhgrub, 3 Jauchert dazu gehörigen Aedern auf 
dem Neubruch, Trieb und Tratt zur Stadtheerde mit 12 
Stuͤck, dem Recht, Fremde zu beherbergen und jährlich 
fälen zu dürfen: go Tannen zu Balken, 70 zu Regeln 
und so Saͤghaͤume. Don dem Mied gehörten zur Stadt 
500 Mäder, 77 den Beningern. Es hatten auch auf: 
demfelben die Bauren von Volfratshofen, Woringen, Haus 


fen, Hisenhofen, Hart, Berg und Buhah viele Mär. 


der. Die Bürger befamen 1626 wieber Meder und wer 
diefelbe nicht anbaute wurde beftraft. 1637 kam, weil 
feit einiger Zeit fehr viele um die Stadt gelegene Gär= 


ten in Aecker verwandelt wurden, der Vertrag zu Stande, 


daß folhe Meder die zofte Garb ald Zehend, 2/3 dem Pfarr= 
Hof, 1/3 dem Spitalmeifter zufommend, bezahlen ſollen. 
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"Unter den Gewerben kamen die MWirthe immer mehr 
emyor, Es gab einen Wirth zum Hafen, zum weißen 
Ochſen, zum rothen Ochfen, zur finftern Stube, einen 
Lautenwirth, einen Pflugwirth, einen Schwanenwirth , 
einen Wirth zum Elend, zum weißen Rößle, zum Gäu, 
Eopi und andere. Im Jahr 1636 wurde den Wirthen bewilli= 
get, ald Handwerk in die Bedenzunft einzutreten und fie 
befamen 14 Artikel, wegen deren Abfaffung man auch nad 
ulm und Augsburg gefhrieben hatte. Man hatte 1638 
fhon Doppelbier und es wurde von ben Schauern immer 
nah Seiner Güte taxirt. Auf das Einhalten bes Tax 
ſah der Rath ftreng. Ein Wirth der 4 Fr. ſtatt 3 Er. 
verlangt hatte, mußte zofl. bezahlen und wurde in ben 
Thurn gefperrt. 1642 fieng man an im Spital Bier zu 
brauen, Das Weintrinten nahm immer mehr ab. Viel 
Wein wurde befonderd aus Buchsheim, Amadingen und 
Be.ingen eingefhwärzt. — Die Becken mahten Voche⸗ 
zen und Brezgen. Sie hatten noch immer auf dem Brods 
"Haus feil, dagegen die fremden Beten nur auf dem Markt 
veriaufen durften. Dort verkauften die Fremden aud 
Mehl. Am Sonntag mußten immer wenigſtens 2 Beden 
baden. Sauerbeden waren 3 bier und fie verfauften ge= 
wöhnlich am Aftermontag aufdem Markt: Es hatten auch 
fhon Kühelbaher auf dem Markt fell. — Das Baden 
war noch immer im Gebraub; man hatte 3 Bader, 1627 
befamen fie eine Herberge. Sie durften nicht aderlaffen. 
Su den Peftzeiten waren die Bäder gefhloffen. — 1632 
befam Johannes Müller, Buchdinder in Ulm, die Erlaub: 
niß bier einzufommen, weil fein evangelifher Buchbinder 
Bier war. Die Buchbinder hatten allein das Recht Kalens 
der und Gebetbuͤchlein zu verkaufen. Ein Herr Fried fommt 
fhon 1622 als Eifenframer, und 1646 die Gebrüder Sprens 
zing als Segefenihmiede vor. Ein Herr Ernft war Glodens 
gieper. — Der Branntwein wurde leider immer allgemei: 
ner, man brannte Ihn auch aus Weln- und Bierhefen, 
und aus Krametsbeeren; 1642 wurde alles Brennen von 
‚Branntwein verboten, wegen Schädlichfeit diefed Getränke, 
„denn es den Menfhen ſiech macht.“ — Die Hafner 
durften feit 1621 20fl. Lehrgeld nehmen, ftatt vorher 
nur 20 fl. Schon damals verkaufte, nicht zu Ihrem Wohl: 
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gefallen, der Frickenhauſerhafner Geſchirr in ber Stadt — 
Wie die Becken wegen Schweinen, bekamen die Mezger 
vom Steurhaus oft Geld vorgeſchoſſen, um Ungarochſen 
zu kaufen; wegen den Kuttlern hatte der Seelvater die 
Verpflichtung, darauf. zu ſehen, daß fie ihre Orduung 
halten. — Die Weberzunft nahm von den dreißiger Sahs 
zen an immer mehr ab an Gut nnd Leuten. “m Kornhaus ges 
hörten „die Naiglein“ immer den armen Webern. Eine 
wichtige Mefle für die MWeberwaaren war die Straßburgers 
meſſe. Die Bleihertar war für. ein Stüd Leinewand 
ı9 fr., Barhend 5 kr., Bombafin 10 fr. Wuffer der 
Frankfurter-Meſſe wurde auch der Zurzacher - Markt 
ſtark beſucht. — Im Jahr 1634 wünfhte der Dberpoft« 


meifter Stenglin in Augsburg, daß hier eine Ordinaͤri- 


Port errichtet werde; der Math ſah eine ſolche als für die 
Stadt fehr nüplih an und beförderte die Sache. Der 
Kronenwirth Mayer übernahm die Verwaltung. — Schon 
1620 war hier die Storkenfaͤrbe. — Die Geiler kamen 
dfters mit Klagen ein, daß fie nichts verdienen, weil fie 
wegen dem Kriegswefen oft nicht auf der Mauer arbeiten 
fonnten; vorher hatten fie den Salzftabel zu ihrem Spin: 
nen benußen dürfen. — Nicht nur bey Handwerken, fondern 
such bey vielem andern war eine gefhworene Schau. So 
fhwuren im Jahr 1639 folgende Schauer: 1) Bau- 2) 
Mühlen» 3) Brod- 4) Korn= 5)- Unfhlitt = 6) Weber: 
7) Zeinen = und Wollen- g) Feuerfigtt = 9) Meth = Lebs 
zelten- und Wachs- zo) Vier - ıı) Specerey » ı2) Sil⸗ 
"ber= 13) Zinn- 14) Xeder= 15) Sättel= 26) Seiler⸗ 
17) Wullentud = und Woll- ı8) Ellen= und Zwilds 
19) Roß- 20) Ziegel- 21) Kohlen- 22) Gewiht- und 
Maaß- 23) Weiher und Fiih = 24) Schwein- Schauer, 

- Das Leben in jener Zeit war, fobald man nur etwas 
Ruhe genoß, noch recht heiter und luſtig. Die jungen 
Leute heißen im Natheprotofoll von 1627: „das jung, 
freh und ungezogen Geſindlein.“ Die Handwerksburſche 
und ledigen Mannsperfonen trugen Degen. Hochzeiten, 
Sahrmarkt und im Winter Sclittenfahren waren nebjt 
der Faßnacht vorzuͤgliche Gelegenheiten, vergnägt zu feyn. 
Man unterfhied VBierhochzeiten und Weinhochzeiten. Am 
Sahrmarkt waren immer 2 Maritherren aufgeftellt, die 
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2 Thoͤrlein gefyerrt und ber Einfpenninger und die Pfrüns 
der waren immer draußen vor den Thoren, die Pippaper 
(Leute mit einem gewiffen Spiel, das Pippapen hieß) 
fortzufchaffen. Andere Gewohnheiten waren: . Helmgär- 
ten; Reigen auf den Gaffen; der Niklasmarkt, wo die 
Knechte immer acht geben mußten, daß man fih nicht 
ungebührlih anfführe; Singen und Figuralmufif an Weih- 
nachten und Neujahr Nachts vor den Häufern. — Das Tas 
badrauhen, damals Tabadrrinken genannt, Fam nun auf; 
1644 findet fich das erftemal, daß esim Spitalverboten wurde, 

In der adelihen Gefellfhaft waren mehrere vun noch 
jest blühenden Geſchlechtern, nemlich David Grimmel, Zerg, 
David und Pangratz Zoller, Eitel Sigmund Lupin, und 
Johannes und Jakob Wachter, ferner waren in ders 
felben: Beſſerer, Faby, mehrere Koh, Jenifh, Funk, Loͤh— 
Uin, Luz Hand von Freyburg, Albreht und Beringer. Nach 
den Bemerkungen in einem vor mir liegenden Inventar des 
Hausraths auf. der Geſchlechterſtube im Jahr 1641 hatten 
fie duch den Krieg auch manches eingebüßt, denn man 
mußte den Herren Kommandanten von dort immer herlei— 
ben, wenn fie eine Gaftung halten wollten, und fo waren 
bey einer folhen Gaftung ı8 ſchoͤne venedifche (venetiani- 
ſche) Gläfer zerbrohen worden, und von den zinnernen 
Schüfeln hatte man bey der Belagerung 23 1/2 Pfund 
einliefern müfen, um Kugeln daraus zu gießen. Waͤh— 
rend diefer Belagerung im Jahr 1647 hatte jedes Mitglied 
der Geſellſchaft alle 3 Tage 20 fr. Schanzgeld zu bezahlen. 
—  Bürgermeifter der Stadt waren in diefen bedrängten 
Beiten geweien: Tobias Halnzel, Hans Luz von Freyburg, 
Gordlan Sättelin, Hans Ludwig Stebenhaber, Hans Ya: 
tob Jung, Georg Ehinger, David Engler, Hans Koch, 
Eitel Sigmund Lupin. Das Stadbtammannanıt hatten vers 
waltet: Hans Jakob Jung, Hans Zörg Hattlieb genannt 
Walfporn, Ehriftoph Hainzelund Luz Hans von Freyburg. 
Bürgermeifter Chinger war fehr jung Vürgermeifter ge— 
“worden und farb 1624. Er war der lezte feites Stam— 
mes.und Namens. — Stadtſchreiber, fpäterhin Kanzlevs 
Direktoren genannt, waren gewefen: Lukas Möft, Oßwald 
Sauter, Andreas Reinhart. Möft war 60 Jahre in der 
Stadt Dienften geftanden, Sauter hatte fchon die ganze 
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Wenbfnung der Kanzley, Relchart zo. und jaͤhrlich 
8 Klafter Holz. — Wegen Erlangung des Buͤrgerrechts 
war feit 1622 fefigefest, daß ein Fremder dafür zo fl, 
eine Fremde 25 fl. zahlen und 100 fl. im Wermögen has 
ben muͤſſe, und nad einer Verordnung von 1634 konnte 
es zwar jeder aufgeben, es mußte aber alles Vermögen 
und jede Erbfhaft mit 10 fl. Procent verabzugt werten. 
Nicht nur jeder Bürger mußte eine eigene Muskete has 
ben, fohdern auch jeder der Bürgerföhne, fobald er manıe 
bar geworben war. — Das Armenwefen beforgte wie bls⸗ 
her der Almoskaften; wer bdenfelben genoß mußte ſtill 
und eingezogen leben und durfte fich in keinem Wirths⸗ 
ans ein Effen auftragen laffen; 2642 wurden die Eins 
Ande und Mahlzeiten der Almosherren für immer abges 
ſchafft, dafür befam der Obmann unter ihnen jährlich 
15 fl., jeder der 2 Schreiber 6 fl., die übrigen jeder 
2fl. Die auswärtigen Armen ließ man Immer an Weihz 
nahten nnd Neujahr in die Stadt. — Das Stadtgericht 
brah über mehrere den Stab über Leben und Tod. 
1629 wurde ein Ehebreher, 1632 eine Kindsmoͤrderin 
und ein Chebreher, 1634 einer wegen einem fhweren, 
ſchaͤndlichen Verbrechen, 1642 eines wegen viermallgem 
Ehebruch, 1648 ein Dieb, alle mit dem Schwerd Hinges 
tihtet. Der Nachrichter befam immer bey jedem, den er bins 
richtete, 5 Bagen für ein Paar Handfhnhe, wenn fi .eis 
ner entleibte 2 fl. „habe er ihn dann wegzufertigen oder 
nicht.“ Seine Befoldung war wohendlih z fl. 10 Baken, 
dabey Hatte er freye Wohnung, 4 Klafter Holz, 2 fl. und ein 
Klafter. Holz zum guten Fahr, und alle zwey Jahre 2 fi. für 
einen Rod. Er mußte aud die Stadtmauer reinigen und 4 
Jagdhunde und < Heshunde halten. — Die Haupteins 
nahme der Stadt war die Eldfteuer. Eine folde war 
feit 1625 regelmäßig alle 3 Jahre, bey der 1639 wurs 
den das erftemel die Steuren ber Häufer, Prühle und 
anderer Grnndftüde befonders angefezt und vom 100 fl. 
15 fr. bezahlt, vorher hatte fie jeder Bürger in feiner 
Eteuer felbft ſchaͤtzen koͤnnen. Nächſt den GSteuren war 
das Umgeld das befte Einkommen der Stadt. — Eine 
fhöne Fütforge eines ehtfamen Raths für bie Bürger, 
befonders in Zeiten wo die Peſt, die aud der Vreden, 
Gebrechen, hieß, noch fa oft wüthete, wat bie fortges 
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ſezte Anſtellung von Stadtmedicis. Im Jahr 1629 wa⸗ 
ten 3, worunter Elias Waldner. Für jede Brechſchau 
hatte diefer ga kr., von gewöhnlihen Schauen ein Drits 
tel vom Schaugeld. Seine Befoldung war zıofl., 24 fl. 

für das Spital, ı6fl. für das Seelhaus, und 3 Klafter 
Holz; auf den Fall, daß er am Gebrehen fterben würde, 
follte feine Wittwe 2 Jahre lang jährlih zoo fl. bekom⸗ 
men. 1621 durften bie Aerzte und Barbleter einen ges 
richteten Malefifanten öffnen, und der Nachrichter ein 
wenig Shmalz von ihm nehmen. 1618 war ein Apothes 
fer A. Vogd. Diefer machte Theriak. 

Die Stadt: und Landgeiiilihen hatten es vorzüglid 
hart gehabt. Sie mußten oft lange auf ihre Befoldung 
warten, und darben. Das machte fie denn unwillg und 
Pfarrer el predigte einmal: ein Rath Eönne wohl groß 
Duartier aber nicht feine Pfarrer erhalten. Das nahm 
man ihm fehr übel. Superintendenten waren gewefen! 
Peter Funk, Michael Laminit und oh. Lang; andere 
Stadtgelftlihe: Joh. Hafner, Karl Zell, Tob. Hermann, 
Peter Funk, Barth. Reihard, Paul Prummer, Chriftoph 
Mad. Die Klchenmuft hatte der Rektor unter fih und 
- 1624 waren bey St. Martin 4 eigendlihe Mufic. Im 
nemlihen Jahr wurde verordnet, niht nur an hoben 
Feſttagen, fondern alle Sonntage und Feyertage die Drs 
gel zu fpielen. Bon jetzt -au hielt man wieder einen 
eigenen Borfänger, denn ein chriamer Rath wollte, der 
Kirchengeſang fol „‚röfher‘ gehen. Die Feyertage wurden 
ſtreng gehalten, und 1631 10 Maurer jeder um 30 Er. be= 
ftraft, weil fie am Matthiastag gearbeitet hatten. — Die 
Landgeiftlihen mußten wegen Unfiherheit Im Krieg oft 
Tange inder Stadt fern. Denen von Erfheim und Volf- 
Tatshofen war fogar bis die Schweden Famen bie Kirche 
genommen. Als 1635 der Rath nicht mehr im Stande 
war, alle zu befolden, bekam Here Pfarrer Müller Erf: 
Heim und Lauben zu verfehen, Reiſch Sridenhaufen und 
Arlesried, Lang jünger Woringen und Haufen, Lang 
diter Steinheim, Funk Volfratshofen; Berg und Buchs: 
ah Famen in die Statt oder man fhidte jüngere Gelſt— 
live hinaus. 1622 war Cafpar Laminit Pfarrer in Buchsach 
und befam eine Befoldungsvermehrung, nemlich zu feinen 
ıcofl. noch a0fl., 2 Klafter Holz und a Malter Rog⸗ 
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gen. — Der jeweilige Superintenbent hielt immer bie 
Sirhenvifitationen auf dem Land, berichtete davon an 
ben Magiftrat und befam 6 Dufaten für feine Bemüs 
Hung. — In Berg trug der Schuldienft ganze 4 fl. jährlich 
and vom Kind einen Kreußer Schulgeld, darum gab 
bie Gemeinde zur Verbeſſerung noch ein halb Jauchert 
Gemeindsboden .ber, damit der Gcullehrer bleibe. 
Damals hatte der Bader in Lauben fich auch nicht eines ho⸗ 
ben Lohnes zu erfreuen. Der bekam von jedem Bauren 
zaͤhrlich nicht mehr als 12 fr, Badgeld. ; 


Die Iateinifhe Schule befam 1637 den gelehrten Das 
niel Höfhel von Augsburg zum Rektor. Doktor Scho⸗ 
zer und der Stadtſchreiber empfingen ihn und ed wurben 
mehrere Mahlzeiten in der Schule gehalten. Unter ihm 
suurde eine Schulorbnung und Gefeh für die Vifitatoren, 
den Rektor, die Kehrer und Schüler, und ein Leftiongplam 
gemacht, wovon folgendes das Wichtigſte ift: Die Viſita⸗ 
toren follen dreymal in der Woche vifltiren, die wochend⸗ 
Iihen Abfentenliften durchgehen, die Schüler zur Tugend 
und Fleiß ermahnen und die Lehrer zu einem guten Bev⸗ 
fpiel. Diefe follen nah ber Bibel, ber angsburgifhen 
Konfeſſion und dem Concordienbuh lehren, am Donnete 
ftag, Freytag, Samftag und Sonntag mit den Schülern 
in die Kirhe gehen, dort mit ihnen den Gefang führen 
helfen, audh bey der Kommunton, und fie dann in ber 
Schule aus der Predigt eraminiren, follen zu rechter Zeit 
in die Schule kommen, den Bifitatoren und Schulherrem 
gehorfam ſeyn, friedlih mit einander leben, fleißig cer⸗ 
tiren, wenns noͤthig iſt mit der Ruthe züchtigen; alle 
Tage fol der Cantor und Organiſt von ı2 bis ı Uhe 
Muſik lehren und vorzügli die Stüde, die erden Sonne 
tag. darauf in der Kirhe nehmen will. Der Rektor fol 
fleißig vifitiren, das Anſehen der Lehrer erhalten, und 
für feine Koftgänger und für Reinlichkeit der Klaffen ſor⸗ 
gen. Den Anfang bes Unterrichts fol ein gemeinfchafts 
fihes Gebet machen, und dann Morgens figuraliter: Veni, 
Sancteıc. und Abende, Da pacem.ıc. gefungen werden. Im 
Der erften Klafe Toll man lehren: Iateinifch leſen, delli⸗ 
nıiren und konjugiren, in der zweiten das gleiche vervoll⸗ 
Kommt, bie wichtigften Lehren der Syntax, DBolabeln und 





—— —* 








256 


Sentenzen and Cicero's Briefen, in der dritten Klaſ 
Tat. DOrthographie, Etymologie, Syntar, Profodie, Phe— 
fes, Argumente, Eato, griechiſch leſen, befliniren und 
Eonjugiren,, in der vierten Klaffe Grammatif, Stylibune 
sen, Logik und Rhetorik. Hier follen die Schüler Mi 
einander fleifig Lateinifh reden. In jeder Klaffe foll fm 
mer vor allem der Eurs ber vorigen Klaffe repetirt werden. 
1639 wurden bie Lehrer Stäplin und Prummer angejtellk, 
Seder hafte als VBefoldung: 3 Malter Roggen, zo Miertel 
Veeſen, Quartals 30 fl., und wareıt Holz und Logte frey. — 
Die deutſchen Schulen hatten die nemlichen Bifitatoren 
wie bie lateiniſche Schule. Ale 4 Wochen mußte einmak 
vifitirt und befonders darauf gefehen werden, baf der Kae 
techismus gelehrt werde. Man zahlte nah den Lehrges 
enftänden, das Rechnen foftete 1622 9 Basen, das Schtefe 
ben 5 Daten. Im nemlihen Jahr waren die deutichem 
Schulen fo in Berfall, daß der Math beſchloß, fremde 
Lehrer her zu thun. Supplus nahm 1638 einen Prodk« 
for an, dem er Quartals 2 fl. zu zahlen hatte, 4fl. Teste 
die Spendpfleg bey. 

Bon ber Haudhaltung des Spitals finden fih aus dies 
ger Seit fo viele Nachrichten, daß fih ein eigenes Heft 
ſchreibea ließe. Als die Kriegszeiten Famen, mußte man 
Geld aufnehmen, und hatte bis 1627 aufgenommen 24211 fl» 
Die Ausgabe in legterm Jahre war 24338 fl. 1622 hatte 
man 42 Knehte und Mägde. Jezt fieng man an, dem 
Dütftigen wegen Theurung den Wein abzubrehen und 
gab nur alle Sonntage und Donnerftage jedem einen Schop⸗ 
ven. Das Zehren der Handmwerfeleute daſelbſt hörte num 
auf, man brah ab auch an Mehl, Hering, Küclein, gab 
keine Lebzelten mehr, Iud feine Säfte mehr ein, und wer 
in Geſchaͤften hineinkam, befam zwar den Tifh, aber Feiz 
sen Wein. Dieß alles geihah wegen den unerfhwenglis 
chen Ausgaben. 1626 waren dort an Amtleuten, Knehten, 
Mägden, dann Dürftige, Kindbetterinnen, im Kindshaus, 
im Seelhaus, Blatternhaus, Narrenhaus, kurz, ankeus 
ten, bietäglich bort fpelsten, 287 Perfonen, auffer Hande 
werfsleuten, Drefhern, Zaglöhnern ꝛc. An Kühen, Ninz 
dern, Kälbern, Schaafen, Schweinen und Pferden hatte e8 
283 Stuͤck. 
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Vom Ende des dreykigjährigen Krieges big 
zum Anfang des fpanifchen Succeſſions⸗ 
Krieges, | 


J 


1649 bis 1700, 


1649. 


Der dreyßigjaͤhrige Krieg war num geendet, aber 
noch lagen die Wunden, die er fehlug, offen und 
biutend und ungeheilt da, der theure, unſchaͤtz⸗ 
bare Friede mußte recht theuer erfauft werden, 
und fo fam manches noch nach, was zu den Kriegs 
übeln gehdrte. Der Paſſauer⸗ und Augsburgers 
Religiongfriede wurde nun wieder hergeftellt. die 
Reichsſtaͤdte traten ald Stände des Reichs in alle 
ihre Rechte wieder ein, Reformirte, Katholifche 
und Evangeliihe hatten alle gleihe Rechte und 
auch hieher kamen kaiſerliche fubdelegirte Friedens» 
kommiſſaͤrs, welche alles Streitige vollends ins 
Keine brachten und namendlich dem Herrn Spi—⸗ 
talmeifter eine Signatur mit der Weifuug zufchics 
ten, daß er ed mit dem Prozeffionen und dem Tas | 
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tholiſchen Kultus überhaupt halten folle, wie es 
vor dem Jahr 1624 geweien. Aber noc batte 
die Stadt DBefagung, ed waren große, Taum zu 
erihwingende Geld = Summen aufzutreiben, um 
den Reſt der Kontributionen zu bezahlen, auf 
dem Land lag noch fchwered Quartier, denn es 
fanden in Deutſchland überhaupt noch 60,000 
Schweden, mit dem Befehl, daffelbe nicht früher 
zu verlaffen, als bis alle Friedensbedingungen ers 
fült feyen, wozu auh 5 Millionen Reichsthaler 
gehörten, die ihnen von den Ständen, darunter 
auh Schwaben, unter dem Namen Satitfafrionds 
gelder bezahle werden follten. -Um unjere Gegend 
lagen 2 Regimenter fchwedifche Reuter, und fie 
und die Bayer giengen recht vertraulich mit eins 
ander um, Nur im Monat Sanuar allein hatte 
bie Stadt an Kriegskoſten 2059 fl. 30 Er. zu bes 
zahlen und man mußte von den Bürgern an Zahs 
Inngeftate auch Waaren annehmen. Dieß ftieg 
fpäterhin bis monatlih 5000 fl. Im März vers 
ließen die bayeriſchen Dragoner und die übrigen 
Meuter die Stadt. Den 8. April wurde in Erfs 
heim wieder die erfte evangelifche Predigt gehals 
ten. Durch Kornmwucherey begann eine empfindliche 
Thenrung , um defto druͤckender war jetzt eine Steuer, 
Doch im May fehlte es fchon wieder an Geld. 
Da lieben die Kaufleute Koch, Zoller und Wachs 
ter auf den nächften Anlag hin 4000 fl. her und 
die vermdglichen Bürger mußten ihnen für diefe 
Summe durch Verfchreibungen auf ihre Güter Buͤrg⸗ 
Schaft leiſten. Im Juny wurde der Friedenspfens 
ning erhoben, nemlich eine Streuer, um die Schwes 
den bezahlen zu Fünnen, damit fie abziehen; daran 
traf es die Stadt 10,000 fl, An diefem Gries 
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bendpfenning mußten auch bie Dienftbotben, Ges 
fellen und Bauren bezahlen. Das wenigfte war 
50 fr., von einem Geſellen ein Wochenlohn. So 
gingen die Laften nnd Abgaben fort im Zuly, 
Yuguft und September. Da kam mit dem 25, 
September die Stunde der Befreyung, man hatte 
mniemlich fo viel Geld zufammengebracdht, die Bes 
ſatzung bezahlen zu koͤnnen. Jezt ließ der Kom⸗ 
mandant, Hr. Generals Wachrmeifter von Wintera 
feld und der Ober-Commiſſaͤr von Forſthauſen, 
die Soldaten auf dem Markt zufammen fommen, 
unter dem Gewdlb waren Tiſche aufgeftellt und 
auf diefen wurden alle in Doppeldufaren bezahlt 
und entlaffen. Sie nahmen berzlichen Abichied von 
dem braven Winterfcheid, wiünfchten ihm alles Liebs 
und Guts, kuͤßten ibm die Hände, legten zufries 
den bie Waffen nieder, und verließen den andern 
Tag bie Stadt, nachdem fie bei 22 Monaten bier 
geweien. Noch haben wir ein Andenken an Wins 
terfcheid an feinem Wappen, das er an das Krugs⸗ 
thor mahlen ließ, als lezreres damals neu aufges 
baut wurde, Nun erſt nabm alles ein friedliches 
Anſehen an, die Obrigkeit befam wieder die Thor⸗ 
fchlüäffel,, die Bürger bezogen die Wachen, die 2 Gal⸗ 
gen auf dem großen Markt und dem Weinmarkt 
wurden fortgertban, den 11. Dftober wurde eine 
feyerliche Dankpredigt gehalten, mir ſtarker Mufik, 
und Schüler und Schülerinnen hielten dabey Spiruͤch⸗ 
lein; auf den Schanzen fchoß man mit den großen 
Stüden, die lateinifhen Schüler führten pantemis 
miſch und mit Gefang in 5 Alten ein Kriegs- und 
Sriedensfpiel auf, ed war ein feyerliher Schulats 
tus mit lateinifhen Keden, man ſchwor Bürgers 
meifter und Rath, der Anlag wurde verringert und 
17 ° 
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es Fam alles wieder in die alte Ordnung. Nur 
waren die Schweden noch nicht alle fort, viele lagen 
noch in den Doͤrfern und koſteten der Stadt monat⸗ 
lich bey dritthalb tauſend Gulden. 


1650. 


Auch diefe Quartiere hörten dieſes Jahr auf, 
nur mußten vorher noch große Opfer an Geld ges 
bracht werden, Die Bürger waren fo erjchöpft, 
daß einft bey 200 aufs Rathshaus eitirt wurden, 
weil fie den Anlag nicht zahlen fonnten, und der 
Rath Fonnte dem Herrn Pfarrer Ehrhart für feine 
Freud = und Friedenspredigt Fein Präienr machen, 
‚weil man Fein Geld harte. Durdy ein Anlehn brachte 
man endlich wieder 2000 fl, zufammen, und durch 
ein anderes in Graubüändten wurde vollends der Reſt 
abgetragen, 4600 fl. wurden beym Handelöftand aufs 
genommen. Die Schweden zogen ab und fo war 
nun Sriedendruhe in Stadt und Land. Noch konn⸗ 
ten nicht alle Landgeiftlihen zu ihren Gemeinden 
zurüdfehren, weil viele Pfarrhöfe zu fehr ruinirt 
waren. — Es war ein fehr Falter Winter geweſen 
mit ausnehmend viel Schnee. Im Sommer rids 
tete ein Hagel an Fenftern, Bäumen und Srüchten 
großen Schaden an, Ä 
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Noch drücdten große Schulden die Stabt, dar⸗ 
um konnten die Extra» Steuren und Anlagen noch 
nicht ſogleich aufhören, und die Kaufleute mußten 
ſich wieder zu einem Anlehn bequemen, denn ein Herr 
General von Degenfeld, der lange mit feiner Fors 
derung Geduld gehabt hatte, forderte an, Mit 
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dem erften May hörte der Anlag auf. Es war gut, 
daß die Stadt damals reiche Kaufleute hatte. Zol⸗ 
ler und Koch waren Großhändler, und Hainzel und 
Joh. Zoller hatten 1800 Stüd fehlefifche Leinwand 
auf den Blaichen liegen, freylih zum großen Vers 
druß der Weber, welche wollten, daß man nur bey 
Ihnen‘ einfaufen ſolle. Das MWeberhandwerk hatte 
Durd) den Krieg fo abgenommen, daß der Rath dars 
auf dachte, fremde Weber in die Stadt zu bringen. — 
oh war damals das Weſterthor und das Lindens 
thörle ganz verſchanzt und Fonnten aus Mangel an 
Geld nicht hergeftellt werden, beym Lindenthörle 
wurde einftmweilen ein Fußfteg - hinaus gemacht. 
Die Schneiderzunft,, die in den Kriegszeiten ein Stock⸗ 
haus gewefen war, wurde wieder separirt. — Bey 
einem Schmied auf dem Schmiebplag kam Feuer 
aus, ed verbrannte aber nur der Dachſtuhl. 


1052. 


Ein Fahr voll Gewitter und mit einem fchred®- 
lichen Kometen. Im Juny und July war Ges 
witter an Gewitter und fehr ſchaͤdlich mit Hagel 
und Feueröbrüniten. An die Bedeutung der Ko— 
meten glaubte man damals noch allgemein und 
ein ehrfamer Rath ermahnte die Bürgerfchaft zu 
Bußfertigem Leben, „indem der Komer eine in das 
Senfter geſteckte Zuchtruthe ſey.“ Eine obrigfeitliche 
Desutation unterſuchte auch damald wie ein Gen» 
foramt den Lebenswandel der Bürger, und die Her: 
ren Geiftlihen baten, man folle in alle Gaflen 
Mifitatoren verordnen, welche auf alle Kafter Obs 
fiht hätten, fie wollen nochmals von ben Kanzeln 
e innern. Auf dem Land waren die Sitten fehr 
verdorben. — Bon diefem Jahre am begann Fein 
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Rath, ohne daß vorher folgendes Gebet von dem 
Stavrichreiber geberet wurde: 

„D Gott, ohne welhes Geiſt nichts recht gehandelt 
wird, wolleſt in diefem Rath zugegen ſeyn, daß nichts 
verordnet , aufgeſezt oder aufgerichtet werde, das deine 
göttlihe Majeſtaͤt verlepe, Tondern, in allem dich fuͤrchtend, 
dein Glori, Ehr, Lob und Preis gefuhr, auch die Liebe 
des Nächten mit Verleihung deines heiligen Geiſtes 
Kraft, in ungefaͤlſchtem Glauben wirklich geuͤbet, und 
durch Jeſum Chriſtum unfern lieben Herrn, auch eini⸗— 
gen Seligmacher, das ewige Leben erlangt werde. ⸗ 
Dieſes Gebet mußte auch in jedes neue Raths⸗ 
prototoll vorn am Anfang geſchrieben werden. 


1053 


Die Schäden des dreyßigjaͤhrigen Krieges vers 
fhwanden immer mehr, Schloß Eifenburg, bie 
Schießſtadt und das Dttobeurerhaus wurden wies 
der aufgebaut, aber dad Spital hatte fo viel ges 
litten, daß es in einem vecht Fümmerlichen Zu: 
fland war und fich nicht erholen wollte. Man 
beſchloß daher, das Blatterhaus und die Haus⸗ 
haltung aufzuheben, und am Lichtmeß befamen 
der KHofmeifter und die meiften Dienftleute und 
Knechte und Mägde den Abfchied, ed wurden auch 
die meiften Pferde nnd das meifte Vieh verkauft, 
der Schreiber und Kornmeifter befam geringern 
Sold. — In diefem Jahr war dad Kraut vorzügs 
lich geratben, man fand einzelne Krautsföpfe 25 
Pfund fchwer, und um ıfl. oder 1 fl..50 fr. bes 
fam man einen- Wagen voll Kraut, der mit 3 bis 
4 Pferden befpannt war. 


1654 


Wollen wir nun einen Spatziergang weiter hinaus 
um die Stadt, in der Stadt, dann um ben Graben ma- 
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machen, gewiß wird es uns angenehm unb fntereffant 
fevn, zu feben, wie ed damals vor 172 Jahren war im 
Mergleih mit dem, mie es jeßt iſt. Wir gehen zum 
Kempterthor hinaus. Da iſi noch Fein Schanzmelfter, 
fondern in der Gegend ein großer Baumgarten. An der 
Straße hinauf ftehen viele Bäume. Der Pfaffenwintel 
heißt der Poftwinfel. Dort geht die alte Poſtſtraße hin» 
auf. An ber Galgenhalde ift Wald und Gebüfh. Das 
Didenreis ift ein langes Haus. Die Linde oben auf der 
Höhe, wo jetzt noch eine ſteht, heißt: die lateiniſche 
Linde. Das Miedbah tft noh ohne Gärten und heißt: 
die Koͤchiſch Quell. Noch it fein SBiegelftadel aut dem 
Neubruch. Sehr groß dehnt fih der Stabtweiher hin. 
Unweit dem Fluͤßchen Buchsach iſt ein Wald, der Boloch. 
Die Straße nah Hart heißt: die Straße nah Oſterach, 
die Straße zum Wegmann: Straße nadı Ober-Buchsach. 
Herein ber Stadt zu ft beyr Vorftadt die Stebenbabers- 
mühle, nemlih bie Neumühle. Die feurigen Wiefen 
heißen: Die untern Pruͤhle. Die Schleßſtadt heißt: das 
Schuͤzenhaus, weiter draußen ift der Geimwißenweiher 
und unweit davon find 2 Käufer, die Pulvermuͤhle. — 
Sehen wir wieder zu Kemptertbor herein, fo fehen wir 
anf defien Thurn noch einen kleinen Thurn. Auf dem 
Wall ftehen Bäume, Nun kommt die Auffahrt mit ei- 
nem Haus. An ber Stadtmauer ftehen des Scarfrid- 
ters Haus und 5 Thürne, aber nod Feine Kaferne. 
Dom Krugsthor bis am Berg (Schweitzerbexg) ift auch 
die Mauer ganz frey. An ihe ftehen 3 Thürne, auf 
dem Kirchhof eine große Linde, Auf dem Meinmarft 
fft ein Brunnen mit einem ftehenden Löwen auf der 
Säule, der eine Fahne hält. Beym Schulbad fieht man 
ein Waflerrad, wie bey einer Mühle Unweit dem 
Steinbogen iſt ein Weiher, hinter der Gerbergafle eine 
Menge Gärten. — Den Schluß mahe ein Spabiergang 
um den Graben vom Einlaß an. Dort ift links ein 
Waflergraben, fo daß nur ein fchmaler Rand Erdreich 
an der Mauer hingeht. Der Bah entlang gegen das 
Kalhsthor iſt voll Weidenbäume, an der Stadtmauer 
hin bis zum Kemptergraben iſt Weiher an Weiher. 
Zwiſchen diefen und. dem Bad läuft ein Wall hin. Ein 
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Befeſtigungswerk beyr Kohlihanze, eind beym Kalchsthor 
uud eins zwiſchen dieſem und dem Lindenthoͤrle iſt mit 
Waſſer umfloſſen. Vom Kalchsthor bis Kempterthor find 
untermiſcht: Hopfengaͤrten, Krautgaͤrten, Wleſen, Baum— 
gärten, beſonders gegen die Schießſtadt zu und weiter 
hinaus Krautgärten und Hopfengärten. Vom Kempter- 
thor bis Krugschor fieht man nur Wiefen und Baum— 
gärten. Don dort bie zum Wefterthor find lauter Baum 
gärten, andere Garten und Gartenhäuferr. An dem, 
welches jest dem Herrn Kerler, Kiefer, gehört, ſieht man 
ganz die Art der damaligen Anlagen, nemlih das Gar— 
tenhaus in der Mitte, um daffelbe der Gemuͤs- und 
Dlumengarten, weiter binaus der Baumgarten. Vom 
Weſterthor bis zum Cinlaß find 4 große Baumgärten, 
font Wiefen, zunaͤchſt dem MWefterthor ein Garten mie 
einer Anlage, beym Niedergaffenthor wieder ein großer 
BDanmgarten, über dem Bach eiu großer Garten, Noch 
ift keine Dorrhütte, „unweit dem Platze, wo fie fpäter- 
hin gebaut wurde und dem Kalkofen, it die alte Weiß— 
ferdgrube. — Zunaͤchſt der Kohlſchanze an ber Stadt— 
mauer in der Krottgaffe ftand der Koblthurn, ein alter 
hoher Thurn. Diefer fiel diefes Jahr ein und zerfhlug 
des Hafner Bechtingers Haus. Im diefer Gaſſe fand 
auch eine große Linde, 


1655. 


Den 6. Februar Nachts war eine gefährliche 
Zeuersbrunft. Es brannte nemlich das Wirths⸗ 
haus zum Säufopf bis auf den Boden nieder. 
Dabey verunglüdten 16 Perfonen, welche durch 
den Sturz einer Riegelwand in das Feuer fielen; 
4 davon verbrannten fo, daß man nad) Wegräus: 
mung des Schutted weder Füße noch Hände mehr 
von ihnen fand. Die andern wurden gerettet. Ein 
anderer wurde ton einem Stuͤck Mauer erichla- 
gen. — Die Bürger bauten und reparirten diefes 
Zahr viel an ihren durch den Krieg befchädigten 
Käufern, auch wurde die fehr zerfchoffene Stadt: 
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mauer zwifchen dem Weſterthor und Krugsthor 
wieder hergeftellt, und das Haus, das bey dem 
Mefterthor auf derfelben fand, wieder gebaut, — 
Sn Amadingen flürzte den 25. Febr, der Kirch⸗ 
thurm ein, nachdem der Meßner Faum noch auf 
vemfelben gewefen und den Tag angeläuter hatte, 
Der Thurn flug mit feinen 53 Gloden das Chor 
durch und zerftöhrte überhaupt faft die ganze Kirche. — 
Gordian Sättelin verkaufte Trunfelöberg. 

Nachdem fchon voriges Fahr die Gefellfchaft 
zum goldenen Stern wieder erneuert worden war, 
wurde jest bad Collegium musicum errichtet. 
Da fam nemlih alle 14 Tage am Donnerftag 
Nachmittags eine Gefellfchaft von Geiftlihen, Sur 
riften, Medicinern und andern Honoratioren zus 
zufammen , übte fich in Volale und Inſtrumental⸗ 
mufif und blieb daun bey einem ergößlichen Trunk, 
wie. Scorer fagt, und mandyem guten Diskurs 
bis in die Nacht beyfammen. Im Jahr 1660 
hatte diefe Geſellſchaft ſchon 56 Mitglieder. 


1656. \ 


Mären nicht wegen vielen Ecyulden vom Krieg 
ber noch manchmal Ertrafteuren noͤthig geweſen, 
fo hätten ſich die Bürger recht wohl erholen koͤn⸗ 
nen, denn diefed Jahr, und früher, und noch 
mehrere jahre hinter einander, gerieth alles in 
Neberfluß und war wohlfeil. Einmal waren auf 
einen Marktag 2000 Malter Korn auf dem Markt. 
Im Sommer that ein Hagel befonders in den Fel: 
dern vou Arlesried, Fridenhaufen und Lauben gros 
Ben Schaden. — Mit den Reparationen fuhr man 
fort. So wurde jet der obere Theil des tuͤchtig 
zerfchoffenen St Martinsthurns bis an die Gänge 
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ausgebeſſert. In der Kirche errichtete man zum 
Beften ver lateiniihen Schüler und der Muſik die 
Einporfirde, auch machte man in der Kirche eine 
neue Dede, vorher war fie geweißner” geweſen. 
Nach Unfer Frauen fam nun wieder eine Drs 
gel nnd war wieder Kirchenmuftf. Dieß verdanfte 
man vorzüglih Hrn, Steurfchreiber Schufter, der 
ein großer Freund von Mufit war. — Leider fieng 
jest die düftere, unglücliche Zeit der Herenverfols 
gung wieder an. Der Anfang wurde gemacht mit 
einem Weib aus Volkratshofen, weil fich die Vol⸗ 
Tratshofer beflagt hatten, daß fie ihnen an Mens 
{hen und Vieh großen Schaden zufüge. Sie wurde 
Daher eingezogen, bekannte felbft, daß fie eine 
Hexe fey, wurde daher als ſolche enthauptet und 
verbrannt. 


1657. 

Kalfer Ferdinand I war geftorben, darum wurbe 
bier den 9, April Zrauergotreödienft gehalten und 
mit allen Gloden geläutet. Ehe ein Nachfolger 
ernannt wurde, ließ der Kurfürft von Bayern und 
ber von Kurpfalz Mandate anichlagen, jeder, daß 
man fi in Reichsſachen an ihn wenden joll, wo⸗ 
durch die Stadt in nicht geringe Verlegenheit Fam. 
— Diejed Jahr hatte wieder ausnehmend heftige 
Gewitter. Den 22. Auguft ſchlug der Blig in 
Jerg Strohmayers Hand in Hart ein und ed vers 
brannte der Mann, zwey Kinder und alles Vieh. 
Wad man von den Körpern der 3 Unglüdlichen 
nod auffinden Fonnte, wurde alled zufammen‘, in 
eine Babre gethban und auf dem biefigen Gottes- 
ader begraben. Das nemliche Gemitter zuͤndete 
auch in Deimertingen, wo ein Haus mit 11 Stüd 
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Dieh verbrannte, Da verbot der Rath nach Art jener 
Zeiten „wegen ſolchen Heimfuchungen Gottes‘ Tanz 
und Muſik und der Dickenreiſerwirth Joh. Sommer 
wurde bart beftraft,, weil er an einem Sonntag, obs 
gleih Samftag vorher mehrere fchredliche Gewitter 
gewefen, einen Hahnentanz hatte halten laffen. — Die 
Unfer Frauenkirche hatte nun auch eine neue Dede 
und wurde im Innern überhaupt verfchdnert und 
wieder hergeftellt. Mehrere gutherzige Bürger zahl: 
ten daran, weil die an und vor fich nicht reiche 
U. Srauenpfleg die Koften nicht wohl beftreiten konnte. 

—— 

1658. 

Das Jahr begann mit einem ſo großen Schnee, 
bey ſehr heftigem Wind, desgleichen man hier noch 
wenig erlebt hatte. Im Januar ſchnie es nemlich 
beynahe unaufhoͤrlich eine ganze Woche. Da muß⸗ 
ten die Buͤrger aufgeboten werden, die Gaſſen und 
ſelbſt den Stadtbach zu raͤumen, und geraume Zelt 
waren die Kornmaͤrkte wegen ſchlechtem Weg ſehr 
gering. Im Maͤrz herrſchte die hitzige Krankheit 
faſt in jedem Haus. Das war alſo als anſteckende 
Krankheit eine der Art, die man fruͤher Peſt, 
Sterbend, nannte, Es wurde daher bad Brech—⸗ 
oder Krankenhaus wieder aufgethban, nachdem es 
kaum ausgebaut war, das alte war befanntlich im 
Krieg vom Feind verbrannt worden; auch nahm 
man einen Brecharzt unter den Bedingungen an, 
nicht unter die Leute zu gehen, und in der Kirche 
an einen abgefonderten Ort zu figen. Es ftarben 
jedoch nur wenige Perſonen. — Auf dem Ried 
machten die Beninger 72 Tagwerk zu Mädern und 
die Stadt errichtete mit Ottobeuren den Bertrag, 
daß die Beninger von Mitte May bis Jakobi diefe 
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Mäder benußen, auffer diefer Zeit aber der Stadt 
dafelbft wie Immer auf dem ganzen Ried Trieb und 
Zratt bleiben fol. — Bor dem Niedergaffenthor 
wurde ein Eiſenhammer, und unweit dem Einlaß, 
da, wo der Weißgerberwalken geftanden, von Hr. 
Apotheker Werner für feinen Sohn eine Drehmuͤhle 
und Werkſtatt gebaut. Nach 10 Jahren wurde ſie 
aber wieder abgebrochen und es kam eine Schleif⸗ 
mühle bin. 


1659. 

Durch den Krieg waren die Schießen ber Bürs 
ger mir Musferen ganz vergeffen worden, nun wurs 
den fie wieder eingeführt, und alle junge Bürger, bey 
500 Mann, mußten mithalten; jährlich follten vier 
Hauptichleßen ſeyn. — Die Klofterfrauen mach» 
ten ihr halb zerftührtes Klöfterlein, obwohl mit grofs 
fen Koften, auch wieder bewohnbar und bekamen die 
Erlaubniß, ihren Gang, und zur Erweiterung ihrer 
Kapelle einen Erker zu bauen. Dagegen konnte ſich das 
Spital noch nicht erholen und das Steurhaus nahm 
ihm zur Schuldenerleichterung 20,000 fl, ab. 


1660. 


Schon im Jahr 1658 hatte man hier ein ſolen⸗ 
ned Dank: und Freudenfeſt wegen der Wahl Leo— 
polds I zum Kaifer erhalten, nun folgte noch feyers 
licher die Huldigung, Zu derfelben fam den 26. 
März der kaiſerl. Gefandte Hr. Graf von Koͤnigseck 
hieher, Eine Rathedepuration, begleitet von 70 
Maın bürgerlicher Reuterey, darunter 15 Patricier 
in Schwarz fammenen Röden, die übrige Kleidung 
weiß, empfieng und bewillfommte ihn zwifchen Berg 
und Ungarhaufen. In der Stadt waren vom Thor 
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bis zu feinem Logie bey Hr. Joh. Georg Zoller 350 
Bürger in Ober: und Untergewebr aufgeftellt, und 
gaben, mie die Reuter mit den Piftolen und die Konz 
ftabler mit einigen Kanonen, eine dreymalige Salve, 
Den andern Morgen erichien die Bürgerfchaft zunfts 
weife in fchwarzer Kleidung auf dem Marfte, die 
ledige Mannfchaft aber in Gewehr bildete ein Spas 
lier von dem Logie des Gefandten bis auf die Pa- 
tricierftube, wo ein Thron errichtet war. Dort 
ſchwuren ihm zuerft Bürgermeifter und Rath und 
die Parricier, und dann, nachdem er fich auf einen 
andern auf einem Gang gegen deu Markt bin errich- 
teren Thron begeben hatte, auf dem Markte die 
Bürger, und fchloßen mit einem dreymaligen:- Dis 
vat Leopoldus! Man fpeifte auf der Stube zu Mits 
tag. Den andern Morgen reifte der Abgefandre wies 
der fort, nachdem man ihm ein Präfent von 100 
Goldgulden überreicht und 100 fl. für Reifefoften 
> bezahlt hatte. Die Reuter begleiteten ihn bis ber 
Steinheim hinaud, Jeder Bürger, der unter dem 
Gewehr geftanden, befam eine Maaß Wein, und 
Brod, die Reuter 20 Thaler, 


1661. 


Megen dem Begräbnißrechte der Klofterfrauen 
und der Kreußgherren in der Unfer Frauenkirche war 
ſchon mehrmals geftritten worden, jeßt erlaubte der 
Rath das Begräbniß im Chor, aber nicht zu viel 
und nicht in Peftzeiten, Diefed Chor fprad) der Spi« 
talmeifter auch in fo fern an, daß man dort nicht 
muficiren folle, aber der Rath ging dieß nicht ein, 
fondern fagte, weil die Evangelifchen im Chor immer 
beichten, fo werden fie dort auch muficiren dürfen. — 
Klofter Ochſenhaufen kaufte das Edlinftertifche Haus 
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mit Hof, 2 Gärten, tinem Stadel und Reichsgaͤß⸗ 
lein an der Mauer gegen den Dieböthnrn zu einem 
Ochſenhauſerhaus, und überließ den Pla des im 
Krieg abgebrochenen der Stadt. — Für das Salz 
fuhrwerk machte man eine Straße über Haufen und 
den NHurren, die aber nur des Winters benußt 
wurde. — Die Lodner verfauften Schulden halber 
den untern Theil ihred Zunfthaufeds. Diefes Hands 
were hatte damals ſchlechte, nahrungslofe Zeiten, 


1662. 


Die Klöfter Ottobeuren und Roth befamen für 
immer Zollfreyheit in der Stadt und deren Gebiet, 
Roth für 240 fl., Ottobeuren für 1000 fl, und die 
Erlaubniß , noch eine Brunnguelle bey der Riedmühle 
mit einer Wafferftube umfangen und das Waſſer durch 
das Drrobeurergebiet in die Stadt leiten zu dürfen; 
dafür waren auch die Unterthanen des Klofters in 
der Zollfreyheit mit einbegriffen. — Bey Ferthofen 
wurde die Illerbruͤcke neu gebaut; dafür gaben bie 
Kaufleute von Memmingen und Lindau auf 4 Fahre 
doppelten Zoll. 


16653. nt: ® 


Ein ſchlimmes Jahr für die Heren. Als Here wurbe 
eine Näherin eingezogen, verhört, enthauptet und ver: 
brannt, 4 andere Weibsperfonen kamen wegen großem 
Verdacht als Heren gleichfalls ind Gefängnif. Es fand 
fih, daß eine davon fhon 40 Jahre lang Zauberep ges 
trieben und großen Schaden angerichtet babe, darum wurde 
fie auch enthauptet und verbrannt; die andere durfte auf 
ewig ihr Haus nicht verlaffen und es wurde ihr der Bes 
fuh ber Kirhe und der Genuß bes heil. Abendmahls 
verboten; die dritte wurde in das Narrenhäuslein ges 
fangen gelegt, bald aber übel zugerichtet todt gefunden; 
die vierte mußte auf ewig die Stadt verlaffen. Wie arg 
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und groß hier damals der Aberglaube und ber Glaube 
an Geifter und Geipenfter war, mag folgende Geſchichte 
beweifen, weldhe in einem Werkchen von Scorer fteht. 
Nachts den 6. April ging ein hiefiger Bürgersfohn, Nas 
mens Hans Schüß, ein Müllerfnecht, auf den Kirchhof, 
um ‚feine Geliebte zn fpreben, die als Magd bey Hr. 
Licentiat Senifch auf der Kanzley diente. Da kam bey 
der Linde eine weiße Geftalt auf ihn zu nnd gab ihm 
einen Griff, baß er hinten mußte Wie er nun nad 
Haus gehen wollte, trafen ihn einige Kameraden an, 
denen er erzählte, was ihm begegnet und die ihn dann 
beredeten, er folle wieder auf den Kirchhof geben, fid 
fegnen, und die befprehen, die ihn gelähmt, daß ihm 


wieder geholfen werde. Er that es und fie gingen mit J 
zum Beyſtand, wenn er einen brauche. Als er nun wie— Y 
der der Linde zuging, fah er dort eine Mannggeftalt, SR 


fhwarz, mit breiten weißen Zähnen, die bat er flehend= 
lich, ihm wieder zu helfen. Da fühlte er auf einmal 1 
einen Nebel und übeln Geruch um fih, und feine Kame⸗ 18 
taden, weil er fo lange und auf ihr Zurufen nicht Fam, 64 
gingen hin und fanden ihn lallend, daß er kein Wort 
reden, doch ein wenig gehen konnte. Sie fuͤhrten ihn 
heim, man fand, daß er einen Ritz vom Griff unter 
der rechten Achſel habe, doch wurde er durch medizink— 
ſche Mittel bald wieder hergeftellt. — Cine große Gefahr 
drohte wegen ben Türken. Diefe drangen durh Ungarız 
gegen Wien vor. Da berrihte hier allgemeine Beſtuͤr— 
zuag, alles Spielen und alle Lujtbarfeiten wurden ver= 
boten, bie ganze Bürgerfchaft mußte fih bewehren, man 
hielt einen Buß - und VBettag, und um 11 Uhr wurde 
immer eine Glode, die Türkenglode genannt, geläutet, 
dab man in jedem Haus bere gegen diefen Erbfeind der 
- Chriften und wer auf ber Strafe fen den Hut abziehe. — 
brigfeit und Gelftlihfeit waren damals mit dem fittli> 
en Buftand der Bürgerfhaft fehr unzufrieden. Es 
herrſchte übertricbener Lurus in den Kleidern, fo daß 
man eine Kleiderordnung zu machen für gut fand, und 
Das Branntweintrinfen nahm ſo überhaud, daß man baf> 
felbe und alles Branntweinbrennen für immer verbot. 
Dazu kam ein Falliment bey einigen angefehenen Kaufleuten. 
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1664. | 
- Die Zolgen des Türkenkrieges zeigten fich bald. 
Der fhwäbifche Kreis mußte 5000 Mann ftellen 
und Memmingen traf eö so Mann zu Fuß und 6 
zu Pferd mir einem Obriftlieutenanr und einem Felds 
webel. Diefe Mannjchaft marfchirte mit der von 
Lindau, Iſny und Kempten nach Ulm, von dort 
ging fie zu Schiff auf der Donau zu der Reichs⸗ 
armee nach Ungarn ab, — Zwey große Kometen 

vermehrten noch den Kriegsichreden, 


1605. 


Abermald wurde eine Here hingerichtet, und eine 
befonderd arge Teufelsgeſchichte ereignete fich mit 
einem Bürger und Tuchhaͤndler. Diefer geftand 
nemlich feiner Frau, er habe ſich vor 19 Jahren 
in Friedberg bey Augsburg dem Teufel verfchries 
ben mit Blut aus feinem Finger, babe fih die 
Verfchreibung in den Kopf hinein heilen laſſen, 
und num fey feine Zeit aus, er wuͤnſche aber ges 
rettet zu werden. Sogleich zeigte dieß die Frau der 
Obrigkeit an und dieſe ließ ihn in Verhaft neh⸗ 
men, die Geiftlihen beteten mit iym und er bes 
vente herzlich feine Sünde Als nun die arge 
Stunde kam, erichien, fo fagt die Sprache jener 
Zeit, der bdfe Feind, und warf ihn in Ketten und 
Banden fo an die Wand des Gefängnifjes, daß 
ihm das Blut aus dem Mund fpriste. Nun batte 
er die Teufelsbefuche uberflanden, mußte aber noch 
4 Wochen lang alle Sonntage und Donnerftage 
vom Thurn aus in die Kirche und dort auf einen 
befondern Stuhl figen, dann nahm man ihn wieder 
zu. einem Glied der Kirche auf, nachdem der Pre⸗ 
diger, Jerg Wachter, vorher fein ganzes Verbres 


\ 
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chen ber Gemeinde vorgelefen umb ein eigened Ges 
bet gebetet hatte. Diefe Gefchichte mag zeigen, 
wie damals das Verfahren mir Perfonen jener Art 
war, bie Reue aͤußerten. — Die Here Baıb, Fir 
ſcherin wurde hingerichtet und bey St. Leonhardt 
begraben. — Das Siechenhaud und die Schießftadt, 
welche beyde der Feind im bdreyßigiährigen Kriege 
verbrannt hatte, wurden wieder gebaut. — In den 
Tuͤrkenkrieg mußten flat 60 Mann 100 Mann abs 
geſchickt werden, 


1666. 


Hinter dem Salzftavel entftand eine fehr bedeus 
tende Feuersbrunft, 2 Häufer brannten nieder, 4 
die fchon Feuer gefangen hatten wurden gerettet, 
Die Gefahr war um deſto größer, weil damals im 
Salzftadel ausnehmend viel Salz war, — Ein ſchreck⸗ 
lihes Gewitter am beil, Pfingftabend chat ſehr grofs 
fen Schaden. — In der Umgegend herrſchte eine ans 
ftefewide Krankheit, wegen welcher hier folgende 
Maaßregeln getroffen wurden 1) der Einlaß und 
das Lindenthörle wurde gefperrt, 2) unter dem uͤbri⸗ 
gen Hauptehoren waren Depurirte vom Rath mit 
Inſtruktionen, 5) den fremden Bertlern wurde die 
Stadt verboten, dagegen wurde ihnen das von dem 
Klingler gefammelte Almoien am Freitag unter dem 
Kaldyschor ausgerheilt, 4) wer von Lindau, Nas 
venfpurg, Wangen, Kempten und Leutkirch hleher 
auf den Markt Fam, mußte Gefundbeirezeugniffe 
mitbringen. — Der Rathsherr Matrhiad Zobel, 
welchem dad Bergerbad ‚gehörte, verkaufte dafjelbe 
an die Stadt um 400 fl. — Die Schermar bes 
famen dat Burgerrecht. — In den. Steinbogen, 
Unolds Befhihte von Memmingen, 18 
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fagt das Nathöprotofoll, Fonnte ber Rath Feinen 
Beftänder finden, weil dort Gefpenfter umgehen ! 


16067. 


Te Deum laudamus und läuten mit allen 
Gloden wegen Geburt eines Faiferlihen Prinzen; 
im Winter Frühlingdwitterung, im Juny Schnee; 
Hexenverbrennen; Viehſterben. 


16068. 


Wieder ein arges Jahr fuͤr die Hexen, 2 wur⸗ 
den enthauptet, weil ſie 16 Perſonen durch Gift 
und Zauberey ums Leben gebracht hätten, eine er⸗ 
droffelt, eine relegirt. Es zeigten fi) wohl gar 
zwey Herenmeifter, aber diefe gingen, ald fie auf 
das Rathshaus gefordert wurden, ſtatt dorthin zur 
Stadt hinaus. — Diefes Jahr feyerte man das— 
erftemal das Erndt s und Dankfeſt. — In Berg 
brannten 4 Häufer mit den Scheuren ab, — ‚Im 
Sommer wurde der Kemptergraben audgepußt und 
‚ausgeräumt. Dabey mußten die Dörfer mit o Pfer⸗ 
den frohnen, und auch alle Bürger, welde Pferde 
hatten. Zur Handfrohn wurde jeden Tag eine Zunft 
aufgeboten, 


1609. 


Ein {ehr heißer Sommer, viel Ungeziefer, viel 
Vieh fällt, auch Wild, wegen großer Hitze. Im 
Gebiet von DOrtobeuren fielen 821 Stüf Vieh — 
In Erkheim war eine bedenkliche Krankheit, darum 
wurde diefes Dorf „in banno gethan“, daß nies 
mand hinaus gehen folle. — Durch die Stadt mar= 
ſchirten 1100 Mann lüneburgifche Völker, 


mn 
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1670, 

Kaifer Leopold beftätigte die Privilegien der 
Stadt. — In Babenhaufen fah es fehr unruhig 
aus. Dort rebellirten die Bauren gegen die Wittwe 
des verftorbenen. Graf Franz. Aber auf geftellte 
Klage rücten etliche hunde Mann Würtemberger 
ein und die Rebellen mußten hart bißen. — Wegen 
einem Erdbeben verbor ein ehrfamer Rath die Spiele 
leute. 


1671. 


Den 12. Febr diefes Jahres ftarb ein wichtiger, wir« 
diger, des fteten Andenkens feiner Mitbürger hochwerther 
Mann, nemliy Herr Chriſtoph Schorer, Doktor der 
Philoſophie und der Medichn, Hocfürftiih = Wuͤrtember⸗ 
gifh = Mümpelgardifher Rath und feiner Waterftadt 
Memmingen Physicus ordinarius. Cr war gebohren 
den 2. Dec. 1618. Sein Vater war ber hochverdiente 
Syndifus, Chriſtoph Scorer, welcher im Namen der 
Stadt zu Oßnabruͤck bey Abſchluß des weſtphaͤliſchen Fries 
dens war und biebey das Beſte berfelben mit möglich- 
ſtem Eifer beforgte. Schon früh zeigte der junge Scho— 
ter fehr viel Liebe zur Muſik und Dichtkunft, und weih— 
te ſich ihnen während feiner Vorbereitung in der hiefl» 
gen Iateinifhen Schule zur Univerfität. Er widmete fi 
dem Studium der Naturkunde und Medicin, und bezog 
19 Jahre alt die Univerfität Straßburg. Dort betrieb 
er auch die Aftronomie und ſchrieb fehr gute Kalender, 
Nah 4 Jahren wurde er Hofmeiiter bey dem Frepherrn 
von Polheim auf Schloß Binningen bey Bafel und fezte 
zugleich in lezterer Stadt feine Studien fort. Von da 
machte er eine kleine Reife nah Frankreich, Fam 1648 
nah Mümpelgard und unterrichtete dort bie Söhne des 
trefflichen würtembergifhen Kanzlers, Chriſtoph Forſtner. 
Man bot ihm die Stelle eines fuͤrſtlichen Lelbarztes an, wenn 
er vorher die Doktorwuͤrde erlangt hahen wuͤrde. Dieſe er⸗ 
langte er auch im Jahr 1654 auf der beruͤhmten Univerſitaͤt 
Padug In Italien nach firengen Prüfungen. Nun ftand er am 
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Schelbeweg, denn Memmingen und Muͤmpelgard wollte ihn 
befiten. Da überwog die Liebe zur Vaterftadt. Er wurde 
bier Stadtpbyfitur und heurathete Jungfrau Maria Fe— 
licitas Lupin, Tochter des Hrn. Bürgermeifter Eutel 
Sigmund Lupin. Er erzeugte mit ihr 10 Kinder. Das 
Fahr nah feiner Verheirathung 1655 betrieb ‚er vor— 
züglih die Stiftung von dem Collegium musicum, und 
war der erfte Präfes diefer ſchoͤnen Geſellſchaft. Er 
ftand als Arzt in ausgezeichneten Anfehen, denn auſſer 
dem daß er die Stelle eines wuͤrtembergiſch-muͤmpelgar— 
difhen Leibarzts und Raths und des Phyſikus unferer Stadt 
bekleidete, war er auch Arzt bey Hrn. Graf Franz Fus— 
ger zu Kirchberg, Weiſſenhorn und Babenhaufen, und 
in den Klöftern Ochſenhauſen, Urfperg, Dttobeuren, 
Klofterbeuren, Guttenzel, in den Klöftern der Stadt 
und bey den Herrfchaften zu Erolzheim, Dfterberg und 
Groͤnenbach. Bey all feinen vielen Amtegefbäften gab 
er doch noch 22 verfhiedene Schriften im Drud heraus. 
Unter diefen iſt die befanntefte feine noch jest beltebte, 
nad Art feiner Zeit gefchriebene und in vielen Händen 
befindlihe Memminger - Chronik, Sie reicht bie zum 
Sahr 1659. Scorer hatte neben feinen Kenutniſſen 
einen trefflihen Karafter und befaß fehr viel Religion. 
Er ftarb nah einem ſchnellen Erfranten 53 Jahre, fat 
2 Monate alt. — Und fo ruhe denn wohl, wuͤrdiger 
Mann; mir, der ih, wie bu, nuferer guten Vaterſtadt 
Geſchichte liebe und fhreibe, ſchlen es vor allem Pflicht 
zu feyn, dein Andenken zu erhalten; ruhe wobl, bis 
auch ih ruhen, und Andere hervorgehen und bie Feber. 
‚ergreifen werden, zu thun, was du thateſt und ich zu 
thun nach Kräften verſuche! 


1072. 


In diefem Jahr graffirte die rothe Ruhr fehr- 
ſtark, beynah Fein Haus blieb verfchont. Die Stade 
hatte fehr guie Aerzte, nemlih Hrn, Balthafar Ehr» 
bart, Hans Jakob Schufter und Jakob' Wadıter, 
Ieder war Stadtphyſikus und hatte 200 fl. Beſol⸗ 
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dung und ein Fuder Hol zum veuen Jahr, auffer 
Wachter, welcher als der jüngfte erſt 80 fl, hatte, 


1673. 


Ein fehr Friegerifhes Jahr, denn ber König von 


Frankreich drohte mit einem Einfall. Darum wurden 
im Juny drey Buß-, Faft: und Bettage gehalten, fo 
ffreng, dab man ſich an diefen aller Speife und alled 
Tranfs enthalten mußte, auffer Greife, Kinder, Schwan= 


gere und Kindbetterinnen. Man ward fehr ftark, die, 


Landfhaft mußte vors erfte 7 taugliche Neuterpferbe ftel: 
len, und wegen großen Koften wurden Abgaben gelegt anf 
Dein, Malz, Branntwein, Korn, Taback, Fleiſch und 
Kirſchenwaſſer. Die ledigen Bürgerfühne befamen Ges 
wehre aus dem Zeughaus, fie und jeder Bürger mußte 
die Wah felber thun und das Verlohnen derfelben wurde 
aufgehoben. — Die Kreugherren, verlohren ihren Spital: 
meifter, Ambr. Siler, Er ftarb, nahdem er 35 Jahre Spital: 
meifter gewefen, Er war ein frommer, friedliher Here 
gewefen, gelehrt in Phyloſophie, Theologke und den orfs 
entalifhen Sprachen Er war auch Generalvifar feines 
Ordens in Deutfhland. Zur Wiederherftellung des Klo: 
fters in feinen frühern, befern Zuftand hatte er fehr 
viel, gethan und die andere Hälfte des Mefterheimerzes 
henden en daffelbe gevrabt. Sein Nachfolger war Elias 
Bruggberger. — Bon frühern Zeiten her hatte bie Stadt 
noch einen einzigen Latholifhen Bürger gehabt, Antont 
Streiter. Diefer fiarb als der lepte Fatholifhe Bürger 
und wurde den 23. July in der Auguftinerfithe begras 
ben. — Diefes Jahr wurde das Greiffenlod gebaut. 
Es hat mit demfelben folgende Bewandtnif: Im Jahr 
1668 war Johannes Greif, alt Hechtwirth, wegen Vers 
dacht von Hererey entfloben. Er war nah Wien gegan— 
sen, Dort wußte er Gelegenheit zu finden, feine Va— 
teritadbt bey dem Kalſer Hart zu verläumben. Dieß er: 
fuhr mar hier, und erhielt verläumberifhe Aufſaͤtze von 
Greiff geſchrieben und unterfchrieben zugeſchlekt. Er meinte 
aber, man wiffe hier nichts von. feinem Benehmen, und 
kehrte in der Hoffnung, alles frühere fen vergeffen, bie 
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ber zurüd. Uber ber Rath Hatte befchloffen, feinen 
Hocverrath ſchwer zu beftrafen. Er ließ ihm nemlich 
auf der Stadtmauer nicht weit vom Einlaß ein eigenes 
Gefängniß bauen. In dieſes wurde Greiff den 10. Des 
zember auf ewig geworfen und vermauert (eingefchloffen) 
und feine Familie mußte ihm durch den Büttel das Eſ— 
fen ſchicken. Dieb lieh er fih wohl ſchmecken, that ſich 
fo viel zu gut als er konnte und es gieng viel Gelb auf. 
Das Jahr heruach den 29. Juny wurde er in feinem 
Gefaͤngniß todt gefunden. Diefes iſt niht mehr ba, 
Tondern wurde auf Befehl des koͤnigl. baver. Appella= 
tionsgerichts gaͤnzlich zerftört und aufgefült. — Dur 
Uunvorfihtigkeit mit der warmen Preß verbraunte das 
Haus eines Tuchſcherers. | 


1674. 


Die Kriegsruͤſtungen von Kaifer und Reich ges 
gen die Franzofen wurden immer bedeutender. Die 
Stadt mußte auf dreymal in dad Feld ftellen: 
100 Mann zu Fuß, einen Eornet, und 19 Reuter, 
und diefe Leute erhalten. Die kaiſerliche Armee ruͤckte 
nun immer näher. Darum begann wieder das Hers 
einflüchten der Bauren in die Stadt mit Korn und 
ihren beften Sachen, und fie gaben, wo man fie eins 
nahm, fir jedes Malter Kern einen Meßen Zins. — 
Der neue Spitalmeifter wollte ed dahin bringen, 
daß man ibm am Srohnleichnamstag und andern 
hohen Feften auch bey U. Frauen lauten folle, Er 
drang aber nicht dur. — Damals war Gofaphat 
Meinlin DOrganift bey U, Zrauen. 


1075. 


Nun begannen. wieder Einquartierungen. Die 
gegen Franfreih am Rhein aufgeftellten Armeen 
mußten nemlich aus Mangel an Lebensmitteln nad) 
Schwaben zurüd und dort Quartiere beziehen. Jezt 
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fing das Hereinfluͤchten wieder an, und bey 1500 
Magen Fluͤchtgut kamen in die Stadt und durch dies 
ſelbe, die Hälfte beym Niedergaffenthor herein. Nun 
wurde das Duartieramt wieder befezt. Es beitanb 
gewöhnlich aus den beyden Kriegäherren, einem 
Rathsherrn, einem Gerichtsherrn und einem Schrei⸗ 
ber. Im Januar wurden 5 Kompagnien von einem 
lothringiſchen Küraffierregiment unter Obrift » Lieutes 
nant Taff in Stadt und Gegend in die Winterguars 
tiere gelegt. Der Obrift : Lieutenant logirte im welfs 
fen Ochſen. Dieſes Winterquartier blieb bis zum 
1. April 1676. — Sehr ſtark regierte die hißige 
Krankheit. 
1676. 


Dießmal kam eine Kompagnie vom Druͤnwald⸗ 
{chen Regiment in die Stadt ale Winterguartier, 
3 Kompagnien auf das Land, der General logierte 
in Fuggerfhen Bau. Anlehen und Umlagen reich: 
ten. nicht hin, die Quartierkoften zu beftreiten, es 
wurde deöwegen, um Geld zu befommen, die uns 
tere Bleiche verkauft und die Pflegfchaften mußten Geld 
zufchießen, Der Monat Januar Toftete 10,000 flo, 
weswegen ein Anlag gemacht wurde, von dem nur 
allein die Geiftlichen befreit waren. Auſſerdem mußte 

die Stadt wieder Contingent und Proviangwagen Ins 
Feld ſtellen. — Schon voriges Jahr hane der Spis 
talmeifter einen bedeutenden Bau angefangen, um 
fein Klofter zu vergrößern, er hatte nemlich weiter 
heraus und in die Hoͤhe gebaut, was die Stadt aus 
Freundſchaft nicht verwehrte. Nun hatte er alfo 
mehrere Zimmer und eine eigene Pfilterey (Bederey) 
und verlangte mehr Holz, die Stadt blieb aber bey 
den Verträgen und er erhielt ald jäprlihed Quantum 
30 Waldklafter. — Ed war ein aufferordentliches 
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Gewaͤſſer und die Fler ging bey Egelfee Manns» 
hoch über die Bruͤcke. — In Steinheim verbranns 
ten 4 Haͤuſer. Das Feuer war durch Schmalzaubs 
fieven ausgefommen, En | 


1677. 


Bis jest harte der ſchwaͤbiſche Kreis im Krieg - 
4 Regimenter unterhalten, und 8 Millionen Guls 
den aufgewendet,, nun dankte er ganz erſchoͤpft, feine 
Truppen ab und die Franzofen drangen um deſto 
leichter in Schwaben vor. . Mau hörte bis hier das- 
Schießen, ald fie Freyburg belagerten. Hier vers 
abichiedere man num auch das Kontingent, und hatte 


Überhaupt ſolchen Geldmangel, daß die Almospfles 


ger die Armen im Seelhaus nicht mehr unterhals 
ten konnten. — Sn den Dörfern lagen Bournopil- 
liſche Reuter und in die Stadt famen 2 Kompag- 
‚nien und der Stab davon. Noch mehr Quartier drohte, 
wenn ein Obrift ed nicht um ein Präfent von 40 Tha⸗ 
lern, zuerſt hatte er 200 Dufaten verlangt, abge 
wandte hätte. Als Winterguartier hatte man vom 
Dezember bis in den April des nächften Jahres 
Truppen unter Obriftlieutenant von Welſersheim. 
Er führte fehr gured Commandu und war ein treff: 
licher Mann. — Im Auguft zerfchlug der Hagel 
eine Woch vor der Erndte alle Feldfruͤchte, ſo daß 
nur noch das leere Stroh da ſtand und man das 
Vieh zur Weide. hintrieb. Ein Bürger, der das 
mals lebte, fchreibt hievon: „und bat und der liebe 
Gott wegen unfern großen und uͤbermachten Süns 
den und Entheiligung des Sonntags fo zu fagen das 
Brod von dem Maul weggenommen, gleichfam fpre- 
chend: gedenfe des Sabbats ihn zu heiligen. — 
Die Auguftiner durften von nun an Standes⸗ und 
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Adelsperſonen, welche in der Stadt geftorben, fo 
mie auch ihre Ordensgeiſtliche und jährlich 3 gemeine 
Perfonen ihrem Klofter begraben, ohne anzufragen, 
zu Gontagionszeiten aber niemanden. — Hr. Hans 
Heinrich Neubronner baute unweit der Vorftadt eine 
Mühle. Die Lohmühle vor dem Einlaß brannte ab. 


1678. 


Die Stände des ſchwaͤbiſchen Krelfes hatten nicht 
lange Ruhe gehabt. Sie mußten aufs neue am 
Krieg Ancheil nehmen und namendlich Freyburg wies 
ber erobern helfen. Als Winterquartier kamen 496 
Reuter vom Taffchen Regiment In die Stadt und 
blieberr bis in den Yuguft des nächften Jahres. es 
ber Gemeine hatte täglich 10 Er. und 1 Metzen 
Haber. — Den Fiſchweiher unter den Linden dem 
Steinbogen zu kaufte die Stadt mit Wohnhaͤuslein, 
Gras boden und Gemaͤuer dem Daniel Koch um 904 fl; 
ab. — Das Dorf Boos Fam von den Befjerern und 
Stebenhabern an die Zugger. 


1670. 

Den 5. Februar endete der Krieg durch den Fries 
den von Nimwegen. Es war freylicy Fein gewinns 
teicher Friede für das Reich, denn die Stände er: 
hielten nichts für all die vielen im Krieg Defterreich 
gebrachten Opfer, und Frankreich wurde immer maͤch⸗ 
tiger und drohender für Schwaben. In dem nem⸗ 
lihen Monate, im Auguſt, in welchem das Danf: 
und Srendenfeft wegen diefem Frieden bier gefeyert 
wurde, Fam eines Nachts um ı Uhr zu einer jehr miß> 
lien Zeit, als nemlich der Bad) abgefchlagen war, 
und farker Wind ging, in dem mir Heu und Stroh 
gefuͤllten Stall und Stadel des Buͤrger Stuͤcklin 
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Feuer aus. Es brauchte 2 Stunden, bis ber Bad 
hereinkam und es brannte auch das benachbarte Haus 
an. Diefes wurde zum Theil noch gerettet. Größer 
war dad Ungluͤck dadurch, daß Stüdlin, als er her; 
nach im Schutte Geld fuchte, durch eine einftärgende 
Mauer ind Feuer fiel und bald darauf an den Fol- 
gen bievon ſtarb. — Diefed Jahr war ed ziemlich) 
theuer, das Malter Kern Eoftere 11 fl., das Pfund 
Schmalz 11 fr., das Klafter Buchenholz 2fl. 42 Fr. 
Megen der Theure des Holzes verkaufte der Rath 
etliche hundert Klafter Holz, das er in den Zinnen 
bee Stadtmauer vorräthig hatte, um einen Ya 
chen Preis an ärmere Bürger, 


1080, 


Die Leiſtungen, denen die Stabt ald Reiche: 
fand umterworfen war, waren auf den ehemaligen 
blühenden Zuftand derfelben berechnet und zu hod 
für ihren jetzlgen. Es ftellten daher auf den 
Reichstag die Herrn Licentiaten Lupin und Jeniſch 
ald Gefandte der Stadt dieß der Reichsverfamm: 
lung in Regenfpurg vor, und bewirkten, daß de: 
Reich + Matrikular : Anfchlag von 248 fl. auf 150 fl 
herabgefezgt wurde. Die Reichd- Präftationen de 
Stadt Überhaupt waren: 1) ein Eontingent von 50 
Mann zu Fuß und 4 NReutern, 2) Römerzug um 
Reichematrikel nun auf 150 fl. herabgefest, 5 
Cammergericht 156 fl. — Diefed Jahr wurde bi 
Dödrrhütte gebaut, Es baren nemlich die Gerber 
daß man ihnen eine Dörrftube aufferhalb der Stab 
bauen möge. Vorher harten fie eine unter de 
Zinnen bey der Auffahrt gehabt, ed verfaulte ih 
nen aber alledö, weswegen fie um den Pla gege 
ben Gottesacker hin baten, um eine binzubauen 
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vielleicht wurden gleich damald die beiden nun fo gro» 
Ben, ſchoͤnen Linden dafelbft hingefezt, und fo wären 
diefe jet 140 Jahre alt, ein für Linden nicht 
zu hohes Alter. — Der Sommer hatte fehr hef- 
tige Gewitter, die auf dem Lande fehr viele Feuers: 
brünfte verurfachten. Ein Bliß fchlug in der Stadt 
ein, doch ohne zu zuͤnden. Es brannte auch das 
Schloß Fllereichen ab, und ein Page und eine Kinds» 
magd Samen dabey ums Leben. Der zugefügte 
Schaden wurde auf 5 Zonnen Goldes angegeben. 
Auch in Dadıfperg verbrannten 3 Haͤuſer. Der 
Schaden, welder durch Hagel angerichtet wurde, 
war fo groß, daß Stadt, Spital und die Pflegen 
ihren Bauren die Hälfte der Steuren nachließen. 
— In dieſem Jahr finde ich das erftemal das 
Wort Durchſchlecht (Pocken, Kinderblattern), 
und daß fie von fehr vergifteter Art: geweſen fey. 
Es ftarben an ihr bey 100 Kinder. — Im Spät: 
jahr erfhien ein Komer mit einem Tchredlichen 
Schweif. Im Dezember fonnte man ihn immer 
12 Stunden lang fehen. 


1681. 


Der Krieg zwifchen Franfreih und dem Kal: 
fer brady wieder aus, lezterer rücte gegen den 
Rhein vor und fuchte aud) das Reich zu bewegen, 
mitzuhalten, und dafjelbe befchloß auch, eine unge: 
wöhnlich ſtarke Armee, nemlich 40,000 Mann zum 
ftündlichen Aufbruch, und 20,000 Mann Referve zu 
ftellen, So hatte denn das ausgefogene Menmin: 
gen wieder Ausſicht zu den druͤckendſten Ausgaben. 
Einftweilen erhöhte es bey feinem Eontingent den 
Sold auf 10 kr. 
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Bald mußte das Kontingent vermehrt. werden. 
Die Landfchaft, Holzguͤnz dazu gerechnet, hatte deds 
wegen 11 Reuterpferde zu ftellen oder für jedes 
75fl. zu bezahlen. Man ernannte auch einen 
Stadthauptmann in Hr. Georg Ludwig Stebenhaber , 
mit einer Beſoldnug von jährlid 300 fl., 20 fl. 
für Hauszins, 8 Malter Kern und 10 Wägen 
Holz. Die Verpflichtungen deſſelben waren: 1) 
gegen die Feinde zu feyn in und aufferhalb der 
Stadt, 2) die Wachen zu fommandiren, 3) die 
Poften zu. befegen, 4) die Thorichläffel von den 
Kriegddeputirten zu fordern, 5) dad Loſungswort 
ohne Gefahr zu gebrauchen, 6) die Bürger im 
Trillen und. Mbrichten der Woͤhren zu uͤben, 7) 
verfchwiegen zu feyn, 8) Acht zu haben über die 
Auſſenwerke, dffentlihen Gebäude und Brunnen. — 
Eine Abgabe von 2 Er, auf ein Viertel Korn und 
von 1 fr. auf jede Maaß Wein ließ die Stadt den 
MWiederanfang der Kriegskoften merken. — Karl 
Abraham Saller von Pfersheim, welcher viele Bes 
figungen in Erkheim, und bisher dort gewohnt 
hatte, 308 in die Stadt und nahm dad Bürger: 
recht au. 

| 1685 

Zu dem drohenden franzdfifchen Krieg geiellte 
fi) der noch furchrbarere mit den Tuͤrken. Mit 
200,000 Mann belagerten fie Wien, Da wurde 
denn hier zu dem Tuͤrkengebet mit 2 Gloden ges 
läutet, 77 Mann. Eontingent gefiellt und 786 
Gentner Mehl nach Linz geliefert.. Das Eontins 
gent kam im December wieder und bradpte die uns 
garifche Krankheit mit, — Das Jahr endete mit 
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einer unerhoͤrt ſtrengen Kälte, welche 6 Wochen 
Tang dauerte. : 
1084. | 

Der Krieg mit den Zürfen dauerte fort, uns 
fere Stadt mußte wieder 70 Mann in das Feld 
ftellen. Die chriftlichen Waffen erfämpften 3 herr« 
lihe Siege, weswegen bier ein Danffeft angeftellt 
wurde. Nun dachte der Kaifer defto ernfter an 
den Krieg mit Frankreich, und fuchte auch naments 
lich die ſchwaͤbiſchen Stände zu demielden zu bes 
wegen. Aber diefe wollten nichts. mit Frankreich 
zu ichaffen haben, fo daß der Eailerlibe Commifs 
fär fih heftig ereiferte und fagte: „Die blinden 
Schwaben follen doch einmol die Augen über Frank⸗ 
reichs Vergrdßerung aufthun!“ Das Reich ſchloß 
einen zwanzigjährigen Waffenftillftand mit Franks 
reih ab. — In diefem Jahr wurde dat ehemalige 
Anronierfirchlein, nemlich die Kirche zur heiligen 
Dreyfaltigkeit, zu einer Kirche für die Kinderlehre 
hergerichtet. Diefe follte Immer Nachmittags feyn 
und zu derfelben mit der Glocke ein Zeichen geges 


ben werden, die Lehrer der deutfchen Schulen fols 


len abmwechfelnd die Snfpektion haben. Der Zulauf 
war Anfangs auenehmend ſtark, fo daß man nicht 
genug Stühle machen und herbeyfchaffen konnte, 
„aber man war bald verneugieret,“ fchreibt einer 
aus jener Zeit. — Die Stadt brauchte noch einen 
Ziegelftadel, darum wurde ein Theil von dem 
Schaͤchle (Wilden) unweit dem Stadtweiher abs 
getrieben und einer dorthin gebaut, der übrige Theil 
des Schächle blieb wie biöher zur Viehmeide. So 
entftand ber Ziegeljtadel auf dem Neubruch, *) 


*) Sonderbarer unglüdliher Zufall, während ich dieſes 
ſchreibe, den 9 Junv 1826, brennt der Ziegelſta⸗ 
del auf dem Neubruch ab! 
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1685. ' 
Im drepßigiährigen Krieg waren dlie meiſten 
Klofterhäufer in der Stadt mehr oder weniger bea 
fhädiget oder gar niedergeriffen worden. Diefes 
Schickſal hatte aud) dad Augfpurgerbaus gehabt, 
nun wurde ed wieder aufgebaut. Auch baute man 
eine neue DBleiche, wozu die Kaufleute das Geld 


herſchoſſen. 
16086. 


Die Reuter des Contingents der Stadt waren 
wieder zu der Armee gegen die Tuͤrken abgegangen. 
Mit der Feyer des Dank- und Erndtefeſtes wurde die 
‚ eined Siegesfefted wegen Eroberung der Stadt Dfen 
in Ungarn verbunden. | 


10687. 


Den 28. Januar fiel ein fol aufferorbentlicher 
Schnee, daß alle im Werkhaus, Kornhaus und 
Salzftadel aufgeboten werden mußten, ihn aus den 
Gaffen zu fohaffen, ja man mußte fogar die Fifche 
aus den Kaltern thun, denn das Waſſer im Stadt: 
bad) war lauter Sulz geworden. — Den 21. Fe 
bruar fpielten die-Meifterfänger auf ihrem Theater im 
Salzftadel eine Comoͤdie, welche fehr ernjte Kolgen 
hatte. Der Pickelhaͤring (Luſtigmacher) beleidigte 
nemlich durch ein Bild anwefende hohe Herrſchaf⸗ 
ten fo, daß die Sache weiter Fam und zur Satis⸗ 
faktlon dem Spitalmeifter in der Unfer Frauenkirche 
ein Altar von 5o00ofl. an Werth auf Koften ber 
Stadt gemacht und dem Kommiſſaͤr, der wegen bie 
fer Sache bier war, 421fl. für Reifefoften bezahlt 
werden mußten, und noch) durfte man froh feyn, daß 
die Sache fo gut ausging, ed hatte noch ein größes 
rer Schaden wegen der Unfer Frauenkirche gedroht. 
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Jener Altar ift jest in Probſtried. — Die Stadt 
faufte von Hr. Johann Rudolph Graf Sugger um 
418,000 fl. den Fuggerſchen Bau. 


1088. 


Die Waffen des Kaiſers gegen die Türken mas 
sen ſehr gluͤcklich, um defto eiferfüchtiger wurde 
Sranfreich auf die wachiende Madır Oeſtreichs und 
308 bey Landau eine Armee zufammen, um in 
Schwaben einzufallen, Noch nie war die Gefahr 
‚ größer gemefen. Der franzöfiihe General Melak 
zog an dem Nekar herauf, bejezte Würtemberg, 
forderte ungeheure Contributionen und bedrohte ganz 
Schwaben. Da wurde denn bier im September 
ein Buß» und Bertag gehalten mit ſtrengem Fa⸗ 
fien und Fein Bad durfte au ihm baden, auch 
wurden Hochzeiten und GSpielleute verboten, ver 
Stadthauptmann Stebenhaber rekognoscirte in der 
Gegend und gab einen Plan ein zur Vertheidigung 
der Stadt, die Buͤrgerſchaft wurde in 7 Compag« 
nien getheilt, die Konftabler erboten ficy zum Ges 
brauch bey dem Geſchuͤtz, dad Wefterthor wurde ger 
ſchloſſen, die Zalbrüde beim Einlaß aufgezogen, 
die Hopfenftangen mußten in die Stadt gebracht 
oder wenigftend gelegt werben, die Egelieer Brücke 
wurde befezt und man fchicfte nach München zu dem 
Churfürften, der Stadt im Fall der Noth beyzus 
fiehen, was er aud) verſprach. Die Franzoſen lies 
Ben eine Brandſchatzung von fl. 3000, verlangen, 
fie befamen aber nichts, denn im December rüdte 
der Markgraf von Baden mit 3000 Mann Kaifers 
lihen und Reichsvoͤlkern und 8000 aufgebotenen 
Bauern zu der Befreyung Schwabend heran. und 
die Stände hatten die ler fehr gut verwahrt. 


288 


Dieß gab denn wieder hier MWinterguartiere und 
eitien bedeutenden Anlag. Die ledigen Bauernfdh- 
ne in den zu der Stadt gehdrigen Dörfern waren 
auch beym Landfturm geweſen, jeder hatte einen 
Kaput oder Negenrod, Ober⸗ und Untergemwehr, 
Watrontafche und runden Hut. — Auf dem gros 
Ben Markt wurde der Röhrbrunnen neu gemacht. 
Er koſtete fl. 1000, 


1680. 


Kaiſer und Reich waren gluͤcklich gegen die 
Franzoſen und gegen die Tuͤrken, der Kurfuͤrſt von 
Bayern fuͤhrte in Schwaben das Kommando und 
alles ging gut, koſtete aber viel Geld, denn es 
mußten 22 Regimenter unterhalten werden. — 
Am heiligen Pfingſttag wurde bey St. Martin 
eine Tuͤrkin gelauft, welche Kapitaͤn Nadler bey 
Ofen gefangen und mit hieher gebracht hatte. 
Es waren bey 200 Frauen dabey, die Herren des 
Raths und viele andere Herren. Herr Superin⸗ 
tendent Heuß taufte. Der ganze Magiſtrat war 
Gevatter und die Frau Buͤrgermeiſterinnen Wachs 
ter und Koch waren Gevatterinnen. Sie bekam 
den Namen Maria Clara. — Das Korn ſchlug 
ſehr auf, denn das Malter Kern galt 12 fl., fo 
daß man Fein Pfenningbrod mehr machte. 


1690. 


Der Krieg dauerte fort, aber an die Stelle 
der bisherigen geworbenen Soldaten trat der Lan⸗ 
desausfhuß und die Landesauswahl, Memmin: 
gen mußte 116 Mann ftellen und in die Kreis⸗ 
kaſſe 10,000 fl. bezahlen, Als daher die Kriegds 
koſten bis auf 21,000 fl, gefliegen waren, kamen 
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befondere Anlagen und Steuren in der Stadt und 
auf den Ddrfern. — Den 15. Febr. trat die Günz 
bey Ottobeuren vorzuͤgllch ſtark aus und richtere 
großen Schaden au. 


1691. 


Gary Schwaben lag voller Quartier, aber man 
trug ed gerne, weil Frankreich fi aufs neue ſtark 
ruͤſtete, Steuren und Abgaben und Contingent ftels 
len war daher bier wieder an der Tagesordnung, — 
Auf dem Land herrichten bedenklihe Krankheiten, 
man ließ daher Feine Bertler in die Stadt und 
theilte dagegen das Almofen unter fie deſto reiche 
licher unter den Thoren aus. — Die Stadtmauer 
wurde vom Wegthuru bis zum Diebschurn ganz 
nen aufgeführt. — Durch ſehr viel Regen traten 
die Waſſer ſehr ſtark aus, in der Spitäliebaint 
zwilchen dem Lindenrhörle und dem Kempterthor 
fland das Waller einen halben Mann Hoch und 
das vom Kemptergraben füllte die Keller voll, 


1692. 


Der Krleg gegen die Franzoſen wurde ſehr un⸗ 
gluͤcklich gefuͤhrt, es ſtiegen daher die Koſten, um 
mehr Soldaten in das Feld zu ſtellen. Die ges 
woͤhnlichen Einnahmen reichten hier nicht mehr bin, 
und ed wurde eine Kopffteuer auf Ehebalten und 
Gefellen gemacht. Der QDuartleranlag auf den 
Ddrfern Hatte 8000 fl. betragen. — Die Tbeus 
zung ftieg jo, daß das Malter Kern auf 25 fl. kam. 
Da lief der Rath für die Hausarmen Brod baden 
und gab ed ihnen in billigem Preid, nemlich den 
Raid 4 A. ſchwer um 6 fr, — Die Stadt Faufte 
fünf Achtel am vierten Thell von Erkheim nebft 
Unolds Geſchichte von Memmingen. 19 
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fünf Achtel am Buchsheimerhof von Hrn. Karl Ab» 
sabam Sailer um 4100 fl. und von Hrn. Joh. Wil« 
helm Langenmantel drey Achtel am vierten Theil 
von dieſem Dorf um 1000 fl, Es waren damals 
zwey Schlöffer in Erkheim, dad Schelleriſche und 
das Derrikoferihe. Im folgenden Jahr faufte Ot⸗ 
tobeuren dem Hrn. Scheller feinen vierten Theil von 
Erkheim ab, — Die Stadt Faufte auch die Saͤg⸗ 
muͤhle in Amadingen. | 


\ | 1693. 

Ein fehr unglüdliches Kriegsjahr. Der tap⸗ 
fere "Prinz Louis von Baden hatte zwar ald Coms 
mandant der Reichsarmee durch diefe und ben Lands 
ſturm die Franzoſen anfangs zurüdgedrängt, mußte 
ſich aber bald zurädziehen, und es folgten Hungerds 
noth und Krankheiten. Die Franzofen fengten und 
brennten fürdterlih,. Die Stadt ließ zuerft auf 
dem Land je immer den ıoten, dann den 2often 
Mann ausheben und fchicfte diefe zur Armee, theils 
gegen. die Tuͤrken, theils gegen die Franzofen. 
Weil die gefteigerten Abgaben nicht mehr hinreicy» 
ten, machte man ein Anlehn von 20,000 fl. — 
Den 26. September am Jahrmarkt wurde wieder 
das erftemal auch der Viehmarkt gehalten. Dies 
{er war bier fehr in Abnahme gefommen, und um 











ihn zu heben follten von nun an alle Bürger und . | 


alle Bauren aus den zu der Stadt gehdrigen Dödrs 
fern die Noffe und das Vieh, das ihnen feil fey, 
zuerft hier anbieren und herftellen, 


1694. 


Der Krieg und die Kriegäfoften dauerten fort; 
ed traf die Stadt 33,000 fl. -— Im Kreutzherren⸗ 
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Hofter farb der Spitalmeifter Bruggberger, ein 


fehr würdiger Mann. Er hätte das Spital von _ 


Wimpfen dem von Memmingen einverleibr, die 
Kirche von Holzguͤnz fchdn bergeftellt, und Ober⸗ 
Hardt gekauft und dort eine Kapelle gebaut. Sein 
- Nachfolger war Sigmund Teufel, Sohn de& hieſi⸗ 
gen Poftmeifterd, Zu dem Klofter gehörten das 
mals folgende Kirchen und Kapellen: 1) die St. 
Peters und Pauldfirhe am Kloſter. Sie hatte 
feltene und viele Reliquien, 2) die U. Frauenkirche 
in der Stadt, mit den Evangelifhen gemeinichafts 
lich, In biefer hatte der Spitalmeifter das Patros 
natrecht, die Einkünfte und Temporalien aber wurs 
den von 2 Pflegern verwalter. 5) Die Kirche St. 
Srephan in Volkratshofen, mit den Evangeliſchen 
gemeinfhaftlid. 4) Die Kapelle St. Joſeph in 
Dberhardt, 5) die Kirche St. Martin in Breitens 
brunn, 6) bie Kapelle St. Niklas in einem Wald 
dafelbft, 7) die U. L. Frauenkirche In Erkheim. mit 
der Kapelle St. Johann, und den Kapellen Er, Ste⸗ 
phan in Schlegelfperg und St. Niklas in Dacheberg, 
8) die Kirche zum heil. Kreutz, Et. Martin ges 
weiht, bey Wefterheim, 9) die U. I. Frauenkirche in 
MWefterheim , 10) die Kirche St. Georg in Holzguͤnz 
und die Kirche Simonis und Judaͤ zum heil, Kreuz 
daſelbſt. — Die Frau ded Herrn Hans erg Rups 
recht, Hutſchmuckers, gebahr Drillinge, nemlich 3 
Toͤchterlein. 


1695. | 

Noch Immer war Krieg und darım auch Uns 
lagen und Steuren. Bey ben Anlagen veruntreute 
ein Angeftellter bey 2800 fl. Es wurde ihm des⸗ 
wegen fein Vermögen konfiscirt und “ auf ewig 
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der Stadt verwielen. — Dießmal befam man ef« 
gene Winterquartiere, uenlich 150 Ungarochfen und 
60 Knechte, die man bis auf das Fruͤhjahr uns 
terhalten mußte. — Es ftarb der größte und ſtaͤrkſte 
Mann allhier, Hr. Schoͤz, Apotheker und Gerichis- 
herr; 20 Mann trugen ihn zu Grabe, 


1606. 


Mit Gluͤck wiederftand Prinz Louis mit 25,000 
Mann, die er durch engliche Subfidien unterhielt, 
den Franzoſen. Unfere Stadt traf ed 116 Mann 
Landausſchuß, darunter waren 60 vom Land, und 
30 von den 11 Zuͤnften. Dieß verurfachre Extras 
fieuren, von denen nur die Geiftlihen befreit war 
ven. — Die Blartern nnd bie Rothſucht graſſir⸗ 
ten ſehr ſtark. — Auf den Doͤrfern war die Vieh⸗ 
ſeuche und es fielen in Lauben 100, in Steinheim 
S0, in Berg 72 Stuͤck. — Von den Sailerſchen 
Erben kaufte die Stadt wieder einen bedeutenden 
Theil von Erkheim. — Bon den Köoͤchiſchen Erben 
Fauften die Gebrüder Rupprecht dat Gut Riedbach 
um 4200fl. Die Köͤchiſchen hatten es bey 80 
Jahre lang gehabt. | 


1607. 

Den 30. Oktober wurde der Ryswickerfriede ges 
fchloffen, durch den Frankreich Straßburg und die 
übrigen 10 Reichsſtaͤdte im Elſaß befam, und Kehl, 
Philippsburg, Freyburg und Breiſach wieder zu⸗ 
ruͤckgab. Sonſt aber hatte das Reich für feine 
viele Aufopferungen. nichts gewonnen. In den 
legten Monaten vor Abſchluß des Sriedend batte 
die Stadt noch mehrmals ftarfe befondere Auflagen 
machen und Contingent fielen miffen. Auf einige 


\ 
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Zelt waren In Stadt und Land 12 Kompagnien 
engliihe Zruppen, meift Hugenotten, welche der 
Meliglon wegen aus Franfreih waren vertrieben 
worden, im Quartier. In der heil, Dreyfdnigss 
fapelle hatten fie immer am Sonntag franzoͤſiſchen 
Gottesdienſt. — Zu Trunkelsberg verkaufte die 
Stadt 2 Höfe an dad Spital und Faufte in Erk⸗ 
heim um 4100 fl. Guͤter. — Die Frucht war ziem» 
lich mwohlfeil, nemlich das Malter Kern 5 fl. 30 kr., 
Roggen 5 fl. — Der Winter war fo hart, daß 
der Stadtbach beynahe ganz zugefror. 


1698. 


Eine elende Zeit, Friede und Friedendfeft, und 
body Quartier und Anlagen die Menge! — Bey 
U. Frauen baute man eine Emporkirche, nachdem 
man auch den Klofterfrauen erlaubt hatte, die ih⸗ 
rige fo breit ald die Kirche zu machen. Vorher 
hatte fie nur ein Drittel diefer Breite betragen. — 
Theils die Stadr, theild Dttobeuren Faufte wieder 
von Joh. Wilhelm Langenmantel bedeutende Theile 
von Erkheim. — Ein miüthender Hund biß den 
hoffuungsvollen Sohn ded Hın, Jakob Wachter und 
die Wunde heilte leicht wieder zu, aber nah 9 Wo⸗ 
chen brach fie wieder auf und der gute Knabe ftarb 
an der Waſſerſcheue. Vergebens hatte man ihm die 
Leber von dem mwäthenden Hund zu frefien gegeben 
und andere Kuren verſucht. Xehnliche Unghidsfälle 
batten fich bier ſchon mehrmals ereignet. 


1699. 
Schon voriges Jahr hatte fih ein Bürger er 
boten, Bepträge zum Bau einer Kanzel bey St. Mars 
tin zu fammeln, und brachte auch bald 250 fl. zus 


— Auen 
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fammen. Dieſes Jahr gedieh die Sache weiter und 
der Rarh machte den 3. Juny wegen Verfertigung 
einer Kanzel mir Meifter Chriftoph Heinrich Diets 
mar von Arnftade, Bildhauer, folgendes Geding 
1) er fol fich ganz nach dem Abrif des Hrn. Joh. 
Sichelbein, Kunftmahler, richten, 2) die ganze 
Kanzel müffe von fchönem, braunem Nußbaumholz 
feyn, bie. Bilder dürfe er von Lindenholz machen, 
5) er hat alles, was Bildhauerarbeit ift, mir bes 
ftem Fleiß, Wiffen und Verftand zu machen, und muß 
bis Pfingften nächften Jahres fertig feyn, 4) das 
für foll er 340 fl. erhalten. Die Arbeit wurde ſo⸗ 
gleich begonnen und die Bürger zu Beytraͤgen eins 
geladen, weil die Pfleg nicht Geld genug habe. — 
Die Stade harte die Ehre, der Sig einer Kreisver— 
fammlung zu werden. Die Sigungen waren auf 
der Kanzley, und die Gefandtichaften von Wuͤrtem⸗ 
berg und Conſtanz erhielten von der Stadt Prä- 
fente. — Eine berüdhtigte Here wurde erdroffelt und 
dann verbrannt und die Meberbleibfel vergraben. 
Aber nah 8 Tagen fteng dad Grab an gu brennen, 
worauf die Refte ihres verbrannten Körpers unter 
den Galgen vergraben wurden und jezt erft hatte 
fie Rubel Eine andere Here wurde auf ewig ein: 
geiperrt, fie entfprang aber. mußte fich jedoch bald 
wieder von felbft einftellen, denn man ließ fie vor 
Abſcheu und Furcht als vor einer Hexe In keinem Haus 
hinein. — In Karlowiß fchloß der Kaifer Friede mit 
den Türken, auch vesmählte er ſich, weswegen hier 
ein Dank-, Frieden » und Freudenfeft gefeyert wurde. — 
Bey der Burgerftube verbrannte bad Lamminitſche 
Haus; jezt fteht dad des Hrn. Rambacher dafelbfk. 
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1700. 

Am Sonntag.Gantate jtand die Kanzel bey St. Martin 
fertigda, ein feltenes, ausgezeichnet fmönes Meifterwerf, das 
denen, welche daran arbeiteten, Ehre macht und die Haupt» 
fire unferer Stadt würdig ziert. Hr, Prediger Kleiber bes 
trat fie zuerft an jenem Sonntag nnd Hielt die Einweihungs: 
predigt. Man fang, fo wie in allen Predigten diefed Tas 
ges, hierauf das Te Deum laudamus. Alle Gottes: . 
dienfte waren, während man an der Kanzel arbeitete, 
bey Unfer Fraueu geweſen. Saͤmmtliche Koften betrugen 

24 fl. ıg Er. Hlezu batten die Bürger bevgetragen 
2021 fl. ı2 fr. Der Bildhauer Dietmar befam ago fl. mehr, 
als im Vertrag ausgemacht war und das Bürgerrecht, Schrel⸗ 
ner Rabus 420 fl., Mahler Sichelbein 120 fl. — Durd ein 
Dekret vom 26. Nov. nahm die Stadt nah dem Bepfpiel der 
übrigen evangelifhen Reichsftädte den jekigen neuen ober 
Gregorianifhen Kalender an. Diefes Dekret lautet der 
Hauptſache nach mie folgt : Weildie berühmteften Aftronomen 
gefunden, daß man bey fernerer Bepbehaltung des alten 
oder julianiſchen Kalenders mit der Feſt- und Zeitreds 
nung und zugleich in dem Lauf der Sonne und des Mon: 
des immer mehr abkomme, und die Fefte zurüdweicen, 
fo habe auh Memmingen mit den evangelifden Stäns 
den auf dem Meihstag zu Negenfpurg befcloflen, die 
feit dem Nycaͤiſchen Concilium bis jezt nah und nach zu 
viel eingefhalteten Tage nun auf einmal auf” folgende 
Weiſe auszulaffen, daß nab dem 18. Febr. des alten 
Kalenders jogleich der ıfte März gezahlt werde, und es 
ſollen hinfuͤro die Feſtrehnungen nad diefem neuern ac— 
euraten aftronomifhen Kalender eingerichtet werden.’ — 
Für das Jagdweſen machte fib Hr. ©. 2. Stebenhaber 
fehr verdient. Er entwarf nemlih den Plan des Jagd: 
bezirts oder der freyen Bürfh der Stadt Memmingen, 
in dem fie und die darin gelegenen Herrfchaften und ade— 
lihen Familien die Macht haben, Ordnung und Verbot 
zu fielen, wobey Memmingen die Direktion führt und 
Convente auszufhreiben hat. Die Granzlinie biefer grof- 
fen freven Buͤrſch fangt in Südweften an der Iller an, 
gest am Huren und Hohenrain (Sronburgerforfts) hin— 
ab über das Zellerwäflerle nah Dieteld, dann nah Die 
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tritsried, hierauf nach, Erbishofen an einem Hoͤlzle bin, 
bann über Musbah und bie Anmühle nah Hawangen, 
im dortigen Wald an den Markjieinen gegen Dttobeuren 
bin und über die Fuͤrſthalden nah Mooß, dann über Sont⸗ 
beim an einer Kapelle vorbey, hierauf an der Günz über 
Erkheim, die Moosmühle, Schönebesg, Schönek gegen 
Weinrieden, dort von der Günz weg am Babenhaufer=. 
und Reichenbergerforſt hin und durch zwiihen Bleß und 
Kelmuͤnz über die Iller und die Straße von Kirchdorf 
nach Dberthätingen in ein Hölzle, dad Härtle genannt, 
am Erolsheimer » und Ochfenhauferforft hin in der Nähe 
von Buchsheim wieder über die Iller. ) — Von Ans 
toni Nepperfhmied aus Augsburg wurde bier eine Buch» 
druckerey errichtet. Es war feit ber erften durch Kunne 
errichteten, alfo feit mehr ald 200 Jahren, Feine mehr 
bier gewefen. — Jezt ging auch der Bubengraben zwi 
fhen der Stadt und Vorſtadt ein, Indem das Kriegsamt 
erklärte, er fey nicht noͤthig, weil die Vorſtadt in die 
Fortifikation der Stadt mit eingefchloffen fey. Er wurde 
um 1000 fl. an Bürger verkauft, und ausgefüllt. Einen 
Theil Eaufte der Pfeifferwirch Kleider beim Notzenthor 
und baute ein Brauhaus hin. 





Weberficht des fechsten Abfchnittes- 





Diefe Weberficht möge zugleih eine Sufammenftellung 
deſſen feyn, was beffer beyfammen im Zufammenhang 
als einzeln und getrennt vorkommt, und gehört daher zur 
Vervollſtaͤndigung des fhon Vorgekommenen. 

Wie die Stadt nach ihrem Aeuffern war und im ihrer 
Umgebung haben wir gefehen. In der Berfaffung 
war nichts verändert; Rath, Gericht und großer Rath 
präfentirten die Gemeinde und fprahen und regierten 
für fie und ihrem Namen. Buͤrgermeiſter der Stadt 





“) Diefe Eränzbeſchtelbung Babe Id nad dem Original gemacht, 
Das Id im Acchiv vorfand und vor mir legen batte. 
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waren geweſen: Hand Jakob Jung, Hans Koh, Eitel 
Eigm. Lupin, Jakob Wachter, El. Ehriftoph Engler, 
Ehriſtoph Hainzel, Cafpar Koh, Hans Matthäus Hartz 
lieb, Hans Jakob Koh, Gabriel Wahter, Melch. Eg— 
lof Stebenhaber, Caſpar Koh. Hand Koch legte, alt 
und blind, 1653 fein Amt nieder; H. 3. Yung konnte, 
weil er fehr übles Gehör hatte, es 1654 nur durd vieles 
Birten dayin bringen, daß er Amtsbürgermeifter blieb; 
2687 farb E. ©. Lupin, er war 42 Jahre lang Buͤr⸗ 
germeifter gewefen. Der ältefte Rathsherr war wohl 
Matth. Zobel, zugleih Weberobmann. Diefer ftarb 1696, 
86 Jahre alt, nahdem er 59 Jahre lang Rathsherr ges 
weien. Das Stabtammannamt hatten verwaltet: 
Chriſtoph Hainzel, Luz Hans von Freyburg, Job. Wach⸗ 
ter und Joh. Jakob Stol. Das Gericht hatte oft 
viel gegen die Profuratoren zu Elagen wegen ihrer Grobs 
beit. Streng bielt man auf genaue Stellung der Trag⸗— 
fhaftrehnungen, ftreng befonders und auffallend waren 
bie Strafen. Ein Bürger, ber 1652 gegen Stadt⸗ 
ammann, Geheimde und Steurfchreiber boͤs geſprochen, 
wurde um 300fl. beftraft und durfte ein halbes Jahe 
lang fein Haus nicht verlaffen, Hans Mochel aber, Be— 

‚figer der Mochelmuͤhle, mußte 1659, weil er die Obrig⸗ 

keit Diebe und Schelme genannt, 300 fl. bezahlen, ver= 
Iohr das Bürgerrecht und mußte bev Tag Stabt und 
Geriht meiden. Bey Heinern Diebftählen hieng man 
oft Dieben den Lafterftein an und führte fie zum Thor 
hinaus. Ein Dieb wurde 1697 vorher noch an ben 
Pranger geftelft und ihm die Ohren abgefhnitten. 1670 
wurden 23 falfhe Spieler durh den Defhey zum Chor 
binausgeführt und er mußte auf allen Kreußfttaßen aus: 
rufen, daß fie Diebe, falfhe Spieler, Schelme und Beus> 
telfchnelder fenen. Das Hinausklopfen war die gewöhn= 
liche Stiafe für Welbsperſonen, bie fih nicht ehrlich und 
ehrbar gehalten. Die Wittwe eines Mepgerd, bey der 
fih fand, dab ihr Mann untreu. gefteuert, wurde um 
1552 fl. beftraft. — Dienft und Anftellung fonnte 
gewöhnlih nur befommen wer bag Bürgerrecht hatte. 
Die Dienitleute wurden immer nur auf einige Jahre in 
Dienft genommen, dan mußten fie um denfelben aufs neue 
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anhalten. 1674 war beftimmt, daß ein Fremder für das 
Bürgerreht zofl., ein Unterthan, nemlich einer aus der 
Stadt Dörfern, 40 fl. zahlen ſolle. Manchem wurde dad 
Bürgerrecht geſchenkt, fo 3. B. 1661 dem Privatlehrer 
Sebaftian Holzwart wegen feinem ftllen Betragen. — 
Auf der Parricierftube waren: Hans Jerg, Elias 


| und Hans Jacob Zoller, Gabr. und Dav. Wahter, Jakob 


Dfaffter, Hyeron. Schermar, Dr. Hans Zac. Schuſter, 
Georg Wilh. Soller, Dr. Balth. Ehrhardt, Joh. Jacob 
Stoll, Joh. Wachter, Joh. Georg und Hans Ulr. Zol⸗ 
ler, Licent. Georg Jacob Sceifelin, Dr. Jacob Wad=: 
ter, Hans ©. Zoller, ©. Ludw. Stebenhaber, Dr. Ben. 


Hermann, Conr. Wolfgang Zunft, Val. Habtsreutinger, 


Hans Zacob Rupprecht, Carl Abr. Sailer, Licent. Hans 
Thom. Ruppredt, Dav. Wachter, Paul Schermayer, 
Let. Eit. Sigm. Lupin, Joh. Sigmund Hartlieb genannt: 
Walſporn, Jac. Wachter, Mid. und Joh. Rupprecht, 
Let. Joh. Georg Lupin, Caſp. Jakob Koh, Conr. Jac. 
Jeniſch, Gabr. Rupprecht, Georg Wachter und Joh. Jac. 
Grimmel. — Bon den alten, einfachen Sttten der Stadt 


war ſchon manches entſchwunden, vsrherrfhend blieb bey 


® 
1 


Vielen die Liebe zum Trinken und manche Buͤrger buͤßten 
durch Fallen oder aͤhnliches ihr Leben ein, weil fie trun- 
fen waren. Traurig nahm unter der niederern Klaffe 


das Branntweintrinfen überhand, troß getftlihen und 


weltlihen Strafen dagegen; das Spielen war aud 
siemlih allgemein, und 1682 ftedten die Weiber dem 
Hrn. Bürgermeifter Lupin einen Zettel in die Thüre mit 
Klagen über das Spielen zc. der Männer. Dad Tabadz 
tauhen fam auch immer mehr auf und die Meifter:: 


‚ fänger mußten fi fogar 1695 beklagen, daß man im 


Theater raube. Die Gewohnheit der alten Zeit, das 
Baden, dauerte noh fort. »655 kam der Schulbader 
bey Rath ein, man fol das Baden in Privarhäufern 
verbieten. Die Rindenbäder fhaffte man 1674 ab wegen Un 
fug der Ehehalten darlın. Die liebe Jugend machte ſichs 
wohlfeil, die badete fhon damals bey den obern Fallen. 
Ein Hauptvergnügen war das Theater. Au der Faft: 
naht wurde ganz gewöhnlich gefvielt, meiſt von den 
Meijterfängera, bisweilen Famen auch Fremde; es fpiel- 


, 


* 


299 


ten auch die Schüler der Iateinffhen Schule, einigemal 
fogar die Baurenfühne von Steinheim. Meiftens mwurs 
den geiftlihe Stuͤcke gegeben 3. B. bie ‚Aufopferung 
Iſaaks ıc. Beſonders häufig fpielten die Meifterfänger 
wenn Winterquartier hier war, und oft fuchten benachbarte 
Herrfhaften bey Rath an, die Meifterfänger möchten ſpie⸗ 
len dürfen. 1699 führten fie vor 40 Vornehmen mehrmal 
auf: Zobann Riemers glüdfellgen Baftard. Die Gefell: 
Schaft der Meifterfänger war fehr-geachtet, und fehr acht⸗ 
bare Bürger traten in dieſelbe. So war auch Gteur: 
fhreiber Schufter ihr Präfes, Agent und Vorfteher, ein 
um Mufit und Künfte überhaupt fehr verdienftvoller Mann, 
‚ Er ftarb 1661. Der Unterfcied in den Pläpen im Thea⸗ 
ter war: der Eingang und die Schranken, in erfterm zahlte 
man, ald 1696 bie fürftl. Eggenbergifhen Scaufpieler 
bier waren 6fr., in leztern 4kr. Das Jahr hernach 
fpielten „muſikaliſche Comoͤdlanten aus Welſchland,“ d. h. 
es ſpielte hier eine italieniſche Opern-Geſellſchaft. — Die 
Schießen blieben gleichfalls ſehr beliebt. Mer auf 
den Burgerſchießen gar nicht oder nur einmal oder zwei— 
mal fhoß, wurde befiraft, Indem er dad doppelte Leggeld 
bezahlen mußte. 1673 gaben die Junker, (Watrizier) ein 
ſchoͤnes Freyſchießen mit einer ſchoͤnen mit vielen Vögeln 
bemahlten Scheibe, und Zweyer und Kranzſcheibe hatte 
jede ipren befondern Fahnen und Gewinn. 1688 gaben 
fie eine filberne und vergoldte Schaale als Beſtes. 
‚Die. 3ieler waren Beftander der. Schleßhuͤtte und 
fhenften dort Bier aus, wenn gefhoffen wurde, — Die 
Jagd hatte duch die Kriege und das Jagen der Bau: 
ten ſehr verlohren und es iſt ftete Klage, daß dad Wald— 
werk fehr in Abnahme fey. Bet dem Lerhen waren 3 
Parthien. Die Herren von der Bürgerftube hatten das 
Stadtfeld. 1693 fieng Sev. Weinhart, Bet, heim Tag: 
lerben einen Gemfer (eine Art Lerchen) mit 2 Köpfen, 
den man dann auf dem Steurhaus abmahlen lief. — 
Aderbau und Blehzuct blieb ein Hauptnahrungs- 
Zweig der Bürger. Um der Weide nicht zu fchaden durf: 
ten die Ader vor Galli nicht aufgebrohen werden. Flachs— 
bau war im Stabtetter nicht erlaubt, auch Erbfenbau in 
der Brach nicht. Die obern Brühle wurden mit dem 
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Zellerwaͤſſerle bewaͤſſert, und die Woringer mußten, follten 
ed wenigftens, wohendlih 3 Täge und 3 Naͤchte herab» 
Laffen, fie thaten es aber oft nicht, und ed wurde 1686 
ein eigener Mäfferer deswegen aufgeftellt. — Bent Stadt: 
beerde war bios Meltvich und die Mezger durften 
ihre Ochfen nicht mehr zu derfelben fchlagen. Bey dem 
Pfaffenwinkel war für das Vieh ein Trog, in weihen 
durch Deiheln Waſſer geleitet wurde. Die Weide auf 
dem Neubruch verderbten die Hafner einigermaßen, weil 
fie dort ihren Laim gruben. Die Hirten hatten für ſich 
einen eigenen Plaß bei den Gelwisen, alfo „gegen die 
Yulvermühle hin. Den Hopfenbau ſcheinen vorzüge 
lich die Beden und Mezler betrieben zu haben. Laͤnger 
als bis Nachts 9 Uhr dutfie man nicht Hopfen zopfen. 
In der Stadt wurden Hopfengärten nur geduldet, wenn 
niemand dagegen Hagte. — Der Handel im Größern 
war befonders bedeutend mit Weberwaaren, bie Wachter 
machten auch viele Gefhäfte in Salz, das übrige Gewerb 
gedieh nah dem dreißtgjährigen Krieg nah und nah aud 
wieder fröhlich heran.-, Die Dreher hattenfhon 1664 
und früher Berchtolsgaderwaaren fell, die Gärtner 
aber mußten fich ſchon damals beklagen, daß ſo viel Kraͤu⸗ 
telwerf ans Ulm eingeführe werde; die Gerber durf⸗ 
ten feit 1660 wieder fremdes Leder bereiten; Met h⸗ 
fieder und Lebkuchenmacher hatten befonders - 
un Weihnachten gute Einnahme, die Mezger fanden 
Dagegen vorzäglih im Winter für ihr Nindfleifh und 
Schweinefleiſch nicht bedeutenden Abgang, weil jeder Buͤr⸗ 
ger ein Mind und ein Schwein ind Haus mezgen durfte, 
und es kamen oͤfters Klagen, dab fie fih auch damit 
noch nicht begnügen wollten; die Debftler und Fremde 
verfahen die Stadt mit Seeobft, und einige Welfhe in 
Amadingen und Veningen mit itallänifhen Früchten; 
Wirthe gab es in reiher Menge. Es gab einen Bolz⸗ 
wirth und diefer ſchenkte Doppelbier aus, einen Wirth 
beym Gtreiffen, einen zum grüäneu Baum und- dort war 
die Herberge der Bierbräuer, einen zum Rappen, zum 
golderien Hecht, zur Buͤchs, einen Taubenwirth, einen 
zum goldenen Adler, den Baurenlaß, wo bie Herberge 
der Schuhmacher war, den Sternwirth, ferner beym ro⸗ 
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then Löwen, beym Kirchfteiner, einen Radwirth, einen 
Zannenwirth, einen Wirth zur blauen Ente. Unter den 
Gaſthoͤſen war ausgezeichnet der zum weißen Ochfen, und der 
zum goldenen Löwen, — Der Jahrmarkt machte die Stadt 
immer fehr lebhaft. Er fieng an am Dienftag nah Matthlaͤ. 
Das Tuch hatte man da immer auf dem Salzftadel fell und 
die Fremden mußten Ihre Tücher (hauen laffen, es durfte 
aber keins über ı fl. got. die Elle verkauft werden. 
An ihm durften auch welſche Kramer feil haben, und bie 
welfhen Jungen mit ihren Krezen herum geben. Jeder 
Stand hatte nur halbe Bretterlänge. Die Kupferſchmiede 
und Dreher hatten auf dem Holzmarkt oder auf bem 
Naßengraben feil.. Es wurde am Jahrmart fleißig gegeffen, 
getrunfen, getanzt, denn da waren Muſikanten, auch 
BSlüdsipiele und andere Spiele erlaubt und jeder Mez⸗ 
ger durfte auf ihn 7 Stüd ſchlachten. Man fammelte 
aber auch für die Armen. Wegen Fenuersgefahr mußte 
vor jedem Haus ein Kübel mir Waſſer ftehen. 

Wegen Religion, Kirhen und Schulen war es 
folgendermaßen ; Religion und Geiſtlichkeit fand in 
Hoher Achtung, der Leichtſinn fpaterer Zeiten war unbes 
kannt, die Geiftlihen brachten mandhe Klagen der Buͤr—⸗ 
ger vor bie Obrigkeit, fo 3. B. einmal, daß die Lodner 
das Tuch auf ber Rahm zu ſehr ausſpannen. Gie ver= 
Hängten als Strafe den Kirbenbann, fo 3. B. 1657 
gegen zwei Eheleute, bie unfriedlich mit einander leb⸗ 
ten, 1659 gegen einen Schuhmacher, weil er mit einer 
Ledigen unreinen Umgang hatte, 1694 mußte elu Brannts 
weinfäufer Kirhenbuß thun, fo wie auch ein Ehepaar 
wegen übelm Haushalten, ſchlechter Kinderzudt und weil 
es lange nicht mehr bevm heil. Abendmahl gewefen. Dex 
Sonntag wurde gehalten nam dem Gebot: Gedenke des 
Geyertags ihn zu heiligen... Während dem Gottesdienft 
durfte kein Wirth einem Einheimifhen zu Effen und zu 
Tinten geben, man durfte während demfelben nicht ler- 
Ken, Vögel fangen oder auf die Jagd gehen und 1685 
wurde ein Bürger, weil er auf die Jagd ftatt in die 
Kirche gegangen, um öfl. beftraft. — Supetintendent war 
Hr. M. Joh. Lang. Diefer jtarb 1660, nachdem er 55 
Sahre lang als Prediger im Amt gewefen, und auf ihn 
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folgte Hr. Ehrhart. Als dieſer 1662 ſtarb Fam M. Barth. 
Meichard, man verwies ihm aber, daß ſeine Toͤchter · nicht 
wie Predigers Toͤchter gekleidet gehen und daß er die 
Beichtkinder an ſich ziehe. Hr. Tob. Hermann wurde 
nun Peſtilenziarius. Reichard ſtarb 1661 und ihm 
folgte Georg Wachter. 1684 ſtarb Tob. Hermann als 
Pfarrer bey Unſer Frauen, und eine große Anzahl Buͤrger 
bat den Magiſtrat, Hrn. Dr. Jakob Reichard, General⸗ 
Superintendenten des Fuͤrſtenthums Waldegg hieher zu 
berufen, das Schulkonvent aber ſagte, daß ſo etwas zu 
thun der Buͤrgerſchaft nicht zuſtehe, indem die Berufung 
eines Kirchendieners allein ihm, dem Schulconvent, und 
dann dem Magiſtrat die Beſtaͤtigung davon zukomme; 
ed kam daher Hans Georg Kleiber, Pfarrer in Arlesried, 
in die Stadt. 1686 farb Superintendent Georg Wad: 
ter, und der Pfarrer in Woringen, Georg Water, ein 
fehr gelehrter Mann, kam in die. Stadt, 1686 wurde 
Pfarrer Hermann wegen feinem hohen Alter rudedonirt, 
bezog aber feinen ganzen Gehalt fort. Der Nachfolger 
des Superintendent Wachter war Joh. Gedtg Heuß, 
ein fehr beliebter Prediger. Andere Stadtpfarrer waren: 
Konrad Bedenfneht, Joh. Stählin, Jacob Müller und 
Joh. Heuß. — Die lat. Schule wurde 1656 - wieder 
gehoben. Es lehrten an ihr: Stammler, Laminit Prommer 
und Rektor Bedenknecht. Die Unterrichtegegenftände 
waren: Latein, In den untern Klaffen nah Grammatif, 
Vokabularium, Comenius, Specctus, SHortulus; ferner 
Griechiſch, Logik, Erik, Gefhichte, Rhetorik, Poeſie 
und Theologie. In der vierten Klaffe durfte nur latei— 
nifh gefproden werden. Als 1659 Bedenknecht Stadts 
pfarret wurde, folgte ihm als Rektor Tob. Hermann, 
ein fehr gelehrter Mann, Bon 1665 an waren 5 Klaſ⸗ 
fen. 1671 war bie lat. Schule fehr in Abnahme und 
als Mittel dagegen wurde von Ceiten des Mathe er: 
griffen 1) der alte Lehrer Stammler wurde zur Ruhe ges 
fest, 2) die gte und zte Klaffe 309 man zufammen, 3) 
es wurde fein Privatunterricht während der Schulzeit 
erlaubt und er mußte ſich nach der Methode in der Schule 
rihten, 4) den Lehrern der bdeutfhen Schulen wurde 
verboten, die latein. Schule, wie fie bisher gerhan, zu 
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verläumden, 5) den Eltern wurde anempfohlen, fie fol« 
len Strenge nicht übel nehmen, 6) es wurden aus den 
2 deutſchen Knabenihulen 30 bid 40 Knaben genommen,- 
nm die 4 Klafen der lateln. Schule zu füllen. Nach— 
dem Hermann 20 Jahre Rektor gewefen wurde er für 
Bedenfnedht Stabdtpfarrer, und Chriftian Seyfried erhielt 
1679 das Rektorat. Don diefer Zeit an findet ſich, 
daß die Pfarrer von Berg und Buchsach gewöhnlich Leh⸗ 
rer-an der latein. Schule waren und zwar der von Berg 
in der dritten, der von ber. Buhdad in der zweiten 
Klaffe. Rektor Seyfried wurde 1698 rudedonirt, weil 
man mit ihm nicht zufrieden feun Fonnte, und fein Nach— 
folger wurde Salomo Müller, Pfarrer in Lauben. Dies 
fer hatte um die Stelle angehalten, weil er ald Predi— 
ger mit feiner Ausfprahe nicht mehr gut fortfommen 
konnte, ſondern fi, wie es im Kirchenraths-Protokoll 
heißt, wie ein Hafpel überwarf. Das Herbfteramen war 
immer 8 Tage vor dem Jahrmarkt. Man ſah bey den 
Prüfungen niht nur auf feines recitiren, fondern auch 
forgfaltiged Erplichten und gute Methode. — Die 
deutfhen Schulen theilten ſich „in Bubenfchulen uud 
Mädlinihulen.” Sie hatten, wie Immer, an ihrem 
Schulfeft Könige und Königinnen, mit Kronen und 
Kränzlein; König wurde, wer am beften Iefen und ſchrei⸗ 
ben konnte. Die Bubenfchulen zogen dann immer ins. 
Dieenreis, bie Mädlen ind Bergerbad. So war es bis 
1663, da wurden die Königinnen abgefchafft, wegen den 
großen Unkoften, welche immer verurfabt wurden, da= 
für bekam jedes der 3 erften Maͤdchen aus der Pfrundens 
pfleg immer einen Gulden. Bon Strafen war in der 
Schule die Ruthe erlaubt. Bey den Prüfungen im Herbit 
gab es oft fehr viele Abfenten; fo fehlten einigemale in 
einer einzigen Schule wegen bem Hopfenzopfen 40 Kna— 
ben. Die Lehrer hatten auffer ihrer Beioldung und dem 
Schulgeld noch zweierley Verbefferungen ihres fehr ſchma— 
len Gehaltes. Die Schulkinder mußten nemlih Dinte, ' 
Federn, Papter, Tafeln, Namenbüclein und was fie in 
der Schule ähnliches brauchten von jenen nehmen, dann 
gab es Verehrungen am Neujabr, Faftnaht, Jahrmarkt, 
Martini, Namenstag, beym Aderlaſſen ic. Gin Dekret 
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son 1650 ſchreibt gehörige und billige Maͤßigung bierin 
vor oder der Rath werde alles abſchafſen. — Das Spital 
und die andern Pfründen nahmen eher ab als zu, 
denn fie waren zum Theil duch die Kriege ſehr vers 
ſchuldet, und es wurden nicht mehr viele Stiftungen 
gemaht. Doc fehlte es nicht ganz. So fliftete 1001 
Hürgermeifter Engler in das Spital 200 fl.; 1662 Abt 
Peter von Dttobeuren bey Gelegenheit eines Kaufs 100 
Dukaten; 2664 Rathsherr und Gerberobmann Heinrid 
Ammann 100 fl.; 1665 Frau Katharina Englerin 200 fl.; 
1670 Joh. Bud, Mezger und Gerichtshert 200 fl.; 1690 
Eliſ. Müllerin, Sternwirths-Wittwe ı50fl.; 1654 
ftiftete Here Hand Jakob Sceifelin des geheimen Raths 
mit 1200 fl. Kapital ein Stipendium für Studirende. 
Die Stadt war überhaupt fehr reich ‘an Stipendien für 
Studirende, weil fi aber oft gar zu viele Kompetenten 
meldeten, fo wurde 1686 die Verordnung gemacht, daß 
von nun an immer nur 6 Stipendiaten ſeyn ſollen und 
jeder auf 6 Jahre. — Auf dem Land waren folgende 
Geiftlihe gewefen: In Berg: Prummer, Hermann, 
Seyfried , Kleiber, Neithart, Heiß, Müller, Albrecht, 
Kuͤner. Von 1692 an war abwechfelnd den einen 
Sonntag Mittagspredigt, den andern Kinderlehre. In 
Lauben: Hermann, I. ©. Heiß, Prommer, Albrecht, 
Miller, 3. Heiß. In Frickenhauſen: Reiſch, Ber 
denknecht, Fund und Hermann. Reiſch wurde 1670 
wegen ſeinem hohen Alter rudedonirt mit Beybehaltung 
des ganzen Gehaltes, und Funk 1699 hart verklagt, 
weil fein Weib das Kirhenregiment führe, er feine Bau⸗ 
ren, die in DBabenhaufen. einen Ochſen geftoblen, zus 
Kommunton gelaffenıc. In Arlesried: Neifh, Magg, 
Prommer, Funk, Kleider, Neithart, Karrer, Hermann, 
und Senfried. 1677 kamen die Arlesrieder in greße 
Angft, denn Soldaten nahmen aus der Kirche das Bild 
der heil. Urfula, von dem der Heilige und deſſen Ein: 
tommen abhing, fort, und trugen ed nah Erkheim zut 
Verehrung, braten es aber Im Sommer nachher in Pros 
zeffion wieder nah Atlesried zurüd. Ben Erkheim 
fah man vorzüglich auf gute Prediger, Es waren dort: 
Hermann, Maga, Prommer, Küner und Chrhart. Prom⸗ 
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mer war 1699 wegen hohem Alter und uͤbelm Gehde 
rnbedonirt worden. In Wotingen hatten das Pfarr= 
amt verwaltet: Lang, Hermann, Prommer, Schuſter, 
Wachter, Heiß und Karrer; in Dickenreishauſen: 
Lang, Schufter, Hbfhel und Hermann. Im Jahr 1665 
fommt vor, dab in Haufen ein Bab war, weldhes da— 
mals fehr in Aufnahme kam. Volkratshofen hatte 
folgende Gefftlihe gehabt: Prommer, D. Albrecht, Staͤh— 
lin, Müller, I. 9. Albrecht, Küner und Mayer, Die 
von Hißenhofen begruben ihre Todten auf dem Gottes— 
ader der Stadt, 1692 bekamen fie deswegen ein wige» 
ned Leichtuch. Hart hatte gleichfalls das Begraͤbnißrecht 
auf dem ftädtifhen Gottesacker, obwohl der Drt im Jahre 
1693 der Pfarre Buchs ach einverleibt wurde. Geiſt⸗ 
line bey bdiefer Pfartey waren geweien: Funf, 9. G. 
Heuß, 8. Hermann, D. Albrecht, Höfhel, Bedenkuecht, 
Stählin, Müller, Kleiber, Neidhart, Heuß, Müller, 
K. Hermann, H. Albredt, Küner, Karret, W. Hermann, 
Mayr, © A. Hermann, GSevfried und Stierlin. Im 
Steinheim hatten das Pfarramt verwaltet: B. Stäh- 
lin, Joh. Stählin, und 3.2. Bedenknecht. — Die Kir: 
henvtfitationen waren für bad Land wegen Kirche 
und Schule ſeht mwohltbätig. Sie ermahnten 3. B. das 
eine mal in Arlesried, daß man auch gefchrieben lefen lehren 
ſolle, das andere mal in Woringen, die Weiber follen 
nicht fo hoffaͤrtig in Kleidern gehen, die ledigen Leute 
in Steinheim verwies fie auf das fiebente Gebot und 
daß fie nicht Immer Mufit und Tanz naclaufen follen, 
und fo befam jedes Dorf immer feinen gehörigen Theil; 
ob aber auch die Herren Landzeiftlihen erhört worden, 
als fie 1687 um eine größere Befoldung anbielten, weil 
der Unterſchied zwifhen derfelben und zwiſchen der der 
Herren Stadtgeiſtlichen gar fo groß fey, darüber finder 
fi im Nathöprotofol und im Schulkonvent- oder Kite 
chenrathsprotokoll Feine Antwort. 





Unoldsés Geihihte von Memmingen. - 20 








Siebenter Abſchnitt. 





Vom Anfang des fpanifchen Succeſſions⸗ 
Frieges bis auf den Tod Kaifer Karl VI. 


1701. bis 1740, 


1701, 


Nas Jahrhundert begann mit Krieg und enbete 
mit Krieg, und zeigte ein übermäthiges Frankrelch 
am Anfang unter Ludwig XIV., wie am Ende unter 
Napoleon, Als nemlic im Fahr 1700 König Karl II. 
von Spanien Einderlod geftorben war, fprach Frank⸗ 
reih und Defterreich zugleich aus Rechten der Ver: 
wandtſchaft den Thron an; die Waffen follten nun 
‚ enticheiden. In aller Lahmhelt vermehrten jest 
bie Stände des ſchwaͤblſchen Kreifes, jedoch mit 
dem Entſchluß neutral zu bleiben, ihr Kontingent, 
fonft blieb es bier noch ruhig auffer Anlagen wes 
gen Winterquartieren. — Viele vornehme umlies 
gende Herrfchaften hielten wie fchon früher hier lu 
flige Faſtnacht. — Die Stadt verlohr einen fehr 
würdigen Geiftlihen, nemlich den Herrn Superin 
tendent Heuß. Er hatte das Predigamt über 50 
Sabre lang verwalter und erlebte 55 Enkel und 1 
Urenkel. — Die Lehrer und Proviforen an den 
deutſchen Schulen bekamen. eine Verbeſſerung in 
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ber Befolbung, die Lehrer nemlich einige Klafter 
Holz, die Proviforen Quartals 3 fl., ſtatt vorber 
2 fl. — Ein wichtiger Bau wurde auf dem Markt 
vollfuͤhrt, nemlich — der Pranger neu gemacht, und 
ed mußte wegen damals eigenen Begriffen von ders 
gleihen Sachen das ganze Zimmer: und Schloſ⸗ 
ſerhandwerk an demſelben arbeiten, damit Feines 
dem andern etwad vorwerfen könnte. .'> 


1702. 


Das argliftige Frankreich Hatte Mittel gefunden, 
den gerne hochftrebenden Kurfürften von Bayern Marta 
millan Emanuel, ber gleichfalls durch Verwandtfcaft Ans 
fprühe an Spanien harte und für diefe den Beſitz der 
fpanifhen Niederlande wünfhte, dur Verſprechen ſel⸗ 
nes Beyſtandes zu bewegen, mit ihm in Allianz zu tres 
ten und Defterreih und das deutfhe Reich befriegen zu 
helfen. Schon hatte der Kalfer auch im Namen des 
Reichs, ohne deswegen den Reichstag zu fragen, den 15. 
May Franfreib den Krleg erklärt, war über den Rhein 
gegangen und hatte Landau berennt, da trat Bayern 
plöslih ale Alliirter Frankreihs auf, nahm den g Sep⸗ 
tember durch einen fchnelen Ueberfall Ulm weg und rüdte 
mit ſeiner Armee an der SNer herauf, um aub Mems 
mingen zu befeßen. Jezt erneuerten fib für die une 
gluͤckliche Stadt, die fih In den 52 Jahren feit dem 
weitppälifhen Frieden wegen den vielen franzöfifden Kriegen 
noch wenig erholt hatte, auf einige Zeit wieder die 
Schreken des dreipigiährigen Krieges, denn fie wurde 
belagert, mußte fib ergeben, und trug faft unerſchwing⸗ 
Ihe Laften. Es war am nemlichen Tag, den 8. Sep⸗ 
tember, an dem der Kurfürft Ulm eingenommen hatte, 
ald man Nachts um 10 Uhr dieß bier erfuhr. Den 
andern Tag Fam der ordindre Ulmer = Bote wieder zu— 
rue und brachte ganz beftimmte Kunde. Daher vers 
Tammelte fib den 10. Rath, Gericht und großer Rath, 
und überlegten, was man thun wolle, weil man auch 
erfahren Hatte, daB der -Kurfürft mit 10,000 Mann 
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im Anmarfh ſey. Man beſchloß, fih gegen einen klei⸗ 
nen Ueberfall zu wehren, weil man Kaifer und Neid 
mit Eid und Pflicht verbunden fey, und bieß geſchah, 
ohne daß die. Stadt einen einzigen Soldaten, und nur 
ald Anführer und Rathgeber in Kriegsſachen ben tapfern 
und gefhidten Stadthauptmanı Stebenhaber und einen 
ehemaligen kaiſerl. Rittmeiſter Namens Hundsbiß hatte! 
Nun ermahnte man von den Kanzeln, um alles mit Gott 
anzufangen, zu fleifigem Befuh der Berftunden und Ab» 
ftellung alles unordentliben Lebens, die Bürger wurden 
In fieben Kompagnien getheilt, man theilte unter fie Ge— 
wehre, Pulver und Bley aus, das Mefterthor wurde 
geſchloſſen, ale Baurenfühne und Knechte aufgefhrieben 
wegen etwaigen Wachen, die Hopfenftangen und der Bots 
tath von Ziegeln in die Stadt gethan, Jahrmarkt, Raths— 
wahl und Schwörtag verfhoben, eine Kompagnie von 
Bauren und Bürgersfühnen errichtet, befohlen, man 
ſolle fi möglihft verproviantiren, das Niedergaffenthor 
wurde von 110 Bürgern befezt und die ganze Stadt 
möglihft gut umfhanzt. So verfloß die Seit -unter Zus 
räftungen, Wahen und Harren der Dinge die ba fonts 
men follen bis zum 25. September. Da fah man zu⸗ 
erit baverifhe Truppen und fchloß die Thore. Den 28. 
kam die ganze bayer. Armee, ſchlug zwiſchen Steinheim 
und Buchshelm ihre Zelte auf, und umlagerte fo die Stadt. 
Der Kurfürft ließ fie durch feinen geheimen Rath und 
Kriegskanzley - Direktor von Brielmayr auffordern, um 
diefelbe, doch unbeſchadet ihrer Rechte und Freyheiten, 
als einen für ihn Eriegerifh ſehr wichtigen Poſten glelch 
Ulm zu befeßen, im MWeigerungsfall wurde mit Bombats 
dement und Stürmen gedroht und auf der Stelle eine 
entfheldende Antwort verlaugt. Diefe wurde aber abs 
geſchlagen, und man blieb dabey, erft den andern Tag 
dem Kurfürften die Entfheldung wiffen zu Iaffen. Dieß 
geſchah auch am Micaelitag den zgften, indem man in 
einem unterthänfgiten Schreiben Sr. durfürftlihen Durch⸗ 
laut erfuhte, von feinem Anfinnen abzuftehen. Ins 
deß wurden alle Anftalten gemacht, die Stadt gegen ei: 
nen Angriff zu vertheldigen, und Stebenhaber und Hunde: 
biß * ichtigten die Schanzen und ließen alle Gartenhaͤu⸗ 
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fer, Bäune und Bäume vor denfelben niederrelßen und 
umbauen. Den 30. fiengen bie Bayern auf dem Zum: 
melplaß, bey dem Lodnerwalfen und befonders in dee 
Glasgrub zu ſchanzen an und machten von lezterer aus 
Gräben und Approfhen gegen dad Krugsthor und Kemps 
terthor hin. Als man dieß ſchon in der Nacht vom 29. 
auf den 30. an dem Geräufh bemerkte, fhoß man, 
und dann unausgefezt, mit Kanonen hinaus, die Belage: 
rer herein, ein Konftabler Knoll erfhoß einen Liebling 
bes Kurfürften, den Hauptmann Rover und ces blieb 
überhaupt mander Bayer. Fürchterlih war diefer 30. 
September, dad Scieffen dauerte unaufhörlih fort und 
befonderd war wegen der Naht zu befürchten, daß bie 
Belagerer einen Sturm wagen Föunten. Es freunden 
bie Sachen allerdings fehr mißlih, und Sukkurs, auf 
den man hoffte, Fam nicht „denn, heißt ed im Rathspro⸗ 
tofol, auf das, was ein Schinder und ein Poſtknecht 
ausfagten, welche Falferlihe Voͤller wollten gefehen ha— 
ben, Eonnte man doch nicht gehen.” Da fuchten bie 
Weiber einen Ausfchlag zu geben, bei 200 derfelben lie— 
fen nemlich auf die Kanzley, wo Rath, Gericht und großer 
Math beifammen faßen, fielen auf die Anle nnd baten, 
man folle ihnen ihre Männer geben und mit den Belage— 
tern akkordiren. Sie wurden aber abgewiefen. Bald ber: 
nad) kamen fie wieder, und mit ihnen die Geiftlihen und 
mehrere Bürger und baten gleichfalls. Jezt fragten 
die drey Kollegien den Mittmeifter Hundsbiß um feine 
Meinung, Diefer fagte: allerdings fey ed gefährlich, 
es ſcheine, die Belagerer arbeiten an einem Keffel und 
es werbe daher das Feuer einmwerfen bald angehen. Hie— 
su kamen noch Klagen der Offiziere gegen die Bürger, 
und Klagen ber Bürger gegen die Offiziere, und dieß, daß bie 
Bürger ganz abgemattet waren, weil fie ſchon 5 bie 6 
Tage unabgelöft unter den Waffen jtanden, baber bei 
neuen und langern Anftrengungen von ihnen wenig zu 
verlangen und zu erwarten war. Die Kollegien beſchloſ⸗ 
fen daher in Erwägung aler biefer Umftände, dem Kurs 
fürften einen Akkord vorzufhlagen. Dieß alles geſchah 
Mittags zwifhen 4 und 5 Uhr. Nun entfland aber 
neuc Derlegenheit, beun die 6 weißen Fahuen, die man 
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miaqhen ließ, wurden nicht ſchnell genug fertig, und man 
fand nicht gleich einen Trommelfbläger, der den Streich 
verſtand, mit: dem man Chamade (das Zeihen zur Ue⸗ 
bergabe) ſchlug. Da nahm Gorporal- Weber ein weißes 
Schnupftuch, band es an eine Stange und wehte ba= 
mit über die Stadtmauer hinaus gegen die Belagerer 
hin. Diefe merkten es nicht gleih, endlih kam ein 
Bayerifher Lieutenant näher und fragte, was man wolle, 
Nun begannen die Unterhandlungen, der Geheimde, Hr. 
Hand Jakob Stoll, und der Rathsherr, Hr. Johann’ 
Georg Lupin, gingen ale Depurirte in das Lager des 
Kurfürften nah Buchsheim, wurden von demfelben ſehr 
gütig aufgenommen und der Akkord Fam unter den Be— 
dingungen zu Stande, daß der Kurfürft die Stadt un= 
befhadet ihrer Nehte und Freyheiten als Neichsftadt, 
und ihrer Verbältniffe zu Kaiſer und Reich, in militäris 
fhen Befls nehmen werde. Nun wurde ein Thor nad 
- dem andern befezt, der Kurfürft ritt mit großem Ges 
folge um die Stadt und erhielt hierauf durch eine De: 
putation, die er fehr gnaͤdig empfieng, die Thorſchluͤſſel. 
Den 3. Oktober ruͤckte Obriſt Harhauſer mit feinem 
Regliment als Commandant in die Stadt, beſezte alle 
Motten, die Bürger mußten ihre Obergewehre in das 
Zeughaus abliefern, die Bauern Lieferungen in das ana 
gelegte Magazin machen; in das Frauenhaus und in 
das Todtenhaus Fam das Lazaret. Den Soldaten durfte 
man nur Servis unb Liegerftatt geben, und fie hielten 
treffliche Mannszucht. Im November und Dezember 
ruͤckten 3 Kompagnien Kuraſſiere als Garnifon in die 
Stadt. — Sp kam Memmingen in einftweiligen 
bayerifhen Bells gerade hundert Jahre vorher, 
als es im Jahr 1802 in beftändigen Beliß deſſelben 
kam, und fo wie man im Oftober 1702 bier das erſte— 
mal für Kurfürft Maximilian Emanuel betete, fo feverte 
man im Oktober 1802 das erftemal dad Marimiltangs 
fett für Kurfürfe Maximilian Joſeph den Gütigen, den 
ewig Unvergeflihen ! *) 





©) Mie nıhe es daran war, daß fhon damals 
ein Theil von Schwaben bayerifh wurde „ beweift 
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1703. 

Dieſes Jahr war fo kriegeriſch und unruhig, und bes 
fonders für die Umgegend fo verheerend, dab ihm nur 
ganz wenige in der Geſchichte der Stadt gleihfommen. 
Im Januar lösten 2 Bataillone unter Obrift von Betz 
tenborf die vorige Befagung ab. Um den Bürgern Er» 
leichterung zu verfchaffen, baute man emfig an den Kafer: 
nen, an denen man ſchon voriged Jahr angefangen hatte. 
Sehr viele Soldaten In den Lazarethen fiarben am hißis 
gen Fieber. Bürger und Bauren mußten Ertrafteuren 
bezahlen. So war ed audy im Februar und März. Im 
May war die Stadt faft leer von Soldaten, daher wurs 
den auf. einige Zeit Stadthauptmann GStebenhaber und 
Rathsherr Hand Jerg Lupin als Geifeln abgeführt. Jezt 
fah man die erften Franzoſen. Die Sterblichkeit in den 
Lazarethen wurde fürdterlid. Im Juny und Suly fas 
men immer mehr Truppen und es wurde. wegen der 
Naͤhe ber Ealferl. Armee immer unfiherer. Im Auquſt 
ließ Kommandant Faber durh 200 Eoldaten den Hop: 
fen vor dem Niedergaffenrhor herabreißen, weil die kal—⸗ 
ferlide Armee anrüdte, den 2. September ftand fie bey 
36,000 Mann ftart vor der Stadt und ließ diefelbe 
durch einen Trompeter zur Webergabe auffordern. Der 
Kommandant gab eine abfchlägige Antwort und rüftete 
fih zur Verthetdigung, und die Bürger fahen nun aber» 
mals den Screden einer Belagerung entgegen. Da bes 





bie Aeußerung: Je regarde les Estats de Suabe 
entre le Danube et l’Iller comme un pays, 
que j'ai conquis. (Ih betrachte Echwabek, fo 
weit e6 zwiſchen der Donau und ber Iller liegt, 
als erobertes Land.) Aber die ungluͤckliche Schlacht 
bei Hoͤchſtaͤt 1704 zerſtoͤhrte, mas fpäterbin die 
Schlachten Napoleons berbeiführten Schon das 
mals waren die Kreife der Meinung, Kurfürſt 
Marimilian Emanuel Bönnte es dahin bringen, 
daß der Kaiſer die Reichsſtaͤdte als Entſchaͤdi⸗ 
gung an Bayern abtrete. Nach soo Jahren kam 
de Erfüllung. 
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kam aber die kaiſerl. Armee ſchnell eine andere Beſtim⸗ 
mung und marfhirte gegen ‚Augsburg hin ab. Wegen 
einem Steg, den der Kurfürft gegen den kalſerl. Genes 
tal Styrum erfohten, war hier Te Deum, Läuten mit 
allen Sloden, Swießen und Slumination. Im Dftober 
ruͤckte die ganze franzöfifch = bayerifhe Armee gegen die 
Stadt und flug den 25. zwifhen dem Niedergaffenthor 
und AUmadingen ihr Lager aufe Vorher war das Haupt— 
quartier in Erolzheim gewefen, nun Fam es in bie Stadt. 
Der Kurfürft mir dem ganzen Hofftaat, Villars und 16 
andere franz. Generäle. waren jezt in ihren Mauren mit 
einer Heberzahl von Soldaten und Menfhen überhaupt „ 
von Gepaͤck, Wagen, Pferden und Efeln, fo daß nicht 
nur alle Käufer, fondern auh alle Gaffen, Gärten, 
Höfe und andere Pläße vol waren. Der Kutfürft Io= 
girte im Fuggerfhen Bau, Villars im goldenen Löwen. 
Auf dem Kichhof waren bey 4 Wachfeuern 42 Eurfürft- 
khe Wagenpferde, die Kinderlehre war ein Pferdeitall, 
der Pfarrhof die EFurfürftlibe Hoflühe, im Kornhaus 
(Kornfhranne) ftanden Pferde und Maulefel; man kann 
annehmen, daß etlihe taufend Franzofen und Bayer und 
bey 3000 Pferde in der Stadt. waren, die Gaffen wa— 
zen Ställe, aus denen nah dem Abzug auf Befehl des 
Kommandanten der Mift forfgefchafft werden mußte, wo 
noch Pla war ſchlugen die Marketenter ihren Kram auf. 
Zugleich war es wie ein Jahrmarkt, denn unaufhoͤrlich 
kamen die Franzoſen, welche die ganze Umgegend aus— 
pluͤnderten, herein und verkauften ihren Raub. Wegen 
dieſem ſchrecklichen Plündern und Mißhandeln und daß 
fie ihre Pferde mit ungedrofhenem Korn fütterten, und 
fi) überall eigenmächtig einguartirten, gab der Rath bey 
dem Kurfürften ein Memorial ein. Berg war von ih— 
nen ganz ausgeraubt, die Dauren mißhandelt und ver 
jagt und 4 Häufer dort verbrannt worden; ähnlich mach— 
ten fie es überall. _ So dauerten die Laften und auf dem 
Land der Gräuck fort auch im November. Endlich brad) 
den 10. daß Lager der franz. Armee bey Amadingen 
und das Lager bey Sontheim und Weſterheim mit dem 
Kurfürften nach Kempten auf, und die Frangofen verbranns 
ten auf dem Weg ben großen Spitalypof und plünderten 
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das Dorf Woringen en die airche daſelbſt; Schloß Groͤ⸗ 
nenbach ging durch Akkord an den Kurfuͤrſten uͤber. Jezt 
erſt wagten die Bauren wieder in ihre Doͤrfer zuruͤck zu 
kehren. Die Stadt mußte 2085 Ctr. Kern, eben ſo 
viel Roggen, 3525 Ctr. Haber, 62,550 Bund Stroh 
à ıo Pfund, 85 Klafter Holz liefern und hatte an ans 
bern Ausgaben mehrere taufend Gulden zn bezahlen. Rad 
wenigen Tagen Eamen die Armeen wieder zurüd und- 
marfjchirten gegen Augsburg, die. Artillerie und die Ba- 
gage aber blieb meift in der Stadt. Es wurde unauf> 
hörlih gefhanzt, ſchon im Dktober war auf Befehl des 
Kurfürften unweit dem Didenreid eine Schanze aufge- 
worfen, und der Wald beym Neubruh niedergehanen 
worden; in den Zinnen der Stadtmauer waren 6 Back⸗ 
dfen, in der Kappel die franz. Poſt geweſen; der Holz⸗ 
mangel war fo groß, daß, wenn die Schulkinder in bie 
Schule gingen, jedes ein Scheit Holz mitnehmen mußte, 
damit man heißen Fonnte. Bey Aitrach hatten die Kal 
ferlihden die Brüde über die Stier abgebrannt. Im Des 
cember Eonnte die Stadt die Quattierlaften nicht mehr 
- beftreiten, und ed — nun auch die Nachbarſchaft 
daran bezahlen. 


1 704. 


Schwer drädte bie Stadt die Lat ber franz. Eins 
quartierung,, denn die Franzofen beveftigten die Stadt 
fo eifrig und forgfältig, und richteten fi überhaupt hier 
fo ein, als ob fie ewig bleiben wollten. Schon im No— 
vember vorigen Sahres hatten fie ertroßt, daß man Ih: 
nen auffer Servis und Liegerftatt auch die Beröftigung 
gab. Es Tagen 7200 Mann zu Fuß und 2 Schwabro: 
nen Keuter bier. General d'Uſſon war Stadtfommandant 
und hart in Forderungen nicht nur des Nöthigen, ſon⸗ 
dern aud für feine Privatkaſſe und fuͤr Luxusgegenſtaͤnde. 
So mußte die Stadt ſein Zimmer mit einem Spiegel 
verzieren, ber 40 fl. koſtete. Im Januar drohte er, 
wenn man ihn nicht zahle, fo werde er den Bürgern 
Soldaten in die Häufer ſchicken und jedem zwey Drittef 
aller feiner Baarſchaft wegnehmen laffen. Es mußten 
ihm nemlich 10725 fl. bezahlt werden, 90,000 fl. hatten 
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bie Winterguartiere gefoftet, und noch war man in als 
lem 45,000 fl. ſchuldig. Man fchrieb deswegen 3 Steus 
ten als Anlehen aus, an denen auh Gold nnd Silber 
angenommen wurde und man zahlte auch ben größten 
Theil derfelben mit Silber, ein Beweis von dem dama⸗ 
ligen ausnehmenden Geldmangel ber. Bürgerfhaft. Im 
März betrug die Schuld, weldhe auf der Stadt laftete, 


92,476 fl. 52 ft., woran durch jene Steuren 38,424 fl. 


42 Er. abbezahlt werden konnten, das übrige follte durch 
ein neues Anlehen gededt werden. Im April wechfelte 
die Beſatzung. Da mußte fchnell bie Steuerglode ge— 
läutet werden, um d’Uffon vor feinem Abzug nod 9000 fl. 
‚zahlen zu Eönnen. Die Befakung beftand nun aus 2 
Bataillonen Infanterie und 4 Kompagnien "Kavallerie. 
Der größte Theil lag in den jezt ausgebauten Kafernen. 
Sm März hatte man 150,000 Lalb Brod nah Biberach 
liefern und von dort über zoo Kranfe herbringen müf- 
fen. Ein ausgefhidted Kommando bradte von Leutkirch 
390 Stuͤck Nindvieh, 30 Pferde und 6 Schaafe hieher. 
Sie wurden mit goofl. wieder ausgelöst. Auf dem 
Lande fah es wirklich zum Erbarmen aus, alles war ges 
plündert, verwüftet und zerjtöhrt, die Eaiferlihen Huſa— 
ren und Dragoner fpannten oft den Ackernden die Pferde 
vom Pfluge, dem Ulmerboten nahmen fie im Sommer 
3 Güterwägen, den Woringern go, ben Bergern 37 
Herde; einft trieben fie einen großen Theil der Stadt: 
beerde fort, aber der Kommandant fohidte ihnen alle 
Reuterey nah, die hier lag, und dbiefe brachte den Raub 
wieder zurüd, fpäterhin brachten dagegen die Franzoſen 
2 Heerden und 30 Bauren aus bem Zeilifhen in die 
Stadt. Im Juny wurden die Befakungen von Kemp— 
ten ‚und vom Biberah hieher gezogen. Mit lezterer 
brachte man auch Hrn. Bürgermeifter Wolf und Hrn. 
Holzer. Außerdem waren bier fehr viele Bleffirte, une 
ter welhen eine große Sterblichkeit herefhte. Dieb war 
auch im Januar der Fall. gewefen, wo fi dur die Fran— 
zofen die hisige Krankheit fo in der Stadt verbreitete, 
daß manche Familien ausftarben. 

Ale dieſe Kriegsübel endeten für bier und ganz 
Schwaben plöglid und unvermuther durh die Schlacht 
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bey Höchftädt den 13. Auguft. In derfelben verlohe 
Srankreih und mit ihm Bayern 40,000 feiner beiten 
Krieger gegen das englifhe und oͤſterreichiſche Heer unter 
Eugen und Marlborough. Balern wurde nun ganz eine 
Beute feiner Feinde, und die Franzofen mußten über 
den Rhein zurid. Die Kunde von diefer großen Schlacht 
kam den ı5. hieher, den 37. benacrictigte der Kom: 
mandant dem Magiftrat, daß er Drdre erhalten, unver: 
züglich mit der ganzen Garnifon die Stadt zu verlaffen, 
daß aber noch fin derfelben Naht die Kurfürftin von 
Bayern mit ihren Kindern, nemlih 6 Prinzen und ı 
Prinzefiin und ihrem ganzen Hofftaat und der Garnifon 
von Augsburg von 5000 bi8 6000 Mann hier eintref- 
fen werde, daher man fich gehörtg einrichten fole. les 
geſchah fo. Die Franzofen verliefen unter ftilem Froh⸗ 
Ioden der Bürger den 18. und 19. elligft die Stadt, 
nahdem man ihnen noch 9000 fl. hatte auszahlen müffen, 
die Kurfürftin verließ mit ihren Kindern die Stadt wies 
der und für. immer in 4 Kutfchen den 21. unter fehr ftarker 
Bededung. In der erften Kutfche faß die Kurfürftin und 
2 Hofdamen, in der zweiten der Kurprinz, Prinz Karl 
und 2 Kavaltere, in der dritten 2 Prinzen und die Prin- 
zeſſin, in der vierten zwei junge Prinzen, welche die 
Säugammen In Bettlein auf der Schooß hatten. Inter 
dem Kalchsthor übergab ein Obriftlieutenant, welher den 
Schluß des Zuges machte, der Bürgerwahe die Thor: 
Thlüffel und fagte hiebey mit den andern Offizieren: Ihr 
Burger, wir wünfhen euch Gläd und Hell! — Go trat 
nun fchnell die Ruhe des Friedens an die Stelle des 
Kriegs, alles nahm feine vorige Geftalt wieder an und 
man hielt einen feverliben Buß-, Bet> und Danftag. 
Su der Falferlihen Armee, welche Ulm belagerte, mußte 
viel Heu, Haber, auch Belagerungsgefhüß geliefert wer: 
den. Im November Lamen 200 Mann vom Reiſach— 
ſchen Kreisregiment unter Obriftlientenant de Lambois 
als Garnifon in die Stadt. 


Auf die verfloffenen drey Jahre voll Krieg und Kriege» 
übel folgten nun einige Tage der Herzlichften Freude und 
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hoher Fever, nemlich die Huldigung bey. dem Negierungss 
antritt Kaiſer Joſeph J., des Sohnes und Nachfolgers 
Leopold 1., welcher den 3. May geftorben war. Der 
Huldigungs = Kommiffäar war Sr. Ercellenz Herr Graf von 
Trauchburg, Friedberg und Turmadingen. Abends dem: 
4. Auguft fam er von Leutkirch her an. go bid 100 
Bürger zu Pferd, alle in grau dunkeln Nöden, in 
Kompagnien getheilt, mit neuen Standarten, und eine. 
Deputation empfiengen ihn unweit der Nittaherbrüde, 
4 Trabanten in Schwarz und Gelb gefleidet mit Parti=- 
fanen ftelten fih ihm bey den Hopfengärten als feine 
Diener dar, von den Wällen dounerten die Kanonen, 
als er in einer Kutihe von 6 Pferden gezogen und vom. 
ber Reutgrey begleitet zum Krugsthor herein fuhrt. Von 
"dort an ftunden 600 Bürger in 6 Kompagnien getheilt 
mit neuen Fahnen bis zum Logle des hohen Abgeordne= 
ten im fuggerfhen Bau. Als er angelommen, wurden 
von der Kavallerie, Infanterie und von den Wallen her— 
ab 3 Salven: gegeben. Hierauf war Audienz für Buͤr⸗ 
germeifter und Rath, Tafel und fhöne Tafelmuſik. Bey 
lezterer waren auch Sänger von Hrn. Spitalmeifter,, die 
Tafel war durh Frau Weißochfenwirthin Künerin treff- 
ld beforgt. Den andern Tag war Nafttag und der Hr. 
Graf fuhr nah Buchsheim. Den G. war bie feyerlihe 
Huldigung. In fchwarzen Kleidern und Mänteln, den 
Degen an der Seite, ſtellten fi Morgens um g Uhr bie 
Bürger zunftweife unter ihren DObleuten auf, und zu 
ihnen ſtellten fih die Patricier. Durch die Reihen ber 
in Waffen ftehenden Bürgerfühne begaben fih Sr. Er: 
cellenz auf die Bürgerftube und festen fih dort auf ei— 
nen errichteten Thron, wo ihm Bürgermeifter und Math 
fhwuren nnd dad Handgelübde gaben. Hierauf redete 
derfelbe zu den Bürgern von einem Thron aus, ber auf 
einem Gang gegen den Markt hin errichtet war und er— 
mahnte fie zum Nahfprehen der Auldigungsformel. Da 
fhwur die ganze Bürgerfhaft mit aufgehobenen Eidfin- 
gern dem Katfer ben Eid der Treue und riefen dreymal: 
Vivat Josephus! Der feverlihe Akt ſchloß mit Ab» 
löfung der Kanonen auf den Wällen. Die Herren Geiſt⸗ 
lichen hatten der Huldigung von einem Zimmer des Hrn. 
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Scheifelin ans beygewohnt. Auf den Mittag uͤberreich⸗ 
-ten die Herren Bürgermeifter, Geheimden, Hr. Syndi⸗ 
kus Lupin und der Stadtfhreiber dem Hrn. Abgeordnes 
ten in feiner Wohnung 2 Pokale und 100 Species: Dus 
katen mit dem Bildniß des Kaifers und blieben beyr 
Tafel. Hier ging e8 recht fröhlich zu und bey den Ges 
ſundheiten wnrde aus 6 Kanonen, melde vor dem fugs 
gerfhen Bau aufgeftellt waren, den ganzen Mittag gegen 
220 mal gefchoffen, fo daß die Ziegel von den Daͤchern 
fielen, Den andern Tag ftellte fih das Militär vom 
fuggerfhen Bau bis zur Frauenkirche auf, weil Sr. Er> 
celenz bort die Meffe hörten und dann nach Kempten 
abreisten. Man ſchoß von den Wällen mit den Kanos 
nen, bis er beym Didenreis war, die Neuterey begleis 
tete ihn noch weiter, Jeder Bürger,. der unter dem 
Gewehr geftanden, befam ı5 bis 24 kr., die Offiziere 
noh mehr. — Sehr abftehend gegen diefe fiohe Zeit 
war es, wie bald heruah 4 Tage lang alle Tage eine 
Stunde lang mit der Rathsglocke zu einer Extraſteuer 
geläutet wurde, weil fie ſehr fchlecht einging. Die Ab⸗ 
gaben waren überhaupt diefes Fahr fehr bedeutend. — 
Die Beſatzung unter Lambois war von’go Mann unter 
Hauptmann Serva Im April abgelöst worden. — Auf 
dreymal jtellte die Stadt 52 Mann Eontingent zur 
Reichsarmee. Bey den 500 Mann, welhe die Stände 
gegen das herumfchweifende Gefindel ftellten, hatte die 
Stadt 60 Mann. — Im September war folennes Dank⸗ 
feft wegen der Erndte, kaiſerlichen Siegen und der un= 
verhoften Erlöfung und Befreyung vom franzöfihen Joch. — 
Sm September wurde ein Kreistonvent gehalten. 


1700. 


Kaifer Joſeph I. beftärigte die Freyheiten der 
Stadt. Das Reid) konnte von Sofeph viel Gu- 
ted erwarten, denn er war ein mwürdiger Nachfols 
ger feined Vaters Leopold, eines wahrhaft from» 
men und tugendhaften Regenten, nur baß er et- 
was langfam war, und gar fo fehr auf die Stimme 
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feiner Miniſter hörte und der Geiftlichkeit elnen etwas 
zu großen Einfluß erlaubte, was Joſeph nicht that. — 
Im April zeigten ſich hier zuerft die Pieriften, auch 
Separatiften genannt. Es waren nemlich bey 50 
Perfonen, welche ſich verfammelten, und mit Bibels 
lefen, Singen, Beten, Eraminiren und ähnlichem 
geiftliche Webungen hielten, Mehrere angefehene 
Bürger und 2 Geiftliche waren ihre Vorfteher. Rath 


und Konvent nahm fich fogleich der Sade an nnd: 


verbot ihnen ihre Zufammenkfünfte, weil der Gots 


‚ reddienft darunter leide, Auf ihre Bitten ließ man- 


fie jedody wieder forimachen, fie follen aber nies 
manden mehr, ald nur ihre Weiber und Kinder in 
ihre Zufammenkünfte nehmen, Aber’ jene beyden 
Prediger vertheidigten ‘die Sache der Pietiften 
in ihren Predigten, was ihnen der Rath fehr 
verwied und nun fireng alle pieriftifhen Zufams 
mentünfte aufpob. — Am Sonntag Rogate war 
die erfte Sonntagskinderlehre. Der Rath führte 
dieſelbe ein ald Katechiemusübung für alte und 
- junge Reute, auch Chehalten. In der Fälteften 
Minterszeit war fie eingeftellt. — Dieſes Jahr 
war fehr mild geweſen; im Januar gab es Staub, 
an Simon und Judaͤ Fonnte man noch im Gtadts 
bach baden. — Den 12. May war eine aufferors 
dentliche Sonnenfinſterniß. Vormittags um 10 Uhr 
fonnte man die Sterne am Himmel fehen, die Sles 
dermänfe flogen, in vielen Stuben zündete man 
Licht an, — Don jezt begann die Stadt, an ihs 
sen vielen Schulden abzuzahlen. Dieß Fonnte fie 
aber nur durch manche Ertrafteuren bewirken. — 
Durchzüge und Contingent fielen, und Dank: und 
Freudenfefte wegen erfochtenen Siegen des Kaiferd 
dauerten fort, doch wurde die Stadt frey von Gars 
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hifon. Der Reichsmarſchall Prinz Louis wollte, _ 
fie folle ihre Feſtungswerke demoliren und alles bis 
an die Stadtmauer einebnen. Dieß verbat fie ſich, 
demolirte jedoch Die große Redoute bey den Fallen 
unweit dem Niedergaffenthor, — Das Auffere Kalchs⸗ 
thor- wurde ganz neu gebaut. Das Schießhaus 
nahm der Büchfenwirth Espenmüller in Beſtand, 
richtete ed ganz zu einem Wirthshaus her, und. 
machte auch den Keller größer, Vorher war. es 
ein Dreyeck gewefen, jezt wurde ed in ein Viereck 
gebaut und deswegen 720 Quadratfchuh vom Reich 
dazu genommen, Am Stadtweiher baute Hr. Rups 
"recht einen Meffinghammer; an der Buchdach ſtand 
eine Schleifhuͤtte. — Im März wurde hier ein fehr 
wichtiger Kreistag gehalten. 


1707. 


Aufs neue war wieder Krlegsſchrecken. Die 
Sranzofen fielen nemlid im Sommer abermals in 
Schwaben ein und. erpreßten bey 9 Millionen Gul⸗ 
den, Auch von Memmingen verlangte Billard 150,000 
fl. Brandfhagung, man beſchloß aber, fein Schreis 
ben gar nicht zu beantworten, fondern man fchloß 
die Hauptthore, die Bürger theilten ſich wieder in 
7 Kompagnien, alle Tage bezogen 100 Mann die 
Wache, und die großen Stüd (Kanonen) wurden 

"anf die Wäle gefuͤhrt. Etliche taufend Wagen 
Fluͤchtgut kamen in und durch die Stadt, nnd die be» 
nachbarten Kldfter und Herrfchaften fuchten In ihr 
Schuß. Auf Bitten erhielt man einige hundert Mann 
regulärer Truppen ald Garnifon. Es durfte auch 
ein Hopfenthurn errichtet werden. Den 7. Sepr 
tember wurde ein verfiegelter Brief ohne Addreſſe 
und Unterſchrift gefunden, in welchem einer, 
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der bey der franzdfiihen Armee fand, einge 
Bruder fchreibt, daß die Franzofen im Sinn häts, 
ten, Memmingen auf den Jahrmarkt zu überfallen. — 
Man hatte zweymal Eontingent, auh 50 Mann 
Landausſchuß ftellen muͤſſen, und der befondern Ab⸗ 
gaben und Steuren waren wieder ziemlich viele ges 
wefen. Um die. bedeutenden Einnahmen der. Zölle 
zu fichern und zu vermehren, machte man Schlag» 
bäume in Haufen, Hart_und Primen, in Woringen 
und Buchsach waren fchon früher welche. Auch ers 
richtete man, ald einer falfch verzollt hatte, wos 
für er 200 fl. Strafe zahlen mußte, einen neuen 
Dienft , ervannte nemlich einen Inſpektor über Waag, 
Zoll und Stadtthore. — Der Winter war noch mils 
der geweſen ald der voriges Jahr. 


1708. 


Dieſes Jahr war gluͤcklicher Weiſe ruhig we⸗ 
gen den Franzoſen, denn der Krieg hatte ſich in die 
Niederlande gezogen, aber Kriegskoſten durch Durch⸗ 
zuͤge, Contingent ſtellen und Extraſteuren gab es 
genug. Im Januar zogen 15 Regimenter durch 
Stade und Gegend nah Bayern, wo ed immer 
unrubiger wurde, weil fi die Einwohner gegen 
die Defterreicher, die ed befezt hielten, auflehnten. — 
Die Kafernen wurden, weil kein Kontingent und 
Beine Befagung da war, zum Bervohnen für ärmere 
Bürgerdleute eingerichtet. — Won jezt an begannen 
durch vermoͤgliche Bürger die Stiftungen fchöner Tas 
feln ald Gemälde und Verzierungen in die St, Mars 
tindlirhe, Den Anfang machte Hr. Riethmayr, 
Rathsherr und Beckenobmann, mit einer Tafel, die 
Kreugigung Chriſti vorftelend, von dem geſchickten 
Mahler Sicpelbein gemahlt. Schon damals machte 
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Beſten für Gefang und Mufik in der Kitche Hr. Pfars 
ver Ehrhardt ald Mufikdireftor den Vorſchlag, die 
Drgel auf. die Emporfirche zu fegen; er. wurde aber 
niht angenommen, Auf den Kirchhof wurden 2 
junge ‚Linden gefezt, eine ftund ſchon feit länges 
ser Zeit dort, — Im Sommer waren viele harte 
und fchädliche Gewitter; in der- Stadt verbrannte 
ein Haus in der Schwefter: Gaffe am Ed beym 
Block, doch nicht durch Einfchlagen, auch vers 
brannte eins in Haufen, dieſem durch Feuer fo 
oft heimgefuchten Dorfe. Dad Steuerhaus wurde 
um ein Stockwerk höher gebaut, auch das Kopf 
haus unweit dem Kempterthor neu aufgeführt — 
Nicht Teiche war ein fo ausnehmend ſtarker Korn 
markt hier geweſen, ald den 50. Dftober, da ſtan⸗ 
den nemlich über 5400 Malter im Kornhaus, und 
doch fchlug dad Korn auf. — In dieſem Jahre 
fam der Stammpater . der noch. biübenden achtba⸗ 
‚ren Familie Klaus, nemlih Hr. Gottfried Klaus, 
von Biberah mit Frau und Kindern hieher und 
wurde um, 150 fl. in das Bürgerrecht. aufgenom⸗ 
men. uch jezt erft erlangte Antoni Nepperfchmid, 
von Augsburg hier als Buchdruder das Bürgers 
recht für fih und feine Frau um 75 fl. Die Buchs 
binder wollten gegen Errichtung feiner Buchdrudes 
sep proteftiren, weil fie nun alled bey ihm, nnd 
nichtd mehr auswärts follten drucken laſſen. 
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Mit gewohnter Langfamleit In Ergänzungen, 
Benträgen und Operationen fland die Reichsarmee 
am Rhein gegen die. Sranzofen. Sehr viele Trups 
Unolds Gefchihte von Memmingen, 21 
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pen aber marfchleten durch Schwaben und auch 
durch Memmingen nach Stalien, wo ber Kaljer 
gegen den Pabft Krieg führte, weil er mit Frank⸗ 
reich hielt. — Den 2. März Fam bey Nepperfchmid 
die erfte Memminger : Zeitung heraus, Gprn hätte 
er auch gedruckte DVerzeichniffe von den Kopulirten 
und Getauften herausgegeben; der Rath erlaubte 
es aber nicht. — Weil ed an hoben Fefttagen in 
der St. Martinsfirche zu eng werden wollte, wurde 
verordnet, daß vom Pfingfifeft an an allen hohen 
Sefttagen bey Unfer Grauen eine Nachmittagpres 
digt gehalten werden folle, welde Einrichtung bes 
kanntlich noch befteht. — Die Pietiften fingen ſich 
aufs neue zu zeigen an, und hielten Berfamm: 
lungen; weil man aber hörte, daß viele derſel⸗ 
ben zufammen kamen und lange beyfammen blie⸗ 
ben um zu freffen, zu faufen, Taback zu raus 
chen, aber alles unter dem Vorwand von Pies 
tiſten⸗Verſammlungen, fo verbot man biefe aufs 
neue. — Bey den Hochzeiten und Leichen waren 
manche Mißbraͤuche. Man verbot daher bey ers 
fern das viele Complimenten machen -und die uns 
nöthigen Umftände, bey den Leichen das viele Kräns 
zelwerk; eine Ledige folle nie mehr ald 3 Kraͤnze 
auf der Bahre haben, — Auf 2 milde Fam nun 
ein unerhoͤrt firenger Winter, | 


Dieſes Jahr wurde hier bad Zucht» und Ars 
beitshaus errichtet. Eine Veranlaffung Yiezu gab 
eine MWiedertäuferin, welche im Geelhaus war 
und ſich über das beftändige Fluchen, Keiffen und 
Zanfen dafelbft befchwerte. Es wurde auch zuerft 
mit Leuten aus dem Seelhaus, welche fih ſchlecht 
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aufführten, beſezt. Man richtete zu demfelben das 
große, geräumige Manghaus, unweit der Mezg geles 
gen, ein. oh. Leeb, Lodner, wurde Zuchtvater, 
‚weil er lange in dem Zuchthaus in St. Gallen ges 
bient, und er mußte auch eine Zuchtordnung machen 
und in dem Zuchthaus alles fo einrichten, wie es in 
St. Ballen war. . Weil es Zucht» und Arbeits⸗ 
haus zugleich fein folfte, wurden zuerft Golter in 
ihm fabricirt. Die Koften zu Bau und Kinriche 
tung beftrite man durch eine Kollefte in Stadt und 
Rand. — Im Politifchen heiterte fich der Himmel 
etwas auf, und es zeigten ſich Hoffuungen zu eis 
nem Frieden mit Franfreih. Deswegen forderte 
Um Memmingen auf, bey den Friedenstraktaten 
auf dem Neichötag zu Negenfpurg mitzuwirken, 
daß den Neicheftädten ihre uralten Handelsprivi— 
legien in Zranfreich Fonfirmirt werden. — Noch 
immer fitt die ganze Umgegend an einer Menge 
von fchledhtem Gefindel, worunter auch viele Zigeus 
ner waren. Da ſchickte man 40 Mann gegen fie aus, 
die auch viele gefchloffen einbrachten. — Wegen 
einer anftedenden Krankheit in Illertiſſen nahm 
man gehörige Vorfihtömaaßregeln. — Beym Ens 
gelwirth verbrannte dad Hinterhaus, wo die Malzs 
dörre war. In Haufen verbrannte durch Unvor⸗ 
fihtigkeie mit dem Flachs ein Haus beym Rabus, 
mit 11 Stud Vieh und 2 Pferden, und der Mann 
und ein Kind wurden fehr befchädiger, 


1711. 

Den 17. April ftarb Kaifer Joſeph J., der 
Siegreiche genannt, am den Kinderblattern. Er 
war ein gelehrter Fürft, feurig, prachtliebend, aber 
dabey gerecht - und großmüthig. ug 26, April 
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Gielt man bier Trauergottesdienſt, die Orgel war 
gefhloffen, die Kanzel mit ſchwarzem Tuch übers 
zogen, man laͤutete mit allen Gloden, Buͤrgermei⸗ 
fier und Rath zogen in langen Mantel und Flor 
in die Kirche, die Bürger waren alle ſchwarz ges 
Kleider. Anch war auf einige Zeit alles Zechen in 
Baͤbern und an andern Orten, alles Spiel, Mus 
fit und andere dffentlihde Vergnügen verboten. 
Sm Dftober feyerte man dagegen das Freudenfeft 
wegen Erwählung Karl VI. als roͤmiſcher Kaifer, 
eines Bruders von Joſeph, Vater von Maria The⸗ 
reſia. — Vom Krieg in der Nähe war man ver» 
ſchont, denn glüdlich wurden die Franzoſen von ei: 
nem Rheinübergang abgehalten, aber die Stadt hatte 
doch Durchzüge und viele Kriegskoſten in einer Zeit, 
wo Handel und Bewerb ziemlich darnieder lag. Die 
Kedoute vor dem‘ Kempterthor wurde nun abgetra> 
gen. — Der Maurmeifter Hans Adam Knoll erhielt 
die Erlaubniß, auferhalb der Stadt, beyr Kalk: 
huͤtte, gegen jährlich 25 fl. Zins eine Mühle zu. 
Bauen; daher der Namen Kuollenmuͤhle. — Mit 
großen Koften und fchnell baute man den Salzſta⸗ 
del beym Kempterthor, elnſtweilen um die 20,000 
Faß Salz in ihm zu ſtellen, welche die Herren 
Ruffini und Rauner auf 3 Jahre hier hatten, — 
Zu der Einrichtung des Zucht- umd Arbeits hauſes 
gaben die Pfleger und das Spital 250 fl. ber, 
auch folle man daffelbe bey Erbichaftövertheilungen 
und Teftamenten ſich refommandirt feyn laſſen. — 
Bey Unfer Frauen mahlte Herr Sichelbein um 56 fl. 
die Emporkirche. Nah St. Martin verehrten Hr. 
Tob. Suppius, Geheimder, und Hr, Veit, Kramer, 
2 fchdne Tafeln von diefem Meifter gemablt vors 
ſtellend den Gruß Marid und die Geburt Chriſt. — 
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Es Fam der erfte Menımingerfalender heraus und 
wurde von Mepperichmid den Rah überreicht, die 
Buchbinder wollten ihn aber nicht nehmen, weil viel 
Fehler in ihm waren. — Un die Stadt, namendlich 
- um die Gärten, wuchien noch viele Tollkirfchen, da 
aß ein Kind davon und ftarb daran, worauf alle bey 
Strafe von 6 fl. audgerotter werden mußten. 
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Eine Ueberſchwemmung vom Lindenthörle bis in 
dad Freudenthal zog dem Merfmeifter eine bedeu⸗ 
tende Strafe zu, weil er den Bach nicht beſſer von 
Stoͤcken und Urbau hatte reinigen laſſen. — Wie 
in den vorhergehenden Jahren hatte die Stade aud) 
in diefem noch Immer Ertrafteureu; denn mir Zah—⸗ 
len mußte man die Stände recht gut zu finten, 
wenn ed aber Entfhadigungen galt, mußten fie ges 
wöhnlid) nachſtehen, fo wie eben jezt bey den Fries 
densunterhandfungen, wo ihre Gefandten überall zu 
fpät Famen oder mit Romplimenten und Vertroͤſtun⸗ 
gen abgefpeift wurden. Vielleicht war es eben Geld⸗ 
noth, daß die Stadt jezt den Zoll von Albertshofen 
(Waizenhofen) an Roth um 15,000 fl. verlaufte. 
Auch die Weber mußten wegen Schulden einen Theil 
von ihrem Zunfthaus theild vermiethen, theild vers 
kaufen. Bey Leichen und Hochzeiten aber ſpuͤrte 
man keinen Geldmangel und abermals mußte bey je⸗ 
nen das weitlaͤufe Laden und Schenken, bey die— 
fen der Ueberfluß an gemachten und natürlichen Blu⸗ 
men verboten werden. — Die Ermordung eines bras 
ven Schneiders dur einen fremden Schönfärberge« 
fellen zog lezterm das Todesurtheil zu. Ed wurbe 
aber gemildert nnd in eine sjährige Zuchthaus ſtrafe 
verwandelt, In diefer Zeit folle er zum Nuken 
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der Stadt offeriren, was er von der hollaͤndiſchen 
Leinwand « Druderey wiſſe, worinn er ſehr erfah⸗ 
ren war. 


1713. 


Theurung, anſteckende Krankheiten, Unſicher⸗ 
heit auf dem Land, und Krieg bezeichnen dieſes 
Jahr. Im Maͤrz galt das Malter Kern 18 fl., im 


Juny 22 fl. Da kaufte der Rath fremdes Korn 


und verkaufte ed wieder, fo wie anch Laibe, um ei⸗ 
nen billigen Preis an die aͤtmern Bürger. Eben 
wegen der Zheurung wurde erlaubt, Erbfen in die 
Bach. zu ſaͤen, und der Bürgerfchaft bot man bas 
Mied, jedem Bürger 1 Jauchert, zum bebauen an. 
Sie hatten aber nicht Luft dazu, denn fie meinten, 
man könne den Boden nicht zurecht bringen, Die 
Spaten thaten auch großen Schaden, Als das Korn 
zur Reife Fam wurde ed bewacht. Während der 
Theurung war der Bertel aufferordentlich gewefen, 
am Samftag fah man faft nur Bettler auf den Gaſ⸗ 
fen. Dieß wurde von nun an abgeftellt, und bie 
Bürger ermahnt, defto reichlicher dem Klingler zu 
geben, damit man im Almosfaften unter die einheis 
miſchen, und unter dem Kalchthor wieder unter die 
fremden Armen hinlänglic) austhellen Tonne; den 
Handwerksburſchen folle auf der Herberge etwas ab: 
‚ gereicht werden. — Megen den anftefenden Krank 
beiten in der Umgegend wurde verordnet, von dort 
ber Feine Kleider ıc. zu faufen, die Briefe wurden in 
Eſſig getaucht und unter den Thoren hielt man fargs 
faltig Obſicht. — Wegen den vielen Einbrüchen 
auf dem Land mußte man in jedem Dorfe wachen. — 
Der Krieg brach fr die Nähe drohend aus im Sep: 
tember. Da gingen nemlicy plößlich die Franzoſen 
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unter Billard wieder Über den Rhein, um Schwas 
ben zu überfallen, eben als der Kreistag in Ulm 
beyfammen faß, auf weldem von Geite unferer 
Stadt Hr. Licent. Hermann war. — Nach Buchda 
ah, das feit 1710 und 1711 eine neue Kirch 
und Schule hatte, wurde jezt Hart eingepfarrt, 
mit dem-Begräbnißrecht auf dem Kirchhof zu Buches 
ah. Das Almofen von da Fam in die Stadt, 
— mußte die Pfarrhofpfleg jaͤhrlich 50 fl. an 
Pfrundenpfleg zur Beſoldung des Pfarrers zah⸗ 
— — Sn die St, Martinskirche ſtiftete Herr 
Kornmeifter Widemann im Spiral das fchöne Ges 
maͤlde, die Auferftehung Chrifti vorftellend, 


1714. 


Diefes Jahr war das Jahr des Friedens. Das 
Kriegsgluͤck der Franzoſen hatte nemlich ſchnell Fries 
densunterhandlungen in Raſtadt herbeygefuͤhrt und 
unter den drohendſten Kriegsruͤſtungen kam der 
Friede zwiſchen dem Kaiſer und Frankreich unver⸗ 
muthet ſchnell den 6. September zu Stande, und 
im Auguſt zu Baden der zwiſchen Frankreich und 
dem deutſchen Reich. Auch in dieſem Frieden war 
leider mehr das Intereſſe des Hauſes Deftreich, 
ald das des Weiche berücfichtiget worden, lezteres 
mußte abermals den Kürzern ziehen, und follte noch 
5 Millionen Thaler entrichten, dagegen von gehdͤ⸗ 
rigen Entfchädigungen nicht im geringften die Rede 
war. — Unfere Stadt hatte das Gluͤck, den großen 
Helden Prinz Eugen auf feiner Hin > und Hers 
reife von Baden in ihren Mauren zu fehen, voria 
ges Jahr hatte eine Deputation derfelben die Ehre, 
denn Helden Marlborough, dem Wellington feiner 
Zeit, in Mindelpeim, das ihm gehörte, die Aufs 
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wartung zu machen. — Nun Fam auch bad Con⸗ 
tingent, 8o Mann zu Fuß unb 15 Dragoner, 
wieder zurüc und bezog die Eaferne. — Eine große 
Ertrafteur wegen Kriegdfoften mußte noch kurz vor. 
dem Frieden bezahlt werden, — Durd die Stabt 
kamen viele Durchzuͤge bayerifcher Küraffiere. Freus 
dig kehrten diefe in ihr Bayern zurüd, denn ber 
Kurfürft hatte durd) den Frieden alle feine Länder, 
auch in unjerer Nähe Mindelpeim, wieder erhal« 
ten. — Drey Knaben wasen recht glüdlich gewe⸗ 
fen. Diefe verftedten nemlih im Kornhaus auf 
dem Eichthaus und fanden dort einen” Beutel mit 
‚ einem filbernen Gürtel und Geld dabey, alles ets 
wa zo fl. an Werth. Im Beutel war ein Zet« 
tel mir der Jahrzahl 1655. Sie durften alles 
uuter ſich vertheilen. 


1717. 

Den 21. Februar wurde hier das Kriebenz, 
Freuden = und Danffeft wegen dem In Raſtadt und 
Baden abgefchloffenen Frieden gehalten. Man läu: 
tete deswegen mit allen Glocken, bielt 3 feyerliche 
Gotteödienfte und ſchoß Smal mit den großen Stüs 
den auf den Mällen, in der Stabt fchoßen Die 
Bürger den ganzen Tag, bis Nachts 12 Uhr war 
überall Muſik erlaubt, Die Herren Patricier mit 
Ihren Frauen hielten eine Mahlzeit auf der Stube, 
die Herren Kramerzünftigen mit ihren Frauen auf 
dem Prannenftil, und da 2 Schweftern, nemlich der 
Frau Stahlin, Eijenframerin, und der Frau Su: 
der, Bleicherin, getauft wurde, nannte man zum 
Andenken die beyden Knaben Gottfried und fezte 
ihnen Lorbeerfränzge auf. — Um für das Zucht: 
Armen s und Arbeitshaud einen Fond zu bekommen, 
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errichtete der Rath eine Lotterie von 12,000 Loos 
fen, das Loos zu 2 fl. Es waren darunter 3250 
Treffer, die Gewinne von 1000 fl. bis 4 fl. ge: 
ben. Die Verſicherung war bie obrigkfeitlihe Ga⸗ 
rantie, an Jacobi ſolle die Ziehung feyn. Diefe 
Lotterie wurde durch die Augfpurger> und Nürne 
berger : Zeitung auch dem Ausland befannt gemacht. 
Sn der Stadt gingen viele Loofe ab, denn das 
Stenramt nahm 100, nnd fo nahmen im Verhaͤlt⸗ 
niß auch die übriaen Aemter, Pflegen und Geſellſchaf⸗ 
ten Looſe. — Hr. Neubronner vonGruͤnenfurth 
zog in dieſem Jahr in die Stadt und nahm den 
Beyſitz an. — Nach St, Martin ſtiftete eine Jung⸗ 
fer Schalk eine ſchoͤne Tafel, die Himmelſahrt 
Chriſti vorſtellend. — Eine Sattlerin wurde mit 
denn Schwerd hingerichtet, weil fie ihren Mann 
durch Gift ums Leben gebracht hatte, 
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Mit der Lotterie «war es nicht fo ginftlg ges 
gangen, ald man wünfdhte, man hatte nur 12,000 
fl. zufammengebradpt, ed wurde baher zwar gezo: 
gen, aber mir verringerten Gewinnfien. Das Befte, 
600 fl., gewaim eine Jungfer Englerin. Ein an: 
derer übler Umftand für das Zuchthaus war, daß 
die hiefigen Meifter aus Verachtung den Zucht: 
bäuslern Feine Arbeit geben wollten, — Der Pier 
tismus erbob fi aufd neue und gewann Nahrung 
durch die Ankunft von 3 Männern, welche fich gött- 
licher Inſpiration rühmten. Diefen llefen die Pie- 
tiften nad), uud Candidat Heuß ſchimpfte auf einen 
biefigen Geiftlichen,, weil er nicht an dleſe > Heilige 
glauben wollte. Dieß verwies ihm ber Rath und 
jene 5 wurden zur Stadt hinaus gewieſen. Es 
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war leider hier fehon weit gefommen, und man fand 
einft auf einer Wiefe 5 fanatifche Weiber, die wie 
verrät am Boden lagen. — Ein großes Unglüd 
ereignere fih auf der Pulvermühle, bie feit 1686 
auf dem Geiwitzen am Heyenbach ftand. Sie zer: 
ſprang nemlich mit etwa 16 Centner Pulver, weil 
der ältere Sohn des Pulvermadhers zu nah an der 
Muͤhle mit einem Puffer das Pulver probirt hatte, 
Dadurd) fanden feine Mutter, fein Bruder und eis 
ne Bafe, die in der Mühle waren, einen Fläglichen 
Tod, er felbft wurde über den Bach hinübergeichleus 
dert. — Meil der Winter ausnehmend freng war, 
fo daß noch Ende Februars eine grimmige Kälte 
herrſchte, harte fi) auch die Beftellung der. Felder 
und Gärten und dann die Erndte weiter hinans ges 
zogen, fo daß die Bürgerfchaft wuͤnſchte, man möchte 
den Jahrmarkt um 14 Tage weiter hinausfchieben, 
Dieß geſchah auch, es blieb aber für die Zufunft 
immer dabey, daß er von nun an jedesmal am Diens 
ftag nah Gafi jeinen Anfang nahm. 
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Den zr. Dftober wurde in Stadt und Land das 
zweyte Neformatlond: Jubiläum als ein folennes Jubel— 
Lob = und Dankfeft gefeyert, und ed war ein eigenes 
obrigfeitlibes Dekret darüber erſchienen, wie e8 gefeyert 
werden folle. Schon am Donnerfiag, Freytag und Sam: 
ftag wurden Vorbereitungspredigten gehalten, am Sonn« 
tag, als dem hohen Fefttag, lautete man mit allen Glo— 
den, forady in der Kirche -ein eigenes Dankgebet, fang 
das: Herr Gott dich loben wir:c. und’ theilte das heil. Abend- 
mahl aus, wobey fi ausnehmend viele Kommunifanten ein= 
fanden. Ed waren auch Becken aufgeftellt zu einer Collekte für 
G evangelifhe Gemeinden im Oberamt Germersheim im 
ber Unterpfalz, zur Erbauung. von Kirchen und Schulen, 
und es fielen bey St. Martin 232 fl,, bey U. Frauen 
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82fl. zoft., auf. dem Land 66fl. Text und Thema 
und Behandlung deffelben war in der Stadt für jede 
Predigt ausgefezt, den Landgeifiliben blieb die Wahl des 
Tertes frey gejtellt. An diefem Fefttage waren alle welt⸗ 
liche Ergöglicfeiten verboten. Am Donnerftag hernach 
wurden an die Schulfinder Zubelmünzen vertyeilt, von 
denen die Obrigkeit sooo GStüde Eleinere, und 200 
Stüd größere, eine 45 ft, an Merth, hatte ſchlagen lafs 
fen. — Der Pietismus nahm bier leider eine immer 
düfterere Geftalt an, fo, daß der Rath bey einer Uni: 
verfität nacfragte, wie weit man Rechtens gegen feine 
Anhänger verfahren dürfe, und die Antwort war, daß 
man fie der Stadt verweifen koͤnne. Dieß geſchah auch 
wenige Tage vor dem Meformations : Jubiläum. Da 
mußten bey 38 Perſonen, weil fie von ihrem Gepara- 
tismus und ihren Konventifeln nicht ablaffen wollen, 
und nicht Theil nahmen an Gottesdienſt, Taufe und heil, 
Abendmahl, die Stadt verlaffen, nachdem man fid vors 
her alle mögliche Mühe gegeben, fie eines. Beffern zu ber 
lehren, um jene Strafe unnöthig zu machen. Candidat 
Heuß war befonders unverbefferlih, und hielt Conventi— 
elim Wald unweit Haufen und in Dachſperg, dort wurde 
er aber von den Schergen von Mindelheim ergriffen, 
gebunden, und mußte einige Zelt in Mindelheim gefan: 
gen fihen. Die Bürgerfhaft im Allgemeinen war ganz 
gegen den Pietismug, und die Geiſtlichen hatten den Auf: 
trag, nicht. fo ſehr durch GStrafpredigten gegen denfels 
ben zu wirfen, als vielmehr dadurch, daß fie die Srren= 
den privatim auf befiere Wege zu bringen verfuchen foll: 
ten. — Der KTürfenfrieg, welcher durh den tapfern 

Prinz Eugen febr glüdlih geführt wurde, koſtete auh 
Memmingen fehr viel: Geld durch Auflagen; diefes Jahr 
über 7000 fl. Der große Sieg bey Belgrad wurde bier 
durch ein folennes Freudenfeft gefevert. — Diefes Jahr 
findet fih die erſte Nahriht von großen Sclittenfahr— 
ten der Adelichen, und von einer auf einem gtoßen Schlit— 
ten, auf dem 20 Perſonen fißen Eonnten. — Sn die 
Kirche zu St. Martin wurden wieder zwey ſchoͤne Tas 
felgemälde geftiftet, eins, die Taufe Chriſti vorfiellend, 
von, einigen Pflegen, und eins, das heil, Abendmahl, 
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von dem Berfertiger ſelbſt, Hu. Kunftmahler Sichel⸗ 
bein. — Den 23. Oktobet wurde Hr. Hand Jakob Prom= 
mer, Kaufmann aus Venedig, bier unter großer Leichen- 
begleitung begraben. Sein Lelhnam war als Kauf: 
mannegut eiubalfamirt mit andern Gütern hieher in 
die Wang gebraht worden. Die ganze Sache hatte Herr 
Bürgermeifter Hartlieb eingeleitet, deffen Tochter Das 
Jahr hernah einen Heren Johann Prommer aus Vene— 
dig heirathete. 
1718 


In einer fhönen, großen Urkunde, eigenhäns 
dig unterfchrieben, beftätigte. der Kaifer bie Privis 
legien der Stadt, Es war Ihm elne Prinzeffin 
gebohren worden, weswegen und wegen dem mit 
den Türken geichloffenen Frieden hier ein Dank—⸗ 


and Freudenfeſt gefeyert wurde. Durch eine Allis 


anz, die er mir Frankreich ſchloß, entſtanden jezt 
zum erſtenmal freundfchaftliche Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Frankreich und Deflerreih, wodurch namendlich 
Schwaben eine beruhlgende Ausſicht auf fortdau⸗ 
ernde Friedensruhe erhielt. — Damaliger Stadt 
lieutenant war Melch. Eglof Saller von Pferd: 
beim und bat jezt um den Titel, Stadthauptmann, 
der Ihm auch verwilliget wurde, doch daß fonft al» 
les in Folge feiner Beftallung und er ein Subals 
terner des Kriegsamtes bleibe. So kam von Dies 


fer Zeit an der Titel Stadbthbauptmann an 
die Stelle des bisherigen Ziteld Stadtlieutenant. — 


Felix Funk, Lehrer in der latein. Schule, wurde 
abgefezt, weil er nicht an die fombolifchen Bücher 
glaubte. — Der Soinmer war audnehmend heiß 
und troden gewefen, wobey aber alles, den Hop 
fen ausgenommen, fehr wohl gedieh. Ein Blitz 


zerfchlug beym Heuen die Geilerin Seybold. — 


Nachts den 31. May verbrannte die äußere Mühle 


* 


- 
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oder Neumühle, nemlih Mahls, Gewürz s und Del- 
müble; der Müller war ein Vater von 9 Kindern 
und hieß Paul Schlegel. Kaum hatte noch das 
Dich gererrer werben koͤnnen. — Schon voriges 
Jahr verpachtete Hr. Mel. Daniel Neubronner, 
welcher in die Stadt gezogen war, Trunkelsberg 
um 400fl.; jezt verkaufte er ed an dad Spital 
um 16,000 fl, und 600 fl. Diskretion, behielt fich 
aber lebenslänglich die niedere Jurisdiktion vor. 


1710. 


Diefes Zahr Hatte man erft im Früßling wah⸗ 
ren Winter befommen, und doch wurde der Som⸗ 
mer Aufferft heiß und troden, fo daß das Korn 
auffchlun und dad Malter Kern bis auf gfl. 50 Er, 
kam. Es hatte viele und arge Gewitter; einen Bürger 
der botenweid ging erfchlug zwiihen Hart und 
Bronnen der Blitz; ein Hagel mit Steinen wie 
Zaubeneler zernichtete faft alles Korn. — Dem 
Wirthshaus zum grünen Baum gegenüber verbrannte 
ein Mezlerhaus. — Hr. Doktor Wogau von Wis 
berach wurde Stadtphyſikus flatt Doktor Hermann, 
der mit den Geparatiften fortgegangen war. — 
Mir diefem Jahr fing ed an, daß die Nachtrüfer 
flatt der Faftentüchlein am Neujahr herum gehen 
durften, die Bürger um eine freywillige Gabe zu 
begrüßen. — Die Stadt erholte ſich recht brav, 
10,000 fl. waren bereits abbezaplt und jährlich 
wollte fie wenigftende 5000 fl. Schulden abzahlen. 
Sie Faufte auch von Hru. Buͤrgermeiſter 9. Zoller 
dad ganze Gut Dickenreis um 4000 fl, 

1720. Ä 

Eln Hagel hatte in den Geldern ber zu der 
Stade gehörigen Dörfer großen Schaden gethan. — 
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Den 8. Nov, wehte ein fchredlicher Sturn mit 
Donnern und Blitzen, der etliche hundert Hopfens 
thuͤrme umwarf. — Lindau hatte das Unglüc ges 
habt, daß das Zeughaus und viele Häufer vers 
brannten. Desmegen waren Bier unter den Kits 
chenthüren Becken zu einer Kollefte aufgeftellt. — 
Auch Memmingen war dabey und befchidte vie 
Konferenzen, welhe in Augsburg wegen dem Bau 
eined Zuchthaufes In Buchloe gehalten wurden. Es 
wollten nemlich die zwifchen Donau, Lech und Ss 
ler wohnenden Stände in Buchloe ein Zuchthaus 
bauen, um das viele herumvagirende Gefindel dorts 
. hin zu bringen, weswegen unausgefezt geftreift 
werben fole. Nun Fam es wirklich zum bauen, 


1721. 


Die erfehnte Friedensruhe dauerte fort, daher 
wurde auch dad Eontingent verringert. Der Dienft 
deſſelben beſtand in dieſen Friedendzeiten vorzüglich 
darin, daß es je immer auf einige Monate jähre 
lich mit dem anderer Stände die Befaung von 
Kehl bildere. — Von jest an 5 Fahre lang mußte 


die Stadt jährlih 1000 fl. zum Veftungsbau von. 
Breyſach beyrragen, — Ein Hr. Chriftlan Ruprecht 
von bier bekam diefes Jahr ein kaiſerl. Privilegium 


wegen feinem indianifchen Lebensbalfam. — Das 
Spital Faufte von Joh. Conr. Neubronner um 
10,000 fl. Gruͤnenfurth, damit ed nicht in fiemde 
Hände, und Stadt und Spital dadurch früher oder 
fpäter vielleicht in Unannehmlichkeiten komme. Man 
beichloß aber, von nun an wegen großer Schulden» 
laft des Spitals Feine Guter mehr zu Faufen. — Fuͤr 
die Stadt Reichenbach in Sachfen, welche ganz, 
und für das benachbarte Iſny, wo eine Zahl von 
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11 Häufern abgebrannt war, wurden unter den 
Kirchenthüren Becken aufgeftellt und es fielen für 
Reichenbach 225 fl., für Sny 240 fl. — Nah 
Kaufbeuren, wo Hr. Pfarrer Angerer immer in Uns 
einigkeit mit feinen Umgebungen lebte, Fam der 


Hr. Pfarrer in Erfheim, Dugel, und Angerer dann 


an Hugeld Stelle, — In die St. Martinskirche 


ftiftete Hr. Rittmayer, Hirſchwirth, die ſchoͤne * 
fel, das Zeichen Ahas vorſtellend. 
1722. 
Der Bubengrahen zwiſchen der Stadt und der 
Vorſtadt wurde dieſes Jahr das Privateigenthum 


des Schwarzochſenwirths, indem man ihn demſel⸗ 
ben um 400 fl, zu kaufen gab, doch unter dem 


Borbehalt, daß er Feine Hofitatt und Feinen Hop⸗ | 


fengarten aus demſelben machen dürfe, — Bon jezt 
an begann ed, baß eine Patricierfamille nach ber 
andern dad Faiferl. Adelsdiplom erhielt. Den 12. July 
producirten es vor Nath die Söhne des verftorbenen 
Hrn. Bürgermeifter Zoller und daß fie fih nun Fünfs 
tig vermöge defielben von Zolker fchreiben wers 
den. — Das Oſterfeſt und andere hohe Feſte wur« 
den von jest an anberö als früher berechnet. — 
Bürger von Kempten fplelten bier einige male Eos 
mödie, und befamen vom Rath ein Prafent von 


m 
— — 


30 fl. Bald hernach fpielte ein Mann mis ſehr 


fünftlihen Hunden auf dem Salzſtadel. — Frau 
Bartin, Kreutzwirthin, gebahr Drillinge. — M. 
Rehm, Beſtaͤnder auf dem Riedbach, wurde in das 
Buͤrgerrecht aufgenommen. 
1723. 
Ein. fehr heftiges — that großen Sda⸗ 
ben, — Eine Kate verſezte die Bürger in Koften. 
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Mau hatte nemlich in dem Brunnen Sr. Herrlichs 
Teit des Hrn. Amtöbürgermeifterd eine todte Rage 
gefunden, worauf befohlen wurde, überall verfchlofe 
fene Brunnen zu haben, uud die Hälfte der Koften 
folle die Bürgerfchafr beftreitcen! — Am Dank: und 
Erndtefeft fammelte man für eine evangelifche Kirche 
in Schlefien. — Bildhauer Georg Heinrich Diets 
mar, wahriceinli ein Sohn des geſchickten Verfer⸗ 
tiger8 der Kanzel bey St. Martin, machte ein fchb» 
ned Crucifix und präjentirte ed dem Magiftrat, der 
ihm 2 Duplonen Verehrung gab, und den jchuldis 
gen Anlag ſchenkte. 


1724. 


Herr Baron von Weſternach auf Kronburg war 
Direktor der Nitterfchaft geworden, wozu ihm eine 
ſtaͤdtiſche Deputation feyerlich gratulirte. Die Rits 
terfchaft hatte das Privilegium der Zollfreybeir erhale 
ten, und ein Confulent las es ald Abgeordneter dem 
Magiſtrat vor. Diejer nahm ed an. vermahrte fich 
aber gegen alle etwaigen Verlegungen der Rechte und 
Sreyheiten der Stadt. — Im Sommer fam ein be: 
rühmter Arzt, J. G. Hüber, in 5 Kurfchen mit großem 
Gefolge hieher. Er hatte eine Zivergin, 2 Läufer, 
2 Heiduden, dann Trompeter und andere Mujitans 
ten, 18 Pferde und 2 Kamele. Auf dem Raten» 
graben fihlug er feinen Stand auf, auf dem er immer 
großen Zuſpruch hatte und viel von feinen Medifamens 
ten verkaufte. Einigemal fplelte er and Comddie. — 
Die Landhochzeiten riffen immer mehr fo fehr ein, 
daß Cantor und Organift bey St. Martin fehr wes 
gen Schmälerung der Accidentien Hagten, und ba⸗ 
ten, daß man die Brausleute anhalten folle, fie 
dennoch zu bezahlen, Es wurde ihnen auch verwil⸗ 
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liget. Organiſt war der 82 jaͤhrige Hans Jerg 
Stammler, welcher jezt ſtarb und den Joh. Conrad 
Elmer zum Nachfolger hatte. — Noch gab es im 
Stillen Separatiſten beyderley Geſchlechts, und wenn, 
wie dieſes Jahr eine Separatiſtin, eine ſolche Pers 
fon ſtarb, wurde fie ohne Laͤuten und Lelchenpredigt 
begraben, — Nach Germersheim fchidte mau von 
jezt an jährlich 15 fl., um einen Kirchenfond bils 
den zu helfen. — In Egelfee verbrannte ein Haus 
mir einem Kind und 16 Stud Vieh; In Higenhofen 
ein Hof mie 3 Pferden und 16 Stuͤck Vieh; In Bos 
landen durch Einfchlagen 2 Hbfe mir mehren Stuͤck 
Vieh; in Frickenhauſen ſchlug der Blitz in den Kirch: 
thurn durch die Kirche, und fuhr bey der Kirchen⸗ 
thäre wieder heraus ohne zu ſchaden. 


1725 


Die Stadt verlohr einen fehr beliebten Prediger, 
den Hrn. Pfarrer Heuß. Er ftarb in Augsburg an 
einem Schlagfluß, ald er dorthin gereist war, um 
bey feiner Bruder die Saurbronnenkur zu gebraus 
hen. — Die Laudgeiftlichen befamen von jest an 
jeder 50 fl. Zuſchuß, dagegen Eein Almofengeld mehr _ 
von dem Heiligen, fondern blos ben Opferſtock. In 
Berg und Buchfach wurde für den Winter. am Dona 
nerftag eine Srühpredigt angeordnet, in der Stade ı 
begannen bie Donnerftags : Predigten im Winter nun 
immer um 8 Uhr, fiatt wie vorher um halb 8 Uhr, 
Inſpektor Müller, Rektor der latein. Schule „ zeich⸗ 
nete ſich auch als vorziglicher Baumeifter aus, und 
erhielt im Sommer die Erlaubniß, wegen dem Bau 
eined Zuchthauſes in Navenfpurg dorthin eine Reife 
zu machen. — Auf dem Schmidplag verbrannte 
das Haus des Beden Sturm. Bald hernach ſam⸗ 

Unolds Gefhihte yon Memmingen, '22 
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melte man für ihn auf allen Zuͤnften Brandſteuer. 
In Amadingen verbrannten 2 Käufer durch Vers 
nachlaͤßigung einer Magd, In Steinheim verbrannte 
ein Haus, während Hr. Pfarrer Hommel daſelbſt 
die Abfchiedspredigt hielt. — Noch immer feyerte 
man daB Dank⸗ und Erndtefeft auch ald Dankfeſt 
für die Befreyung von den Franzoſen. 


1720. — 
Aber leider zelgten ſich wieder Wolken am poli⸗ 


tiſchen Himmel, denn das gute Einverſtaͤndniß zwi⸗ 


ſchen Frankreich und dem Kaiſer verſchwand, weil 
jener Macht der zwiſchen dem Kalſer und Spanien 
abgefchloffene Wienerfriede nicht gefiel, fo daß Frank⸗ 


reich, England und Preußen eine Allianz gegen den⸗ 


felben ſchloß. — Auf dem Land war ed Äufferft uns 
ſicher. Raͤuberbanden überfielen die Käufer, miß⸗ 
handelten die Bewohner aufd Aufferfte und plünders 
ten alles aus. Es flüchteten daher viele Bauren 
ihre beften Sachen, in die Stadt, und überall wurde 
geftreift und das aufgefangene Gefindel nach dem 
in Buchloe gebauten Zuchthaus gebracht. — Vor⸗ 


zuͤglich wegen dem Münzwefen wnrde hier ein Kreis⸗ 


konvent gehalten. Die Sigungen deſſelben waren 
wie gewöhnlich auf dem Rathshaus, bey St. Mars 


‚tin war die MWachterifche Kapelle für den würtems 


bergifchen Gefandten eingerichtet, unter den Thoren 
wurden die Wachen verftärkt und eine trieriiche Schaus 
fpielergelellfchaft fpielte auf dem Salzſtadel zur Uns 
terhaltung der: Herren Kreiögefandten, Bald nad 
dem Schluß des Krelöfonvents wurden viele Müns 


zen im Werth herunter gefezt. — Die Reichsſtadt 


. Reutlingen war beynah ganz abgebrannt, daher fanıs 


melte man hier yon Haus zu Haus und es. fielen 
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1100 fl,, auf dem Land 200 fl, und 200 fl. wur⸗ 
den vom Steurhaus beygelegt. — Ein Erzjauner 
und Dieb, der fogenannte Stufator, wurde hier 
mit dem Schwerd hingerichtet. — In Woringen vera 
brannte ein Haus mit 5 Stuͤck Vieh und allem, was 
darinn war, MWahrfcheinlih war das Feuer durch 
eine Spinnerin eingelegt worden. 


1727. 


Die Unfiherheit auf dem Land dauerte fort, 
In Haufen wurde die Mühle von einer Raͤuberbande 
überfallen, die Bewohner gefnebelt, und das ganze 
Hans auögeplündert. In jedem Dorf mußte man 
Nachts mit gutem Gewehr verfehen, wachen, — Ein 
Blitzſtrahl Shlug in die Kappel ein, doc) ohne zu 
zünden. In Iſny verbrannten durch Einfchlagen 
18 Haufer und 3 Städel, daher hier wieder eine 
Eollefte gemacht wurde. In Amadingen verbranns 
ten auch = Käufer, — In Sridenhaufen erhängte 
fih ein Hirtenbub an feiner Geifelfchnur. — Unter 
ber Kemptergaffenheerde riß die Lungenfucht ein, 
ſchnell fielen 36 Stüd; eln Mann von Wiggenſpach 
wurde angenommen, dem weitern Fortfchreiten ber 
Seuche zu begegnen. — Bereits räfteten fich die 
Sranzofen, bey Hünningen über den Rhein zu gehen, 


1728. 


Abermals viel Schreden und Ungluͤck durch euer, 
Gluͤcklich wurde noch das geldfcht, das in dem Las 
boratorlum des Materialiften Hrn, Paris auskom⸗ 
men wollte, aber in Beningen verbrannten durch 
Merwahrlofung einer liederlihen Welbsperfon 16 
Haͤuſer und 2 Städel, und ohne die tätige Hülfe 
aus der Stadt wurde der Schaden noch größer gewes 


540 


fen ſeyn. Noch ſchrecklicher war das Brandungluͤck 
in Lindau, Dort Fam durch Nachlaͤßigkeit eines Ges 
fellen Feuer aus, und es verbrannte das ganze Stift 
und bey 50 Häufer, Für beyde Orte wurde bier 
eine Brandſteur geſammelt. — Zweymal fpürte man 
bey und ein bedeutendes Erdbeben. — Es zerfprang 
wieder die Pulvermähle mit, 1 Centner Pulver und 
Salpeter. — Auf den Feldern gab es fo viel Mänfe, 
daß man von manchem Acer gar Feine Erudte bes 
am. Es wurde ihnen deöwegen Gift gelegt. 


1720. 


Abermals ſpuͤrte man hier, und befonderd ftark 
in der Krottgaffe, ein Erdbeben, und abermals wurde 
eine Brandfteuer gefammelt, nemlich für Die Reiches 
ſtadt Schwäbiih: Hall, welche im Auguft vorigen 
Jahres zur Hälfte niedergebrannt war. — Der Wins 
ter war fo fireng, daß das Grundeis ging, es era 
froren auch mehrere Perjonen. — Wegen der Menge 
des herumfchweifenden Räubergefindeld wurden uns 
aufhdrlih Streifen gehalten, bey denen auch das 
hiefige Contingent war, ald ed von der Mufterung 
in Eßlingen zuruͤck Fam. Auch die Unfer Frauenkirche 
wurbe beraubt. Es fchlih nemlih ein Bub und 
ein Kerl Abends, vor man fie fchloß, in Ddiefelbe, 
eibrachen den Opferſtock, und wollten eben dad Ta⸗ 
bernadel auf dem obern Altar Öffnen, als fie durch 
eine Nonne entdeckt wurden, welche ohne Licht auf 
dem Chor betete. Diefe machte Lerm und beide Diebe 
und ihre Gefellichaft, welche im Wirthshaus in Berg 
war, wurden gefangen gefezt. So hatte man auch) 
voriges Jahr in der Wachterfchen Schreibftube 2000 fl. 
geftohlen, aber fie wieder befommen. — Im Decem: 
ber herrſchte faft in jedem Haus in der Stadt, und 
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weit und breit, heftiger Huften und Katharr. — 
Hr. Elind Heuß von Augeburg Faufte von dem 
Spital um 20,000 fl, baares Geld Trunkelsberg mit 
allem Zugehör. 


t 


1730 

Sonntag den 25. Junvy wurde hier das Subelfeft we⸗ 
gen Mebergabe der augeburgifhen Gonfeffion auf das 
feyerlihfte begangen. Schon Freytag vorher war Predigt 
und Gottesdienft, eben fo am Samſtag, und zugleich 
Ablefen der augsburgifhen Confeſſion. Am Sonntag ald 
dem Haupttag war folenner Gottesdienft, mit eigenen 
Gebeten, Laͤuten mit allen Gloden, Te Deum, Muſik, 
Communton, bey der gegen 1100 Perfonen waren, und 
unter den Klirchenthuͤren wurde eine Kollefte gefammelt, 
die 346fl. trug, welches Geld vorzüglih unter ehrliche 
Hausarme ausgetheilt wurde. Den andern Tag wurde in 
der durch den trefflihen Sufpektor und Rektor Müller 
hochbluͤhenden lateiniſchen Schule ein feyerlicher Rede— 
aktus gehalten. Man hatte deswegen die drey untern 
Klaſſen zuſammengebrochen und alles mit Mahlereyen, 
Birken und Blumen auf das ſchoͤnſte ansgefhmüdt. Wer: 
ſammelt war der ganze Magifirat, viele Herren Geifilis 
he von Stadt und Land, viele Herren vom Geridt, 
Frauen, und andere Herren und Zuhörer fo viel als der 
Kaum erlaubte. Auf erhöhten Sitzen ſaßen die Schüs 
ler. Den ft eröffnete eine Zierde der gelehrten Welt, 
nemlih Hr. 3.9. Schelhorn, Xehrer der dritten Klaffe, 
mit einer latelniſchen Rede uͤber die Vortheile, welche 
die Schulen und namendlich die biefigen durch die Re⸗— 
formatiön genoffen haben, und erzählte die Geſchichte un— 
ferer Schnien von ihrem Anfang bis zum Jahr 1630. 
Gr hatte auch aufdiefe Feverlichkeit ein Tatein. Programm 
drucken laffen: „von den Verdienften der Schwaben in 
der morgenlandifhen Literatur.” Nun traten 4 Schüler 
der sten Klaffe auf. Der erfte, J. D. Wogau, hielt eine 
latein. Rede über die Werdienfte ded Erasmus Oßwald 
Schreckenſuchs, ehemaligem Reltor allhler; der 2te, M. 


ze 
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Baur, ſtellte gleichfalls in einer Intefn. Rede, das Leben 
und die Verdienfte des Ludw. Rabus, Superintendenten 
in Straßburg und Ulm, eines gebohrenen Memmingers 
bar; ber zte, D. Ehrhardt, ſprach in einer griechiſchen 
Rede über die Merdienfte des großen griechiſchen Gelehr— 
ten Martin Grufius, ehemaligen Rektors allyier, und 
der date, J. S. Shüß, in einer franzöfifhen Rede, 
über die Noe Meurers, eines gebohrnen Memmingers 
und Rathes zweyer Kurfürften von der Pfalz. Nun ers 
zählte Hr. Inſpektor Muͤller in einer langen deutfchen 
Rede die Schulgefhichte der Stadt vom Jahr 1630 bis 


‚2739, worauf J. Schüß, Schüler der zten Klaffe, noch 
eine deutſche Dankfagungsrede hielt. Jezt theilte Hr. 


Inſpeltor Müller unter fämmtlihe Schüler Jubelgelder 
aus, und die drey erften der gten Klaffe erhielten aud 
Schelhorns Schulprogramm und deffen auf diefes Zubel- 
feſt herausgegebene Reformations = Gefhichte von Mem⸗ 
gen. Es war auch eine ſchoͤne vom Herten Ortga— 
nift Elmer verfertigte und componirte Gantate, welde 
ben Nutzen der Schulen darftellte, abgefungen worden, 
und zum Schluß fang man die Lieder: Nun lob mein 
Seel. den Herrn ꝛtc. und: Nun danfet alle Gott ic. unter 
Begleitung von Inſtrumentalmuſik, erfteres Lied new 
eomponirt. Mittags war Collegium musicum, und 
die Verſammlung fehr zahlreih und fehr vergnügt. Die 


‚ Stadt ließ auch bald nad diefem Feſt in Nürnberg Zus 


bels Dulaten fchlagen, 


| 1731. 
Ein Winter mit ausnehmend viel Schnee, den 


auch die Herren Patricier wieder, wie dfters früher 


and fpäter, benuzten, auf dem großen Schlitten zu 
20 Perfonen, mit 6 Spitalpferden befpannt, eine 
Shlittenfahrt nach Steinheim zu machen und dann 
in der Stadt eine Mahlzeit zu halten. Gegen Ende 
des Winters ließen fich bier ganz ungewöhnliche 
Vögel, nemlih Trappen , fehen. — Vielleicht des⸗ 
wegen, weil dad Holz Aufferft theuer war, übernahs 
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men einige Bürger die Faͤllung der zwey mächtigen 
Linden auf dem Kirchhof, Ste waren gegen 500 
Jahre alt, die eine 6, die andere 5 Klafter did, 
5 Reiterlängen hoch und ganz hohl, daher man fie 
gern umbauen ließ, weil man beforgte, fie möch» 
ten bald umſtuͤrzen und dann der Kirche oder dem 
Zehendftadel Schaden zufügen. Die Unternehnier 
hatten aber Feinen Nuten, denu die Linden waren 
innen faft ganz faul. Eine Haupturfache, warum. 
dad Holz damals fo Aufferft theuer war, war der 
Bau bed großen, trefflichen Ottobeurerkloſters, von 
Abt Rupert unternommen und jezt der Beendigung 
nahe. — Bey U. Frauen wurde Thurndach, Thürns 
lein und Knopf neu gemacht. — Bon jest an dauers 
te der Jahrmarkt + Tage lang, ftatt biöher 3 Tage, 
und ed wurde nun immer in den Kalender gefezt, 
daß er jedesmal am Dienftag nach Galli anfangen 
werde, — Die untere Mühle, auch Kaftlind >, Kaps 
pel⸗ und Freudenbergiſche Mühle genannt, welde 
dem Heren Major von Freudenberg gehörte, verkaufte 
dieſer um 5400 fl. und 100 fl. Diökretion an bie 
Kappel. — Joh. Zeller, Rechenmeifter von Lauben, 
kaufte um 100 fl, dad Bürgerrecht. 


1732, 


Bereits den lezten December vorigen Jahres waren 
hier bey 300 Salzburger angefommen, und fo begann 
die Wanderung diefer unglüdlihen Wertriebenen durch 
unſere Stadt und Gegend. Es war nemlih ein großer 
Theil der Einwohner in dem Erzbisthum Salzburg der 
evangeliſchen Religion zugethan. Diefe wurden aber, eben 
ihrer Religion wegen, heftig gedrüdt und mußten, bey 30,000 
an der Zahl, das Land verlaffen. Salzburg litt jedoch 
im Ganzen hiedurch wohl mehr, als diefe Auswanderer, 
denn fie wurden ald brave, thätige Menſchen theils im 
dem evangelifhen Deutſchland, theils in Holland, Eng⸗ 
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land, Rußland, Schweden und Nordamerika mit Were 
gnügen aufgenommen. Evangeliſche Lieder fingend zogen 
jene zum Thor herein und wurden auf Koften der Stadt 
in den MWirchshäufern einlogirt. Jezt im Januar ka— 
men wieder einige hunderte und wurden gleichfalls ver⸗ 
‘pflegt. Ein Mesger, Joh. Kleiber, fchlahtete für fie 
einen Ochfen von 5 Gentner und die übrigen Bürger 
thaten biefen ihren Glaubensbrädern auch Gutes fo viel 
fie nur konnten; bey einer Kollekte für fie fielen 1475 fl. 
Nun ſchrieb der Rath nah Um, Biberah, Leutkirch, 
Iſuy, Lindau und Kempten, fich diefer Vertriebenen an- 
‚zunehmen, und empfahl fie Hier felbft in Stadt und Land, 
fie ale Gefind oder ald Handwerker und Handlanger un— 
terzubringen. Jeder, der auf dad Land Fam, befam 2 fl. 
für Kleidung. Bald erhielt man von jenen Städten 
angenehme Nachrichten, und es gingen nah Ulm 265, 
nah Biberah 40, nah. Kempten 152 Salzburger ab. 
Mir Thraͤnen des Dankes und Abfingung geiſtlicher Lie- 
der verließen fie die Stadt, die zurüdgebliebenen wur— 
den in ihr und auf der Landfchaft derfelben verforgt; 
die nad) Kempten gewollt hatten, Famen wieder zurüd, 
denn der Fuͤrſt ließ fie nicht durch fein Gebiet, and Ot⸗ 
tobenten hatte die erften nicht durchgelaſſen. Im Februar 
Tamen wieder 450. Alle diefe gingen über Wain und 
Balzheim nah Um. Aus Venedig liefen 1oo fl. Unter: 
ſtuͤtzung für fie ein. Senen 450 folgten bald wieder 375 
von Kaufbeuren ber. Ulm ſchickte für hier, Kaufbeuren 
uud Kempten 2000fl. Wann immer folhe Salzburger 
kamen, forgte man nicht nur leiblich, fondern auch geift- 
lich für fie, ‚Hielt ihnen eigene Gottesdienfte und Kate: 
olfationen, und theilte geiftlihe Bücher, nemlich Pre: 
digten von Luther, die augfpursifhe Sonfeffion und das 
Paradiesgärtlein unter fie aus; fhre Kinder wurden un: 
entgeldlich im Lefen und Schreiben unterrichtet. Im May 
Tamen wieder 860 mit 40 Wagen, im Zuny die Hälfte 
von den 1500, die aus Kaufbeuren weggejogen waren. 
Don der Sammlung, melhe die evangellihen Stände 
auf dem Reichstag zu Negenfpurg gemacht, wurden 800 fl. 
bieher gefchidt. Im July kamen goo, bald nachher 897 
mit vielen Wägen und wurden in die Bürgershäufer ver- 
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thellt, jede Yerfon aber befam, mie gewöhnlich, von 
Seiten der Stadt auch diefmal 6 Er. und 2 Pfund Brod. 
Die wmeiften hievon gingen in das Ulmifhe und nah 
Holland ad. Im Auguft kamen wieder bey 900, und die 
Bürger, fowohl die vornehmern als die geringern, tif: 
Ten fih um fie, fie in das Quartiere zu nehmen. ie: 
genfpurg, wo Hr. v. Lupin auf dem Reichstag für bie 
Stadt ſprach, fhldte wieder gooofl. Den Schluß made 
ten 6o unter einem bolländifhen Kommiſſaͤr. Wie alle 
frühern bekamen auch diefe Geld auf den Weg, als fie 
fingend, betend und danfend die Stadt verließen. 


1733. 


Abermals ertönte Krieg und Kriegsgefhrey. Hierzu 
gab Polen die Veranlaffung, wo fih zwey Kronfompes 

tenten zeigten, nemlich Stanislaus Lescinzky, der Schwie— 
gervater des Koͤniges von Frankreich, und der Kurfuͤrſt 
von Sachſen, auf deſſen Seite der Kaiſer war. Welcher 
von beyden den Thron erhalten werde, ſollten die Waf— 
fen entfcheiden. Schnell gingen die Franzofen über dem 
Rhein und eroberten die Neihsveftung Kehl. Daher ge: 
rieth hier alles in den größten Schreden,' weil man bie 
Defuhe der Franzofen nur garzugut kannte, Die Bau— 
ten flühteren im Dftober viel Gut in die Stadt, man 
befihtigte "die Veſtungswerke, ſchloß einige Thore, die 
audern wurden befezt, errichtete eine 130 Mann ftarfe 
Kompagnte von Bürgersfohnen und fomplettirte das Con— 
tingent; am zweyten Adventfonntag wurde ein Buß = und 
Bettag gehalten. Ein Regiment faiferliber Völker nad 
dem andern eilte von Polen und Böhmen her in der. 
Naͤhe der. Stadt vorbey nab dem Rhein. — Kurz vor: 
her Eamen wieder 250 Salzburger, wurden gaftlich wie 
die frühern behandelt und gingen in das Ulmifhe ab; 
viele einzelne fuhten hier ein Lnterfommen, den Bey: 
fiß, das Seelhaus oder fonft eine Verforgung, Kridauer 
und die Buchbinder von hier gaben eine kurze Geſchichte 
der Salzburgeremigranten heraus. — So wie die Stadt 
ftets die freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſe mit den beuad- 
barten geiftlihen und weltlihen Herrfhaften zu erhalten. 
ſuchte, machten auh den 21. July Deputirte derfelben 
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dem Fuͤrſt-Abt von Kempten in Grönenbah bie Auf 
wartung und brachten ihm ben Slüdwunfh zn feiner 
Babkur, die er dafelbft gebrauchte. Am nemlihen Tag 
wurde ber noch Altefte jest Ichende Bürger von hier, David 
Buͤchele, Bühfenfhifter auf dem Einlaf, geboren. — 
Dem verftorbenen Spitalmelfter Teufel folgte jezt Hr. 
Pater Paul, Daher wurde ihm von Seiten der Stadt 
gratulirt, 16 Kanten Wein und 4 Zuber Forelleu verz 
ehrt. — Den 2. Dec. Nachts nah g Uhr Fam in der 
Shweftergaffe bey dem Schuhmaher und Zieler Hens 
el Feuer aus, es verbrannten 5 Käufer, und 10 Fa⸗ 
milien, kamen um ihre Haabe und ihr Obdach. Die Ver— 
ordnung, die fogleih erfhien, man fol Feine Ofenbaͤnke 
und feine Betten an den Ofen haben, läßt ſchlleßen, 
wie diefe Feuerdbrunft entftiand. Bey der SKollefte, 
welhe für die Abgebrannten veranftaltet wurde, fielen 
2132 fl. 3o Er. an benen die adelihe Gefellfhaft allein 
552 fl. gegeben hatte; von Augsburg Famen 179, ber 
Brandfhaden war gewefen 3070 fl., fo daß jedem Abge⸗ 
brannten 34 an feinem Verluſt erfest werden konnte. 
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Der Krieg dauerte fort, und ſtarkes Ausheben 
in Schwaben und ftrenges Elntreiben von so Mds 
mermonaten erinznerten hinläglich daran. Uber die 
Baiferlichen Waffen waren felbft unter dem grauen 
Helden Prinz Eugen nicht gluͤcklich. Durchzüge 
‚folgten bier auf Durchzüge bald von Stalien nach 
ben Rhein, bald vom Rhein nach Itallen mit viel 
Bagage, Maulefeln und Pferden. Kaum waren 
die Armeen im Stande, dem weltern Vorbringen 
der Franzoſen in Schwaben binlänglichen Wider⸗ 
fand zu leiften, und leztere ſchickten Contributions⸗ 
briefe nah Ulm, Biberah, Ochfenhaufen, Kons 
ffanz und an viele andere Orte. Unſere Dörfer 
mußten 48 Mann Landausfhuß, die Beyfiger 5 
Mann ftelen; der Landausfchuß befam Handgeld, 
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Kleider und Waffen, und mußte Wachdienfte thun, 
Den 25. May war ein feyerlicher Bußs Haft s tımd 
Bettag. Als die Gefahr wuchs, wurden die Bürs 
ger in 6 Kompagnien gethellt und fleißig exercirt; 
bemittelte Bürger erboten fich, eine Kavalleriefompag : 
nie zu bilden. Die Franzoſen ruͤckten aber nicht weiter 
vor, fondern giugen mit ihren Contributionen wiea 
der über den Rhein zuruͤck. In Schwaben nnd 
auch bey und warem mun reichliche Winterquar⸗ 
tiere von kaiſerlichen Truppen. — Der Winter 
Fam dießmal ſehr früh, s Tage vor Martini konnte 
man fchon mit großen, Schlitten fahren, — In 
Berg wurden 2 Stuͤck Vieh wuͤthend. — Sn dies 
fem und dem nächften Jahr trieb hier der Berruͤ⸗ 
ger Syberg fein Weſen, wovon nun dad Nähere 
folgen wird, 
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Es war gegen Dftern vorigen Jahres, als ein Joh. 
Heinrih Freyherrt von Spberg hier ankam und fi in 
dem Gaſthof zur goldenen Krone einlogirte. Er nannte 
fin: Erbherr von Ermlinshofen und Bedenbed, ehe— 
maliger Faiferl. ruſſiſcher Kämmerer und adelicher Lega⸗ 
tionsrath. Er hatte nur 5 fl. Geld bey fih, fagte aber, 
bald werde er deffen genug haben, denn er fönne Gold 
machen. Jezt theilte er unentgeldlih Medikamente uns 
ger die Armen aus, gaftirte den geheimen Rath koͤſtlich, 
machte vor deffen Augen Gold aus Quedfilber und eini— 
gen Stäubhen von einem ‚gewifen Pulver, das er bins 
zuthat , kommunicirte am Charfreytag hoͤchſt andactig bey 
Et. Martin, um ſich ald einen ganz relisiöfen Mann 
zu zeigen, wurde von Buchsheim gechrt, und von dem 
Grafen Fugger von Boos gajtirt, ermiederte dieß aber 
durch eine ausgezeichnet koͤſtliche Mahlzeit, die er diefem 
Grafen, dem Fürft- Abt von Kempten, ber bhieber zu 
ibm Fam, dem Spitalmeifter und den Bürgermeiftern 
und ihren Frauen, überhaupt bey 30 angefehenen Pete 
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{onen zu Ehren gab. Er theilte unter dieſelben auch 
Stackchen von feinem Golde and, das fih auch bey je⸗ 
der Probe als das feinfte Gold bewährte. So lebte er 
fort herrlich und in Freuden, ging fehr reich gekleidet, 
fo wie auch feine Dienerfhaft, hielt ſchoͤne Equipage und 
Taufte-1734 als Lnftfig um 5500 fl. Künersberg, jedoch 
erft ‚auf den July 1735 zahlbar, alfo nah wer: 
fiuß eines Jahres, denn cr fagte, auf dieſe Zeit hin 


„werde er fo viel Geld beyfammen haben, daß, wer ihm 


Looſe darauf hin abnehme, das Loos zu 340 fl., werde 
für jedes Loos einen Gewinn von 16040 fl. ziehen. 
So richtete er fih immer mehr als Goldmader ein, 


“und gar viele nahmen ibm Loofe ab in Vertrauen und 


Hoffnung auf den reihen Gewinn, und der einarmige 
Main, den andern Arm hatte er In einem Duell vers 
Iohren, fand bey Hohen und INiedern in Ehre und 

Anfehen. Doch, dieß dauerte nur etwa bis in den 
Juny 1734, denn bald erfuhr man, daß er vol- 
ler Schulden fey und ald nun jest auf den Sommer 
31735 das viele verfprohene Gold zum Vorſchein kom— 
men follte, da zerfprang, wie er fagte, zum größten 
Mißgeſchick der Tigel, und was Gold werden follte ging 
in Rauch auf. Dieß fah der Rath nicht gleichgültig mit 
an, fondern Heß den Freyherrn, um fo mehr weil man 
merkte, daß er feine Effekten fortfchiden wolle, in Ar— 
reft fegen und fragte bey einer Univerfität an, wie weit 
man rechtlich gegen ihn verfahren koͤnne. Ed fam die 
Antwort, man koͤnne ihn entlaffen, wenn er den Eid 
abgelegt, daß er wegen dem Tigel blos unglädlic ge: 
wefen und Fein Betrug ftatt gefunden. Diefen Eid legte 
er auch ab und fuhr dann mit Ertrapoft zum Thor bins 
aus, und feine Gläubiger hatten das Nachfehen. — Dies 
fe8 Jahr 1735 war der Stadt nicht nur durch Syberg, 
fondern noch mehr durch den Krieg fehr Eoftfpielig ges 
worden, denn die MWinterquartiere harten 6000 fl. geko— 
ſtet, und daher 3 Anläge nöthig gemaht. Die Durde 
maͤrſche dauerten fort, der Ausfhuß wurde nah Heil: 
bronn gefhidt und Prinz Eugen ließ die Stadt und andere 
Neiheftädte anſprechen, Ihn nöthigenfald aus dem Zeug- 
haus mit Artillerie zu unterſtuͤtzen. Der fehr beliebte Feld⸗ 
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hauptmann, Cafpar Carl Sailer" von Pfersheim ſtarb 
nebſt ſeiner Frau am hitzigen Fieber zu Marſchallzimmern, 
unweit Sulz am Neckar. Beyde Liegen in der Kirche zu 
Marfhallzimmern neben einander begraben, Der Krieg 
wurde noch immer nicht gluͤcklich geführt, daher ber 
Kaiſer für gut fand, einigermaaßen nahzugeben und im 
Dftober mit Franfreih wegen dem Frieden zu unters 
handeln. Die faiferlihen Truppen bezogen aber dennoch 
in Schwaben Winierguarriere; unfrer Stadt traf es eine 
Kompagnie Dragoner. Der Hauptmann hatte monatlich 
200 fl., der gemeine Mann täglih Hausmannsfoft und 
20 fr. — Das hisige Fieber richtete befonders auf dem 
Land große Werheerungen an. 
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Erft Ende Juny wurde man vom Winterguars 
tier frey, aber nur, um bald wieder eins zu befons 
men. Auf einige Zage hatte man im Sonmer rings 
um In den Dörfern Einquartierung. Das Contins 
gent wurde auf den Friedensfuß reducirt, — Die 
Nonnen befamen die Erlanbniß , dad Uröbergerhaus 
zu kaufen, und daransd einen Gafthof zu machen, - 
aber mır einen Bürger hineinzufegen; auch wurbe 
der Vertrag gemacht, daß von nun an nie mehr 
ald 20 Nonnen feyn ſollen. In Folge eines an⸗ 
dern Vertrags mit dem Spitalmelfler war von nun 
‚an in Volkratshofen der evangelifche Gortesdienft im⸗ 
‚mer früher als der Fatholifhe. — Bon dem Ried ob 
dem Dickenreis wurden 2 Quellen, der Schwarzens 
brunn genannt, in die Stadr geleiter und dadurch 
die Mafferleitungen vermehrt. . Jene Quellen gaben 
iu jeder Stunde 5000 Maaß Waſſer, und um 150 fl. 
durfte jeder Bürger davon eine ganze Röhre haben. — 
Auf Erlaubniß von München hatte man In dem Wel- 
ler Dankelsried ein Wirthshaus bauen dürfen, Die: 
fed Jahr wurde es fertig und fo wie das Bad ſehr 
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fleißig beſucht. Lezteres unterfuchten bie Stabts 
phyſici und fanden ed ſowohl zum Baden als zum 
Trinken fehr gut. — Im ganzen Kreis wurden ſehr 
viele Münzen, namendlich Goldmuͤnzen herabgefezt. 
Dieß ſah aber der Kurfuͤrſt von Bayern nicht gern, 
und Angeburg und Memmingen fanden für gut, das 
Edikt wieder zurüß zu nehmen, weil er erſterm alle 
Zufuhr namendlich die von Holz abfchnitt, und unſe⸗ 
rer Stadt drohte, den Salzkontrakt aufzuheben. — 
An den Kinderblattern farben fehr viele Kinder. 
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Wie fchon mehrmals wurbe hier wieder ein Gras 
fentag gehalten. Wie gewöhnlich wurde den vers 
fammelten Herren von Selte des Raths die Aufwar⸗ 
tung gemacht und ihnen Wein und Fiſche verehrt, 
ed wurde auch ihnen zu Ehren ein Collegium Mus 
ficum im fuggerfchen Bau gegeben. — Die Herrſchaf⸗ 
ten von Boos, Illereichen, Fellheim und andere aus 
ber Nachbarſchaft, bie ſeit alten Zeiten hier gewöhns 
lid) Faſtnacht hielten, hatten dleßmal Karneval und 
Bau im goldenen Löwen, und luden auch mehrere 
Patricierfamillen dazu. — Bon der Herrſchaft Eis 
fenburg verkaufte die Stadt ein Zwoͤlftel, wobey 
vorzüglich da8 Gut Grünenfurth war, an Hrn, Sons 
fulent v. Scheidlin aus Augsburg um 11,600 fl. 
Er baute dafelbit ein neues Schloͤßchen. — Durch 
den Blitz brannte im Sommer der Gaißhof ab. — 
Fuͤr Iſny, wo voriges Jahr wieder mehrere Häus 
fer abgebrannt waren, fammelte man hier eine Kols 
lefte, und am Dank- und Erndtefeft wurden unter 
ben Kirchenthiiren Becken aufgeftelle zum Beften der 
bedrangten Glaubensgenoſſen. Es fielen in Stadt 
und Land 1154 fl, — Die go jährige verwittwete 





551 


Frau David Hermann geb. Müller Hob bey St. Mars 
tin einen Ur⸗Urenkel aus der Taufe, das Jahr here 
nach farb biefe ehrwuͤrdige Frau, nachdem fie ers 
lebt hatte: 15 Kinder, 34 Enkel, 38 Urenkel und 
2 Urs UÜrenkel, | 

1738. 

Diefes Jahr war das Holz ſehr theuer, das Klafter 
Tannenholz kam auf Gfl. Aber eine hellſame Maafres 
gel von Bürgermeifter und Rath machte diefem bald ein 
Ende, denn um die Holzkipperey, eine Hauptfache der 
Holztheure, zu heben und die eigenen Wälder zu fchos 
nen, kaufte er von dem Fuͤrſten von Kempten um 5000 fl. 
und 100 Dufaten Disceretion ben Maindeltobel im Kreutz⸗ 
thal, einen Wald von 160 Jauchert, unter der Bedin— 
gung, ihn in ao Jahren abzufheiten, und um 6400 fl. 
im Trauhburgifhen den Polfterlanger =» Wald, der zwi— 
fhe 40,000 und 59,000 Klafter Buchen» und Tannens 
hol; hielt. Um die Solfrepheit für alles bey Ferthofen 
. über die Iller herüberfommende Holz zahlte die Stade 
dem Hrn. Grafen von Zeil: Wurzah 3500 fl. Durch 
diefe Maafregeln fiel der Preis des Holzes fogleih um 
2 fl. bey jedem Klafter, — Die Stadt Faufte um 10800 fl. 
die Unoldiihe Bleiche wieder an fih, Unold blieb aber 
Beftänder auf berfelben. — Durch den Blitz brannte in 
Berg der Hof des Hrn. v. Stoll ab. — Kaum war jezt 
der Krieg mit Frankreich geendet, da brad der Türken 
frieg wieder aus und das Reich follte neuerdings Zo 
Nömermonate bezahlen. — In Ungarn hertfehte eine an 
ftedende Krankheit; damit fi dieſe nicht verbreite, war 
bie Egelfeerbrüde und in Schweben alle Brüden über 
die Iller und Donau mit Reuterey befest, was aber 
auch zugleih wegen dem vielen Gefindel gefhah, das 
überall herumfchweifte, — Hr. Kunftmahler Elias Grim—⸗ 
mel verehrte in die St. Martinstirhe die Gemäldetas 
fel, ade bie Rettung des Mofes aus dem Nil vorſtellt. 


750. 
Auf einen” fehr — Winter folgte noch 
lange hinaus eine bedeutende Kälte, ſo daß man 
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im May in der Kirche um warme Witterung betete. 


Dad Korn war fehr theuer, daher verfaufte die 


Obrigkeit erliche hundere Malter Roggen theils in 
natura, theild in Laiben um einen billigen Preis 
an die Ärmern Bürger. — Vom 22. July bis 19, 
Dftober war hier wieder Kreis s Konvent, Man 
hielt den Herren Gefandten zu Ehren im fuggers 
(hen Bau ein Kollegium mufitum, auch führten die 
Schüler der latein. Schule ein Xraueripiel und 
ein Luftfpiel vor ihnen auf, und dann fpielten noch 
die Kempter. — Im Januar wuͤthete an 2 Tas 
gen ein fchredlicher Sturm, der in den Waͤldern 
viele taufend Tannen ummwarf. — Zu die St. Mar⸗ 
tinsficche wurden 3 Gemäldetafeln -geftifter, nem⸗ 
lich die eherne Schlange, von Unold, Bleicher und 
feiner Hausfrau; Chriftus am Delberg, von €. 
Hueberin, Goldfhmidswittwe; Eliä Himmelfahrt, 
von J. D. Koch und feiner Frau. Lezteres Ges 
mälde hatte Grimmel gemahlt. — Diefed Jahr zog 
Banquier v. Küner aus Wien hieher. — Der Türe 
kenkrieg wurde fehr ungluͤcklich geführt, die Kreis 
Bände mußten zu demfelben Maunſchaft ſtellen; 
Memmingen traf ed 75 Rekruten. Dleſe ftellte 
laut einem Akkord der kaiſerl. NRirtmeifter Wirth, 
den Mann gauz montirt und bewaffnet zu 45 fl, 
auf den Sammelplag. — Es wurde die Beine 
Mezg gebaut. 


1740. 


Den 20. Oktober ſtarb Kaiſer Karl VI., wor⸗ 
auf den 15. November hier dad Trauerfeſt began⸗ 
gen wurde, Ed wurde eine Stunde lang vor der 
Kirche mir allen Gloden geläuter, bey dem Trauer⸗ 
gottesdienft ſaß der Magiftrar in Flor und langem 


‚853 


Mantel’ in der Wachterfchen Kapelle, welche wie 
‚Kanzel, Geräft und Emporfirhe mit ſchwarzem 
Tuch umhuͤllt war, an der Emporlirche war Das 
Bild des Kaifers mit Flor umhangen. Abends 
wurde wieder, fo wie dann 8 Tage lang, eine 
Stunde mit allen Glocken geläutet. — Im Fruͤh⸗ 
ling war abermals noch im May eine große Kälte, — 
Sm Sommer zogen von hier 250 Perfonen mit 
Weib und Kind nach Litthauen, wohin fie ein 
preußifcher Kommifjar abholte. Den Sonntag vors 
ber’ ließen fih 15 Paare hievon bey St. Martin 
fopoliren. — Im July hatten die bürgerlichen 
Konftabler in der Schanz beym Didenreid mit 4 
Seldftücen ein Scheibenfchießen und trafen recht gut. 
— Ein großes Gewäffer that bier und weit und- 
breit großen Schaden, In die St. Martinsfirhe 
ſchlug der Blig ein, doch ohne zu zünden, Zu 
den Gemälden dafelbft Fam die Tafel: Chriſtus 
nach Emaus gehend. — Ed wollten, befonders 
durch Vorſchub des Herrn Magliter Stierlin, 
die. Konventitula wieder einreißen, der Magi⸗ 
mar daldete es aber nicht, — In dem ver⸗ 
ſoſſenen ausnehmend Falten Winter war es fehr 
mwohlchätig geweien, daß etliche taufend Klafter 
Holz aus dem Kreußthal ankamen. In ber Günz 
zeigten ſich Schwanen. — Am nemlihen Tag, wo 
der Kaifer geſtorben war, ſtarb auch Abt Rupert 
1. von Dttobeuren. Dieß war ein fehr. audges 
zeichneter Mann gewefen, der dad ganze große, 
fhöne Klofter, fo wie es noch daſtehr, baute, 
und den Grund zu der herrlichen Kirche legte. Dieß 
alles bewirkte er durch feine ‚großen Kenntniffe Im 
Bauweſen und feine noch größere Kunſt als Des 
donom, denn dadurd allein war ed möglich, fü ers 
Unolds Gefhichte von Memmingen, 23 
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ſtaunende Summen zu: jenen Unternehmnngen aufe 
wenden zu Zönnen, ohne Geld aufzunehmen, oder 
bey feinen Unterthanen die Abgaben zu erhöhen. 





— — 


Dieſe Ueberſicht und Ergänzung des in dieſem Ab» 
ſchnitt bey den einzelnen Jahren ſchon Vorgekommenen 
ergiebt für die4o Jahre von 1701 bis 1740 Folgendes: 
In Beziehung auf Topographie war zu den wenigen 


fruͤhern Planen. und Darftellungen unferer Stadt im Jahr 


1705 dazu gefommen eine Anficht der Stadt. von Abend. her, 
yon Matthias Schieler, Petſchaftſtecher allpier, geftoden. 
Hier flieht man noch ganz die gemauerten Vorwerke, die 
Schanzen, Gräben und Verpallifadirungen der Stadt und wie 
vor ihren Thoren neben Hopfengärten and Bruͤhlen ſchon 
mancher fhön ‚angelegte Garten war; befonders zeichnet 
fib aus einer rechts vor man zum MWefterthor hinein 
geht, und einer dem Kopfhaus. gegen über. Im Jahr 
3724 überreihte Matthias Nupteht, Geometer, dem 
Magiſtrat feinen Plan und bekam bafür eine Verehrung, 
1737 arbeitete er gleichfalls einen großen Grnndriß von der 
Stadt aus, der in Augsburg von du Chaffat geſtochen 
wurde, Im Jahr 7720 war die Stadtmarkung gegen das 
laiſerl. Landgericht und. andere angränzende Gebiete folz 
gende: Sie begann beym Amadingerfreuz und ging dann 
In gerader Linie bis an die Buchsach, am diefer hin ges 
gen den Kupferhammer, und mehrmals die Buchsach durch⸗ 
ſchneidend bis an die Mühle von Didenreishaufen, dann 
am Burger: und Spitalwald Hin gegen den -Woringer- 
wald, dort unweit dem Scettelnisweiher hinab über das 
Woringeröfh an den Kreffebah, und am Ditobenrerges 
biet hin bis zu dem Hauptgraͤnzſtein unweit der Ried— 
miäple, dann zwifchen den Beninger- und VBergerfeldern 
durch, wo ein Nagelftük auf dem Ader des Mic. Gug: 
geirberger von Berg eine Hauptmarfung war, bis zu ei⸗ 
ner Friedfäule hinter dem, Bergerbad, hierauf gegen die 
Amadinger Saͤgmuͤhle wieder bis zum. Kreuz bey Ama⸗ 
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Dingen. , Zu bem Gebiet der Stadt gehörten namendlich 
viele Fiſchwaſſer und zwar folgende: 1) die Fiſchenz 
vom Gumpen der untern Mahlmühle bis zur Amadinger 
Mahlmühle, die in den Nebenwaflern dafelbft und im 
untern Theil unterhalb vom Vogelsbrunnen, erfauft 1708 
von der verwittweten Frau Stadthauptmann Stebenhaber 
um 500 fl., 2) das Fiſchwaſſer beyr Kappelmühle und 
Hammerſchmiede und im Bepybach, erkauft: 2709 von der 
Wittwe Sprenzing um 210 fl., 3) das Fiſchwaſſer von 
der Mahlmühle bis zur Kirche in Amadingen, der Schlu—⸗ 
tengraben und der Havenbah von der WPaplermühle an 
bis an die Gropperswafler, erfauft vom Spital im Jahr 
1710 um 650 fl. von J. E. Nenbronner von Eifenburg 
uf Grünenfurth, 4) der Vogelsbrunnen, im Jahr 1725 
vom Steurhaus dem Spital abgefauft zu befferer Beſor— 
gung der Fifhwafler, 5) der Stadtweiher, ein fehr groſ— 
fer Weiher, er braudte 10 bid 11 Tage zum Ablaufen, 
das Fiihen dafelbfi war ein Feft für die ganze Stadt. 
Nachher wurde er, wie die andern Weiher, im— 
mer wieder mit Fifhen befezt, fo im Jahr 1708 mit 
1918 Karpfen, 500 Hehten, 500 Brarinen. Nah dem 
Fiſchen des Stadtweihers hielten die Fifhherren Abende 
gewöhnlich eine gute Mahlzeit beym goldenen Löwen, 6) 
der Stodweiher, im Wald gelegen, er gab im Jahr 1728 
272 Karpfen, 7) der Yulverweiher mit den 2 Gruben, 
naͤchſt am Stadtweiher; er wurde wie diefer und die meis 
‚ften andern alle 3 Jahre gefifht, 8) der Frohnharters 
weiber; er wurde gefifcht mit den beyden Rappenlocher— 
Weihern und dem Stodweiher; die Fifchherren waren im 
Enzers. Da ſchickte dann immer der gnaͤdige Herr von 
Eronburg 4 Maaß rothen Mheinthaler herunter, der Pfars 
ter und mehrere von Woringeu befamen Karpfen, fo wie 
auch jeder Waldnerbaur einen; 1709. wurde er mit 1000 
Karpfen befezt, 9) der Stodweiher, 10) der Ober- und 
Unter: Kappenloderweiher. Sie hatten Karpfen und Hechte. 
11) der Schloßgraben zu Woringen; er wurde 1709 be= 
ſezt mit 196 Karpfen. 12) Der Schettelsweiher; wurde 
1708 befezt mit 320 Karpfen, war ein Laihmweiher ohne 
Hechte und wann man ihn fifhte hatten bie Fiſchherren 


eine, Kollation im; Dickenrels, ‚wovon man ſich eine recht 
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luſtige Anekdote erzählt, 13) der Katzenweiher, war au 
ein Laichweiher, wurde auch alle 3 Jahre: gefifcht und 
1728 mit mehr ald 400 Karpfen befest, 14) beyde Klete 
hüttenweiher ; waren blos Fifhgruben, 15) der Geiwitz⸗ 
mweiher; er mar nie viel, 16) bie Weiherlen beyr Schieß⸗ 
bütte und 17) das beyr Bohrmühle wurden meift zu Tei⸗ 
cheln gebraucht, 18) der Votelsbrunn; ed wurden meiſt 
Forelfen hinein gefezt, 19) der Kemptergraben. Mit dem 
Fang ans demfelben wurde immer der Rath, die Geifts 
lichkeit unb die Beamten beehrt. 20) Der Fifhherrengra- 
ben; gelegen ob dem Lindenthörle, ar) der Graben zwi⸗ 
fden dem Lindenthörle und Kalhsthor; er war in zwey 
Theile getpeilt und hatte Hechte, 22) der Gtaben beym 
Hafendedel; er war ein Fiſchbehalter. 23) Der Graben vom 
Hafendeckel bis Einlaß; er war fpäterhin der Fiſchherren⸗ 
graben, und hatte Karpfen, Hechte und Ebdelfrebfe, 24) der 
Einlafgraben, 25) der äuffere Graben vom Kemptergraben 
bis Kalchsthor; 2728 fing man In ihm 100 Karpfen, 26) 
der obere Schleifbah; er war Forellenwaflfer, 27) der 
Walkerbach bis an die obern Fallen, von da bey'r Schieß⸗ 
Hütte, Knollenmühle und Neumühle vorbey bis an die Stefne 
heimergränze, 28) der obere Heubach big zur Bergermuͤhle, 


29) der untere Heubach von der VBergermühle an an den meiz 


ften Stellen bie zur Steinheimergränge. Im Jahr 1733 lief 
man den Kemptergraben ablaufen, wozu man bis zum 
Einlaß einen Waflergraben gezogen hatte. Hierauf wurde 
die Menge Boden, die in ihm war, heraus gethan, und 
benuzt, um das DBeningerried zu verbeffern. Als man 


den Stadtweiher im Jahr 1737 gefiſot hatte, ließ man. 


ihn nicht mehr einlaufen, fondern vertheilte ihn Jauchert 
weis unter die Buͤrger zum Anbau in Beſtand und baute 
2 Jahre lang Korn in ihm, dann ließ man denſelben wie⸗ 
der einlaufen und befezte ihn wieder mit Fifhen, '  " 

Von dem Gäfchen, das früher rings um die Stadt: 
mauer ging, Fam wieder ein Stuͤck fort, nemlich das 
vom Kalchsthor bis zum Gleßhaus des Glockengleßer. Die 
Gräben gab man in Beltand, wie 3. B. im Jahr 1749 ei⸗ 
nen Theil von dem beym Lindenthörle an Hrn. Suppius. 
So hatte man auch Im fuggerfhen Bau immer Zingleute, 
in den Kafernen und im Frauenhaus. Das Poſt haus 
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beym Kalchsthor hatte der jeweilige Poſtmeiſter, z. B. 
im: Jahr 1732 Sr. v. Schultheß in Veſtand. Zuerſt war 
die Poſt da geweſen wo jezt Hr. Hermann, Becker, wohnt, 
im Jahr 172: verkaufte aber die Stadt dieſes alte Voft- 
haus an Schwarz, Mesger, um 1200 fl. Auf die Brand: 
ftätte in der Schweftergaffe waren auf oͤffentliche Koften 
‚ Solide Häufer unter Einem Dache mit 9 Wohnungen ge= 
aut worden und wurden 1737 au Zinsleute ausgeboten. 
Dey dem Gafthof zum goldenen Löwen ftand felt 1727 auf 
Bitten der Nachbarſchaft ein Röhrbrunnen mit einem fchde 
nen vergoldeten Löwen auf. der’ Säule, vorher war ein 
Schöpfbrunnen dort geweſen. 
In dieſer Periode bauten die Patricier ihre fhöne 
Patricierftube fo wie wir fie noch jezt fchen. Es. war im 
Jahr 1715, als fie anfiengen, je immer einen quatem⸗ 
berlihen Beytrag von 4 fl. zu diefem Behuf zufammen 
zu, legen, 1717 machten fie mit dem Werkmeifter Johann 
Wannenmacher den Vertrag, daß er ihnen um 6oco fl. 
und Ueberlafung des alten Baued ihre Gefellfhaftsftube 
von Grand anf neu aufführe; die Baumaterialien follen 
ihm auf den Plaß gefchafft werden. Das Jahr hernach, 
1718, erfuchten fie bad Steurhaus, ihnen gegen Bezah— 
lung in Sielern die Baumaterialien zu verfchaffen, indem 
der Bau zur Zierde der Stadt aufgeführt werde, auch 
fonft in bedürfenden Fällen zu Dienft des Publikums ftehe. 
Gerne bewilligte man diefe Bitte und machte jährliche 
Steler von 200 fl. Maährend dem Bau nahm die Gefellz 
“fchaft auf 3 Jahre das Scheifelifhe Haus In Beſtand. 
Den 21. April wurde der Grundftein zu dem fhönen neuen 
Bau und fo viel Dentmünzen in denſelben gelegt, ald ade- 
lihe Knäblein von. x, bis 4 Jahren waren. Es famen 
aber auch nod andere Denkmuͤnzen und dad Verzeihniß 
der damaligen Mitglieder der adelihen Geſellſchaft zum 
goldenen Löwen mit hinein. Das andere Jahr, 1719 
zahlte jeder Gefellfchafter 50 fl., jede Wittfrau 25 fl. ale 
Anlehn, und von nun an zahlte man: ein Aufgenommener 
8 fl., eine Frau 4 fl., für den Schild Zfl., wenn einer, 
ein Amt bekam, dag jährlih toofl. tragt 12 fl., ben ei- 
ner Hochzeit 6 fl. Den 29. September befuhte man das 
erſtemal die neu gebaute Stube, und war fo wohl zufrie— 
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den, daß man dem Baumeiſter zu den 6600 fl. noch el 
Praͤfent von 150fl. beyfügte. In dem Verzeichniß der 
- Mitglieder der Gefellfhaft finden fih von 1701 bis 
3740 folgende: Georg Wadter, Dfarret, Ant. Jeniſch, 
Ehrp. Ludw. v. Eberz, Carl Heinr. Moͤſchel, Chr. Eht⸗ 
hardt, Pfarrer, Dr. Wolfe. Dietrich Lupin, 2t. Job. 
Schuͤtz, Gabe. Wahter, D. N. Ehrhart, Joh. Wachter, 
‚Gabr. Furtenbah, Joh. Rupreht, Dr. Phil. Iac. Duͤt⸗ 
tel, Lt. Tob. Hermann, Leopold Dav. Stoll, Joh. Sriedr. 
Stoll, Chriſtian Shuhmann, Wolfg. Gottl. Schellegger, 
Melchior Eylof Sailer von Pfersheim, Dr. Joh. Hera 
mann, Georg Wilh. Soller,. jünger, Joh. Paul Zoller, 
Georg Onophrius Stebenhaber von Hezlinshofen, Lt. Joh. 
Sigm. Schuͤtz, Lt. Joh. Clemens Zoler, Dr. Joh. Dav. 
Wogau, Joh. Zac. Suppius, Georg Hieron. Zoller, Gg. 
Zoller, Lt. Joh. Chr. Hartlieb von Walfporn,,Gg. Pau: 
lus Schermayer, Jacob Jeniſch, Licent. Ulrih Benebift 
Hermann, Joh. Caſpar Wahter, Lt. Joh. Ehriftoph Kuͤ⸗ 
ner, Melch. Sigm. Lupin, Matth. Conr. Hartlieb, Joſ. 
Ulrich v. Zoller, Balth. Ehrhardt, Dr. Med., Lt. Eitel 
Friedr. Lupin, Joh. Sigm. Lupin, Gabr, v. Wachter, 
juͤnger, Dav. v. Wachter, Georg Wachter, Joh. Grim— 
mel, Gg. Wilh. Grimmel, Carl Erhardt, Johann und Joh. 
Thomas Ruprecht, Gg. Hieron. v. Zoller, Gg. Walter 
v. Eberz, Joh. Jeremias von Heuß auf Trunkelſperg, 
Gabr. Wachter, Carl Ludw. v. Wachter, Ga. Jac. v. 
Zoller. — Den 21. May 1721 erließ der Kaiſer aus 
Laxenburg: daß er erfahren habe, wie immer neue 
Familien in die Patriciat-Geſellſchaft aufgenommen 
werden, was aber durch die allzugenaue Sippfchaft, welche 
dadurch entftebe, vielen parriotifhen Nectsmitgliedern 
und dem allgemeinen Beſten ſchaͤdlich ſey, er verbiete 
daher. bey hoher Strafe, neue Mitglieder in das Patri— 
ciat aufzunehmen, wenn nicht vorher die Mehrheit des 
Raths eingeftimmt hätte, daß deren Aufnahme dem ges 
meinen Beften nüslich feyn koͤnne. — Nah den Herren 
von Zoller produeirten ihr Faiferlihed Adels - Diplom? 
1724 Hr. Schuhmann des Gerichts; ald nunmehr Hr. 
v. Shuhmann; 1729 bie Gebrüder Leopold David 
und Joh. Friederih Stoll mit dem vermehrten Wappen 
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und‘ dem Prädikat von- Stell su Weſpach; 1738 
den 15. December die Herren Gebruͤder Joh. und Georg 
Wilheim Grimmel als Herren von Grimmel. — 17 
finder ſich die erſte Nachricht von einer großen Schlitten⸗ 
fahrt der Adelichen mit Fackeln. 1740 wurde beſchloſ⸗ 
fen, daß von nun an fein, Graduirter anders mehr. als 
fuͤr ſeine Perſon aufgenommen werden ſoͤlle, auſſer wenn 
deſſen Eltern ſchon auf.der Stube geweien, ader wm 
Adel: ſeyen. "is. 
Wegen. Erlangung des Buͤr — machte der 
Rath 1705 die fhöne Verordnung, daß ieder Ehehalt 
es unentgeldlih befommen ſolle, wenn er 9 Jahre. am 
Einem Orte gedient habe. Immer mehr und mehr drangs 
ten fih Beyſitzer ein, fo. daß 1718 Klage, entftand, 
daß die armern Bürger wegen den geringen Präftationen, 
welhe die Bepfiser zu leiften hätten, nicht mehr neben 
ihnen beftehen Fönnen, Die Beyfiger hatten feinen Ans 
sHeil an Stiftungen und dffentlihem Amofen; — Es 
gab damals noch mande eigene Gebraͤuche. Etwas ſehr 
Allgemeines war dad Aderlaffen, wo man- dann ims 
mer fpasteren ging, fo daß 1711 die Wirthe vom Ber: - 
gerbad und von der Schießhütte den Rath baten, bie 
Zrauerzeit wegen dem Tod Kalfer Joſeph J. abzukuͤr— 
zen und das Zehen zu erlauben, denn fie hätten ſich auf 
die Aderlaffe eingerihtet. — Schon damals gab es Zei— 
tungsmahle, fo z. B. 1718 von- einigen Nachbarn 
beym Lindenthörle, welche die Zeitung miteinander hatten; 
- Die Johannisfeuer wurden verboten, Klöpfelnaht 
und Klaufenmarft aber war wie vorher, am. May— 
* tag ftedte man Birken und Tannen auf und fang und 
machte Muſik auf den Gaſſen. Getanzt wurde luſtig 
wie. immer, mehrmals famen auch Franzofen- zugleich ale 
Spradhmeifter und Tanzmeiſter. Es fehlte auch. nicht an 
andern Beluftigungen. Dia Meifterfanger führten ihre 
Komddtien auf, und zwifchendrein die Schüler der la— 
tein, Schule oder Fremde. Die Meiiterfänger verſtiegen 
fi oft bob und gaben die Maria Stuart und Julius 
Caͤſar. Der Hr. _Superintendent. mußte ihnen Immer 
vorher die Stüde durchſehen, fagte ihnen aber, als fie 
1715 die Tomiris aufführten j ie ſollen von ſolchen held⸗ 
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alſchen Städen ablaffen nnd etwas Erbaulihes schen. 
Als fie, 1739 die Maria Stuart gaben, baten fie dem 
Hrn. Superintendenten, er. möchte fie nicht fo arg wie 
öfters von der Kanzel herab traftiren. Das Schieffen, | 
obwohl es geboten. war, baf jeder Bürger von 20 bie 
50 Jahren jaͤhrllch 3 mal ſchießen mußte, blieb ein Haupt⸗ 
vergnuͤgen der Bürger, und es gab treffliche Schuͤzen. Es 
gab Junkerſchießen, Ochſenſchleßen, ein Buͤrgerſchießen 
‚mit den Flinten uud eins mit den Standrohren. 1708 
gewann Eitel Fiſchach, ein Juͤngling von 15 Jahren, das 
Beſte. Das Jahr hernach kam der Zieler durch einen 
ungluͤcklichen Schuß von einem Schneider ums Leben. 1715 
ſchickte man 3 Hauptfhühen, nemlich Wannemaher, Werk: 
meiſter, Grimmel, Hutfhmuder, und Fiſchach, Glaſer, 
auf Invltation zu einem Schießen nach Muͤnchen. We— 
gen der Kleidung war man an die Kleiderordnung ge— 
bunden, die gewiſſe Klaſſen feſtſezte. Sie wurde immer 
von Zeit zu Belt wieder eingefchärft, befonders in theus 
zer Zeit und bey anderer Moth, und die Schneider muß⸗ 
ten fi fireng nad ihr richten. Krös und Krägen waren 
1708 noch gewöhnlige Tracht. Vor Amt mußten die 
Männer im Mantel, die Weiber im Kroͤs ‚erfcheinen. 
Die Kleider durften bey vielen nur mit Silber, nicht 
mit Gold befezt werden, bie boͤhmiſchen Hauben mußten 
abgeſchafft werden. Im Jahr 1719 kamen die Kaufleute 
in die zweire Klaffe. Deswegen durften die Kaufmanns: 
frauen eine goldene Treſſe und eine, doch nicht zu ſchwere 
goldene Halskette, die Jungfrauen einen goldenen Schnürs 
lefpis auf den Zöpfen, die Männer eine goldene fchmale 
Treſſe am Mantel haben. Die Handwerksweiber übers 
liefen den Rath mit Bitten, gemufchelte Hauben tragen 
zu dürfen und erhielten im Jahr 3720 auch die Erlaubs 
niß dazu. | 

Der Handel nahm gegen früher eber ab. ald zu. 
Kaufleute fielen und jtiesen. Die v. Zolerfhe und Wachs 
terfhe Handlung machte wohl die bedeutendften Gefchäfte. 
Ruprecht hatte bey dem Stadbtweiher, Grinmel in Xaus 
ben einen Meſſinghammer. Kaufmann Veit hielt 17135 
Egitipage mit franzöfifhem Zuge, die ihm aber der Rath, 
als ihm nicht gebührend, unterſagte. Eine ſehr bedeus 
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tende Handlung hatte Hand Jerg Baur und er beſuchte 
auch die Leipzigermeſſe. Da ertrank er im Jahr 1727, 
als er eben auf der Reiſe dahin durch die Saale ritt. 
1737 waren drey Drudereyen bier und die Leute, welche 
dort arbeiteten, waren Anlag frey. Eine Haupturſache, 
warum der Handel der Neichsftädbte immer mehr fant, 
lag in den vielen Kriegen mit Franfreih, denn dadurch 
hörte der fonft fo ſtarke Handel derſelben dahin 
nah und nah auf, und die Schweiger zogen ihn an fich. 
Auch begann Defterreih, ſich mehr als früher auf. den 
Handel zu legen. Sp nahm ber derfelben und 
namendlih der von hier immer mehr ab, ohne je wie: 
der- zu werden was er war; überhaupt fielen die Reichs— 
ftadte immer mehr, weil fie aub in ihren ſtaatsrecht⸗ 
lihen Verhaͤltniſſen immer mehr befhräntt wurden. 

In Anſehung der übrigen Gewerbe Elagten bie Be: 
der fhon 1701 über die Butterbacher, daß diefe 
Kräpflein, Nudeln und Dotfhen mahen und ihnen da= 
durch ſchaden, fo wie audh, dab man Brod aus Baches 
heim herein bringe; aber man klagte auch oft über fie, 
daß fie dad Brod ſchlecht und nicht genug ausbaden. 
Wie mande andere fremde Becker hatten aud die von 
Drtobeuren das Recht, auf dem biefigen Wochenmarkt 
{pr Brod zu verkaufen. Erſt 1706 fing man an, halbs 
weiß Brod zu baden; 1731 verlangten die Beder, aber 
vergeblich, es foll kein Bürger felbft baden. Der Brannts 
wein wurde immer allgemeiner; 1706 waren wenigſtens 
5 Branntweinbrenner in der Stadt, andere in Eiſen— 
burg, Helmerdingen, Scwalgbaufen, Berg und Atten— 
haufen und 1710 zahlten die in der Stadt 115 fl., daß 
man bie Einfuhr des fremden Branntweing nicht erlaube. 
Unaufhörliy dauerte wegen dem Bier der Streit zwi: 
hen der Stadt und dem Spitalmeifter und den Non— 
nen, daß die Bürger bey jenen beyden niht Bier bo= 
len jollen,; es gefhah aber doch Immer wieder; von 1731 
an durfte ed der Spitalmelfier ungehindert in Faͤßchen 
verkaufen, fo auch feinen Wein von eigenen Gewaͤchs, 
aber nicht unter 1 Eimer. Der Spitalfeller fam immer 
mehr auf. Dort tranfen auch im Sommer die Bürger ihr 
Bier in Lauberhürten auf dem Hof. Von 1726 an 
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mußten die Weinwirthe für den Schild 300 fl.’ bezah⸗ 
ken. Man fah es nicht gern, dag fremde feine Weine, 
wie Mosler.ic. eingeführt werden, man follte fih mehr 
mit den Weinen aus’ der Nähe begnügen. Weber was 
ren im Jahr 1715 87 Meiſter hier. Ohne obrigkeitliche 
Erlanbniß durften meder fie noch andere auf fremde 
Bleiben Waare fhiden. Auf den-Bleihen durfte man 
nicht rauchen. Sährlid oder immer nah Verfluß von 
wenigen Zahren hielten die Weber ihren Rekrations- und 
Tänzeltag und zogen dann mit fliegenden Fahnen in ber 
Stadt herum. So hielten auch die Gefellen der Kiefer 
zu Zeiten ihren Reiftanz. Unter den Gerbern war das 
Handwerk der Weißgerber befonders blühend, 1705 ' 
hatten fie einen Walfen beym Kalchofen, zwey fahre 
hernach aber errichteten fie einen in der auffern Mühle 
vor dem Niedergaflenthor, dagegen an jener Stelle nad: 
her eine Gewuͤrz- und Delmüple errichtet wurde. Es 
war auch hier ein Uhrmacher, er konnte aber Faum 
beftehen. Das Handwerk der Mezget war fehr über: 
fest, daher durfte von 1714 an fein Meifter mehr als 2 
feiner Söhne zum Handwerk ziehen. Seit uralten Zel—⸗ 
ten war es bier gebrauchlih, und audh damals, daß die 
Mezler auch Nüffe und Hafelnüfe feil hatten. Die 
Debftler bezogen ihe Obſt meiſt von Lindau. 

Der Feld bau blieb Hauptnahrung der Bürger. Flache, 
Müben und Erbfen durften aber noch immer nicht, um 
den Weidgang nicht zu fhmälern, im Stadtfeld, fondern 

nur auf dem Neubruh gebaut werden. Durd Anbau des 
Riedes beyr Schießftadt war dort ein Neubruch, von dem 
1717 das erftemal der Zehende gegeben werden mußte. 
‚Der Neubruch beym Siegelftadel wurde 1718 oͤſchiglich 
abgetheilt, auch fhon um eine Weide für das Schmal: 
vieh zu haben. Das Halten von zu viel Geißen wurde 
elngeſchraͤnkt. Um den Hopfenbau zu heben wurde 
1701 die Einfuhr alles fremden Hopfens verboten. 1707 
wurden 40 fl. Strafe ausgefezt, wenn einer Hopfenwurs 
zeln ausfuͤhren würde; man wollte nemlih damals fm 
Stift Kempten Hopfengärten anlegen; 1710 wurde ber 
Hopfendbau auch in den zur Stadt gehörigen Dörfern 
verboten, doch darfte jeder Landwirth fo viel bauen, 


* 
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als er fuͤr ſich brauchte. 1723 wurden die Hopfengäre 
ten in der Stadt abgeſchafft wegen Gefaͤhrlichkeit und 
Verſperrung der Ausſicht; hoͤchſtens wurden ſie noch an 
der Stadtmauer geduldet. 1728 wurde bey Verluſt des 
Buͤrgerrechts verboten, den Hopfen von Amadingen, Vo— 
gelsbrunn, Dickenreis und Berg als Memmingergut zu 
verkaufen, oder es damit zu vermiſchen. Diefe, allein 
aus den Rathsprotokollen gezogenen Bemerkungen, mögen 
beweifen, wie fehr die Obrigkeit für den für unfere Stadt 
ftetd fo wichtigen Hopfenbau ſorgte. Ein Nahrungszweig 
für mande Bürger war die Zucht von Kanartenvd: 
seln, daher im Jahr 1722 an die Obrigkeit die Bitte des 
ftelt wurde, feine ftemden Kartenvögel einführen zu laſſen. 
Die Berfaffung der Stadt wollte in diefem Seit: 
raume einer bedeutenden Anzahl von Bürgern nicht mehr 
teht gefallen und es Aufferte fih etwas Demofratenfinn 
gegen den Ariftofratismus; im Rath zeigte fih ein 
merfliher Unterſchied zwiſchen dem Einfluß der Mitglies 
der aus Patricierfamilien und dem der Mitglieder aus 
bürgerlihen Familien; über den großen Rath fpöttelten 
fhon Zeitgenoffen und nannten ihn den „großmaͤchtigſten 
Rath“, denn er fingan, zu einem Schattenbild herab zu 
finfen. Es war im Jahr 1704 bald nah der Mathe: 
wahl, da kamen 3 vermöglihe Bürger, und zwar 2 dee 
Gerichts und 1 aus dem großen Nath im Namen einer 
bedeutenden Anzahl von Bürgern vor den Rath, und 
proteftirten gegen die Wahl eines der neuen Rathsher— 
ten, weil fhon gar zu vicle von feiner Blutsfreundfchaft 
im Rathe finen, zugleich verlangten fie, man folle von’ 
dem einen und andern Nechnung ablegen, machten über- 
haupt nody mande Erinnerungen und baten um Abftel- 
lung, oder es möchte zu einer Ealferlihen Kommiſſion 
ftommen. Der Nath war durhaus nicht geneigt, ihnen 
zu willfahren und fagte: fie follen ihre Anliegen ſchrift— 
lih eingeben, war aber nicht ohne Veforgnif, am Schwörs 
tag möchte ed Unruhen geben; es fiel aber nichts vor. 
Jene Bürger nahmen nun einen Advofaten an, und ka— 
men fcriftliih ein, man blieb ihnen aber vorg erfte die 
‚ Antwort fchuldig, und fezte, nachdem ſich ihnen noch meh 
tere angeſchloſſen hatten, einen derfelben des Gerichts 
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und einen: des Rathb: ab, und ales mehrfeitige und wie⸗ 


derholte Bitten fuͤr ſie war vergebens. Da ſtarb das 
Jahr hernach Kalfer Leopold und es wurde, ein Kommife 


far. zur Huldigung für Kaiſer Iofeph erwartet, - Jezt 
fand der Math ſchnell für gut, bie beyden Herren . 


wieder in ihre Stellen einzufeßen und alles zu vergleis 
den — Im Jahr 1720 lad Hr. Syndifus Hermann 
dem Rath einen wichtigen Auffas vor, wie bie carolins 
giſche Wahlordnung zu verftehen und zu beobachten fey, 


worauf befloffen wurde, 'fih nun immer. in allem gang - 


nah diefem Aufſatz zu richten und von nun an überall 
in den Fällen, wo durch die Wahl keine Maiora hervor⸗ 
gebracht werden, durh das Loos entfcheiden zu laffen. 


1731 wurden die Statuten revidirt und neue Zufäße ges _ 


macht. Bürgermeifter waren in diefer Zeit gewefen: 
Gabr. Wahter, Melch. Eglof Stebenhaber, Kafpar Koch, 


Georg Wily. Zoler, Joh. Jac. Stoll, Carl Ahr. Sala - 
ler, Joh. Uri Zoller, Joh. Siem. Hartlich gen. Wal- 


fporn, Joh. Georg Lupin, Joh. Shüß, Tob. Hermann 
von Hermannsburg , Joh. Jac. Grimmel. Bürgermeifter 
Stoll farb im Jahr 1708, nachdem er 3 Tage vor fels 
nem Tode einen Sclagfluß befommen; Galler refignirte 
1724 wegen hohem Alter; Lupin ftarb 1739. Bey dem 
Leihenbegängniß eines Bürgermeifterd wurde mit der 
großen Glsde geläutet, 8 Nathsherren waren die Auf: 
nehmer, 8 Gerihtsherren die Ablöfer,, hinter. dem Sarg 
ging der Rathsdiener, der Gerichtsdiener und der Ein> 
fpänniger. Den Nathsherren wurde 1709 verboten, 
Beyſtandſchaften anzunehmen. Ste allein durften filberne 


Degen. tragen und feit 1718 die zweyter Klaffe fo wie. 


die eriter Klaffe am Schwörtag und dergleihen Solennt- 


x 


täten feidene Mäntel; die ‚langen Mäntel hörten auf. 


Bid 5739 hatten fammtlihe Mitglieder der adelichen 
Gefellfhaft immer den Rang vor den Mathsherren vor 
ber Gemeinde: gehabt, nun verlangten dieſe hierin 
eine Nenderung und kamen beswegen bey der abelichen 
Geſellſchaft mehrmal ein; diefe ſchob aber die Sache im— 
mer hinaus. 1706 kam der Titel Stadtſchreiber ab und 


dafür der Titel Kanzleyverwalter auf. Der erſte 


war Jac. Schuͤtz. Der Kangleyverwalter durfte auch nicht 


365 
\ 


mehr das Protokoll bey Rath führen, fondern dieß mußte 
von nun an der Gerihtöfchreiber thun. Hand Peter 
Ruprecht war Kanzleyfäreiber. — Das Stadtammanu⸗ 
amt hatten verwaltet: Karl Abraham Saller, 3. Ulr. 
Zoͤller, J. Siem. Hartlieb gen. Walfporn, 3. Georg Lu⸗ 
pin, Joh. Georg Zoller, Jac. Wachter von und zu Eis 
fenburg, Joh. Schuͤh, Dav. v. Wachter, J. Friedr. v. 
Stoll zu Weſpach, Georg Paul Schermar. Das Ges 
richt Hatte einen Gerichtsfchreiber,, deffen Befoldung im 
Jahr 1711 war: mwochendl. 3fl., Quartald 4 Viertel 
Moggen, 2 Viertel Kern, jährlih 8 Waldklafter Tannen= 
holz, die Zaren. 1718 wurde die Gerihtsordnung res 
vidirt und gedrudt. Jaͤhrlich hatten „die Herren Richtere“ 
eine Mahlzeit, fo auch eben im Jahr 1713 auf dem 
Pfannenftil und Hr. Joh. Sigm, Mayr, Wirth zum Schwa⸗ 
nen, fpeiste. Im gleihen Jahr ftarb Hr. Hand Sacob 
Koh, der 47 Jahre lang Gerichtsherr gewefen war. 1716 
tommt Hr. Clemens Zoller ald Gerihtsreferendar 
vor mit einer jdhrlihen Befoldung von 150 fi. und 6 
Klafter Holz. Unter den Strafen fam immer mehr 
auf das Dienen beym Milltär. So mußte ein Scloffer 
mit dem Contingent 2 Feldzüge thun, weil er zu weit gegrif⸗ 
fen. 1710 famen 9 Weiber in die Bütrelev, well fie 
gegen den Wirth in Woringen nahtheilige Neden geführt 
hatten. In biefem Jahr muß es hier überhaupt recht böfe 
Weiber gegeben haben. So gab eine einer andern, mit der 
fie Händel hatte, im Zanken einen folhen derben Griff an 
dem Hals, daß fie an ihm flarb. Für Ehebrecher war 
die gewöhnliche Strafe Kircheubuße, für Schwängerung 
bey Unverheiratheten Gefänguiß und dann wurde fogleich 
fopulirt. 1726 mußte ein reiher Bürger, weil er die 
Obrigkeit verläumdet hatte, 100 Dufaten bezahlen, welche 
dann zu mwohlthätigen Zweden verwendet wurden. Don 
der Verlaffenfhaft eines reihen Bürgers wurden 1727 
einige taufend Gulden eingezogen, weil er fie nicht ver: 
fieuert hatte. Wo Geldftrafen nicht helfen wollten Fam 
gewöhnlich die Thurnſtrafe. Die Selbitmörder wurden 
dem Scharfrihter überantwortet, ber mußte des Nadte 
den Körper abholen, ihn in einen Sad fieden, auf fei: 
nem Karren Hinaudführen und unter dem Galgen begras 
ben. So noch im Jahr 1729. | 
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Fr Die Dienſtleute waren etwas eingefhräntt, -fie 
durften nicht jagen und nicht fiſchen, und weil man die 
Erfahrung gemaht hatte, daß viele To. aufhaufen, daß 
nad) ihrem Tode nicht eiumal- Kranfen= und Leihenfos 
ften beftritten werden koͤnnen, fo wurde von 1709 an 
auf dem Rathshauſe wochendlih etwas von ihrem Dienjte 
gehalt als ein nöthiger Sparhafen zurüdbehalten, 1714 
wurde deu Spetfnedten, Stadelfnehten, Kornhaufern 
und Werkhaufern nur zweymal wochendlich in das Wirths⸗ 
haus zu gehen erlaubt, weil man höre, „daß fie ihre Eine 
nahme meiſt nur dur die Gurgel jagen und die Ihri— 
gen in Armuth bringen, Sm Dienft fah man genau auf 
die gehörige Tracht, die Bierfhauer mußten in der Stadt 
im Mantel fhauen, aufer der Stabt aber in Geſchaͤf— 
ten Stod und Degen tragen. Der Degen war überhaupt 
ein Ehrenzeihen, und am Schwörtag mußten aud bie 
ledigen Bürgerföhne Degen tragen, denn dad fey ein 
Signum libertatis (Zeichen der Freyheit). Die Polis 
zey war fireng, namendlich in Beziehung auf Feuerord- 
nung. Da durfte kein hoͤlzerner Gibel mehr gebaut wer- 
den, in der Stadt Flachs doͤrren und fchwingeh war bei 
25 fl. Strafe verboten, die Schnellzünder wurden abgeſchafft, 
ohne Bauſchau durfte man Fein Bratöfele bauen, beym Hop⸗ 
fenzopfen Fein freyes Licht haben; die Meifterfänger muß= 
ten nad) jeder Comoͤdie des Nachts im Theater wachen laffen. 
Mit Feuerfprigen verfah man fih immer mehr, und 1734 
wurde in Gegenwart des Hrn. Grafen von Boos eine Loͤſchma⸗ 
fhine probirt, die große Wirkung that. Man errichtete 
nemlich beyr Schießftadt ein Haus von Brettern, füllte 
es mit Stroh, Holz und Veh, und zuͤndete es dann 
an. Hierauf wurden 2 folhe Mafchinen hineingeworfen 
und das Feuer hiedurch fo gedämpft, daß man die no 
übrige Blut leicht loͤſchen Eonnte. 

Das Armenwefen wurde immer mehr allein den 
Almospflegern überlaffen, und ihnen anbefohlen, dem Nath 
deswegen möglichft die Gefchäfte abzunehmen. Sie bes 
forgten dayer alle pias causas, als Leichgelder, Haus: 
zinfe ıc. Das Wustheilen an fremde, Arme hörte auf 
und die Eifenburger befamen Schilde,, um in den Doͤr⸗ 
fern fammeln zu koͤnnen. Oefters theilte man Aeſte und 
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| Klaubholz aus, und gab Zettel, Holzſtoͤcke heraus zu thun. 


Uebrigens war Fein GBeldmangel da, denn man konnte 


\ 


1738 die Kollefte vom Dankfeſt auf dem Steurhaus ans 
legen. Vorzüglich erleihternd für den. Almos - Kaften 


blieb wie immer das Spital und bie Pflegen. Die 
Kriegsjahre hatten das Spital große Summen gefoftet, 


and ed war im Jahr 1705 dem Steurhausf 5000 fl. 
aufgelaufene Zinfe ſchuldig. 1709 befiimmte Hans Georg ' 
Sturm, Ber im Kalch, daß aus feinem neuen Beden- 
haus für Erlangung der Beckergerechtigkeit jede Woche 


für Zr, Weißbrod dürfe geholt werden zum Einſchnei— 


den in bie Suppe für kranke, ſchwache oder kleine Kin 
der im Kindshaus,. welhe das Roggenbrod nicht wohl 
ertragen koͤnnen. Im nemlihen Jahr Faufte das Spi— 
tal wieder einen Theil der Neubronnerfchen Herrihaft, 
namendlih das untere Hart. Nach und nah Fam bie 
Detonomieverwaltung und ber bedeutende Viehſtand wies 
der wie früher. 1717 maͤſtete man daſelbſt einen Och— 
fen, der wilden ı8 und 19 Eentner ſchwer wurde. 


‚3711 fand der Rath nöthig, zu verbieten, daß die Spi- 


‚ talbeamten dort Geflügel balten, ihre Güter auf des Spi— 


tals Koften bauen, zu große Schlachteten nehmen, und 
das Zuderbahen und die Gaſtereyen im Kindshaus. 1721 
erhöhte das Spital das Umgeld, weil ed durch Güter» 
fauf in Schulden gefommen war. 1726 nahm man ſich wies 


der vor, einige wohlthätige Veraͤnderungen vorzunch=. 


men, und feste vors erfte einen andern Hofmeifter, aber 
mehrere Sahre hernach fand man abermals nörhig, mehr 
Oekonomie befonders beym Vieheinkauf im Algau zu eme 
pfehlen. — In Anfehung der Pflegem hatten feit. 1701 
bie Herren Bürgermeifter nie mehr die Verwaltung ei— 
ner Pfleg; die Kappelpfleg hatte ftets ein Patricier und 
1603 und ı722 befamen fie Suppius und Lamminit 


nur cum reservatione, indem diefelbe über aoo Jahre 


lang keiner mehr aus der Gemeinde gehabt hatte, 

In Anſehung der Bildug und Geiftesfultur hatte 
zwar fo eben glüdliher weile das KHerenverhrennen aufs 
gehört, aber noch war graßer Aberglaube ‚genug zu fie 
ben. 2721 wurde der Niedergaflenhirt und eine Biere 
wisthin von Nash aus jedes. feinem Beichtvater empfoh- 
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len daß diefer fie in Anſehung aberglaͤubiſcher Meinungen, 
die ſie hatten, und uamendlih die Wirthin wegen Schatz⸗ 
graberey, eines beffern belehren follen. Schrecklich iſt 
es, wenn man annimmt, wie weit die Verirrung des 
meuſchlichen Geiſtes ging, als man noch an jene Hexe⸗ 
reyen glauben konnte und es moͤge hiemit als Beweis 
und als Nachtrag für das Beitalter des Herenverbrens 
nend, das Urthel einer 1699 bier verbrannten Here 
folgen. Diefe Hexe hatte guͤtlich und peinlich Folgendes 


troffen; die fie auh benannte, 7) daß fie einem three 
Verwandten Pulver geftteut, auf die er geſeſſen und 
Schaden am Leib befoinmen, dem fie aber dur ein Zau⸗ 
berſaͤlblein wieder wieder geholfen, 8) daß fie ihre Mut⸗ 
ter in dem Bett erſtickt, 9; ihrem Sohn Hans Jerg 
Pulver bepgebracht, daß er davon ausgeſerflet (ausge⸗ 
zehrt), 10) daſſelbe haͤtte ſie auch einem Mann gethan, 


digten; 1717 ein Gebetbuͤchle von Pfarrer Mayer; 1722 
eine Ueberſetzung vom Hohenlied Salomonig- von den 
Eandidaren Laminit und Schelhorn; 1723 der Prediger 
Salomo von Superknt. Wachter; 1737 ein neues Kas 
thehlömuseramen you Pfarrer Stierlin in Steinheim ꝛc. 
Solche Bücher wurden gewöhnlich von den Verfaffern dem: 
Maglſtrat dedicirt, und diefe hefamen dann eine Vers; 
ehrung. Achtung ertegend auch im Ausland erhob fie 
fih durch Joh. Georg Schelhorn. Er war geboren 
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den 8. November 1694, der Sohn des Hutftaffirers Schel⸗ 
ar und wurde von feinen Eltern zum Sfudiren beſtimmt: 

a zeichnete er fih denn ſchon in der Schule fehr aus, 
und beftaud, nad) dem Ausdruck im Nathsprotofol, 1712 
in dem Examen fo, wie man noch gar fein Beyfpiel 
hatte, fo daß man ihn mit den größten Hoffnungen bie 
Untverfirät beziehen lleß. Nach feiner Zuruͤckkunft wurde 
er Stabdtbibliothekar, und Lehrer der Zten Klaffe der la— 
tein. Schule, und fing 1724 an, feine Amoenitates her: 
aus zu geben. Das Jahr hernad Fam er vor Rath mit 
der Bitte ein, „Ihm ein convenabled Pradifat Zu geben, 
um dadurch in Drud und Gorrefpondenz pravaliren zu 
können,“ und befam, well er ein ausgezeichnet gelehr: 
ter Mann war, den Titel Inſpektorats-Adjunkt oder 
Counrektor, wie er fih nun nennen oder fchreiben wolle, 
1730 gab et feine Neformationshiftorie von Memmingen 
heraus, 1732 wurde er durd einen Rathsbeſchluß der 
Schnle entlaſſen, und fam ald Pfarrer nad Buchsach, 
„damit er fi in feinen Revenuͤen erhole, und mehr 
Zeit finde, feiner Gelehrſamkeit obzuliegen, die fo grof: 
fen Applaufus finde.’ Bereits nah anderthalb Jahren 
wurde er Stadtpfarrer. 

Daß in den meiften diefer 40 Jahre die Wiſſenſchaft 
den Preffen nicht viel Arbeit Leferte, zeigt die Sefhichte 
der hiefigen Buchdruckerey in diefer Zeit. Kaum 
konnte fie beiteten. 1724 war Dav. Hommel Buchdru— 
der, und befan 1729 den Mefnerdienft, damit er eher’ 
leben könne. Buchbinder waren 1733 zwey hier, 
nemlich Hommel und Müller, und wäre eine Buchhand— 
Lung hier geweien, fo hätte man wohl nicht 1739 ei= 
nigen Buchhändlern in Augsburg auf ihr Anfuhen er: 
laubt , bier einige Gentner Bücher verkaufen zu dürfen. 

Die Kunft verlohr in Friedr. Sichelbein, wels 
her den 4. September 1719 ftarb, einen ausgezeichne— 
ten Mann. Die Werke diefes trefflihen in Nom und 
Stalten gebildeten Mahlers, die noch nnfere Kirchen und 
manche Privatfamınlungen in der Stadt und Nachbar: 
fhaft zieren, erregen nodh die Achtung der Kenner, Die 
Sichelbein fommen fchon vor den Zeiten des. dreißigjäh- 
rigen Krieges bis herab auf Friedr. Sichelbein als ges 

Unolds Gefchichte von Memmingen, = 24. 
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ſchiete Mahler vor. 2721 veräufferte bie Wittwe Si⸗ 
chelbein die Gemälde und Kupferfiihe ihres Mannes 
durch die Kotterie, und hatte ein Verzeichniß von denfels 
ben druden laſſen. 1725 waren Rupprecht, Lamminit 
und Mayer Kunftmahler aldier. Bildhauer und Steine 
mes war 1719 Ch. H. Ditmar, ein Nachkomme bes ge: 
fhidten Merfertigers der Kanzel bey St. Martin. 2722 
präfentirte er dem Magiftrat ein Erucifir, für daß er 2 
Duplonen und Erlaß deß Anlages erhielt. 1731 bat er, 
ibm das Almofen zu vermehren, woraus fi wohl deut 
lich fchließen laßt, daB ihn feine Kunft niht nährte. 
Die Mufik hatte viele Liebhaber... Das Collegium mu- 
sicum war immermwährende Bildung derfelben. 1725 
Fam ed von dem fuggerfhen Bau auf die Kramerzunft. Wein⸗ 
lin, Kempter, Eimer find alte Namen ald Stadtmuſici. 

Der Geiſtlichkeit blieb ihr Anfehen, das fie ſchon 
früher hatte, und fie übte durch bie Zuchtordnung und die 
Kirchenzucht einen bedeutenden Einfluß aus. Die Gelft: 
lien wurden von 1701 an fo gewählt, daß zuerfi alle 
Herren von der geiftliben und weitlihen Banf, und dann 
die Herren Bürgermeifter ihr Wotum gaben. Nur bey den 
Leihen der Geiftlihen und denen der Herren Bürgermeifter 
lautete man mit der großen Glocke bey St. Martin. Für die 
Auszeihnungen aber , die man ihnen gab, wollte man, daß 
fie ſich auszeichnen durch Eingezogenheit, und 1705 befamen 
Pfarrer Hugel und Bedenknecht einen Emile, daß fie in 
ber Stadt im Schlitten gefahren. 1713 wurden die Stadt: 
geiftlihen angehalten, Feine Predigten mehr an Landgeift- 
lihe zu vergeben. Don Predigten an hohen Fefttagen 
mußten fie die Difpofition Immer dem Hrn. Amtsbuͤr— 
germeifter überliefern, das Danffefigebet dem Hrn. Syn- 
dikus. 1729 gab man ihnen den Wunfch zu erkennen, 
fie moͤchten doch auch, wie die Weltlihen, ihren Frauen 
die Ehrenfelte geben und fie rechter Hand gehen laffen. 
Superintendenten waren geweſen: Joh. Stählin, Georg 
Wachter, Johannes Brandenmüller. Andere Stadtgeiftlice: 
J. ©. Kleiber, Job. Heuß, J. Ludw. Bedenknecht, Chr. 
Ehrhart, Joſ. Heuß, 9. K. Maver, W. Hermann, 
Chr. Seyfried, I. G. Schelhorn. Gof. Heuß refignirte 
3716 Alters und Schwachheit halber. Brandenmüller war 
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1717 wegen feinen ausgezeichneten Talenten in die Stadt 


gelommen. 3721 wird das erſte mal ein Adjunkt ger 


funden, nemlich Hr. Hermann. Er hatte Zoofl. Bes 
foldung. 1729 tefignirte Hr. Super. Wachter, ein fehr 
gelehrter Mann, wegen hohem Alter in Anfehung der 
Srühpredigten, und 3732 auch in Aujehung des Beicht⸗ 
ſtuhls. Candidaten, bie lange auf eine Anftellung wars 
ten mußten, gab es auch faon damald, So war ein 
Hr. Schmid 22 Jahre lang Candidat. 

1706 wurde die Sonntagskinderlehre ald Katechls— 
musderamen errichter, und daß alte und junge Leute, auch 
Ehehalten, fie befuhen follen. Bon 1725 an lautete 
„man vom Adventfonntag bis Mitfaſten wegen kurzem 

Tag um g Uhr in die Kirche, statt vorher um halb & 
uhr. 1726 erſchien das Memminger » Gefangbud bereits 
neu aufgelegt. Es hatte 2 Hälften, wovon die erfte die 
Feſtlieder enthielt. 1735 gab Superint, Brandenmüls 
ler. ein neues Gefangbuc heraus. 1728 verbot man das 
unförmlihe Singen und die Hauptſchreier wurden vorge: 
fordert. Bon 1734 an war bey U. Frauen alle Dons 
nerſtag eine Betſtunde. Der Sonntag wurde hoch in 
Ehren gehalten, Die Oeſcheien mußten at geben, daß 
ipn die Handwerker nicht „durch fretten‘ entheiligen. 
Man durfte an ihm nicht Comoͤdie fpielen, Schlitten 


fahren, und die Mezger durften nicht in dad Gay ges 


hen. Auch durfte man erft nah der Abendpredigt auf 
dem Bfannenftil zufammen kommen. — Wegen Leichenpre⸗ 
digten erhielten die Geiſtlichen den Auftrag, ſich ja alles 
übertriebenen Lobens des Verſtorbenen zu enthalten, und 
nur einen paflenden Sermon, eine Stertelftunde oder 
eine halbe Stunde daurend, zu halten. Privatkopula⸗ 
tionen wurden häufiger als früher, doch durften bey den⸗ 
felben nur die Zeugen feyn. Die Nahhodizeiten wurden 
verboten, und bey den Hochzeiten war obrigfeitlich beftimmkt, 
wie viel Gäfte man laden durfte. | 
Die Iateinifbe Schule erfuhr eine Hauptreform 
durch Inſpekor Jakob Miller. Unter feinem Bater Sa. 
fomo Miller war fie ſehr berabgefommen, daher er 1705 
entlaffen, Pfarrer Heuß Inſpektor, dann aber Pfarrer 
Hell von Erkheim Nektor derfelben und eehtet des 4ten 
24 
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and sten Klaffe wurde. Sat. Miller zog 1708 fort nah 
Halle in Sahfen. Nun wurde wieder Logik und Rhe— 
torif betrieben, und der Rektor davon befreit, das Schuls 
geld einzufammeln, denn dieß beforgte von jezt an bie 
Pfrundenpfleg. 1709 hatte die unterfte, erfte, Klaſſe 
49 Schüler, aber bald wurde die dritte und gte Klaffe 
zufammengezogen und bas erledigte Meftorat blieb uns 
beſezt bis 1714 Werner Hermann Rektor wurde, 1718 
wurde er nach feinem ſchon längft gedußerten Wunſch 
entlaffen, als Pfarr: Adjunft angeftellt, und Jakob Mil: 
ler zum Rektor berufen, ein gelehrter, thätiger, kraͤf— 
tiger, ziemlich hisiger Mann. Er befam den Titel In- 
fpeftor, 1725 gab er auf Verlangen des Raths Vor: 
ſchlaͤge ein, wie der tief verfallenen Schule wieder aufzus 
beifen fey. Diefe gingen dahin 1) noch eine Klaffe zu 
errichten, denn die Klaffen feyen zu voll, 2) die Schü: 
ler immer gehörig in jeder Klaffe für die naͤchſtfolgende 
vorzubereiten, 3) eigene Lehrer anzuftellen, und wicht 
Randgelftlihe zu nehmen, denn eine Klaſſe erfordere ei- 
nen ganzen Mann, 4) der Wildheit der Jugend zır fteu= 
ven und fireng Ordnung und Disciplin zu halten, 5) 
es dem Inſpektor und nicht den Viſitatoren zu überlaf- 
fen, welhe Schüler von einer Klaffe in die andere be— 
fördert werden follen. Der Rath trat den gemachten 
Vorſchlaͤgen bey, die namendlih auch dahin gingen, mehr 
geiftig, als nur für das Gedahtniß zu lehren. Fertig 
deutfch und mittelmäßig Inteinifch Iefen Eünnen, war ale 
Bedingung für die Aufnahnie der Schüler feitgefezt, und 
1727 für die erfte und zweite Klaſſe eine Privatinfor- 
mation angeordnet, um Schülern nachzuhelfen, „welche 
den scopum noch nicht erreicht haben.‘ Für die Pruͤ— 
fung wurde 1729 feftgefezt, dab jeder der Wifitatoren 
fmmer fchriftli über dieſelhe rveferiren ſolle, und 1732, 
daß jährlib nur Gin Eramen feyn folle. 1733 wurde 
ein Studiofus Baur der Stadt verwiefen, weil er die 
lateiniſche Schule‘ verkleinerte, und während den Schul: 
ftunden Unterricht gab. Inſpektor Miller hatte auch alle 
Vakanzen abgefhafft. Dieb wollte aber nicht gehen und 
ed wurden von 1734 an wieder Vakanzen erlaubt : beym 
Sprechen, an den Namendtagen der Lehrer und bey ſtu— 
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benmaßigen Hochzeiten. 1735 wurde ber. höflihe Schi: 
ler, ein Zraktätlein von Mag. Graf in Augsburg, ein 
geführt. 1739 war in der vierten Klaffe, die damals 
5 Schüler batte, als Lektion: Cicero, Horaz, Dvid, 
Anfangsgründe der Dictkunft, griech. Grammatif und‘ 
N. Teftament, Erercicien verfchledener Art, deutfche und 
franzöfifhe Briefe. Man theilte auch fin jeder Klaffe 
Prämien aus, aber die Präfente an die Herren Bifita- 
toren ıc. famen viel höher als die Prämien. 

In den deutſchen Schulen wurden 1710 Abfen- 
‚tenliften eingeführt. Für. arme fählge Kuaben zahlte der 
Almoskaſten das Schulgeld. Die Gattinnen der Lehrer 
biegen „Fraulen.“ Feil haben von Dredslerwaaren ꝛe. 
und fahren durch Beden und Lohnkutſcher nah dem Bers 
gerbad und Dickenreis beym Königinfeft war ſchon 1706. 
‚3714 wurde die dritte Knabenſchule errichtet, eine neue 

. ‚Einrihtung gemadht, und eine beffere Methode einge- 

führt. Jeder Schüler mußte nemlih von nun an durch 
alle 3 Klaffen oder Schulen gehen. In der erften lehrte 
man das Buchftabiren, in der zweiten das Leſen und 
»machte den Anfang im Schreiben, in der dritten Ichrte 
‚man perfekt Lefen, Schreiben und Rechnen. - Die dritte 
Klaſſe durfte ein Schüler erſt mit der Konfirmation. ver: 
laſſen. Das Quartalgeld war von 16 bis 24 fr. Jeder 
Lehrer hatte noch einen Provifor. Die damaligen Knabenleh— 
rer waren: Treutle, Hugelund Holzwarth. 21727 wurde 
fireng verboten, der Schule durch Privatunterriht Schüe 
ler zu entziehen. Etne fhon alte Gewohnheit war das 
Spreden. Eben im Jahr 1727 fprahen 5 Geſchwiſter 
mit einander, nemlih 5 Züchter des Haus Jerg Unold, 
Bleiher. 1732 fing man an, Pränien auszuthellen. 

In Beziehung auf die zu der Stabt gehörigen Land: 
fhaft fam man auf den Gedanfen, die Unterthanen in 
Berg und Hart nach und nad wieder in die Leibelgen- 
ſchaft zu bringen, und es follte deswegen 1717 ein Gut— 
ahten, wie dieß am beften geſchehen könnte, aufgefezt 
werden. Den Anfang machte man damit, dap fon 1719 
bey Eterbfallen daſelbſt verfefretirt wurde. In Arles— 
ried wurde. 1715 viel an der Kirche gebaut. 1710 den 
10. Auguſt hielt Hr. Superint, Wachter In der ſchoͤnen 
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neuen Kirche in Buchs ach die Einmwelhungsrede. Die 
Koften zum Bau diefer Kirhe waren durd dad Steuere 
haus, die Pflegſchaften und eine Kollekte in Stadt und 
“Rand beftritrten worden. Seit 1725 war dafelbft fo wie 
in Berg alle Donnerftag eine Fruͤhpredigt. 

Sn Frickenhauſen wurden 1735 bie bevden Weis 
her dafelbit zu Grasböden gemacht. Seit frühen Seiren 
it die gute Hafnererde und die Familie Stephan als 
Hafner dafelbft bekannt, nicht unbeneidet von den NHafs 
nern in der Stadt. Von :ı738 an durften aber nie 
mehr als 2 Wägen vol SHafnerwaare von da auf.den 
Jahrmarkt herein gebraht werden. In Woringen 
fiiftete 1720 B. Hodhmanner die Samftagbetftunde da— 
ſelbſt. Zu gewifen Zeiten mußte die Stadt immer el- 
nen Deputitten nad Kempten fhiden und dort die Lehn 
wegen Woringen holen laſſen. — Landgeiftlihe waren im 
diefer Zeit geweien: in Buchsach: J. Neithart, I. 8. 
„ Eberhard, J. 8. Hommel, 3. I. Kugel, Ch. Bedens 
knecht, Ch. Stierlin, M. Angerer. Lauben: 3. Ch. 
Hall, 3 M. GStierlin, P. Müller. Fridenhaufen: ©. 
2. Hermann, Ch. Bedenknecht, J. M. Stierlin, M. 
Schaͤffler. Arlesried: CH. Seyfried, J. M. Stierlin, 

J. K. Hommel, P. Muͤller, M. Schaͤffler, F. Schmled, 
J. G. Hugel. Erkheim: J. Heiß, 3. Ch. Hall, J. J. 
Hugel, M. Angerer, Ch. Bedenknecht, G. Wachter. 
Woringen: M. Karrer, G. Karrer. Dickenreishauſen: 
W. Hermann, Eh. Seyfried, J. K. Hommel. Volkrats⸗ 
hofen: J. K. Mayer, Ch. A. Hermann, J. Ehrhardt. 
Buchsach: J. M. Stierlin, J. K. Hommel, Eh. Bes 
denknecht, Ch. Stierlin, J. Brandenmuͤller, M. Schaͤff⸗ 
ler, J. ©. Schelhorn, ©. Wachter. Steinheim: J. 2. 
Bedenknecht, W. Hermann, J. 8. Hommel, Ch. Sep⸗ 
ftied, Ey. Stierlin. 








Achter Abſchnitt. 





Bon Kaifer Kari VII. bis zum Ende 
des fiebenjährigen Krieges. 


1741 bis 1763. 


— — — — 


1741. 


Abermals entſtand Krieg; Krieg, ob der Kurfuͤrſt von 
Bayern Karl Albrecht, oder ob Maria Thereſia, 
des verſtorbenen Kaiſer Karl VI. Tochter den 
Thron des heil. rdmiſchen Reichs befigeu folle. 
Preußen und Frankreich ergriffen für ben Kurfürs 
fien die Waffen und Maria Therefia fand nur Zus 
flucht und Hülfe bey ihren Ungarn. So fam man 
auch hier wieder In Schreden, nnd hielt einen Buße 
und Bettag, als die Franzofen über den Rhein gin⸗ 
gen. 250 Mann Kreiötruppen rückten hier als 
GBarnifon ein. — Hiezu gefellte fib Theurung, 
dad Korn flieg bis zu 19 fl. im Preis, alle Ge: 
ſellſchaften und Mufit wurden eingeftellt; man fand 
manchmal für Geld Fein Brod am Laden. Da ders 
Faufte die Obrigkeit wieder um leidlichen Preis Korn 
und Laibe an die ärmere Buͤrgerſchaft. Wegen 
diefer theuren Zeit durfte man auf dem Neubrud) 
Rüben fäen. — Nah Ebezener in Nordamerika 
gingen von hier. a7 Buͤrgersleute mit vielen ans 
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dern aus umliegenden evangelifchen Städten als 
Koloniften ab. — Den ı7. März flarb der würs 
dige Superintendent Brandenmüller an Steinjchmer: 
zen. Ein Stein wog 15 Loth. Nun wurde Hr. 
Ehriftian Ehrhardt Euperintendent, und Hr. Pfar: 
rer Wachter von Eckheim Fam in die Stadt. — 
Für Kempten wurde eine Kollekte gejammelt, denn 
es waren dort über 50 Haufer abgebrannt. 


1742. 

Es war dem Kurfürften von Bayern burch feine 
Alliirte gelungen, unter dem Namen Karl VII. 
zum Kaiſer erwählt zu werden, und man bewilligte 
ihm 50 Romermonare, um feine Würde und Hof—⸗ 
‚haltung - ald Kaifer behaupten zu koͤnnen. Gelne 
Waffen waren aber gegen die Ungars, die unter 
Prinz Karl von Lorhringen für Maria Therefia 
kaͤmpften, nicht gluͤcklich, um fo weniger, als Preufs 
fen mit ihr Friede gefchloffen hatte. Hier war das 
Sreudenfeft wegen der Wahl Kaiſer Karl VIE. den 
‚8. Februar frdhlidy begangen worden. Ed was 
sen folenne Gotteödienfte, man Iäutete mit allen 
Sloden, anf ven MWällen wurde Morgend und 
Abends mit 21 Stuͤcken geichoffen, viele hundert 
Freudeuſchuͤſſe wurden in, der Stadt gethan, auf 
der Stube war adeliche Geiellihaft und Ball, und 
bey den Geſundheiten war Trompeten = und Paus 
Ackenſchall und wurden. 20 Bbller abgeichoffen, Das 
Den Gratuit, das die Stadt dem Kaiſer gab, war 
2250 fl. — Die hieſige Beſatzung wurde immer 
mebr verftärft. — Su die St. Martinskirche Fas 
men wieder folgende Gemälde: 1) der Hoheprie: 
fi’ im Tempel, geftifiet und gemahlt von Chr. 
Mayer, 2) bie Enthauptung Sohannis, geftifeet 
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und gemahlt von %. G. Buder. Jeder der beyden 
Mahler, zugleich Bürger allyier, befamen von dem 
Kath ein Präfent von 50fl. — Den 10. Okto⸗ 
ber feyerte Hr. Joh. Sigmund Hartlieb gen. Wal: 
fporn, ältefter Bürgermeifter, Scholarcha, Krieges 
und Salzamts : Direktor fein Amtsjubilaͤum. Herz: 
lich und feyerlich gratulirte ihm hierzu eine Depus 
“tation vom Rath, feine Familie, die, 39 Perfos 
nen, in fchöner Proceffion zu ihm 309, und ihm 
das ‚‚Hartliebifche Ehrendenkmal“ überreichte, fer 
ner der Hr. Superintendent und der Hr. Stadtbiblio> 
thefar Schelhorn im Namen ded Miniſteriums, 
Hr. Inſpector Miller und 5 Schuͤler im Namen 
der latein. Schule. Nun folgre ein koͤſtliches Mit: 
tags mahl. Auf den Abend donnerten die Boͤller und 
der Hr. Artillerie: Offizier Ruprecht brannte 2 ſchoͤne 
Feuerwerke ab. Bor dem Abendeffen wurde bey ſtark 
befezter Mufif eine Serenade gebradht. Den 16, 
Movember überbracdhte dem Jubelgreis Hr. Kanzleys 
verwalter v. Lupin das erft jezt in Augsburg fer: 
tig gewordene vom Magiftrat ihm zugedachte Praͤ⸗ 
fent. Die war ein gefchmadvoll gearbeiteter , 
mir Inſchrift und vielen vergoldeten Verzierun— 
gen geſchmuͤckter filberner Pokal, beynahe 18 Zoll Hoch, 
und in der groͤßten Weite über 53 Zoll im Durch⸗ 
mefjer baltend. — In dieſem Jahr kaufte Hr. Ban» 
quier von Küner, der von Mien mit Frau und 5 
Kindern hieher gezogen war, dad DBergerbad und 
nannte ed Kümersberg, fing an, vieles dafeldft 
zu bauen und vergrößerte ed nod) dureh) angefaufte 
Güter. 


1743: 
Waͤhrend der Krieg zwichen Deftreih und Bayern 
 fortdauerte, und Bayern gauz von dftreichifchen Trup⸗ 
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gen befezt war, blieb der fchmwäblfche Krels fortdaus 
ernd neutral, und man ſah bier nur Durchzige, 
So zogen im Auguft 2000 Ungarn durch die Stadt 
nach dem Rhein. Sm Herbit kam die vierte Kolonne 
der ungarifchen Armee vom Rhein ber unter Prinz 
Karl von Lorhringen durch 'die Stadt, und bezog 
bey Ungarhaufen ein Lager, und Stadt und Nach⸗ 
barfchaft mußten viele tanfend Portionen Brod, Heu, 
Haber, Stroh und Holz hinliefern. Es gingen fehr 
viele Bürgersleute hinaus, um dieß große, fchöne 
Rager zu ſehen, auch viele, um dort Efwaaren zu 
zu verkaufen. — Diefed Jahr Fam ein Bleiner Plan 
von Memmingen heraus, von Hauptmann Kraus In 
Augs burg geflohen, und dem Rath dedicirt. — 
Die Nachbarſchaft von Goldſchlager Pfeiffer und der 
blauen Traube fam mit der Birte ein, dort flatt 
dem Steg über den Stadtbah und dem Furth eine 
Fahrbruͤcke zu machen, was fie auch, aber auf ihre 
Koften, thun durfte. -— Mehrere Bürger baten, bey 
St, Martin eine. Emporlirhe zu bauen, weil bie 
Kirchenftüble enorm theuer feyen. Die ganze Kirche 
wurde auögeweißnet und mehreres reparirt, denn 
es waren im zweiten Schwldbogen Stuͤcke herabge⸗ 
fallen; man pfläfterte auch den ganzen Kirchhof, 
weswegen der Meßner, weil er dad Grad verliehre 
und mehr kehren muͤße, jährlih A fl. Befoldungss 
erböhung bekam. — Auf der Ruͤckreiſe von Goͤppin⸗ 
gen flarb Superintendent Ehrhart bey Vöhringen 
und wurde in Balzheim begraben. Nun wurde der 
Prediger Mayer bey U, Frauen , - Superintendent, 
und Hr. Pfarrer Stierle von Steinheim kam in die 
Stadt. — Bon 2 Deferteurs vom Contingent wurde 
der eine auf dem Tommelplaß erfchoffen, der andere 
nuußte auf dem Markt Spießruthen laufen. 
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1744. 


Die Stadt hatte neuerdings Garnifon, — We⸗ 
gen dem Mitjagen im Ungarhauferwald von Hamwans 
‚gen bis au die alte und neue Guͤnz wurde zwijchen 
der Stadt und Ottobeuren ein Vertrag geichloffen, 
und eine Jagdordnung für den Ungachauſerwald, 
DBergergemeind : und Hawanger-Herrenholz gemacht, 
daß dieje Holzungen gebannt feyn follen bis auf das 
Hart, und nar einzelne Patricier dort jagen dürfen; 
von Michaeli jage. Stadt und Drtobeuren ges 
meinfchaftlicy und das Wildpret werde getheilt; eine 
Rehgaiß dürfe nie gefchoffen werden. Die Stadt 
barte verfucht, auch mit der übrigen Nachbarſchaft 
Verträge wegen der freyen Bürfcy zu machen, denn 
die Jagd war ſehr untergangen; es gluͤckte ihr aber 
nicht. — Ehriftian Mayer gab das Eirkundigungs⸗ 
blatt, auch Sutelligenzzerrel genannt, heraus. Seit 
vorigem Jahr wurden die Tauf⸗, Trau⸗- und Todten⸗ 
büchlein gedruckt. — Die Konventitula unter bem Got⸗ 
tesdienft wurden abermals verboten. — Den 14. 
Februar wurde unter Vorfig des Hrn. v. Zoller und 
v. Stebenhaber eine Einung gehalten und die Ers 
sichtung einer Pfarrervoittwen - Kaffe befchloffen ; im 
November legte man die erften 150 fl. auf dem 
Stenrhaus an. — Den Todtennonnen wurbe ihre 
Drdnung revldirt. — In Moringen brannte Die 
Mahlmuͤhle ab. — Im Winter fah man einen Kometen, 


1745 


Kaifer Karl VII. war den 20. Januar In Min 
chen geftorben, den 12, Februar hier deswegen dad 
Trauerfeft begangen, und nun hatte alle Fehd ein 
Ende, Franz, der Gemahl der Maria Therefia murbe 
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im Oktober Kaiſer als Franz J. und deswegen auch 


hier ein ſolennes Dank- und Freudenfeſt gefeyert. 


Im Maͤrz, als noch Krieg zwiſchen Bayern und 


. "Deftreih war, lag das franzoͤſiſche Dragonerregis 


ment Harkourt in den Dörfern der Stadt, im Ot⸗ 


tobeuriſchen und bis Flleraichen im Quartier, Dieß 
koſtete der Stadt täglich für 6 Kompagnien 250 fl. 
Als aber die Vorarlbergerbauren die franzdfifchen Hırz 


faren in Gebrarehofen todt ſchlugen, zog jenes Res 


gliment fich wieder über die Iller zuräd. Als dass 


felbe um unfere Stadt lag, wurden die Buͤrgerkom⸗ 
pagnien wieder errichtet, Stuͤcke auf die Wälle geführt 
und alle Anftalten getroffen, ſich gegen eine etwaige 
gemwaltfame Beſetzung der Stadt zu vertheidigen. — 
In Kuͤners berg errichtete Hr. v. Küner eine Porcels 
lain = Fabrif, und verfchrieb hiezu mehrere Arbeiter 
mir ihren Familien, die dann dad Bürgerrecht er 
hielten. Für die Waare wurde von der Stadt auf 
5 Jahre Freyhelt von Zoll und. Accis zugefichert; 
dod) follen die hiefigen Hafner durch die neue Fa: 


brik nicht beeinträchtiger werden. — Im Winter 


wurde bier wieder unter Direktion ded Hrn. Graf 
Truchſeß von Zeil ein Grafentag gehalten. Die 
Stadt verehrte die Herren mit Fiſchen und feinen 
Meinen. | 


1746, 


Dieſes Fahr follte die Huldigung für das neue 
Reichsoberhaupt Kaifer Franz 1. feyn, die Stadt 
verbat fich aber, diefelbe durch einen hergefandten 
&ommiffar zu leiften, wegen den großen Kriegsfo- 
ften die fie immer -gebabt, und der Kaifer erließ 
He auch; man mußte aber 1875 fl. bezahlen. — 
Su Theiſſelberg brannte die katholiſche Kirche durch 
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deu Blltz ab; für fie wurde nachher die in Lachen 
gebaut. — Su Nitrach überfiel eines Nachts eine’ ' 
Bande Räuber das Zollhaus und plünderte es. Im - 
May wurde ein Aporhederögehülfe bey Hrn, Apos 
thecfer Gräter, Naim, mit dem Schwert hingerichtet , 
weil er bey feinem Herrn einen Diebftapl von meh: 
rern taufenb Gulden begangen hatte, 


. 1747. 


Das Jahr beganıı mit Leitungen für den Kal⸗ 
fer. Diefer verlangte nemlich Rekruten als Don 
Gratuit, war aber auch zufrieden, ald man 30 
Römermonate mit 2250 fl. zahlbar bemilligte. 
Das Contingent unter Hauptmann Frommann fam 
aus dem Feld zuruͤck. Gelten war ed dem Kreis 
gelungen, feine Neutralität fo glüdlih zu behaup- 
ten, wie in dem 1745 durch den Frieden in Füfs 
fen geendeten Krieg zwrfchen Bayern und Deftreich. 
— Deu 8. März beging Superintendent Mayer 
fein sojähriges Amtsjubilaͤum. Saͤmmtliche Geifts 
lihde von Stadt und Land begleiteten den Syubels 
areid im die Kirche zu St. Martin, wo aud), um 
ihn zu ehren, der ganze Magiftrar war, Hr. Pre: 
diger uud Stadtbibliotheckar Schelhorn hielt die _ 
Predigt, hierauf der Jubelgreis am Altar eine 
fhöne Rede, dann wurde eine zu dieſer Feder ver: 
fertigte Cantate gefungen. Mittags gaflirte der 
Subelgreis in feiner Wohnung den geheimen Rath 
und fämmtliche Geiftlihe; Abends feine Familie. 
Der Magiftrat fchicte ihm ein anfehnliches Praͤ⸗ 
fent. — Den 25. July ftarb Hr. Jacob Miller, 
Inſpektor der lateiniſchen Schule, und Baudirektor 
bei. mehrern Ständen in Oberfchwaben, Sein Nach⸗ 
folger als Rektor war Hr, Pfarıer Dermann in 





Frickenhauſen. — Bel U. Frauen wurde, meift durch 
Beyträge, eine Uhr gemacht. Die Arbeit hatte 
Uhrmacher Abrel in Detobeuren, dad Werk wog 
zwiſchen 6 und 7 Etr, und koſtete 200 fl. — Es 
‚brannte der Strumpfwirkerwalfen ad. — Durch eis 
‚nen wüthenden Hund wurden mehrere Menfchen 
gebiſſen. 


1748. 


Im May hatte Ottobeuren das Gluͤck, von Sr. Emt- 
nenz, dem gelehrten Herrn Kardinal Quirint, Bibliothes 
kar der vatllaniihen Bibliothek in Rom und Biſchoff Zu 
Brescha mit einem Beſuch beebrt zu werden. Da vers 
langte er denn aud, unfern ihm durch feine Schriften bee 
kannten gelehrten Stabtbibllothefar Prediger Schelhorn zu 
fprehen, worauf biefer hinaus geholt wurde und eine Un— 
terredung von zwei Stunden wit ihm hatte. Wie fehr 
Quirini diefen Mann ehrte, bewied er im nächften Mo: 
nat, als beffen Tochter, Fran Rektor Hermann, mit 
Swillingen uiederfam. Da fhidte ihr nehmlih ber Kata 
dinal geweihte Windeln und 200 fl., und gratulirte in 
einem lateinifhen Epigramm, in dem er zugleich den Wunſch 
ansbrüdte, daß die zwifhen ihm und ihrem Vater in 
Dttobeuren begonnene Freundfchaft noch lange dauren möge. 
Diefer und fein Schwiegerfohn dankten ihm in latefui- 
ſchen Verfen. — Den 7. Juny ereignete fih ein trauris 
ger Ungluͤcksfall. Da war nemlih eben im Dikenreis der 
gewöhnlihe jaͤhrliche Kinderfpagiergang nah Pfingſten, 
und die Magd des Hrn. Pfarrer Karrer von Didenreid- 
haufen mit den jüngften zwei Kindern war auch dort. 
Jezt kam ein fürcterlihes Gewitter mit Regen wie ein 
Wolkenbruch, und fie eilte nach demfelben mit ihren Kin- 
bern nah Haufe. Uber die Waſſer waren fo angeſchwollen, 
daß fie nicht mehr über den Steg bey der Mühle fommen 
konnte. Sie verfuhte es daher bev der fteinernen Brüde, 
aber auch über diefe Schoß das Waſſer reiffend bin. Sie 
wagte ed aber, . nahm den jüngern Knaben, und eine 
Mannsperfon, bie. bei ihr war, den ditern, um fie hine - 
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Aber zu tragen. Aber der Strom riß Mann und Magd 
fort, fie verlopren die Kinder aus den Armen und tete 
teten mit Noch ihr eigenes Leben. Das ditere Kind 
wurde bald hernach todt im Stadtweiher, das jüngere 
gar nicht mehr gefunden. Won diefer Zeir an war bas 
Tanzen am Kinderfpagiergang im Dickenrels verboten. 
— Den 22. September feyerte man das Erndt- und 
Dantfeft, und zugleich das Jubelfeſt wegen dem weſtphaͤ— 
liſhen Frieden, es wurden einige Jubellieder gedichtet 
und gedrudt, und die Kinder durften wie am Königinfeft 
mit Kränzen und Kronen in die Kirche ziehen... Nachher 
hielten fie einen Neihentanz. Einige Tage hernach war 
in der lateinifhen Schule ein folenner Redealtus. Zu 
demfelben lud Hr. Rektor Hermann durch ein lat. Pro= 
gramm: De appellationibus L. C. Memmingensis 
sive veris, sive falsis, ein. Er nebft den drey ans 
dern Lehrern und einigen Schülern hielten von Kathes 
tern berab lateinifhe und deutfhe Reden. Der Alt bes 
gann und ſchloß mir Mufit. Abends war in der Schule 
Collegium musicum. Einige Zeit hernah wurden an 
die Schuljugend durch die Vifitatoren Jubelmünzen aus— 
getheilt. — So Falt der Winter gewefen war, denn es 
ging das Grundeis, fo Heftige Gewitter hatte der Some 
mer. Es ſchlug audh in der Stadt ein, doc ohne zu 
zünden, in Buchsheim aber verbrannte ein Baurenhof, 
und bald hernah wurde die Tochter eines Bauren in 
Hart auf dem Feld durch den Blitz erſchlagen. Gewitter: 
mit Hagel thaten in Bronnen, Lauben, Lauberhart ıc. 
ſolchen Schaden, daß man die Aecker gleih nachher ume 
aderte, fo ganz war alle Frucht dahin. — Im May ride 
tete man zwey Diebe, die man mit anderm Gefindel 


eingefangen hatte, burh das Schwert hin. Es waren 


zwey Brüder, Kaspar und Georg Helden, und wurden 
die Zuderfreffer genannt. 


1740. 


Mit dem Stabtweiher batte ed nun ein Ende. 
Voriges Fahr wurde er zum leztenmal gefiſcht, wor: 
auf im weißen Dchien gioßer Ball und Mahlzeic 





6 


2684 
der adelichen Geſellſchaft war. Jezt wurde er aus⸗ 
gemeſſen und zu einem Grasboden gemacht, bekam 
auch dad Gartenrecht, und 54 Bürger, der Ziegler 
und der Delmüller mahmen ihn einftweilen auf 12 
Sabre in Behand; wegen dem Waffer befam der 
Delmüller den ganz nah gelegenen Pulverweiher. — 


Den 15. May kam viel Schnee, hierauf gefror es 


ſtark, wodurch befonders an Bäumen. großer Schas 
den enrftand. Auf Suders Bleiche und mehren 
Dörfern brach die Viehienche aus, — Hr. Joh. Tas 


cob Unold kaufte vom Spital um 12,000 fl. das 


Grünenfurth. 
1750. 


Dieſes Jahr iſt das Stiftungsjahr der reichen dor 
bofifhen Stiftung. - Hr. Samuel Dobofi, Handelshert 


aus Hermannftadt in Siebenbürgen, zahlte nemlih an 


die Stadt Meınmingen 24,000 fl. ald Stiftung und Ans 
lehn unter folgenden Bedingungen: 1) 12, 000 fl. follen 
dee Stadt verfallen ſeyn. Diefe verzinst fie jährlich zu 
2 Procent, alfo 240 fl-, fo, daß davon einem Studiofen 
der Theologie iahrlih 120 fl. auf 3 Jahre gegeben wer— 
den, und es foll zwiſchen einem hiefigen und einem von 
Hermaunftadt abwechfeln, 2) 40 fl. follen.dem Rektor zus 
fommen, wenn einer: zu den Studien Beſtimmter aus 
Hermannftadt hier ift, 3) gofl. follen einem Doktor Mes 
dicina ‚gegeben werden, um für hiefige Hermannjtadter 
und für Künerdberg Arzt zu feyn. 4) 40 fl. bezieht eine 
hieſige Prebigerswittwe. Die andern 12,000 fl. find ein 
Anlehn, zu 6 Procent zu verzinfen. Sollte nun- in Zeit 
von oo Fahren der evangeliiche Gottesdienft in Hermanns 
ftadt aufhoͤren, fo fol das Kapital mit 3 Procent von bet 
Stadt verzinst und biefer Zins für den Almoskaſten 
oder etwaige bedürftige dobofifhe Nachkommen verwendet 
im andern Zall follen die 12,000 fl. an bie doboſi⸗ 
fhe Nachkommenſchaft ausbezahlt werden, wenn fie evan⸗ 
gelifher Religion und auf dem Gut Künersberg anfäpig 
iſt; iſt Beine mehr da, fo fällt alles an bie Stadt, — 
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Gleichflls zu edeln, wohlthaͤtigen Sweden hatte der Here 
Gehelmde Georg Wilhelm v. Zoller 1742 in feinem Te- 
flament zı00f. beftinnmt, daß 100 fl. von dem Sing 
immer auf den Wilhelmstag an würdige Arme ausges 
theilt, die übrigen zfl. dem jedesmaligen Austheiler 
bleiben ſollen. Derfelbe hatte ſchon 1733 500 fl. aus: 
gefezt, daß der Zins davon immer den 1. May an Arme 
vertheilt werde. — Eines Nachts wurde die hiefige Lin— 
dauerbotenfutfhe unweit Wangen von Raͤnbern überfal: 
len, ein Herr Hieronymus v. Zoller ausgepländert, und 
überhaupt bey 600 fl. aus. derfelben genommen. — Die 
Frau des Bierbräuer Gürtler im Spital gebahr Drilinge. 


‚1751 


Die Jagd war, wie fchon früher gefagt worden, 
durch Mißbräuche und zu vieles Buͤrſchen fehr herun⸗ 
ter gelommen. Es war daher diefed Jahr von ale 
fen loͤblichen Buͤrſch⸗Intereſſenten hier eine Tagſatzung, 
wo Folgendes befchloffen wurde: 1) die Freyzelt ifl 
von Bartholomäi bls ıflen März, 2) große Jagd⸗ 
Hunde und Parforghunde werden nicht mehr gedul⸗ 
bet, 5) die Bauren dürfen nicht mehr jagen und 
mäßen ihren Hunden Bengel anhängen, 4) Dienfte 
leute, Benfißer, Handwerksburſche nnd Almosleute 
dürfen gleichfalls nicht jagen. — Vom Stadrweis 
her nahm man bereitd 235 fl, 15 fr. Beftand ein. — 
Bey einem heftigen Gewitter ſchlug der Blitz in dem 
Salzftadel beym Kempterthor durch alle Böden durch, 
doch ohne zu zünden. — Die Fuhrwägen durften von 
nun an nicht über 60 bis 70 Gentner ſchwer feyn, 
‚Schon feit längerer Zeit mußte alled Fuhrwerk auf das 
mtttlere Lals gerichtet werden und alles Babelfuhrmerk 
aufhören. — Im Zuchthaus wurde eine zweckmaͤßl⸗ 
gere Einrichtung gemacht, nemlich gebaut, damit 
die Zuͤchtliuge und Pfründer getrennt ſeyen. 
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Um. wegen der Jagd befiere Ordnung zu hand⸗ 
haben, wurden zwey Jäger angenommen. — Fremde 
Gomdvdianten, nemlicy die Familie Brenner, fpielten 
hier einige Wochen. — Auch die Schreiner und 
Drechöler hielten diefes. Jahr ihren Umzug mit 
Drechölerfchild und Spielleuten. — Hr. Joh. Schuͤtz 
des Raths präfentirte fein Adelsdiplom. — In Dis 
Aenrelöhaufen wurde ‚viel an der Kirche gebaut und 


der Gortesdienft inzwifchen theild in der Stadt In 


der Kinderlehre, theils in Buchsach gehalten. Die 
Baukoſten beliefen fich auf 241 fl., woran dad Steurs 


Haus zur Kanzel 75 fl. bezahlte. 


Herr Superintendent Mayer wurde zur Ruhe 


‚gelegt, Hr. Stadtbibliothekar und Prediger Dr. Schel⸗ 


born befam nun deffen Stelle, und Hr. Pfarrer Ehr⸗ 


hart von Stoinheim Fam in die Stadt. — Hr. Job. 


Dav. Wogau, Med. Dr. und Phyf. ord. erhielt 
von dem SKaifer fein Adelödiplom. — Künersberg 
and Zrunfelöberg wurden befchwerlich, erfteres we: 
gen dem vielen Haufiren mir Porcellain, lezteres 


‚wegen dem mit Glad. — Von der Herrſchaft Ei: 


fenburg verkaufte das Spital S an Hrn. v. Her: 


‚mann aus Venedig, um 25,000 fl. baar. — Der 


Hr. Herzog von Würtemberg Fam auf: einer Reife 
aus Stalien hier durch, umd wurde fehr ehrenvoll 
empfangen. — Ein Gürtler nahm Gift, weil er von 


feinem böfen Weib viel ausſtehen mußte, 


1754. 


Den 1. Zullus Fam Hr. Benedikt von Hermann, 
Wetter zu dem reichen Banquier von Hermann in 
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Venedig hieher, um fich bier anfaßig zu machen. 
Im nemlichen Jahr noch wurde er Aſſeſſor. Das 
Jahr hernach vermählte er ſich mit Jungfrau Ju⸗ 
ſtina Magdalena von Lupin, Tochter bed Hrn. Kanz⸗ 
leydirektor von Lupin. So erbluͤhte hier ein neues 
edles Geſchlecht, dagegen ein anderes, uraltes, nem⸗ 
lich die Stebenhaber, immer mehr ſank. — Hr, Buͤr⸗ 
germeiſter v. Wachter beging ſein Amtsjubilaͤum, 
weil er 50 Jahre in Rath und Gericht geſeſſen. 
Man hätte ihm dad gewöhnliche Präfent, nemlich 
einen filbernen vergoldenen Pokal verehrt, wenn er 
am Leben geblieben wäre, nun übergab man feinen 
Erben dafür 130 fl. an Geld. — Den 2. Oftober 
feyerte die Gefellfchaft zum goldenen Stern, ober 
die fogenannte Gefellichaft zum Pfannenftil, ihr Jubi⸗ 
laͤum mit Mahl und Tanz, und ein Mitglied, nems 
lih Hr. Joh. Ludw. Ruprecht, Zinngießer, verfers 
tigte eine Dank⸗, Denk: und Chrenrede darauf, die 
anch gebrudt wurde. — Diefes Jahr theilte man das 
erfte mal für den Stadtweiher Fiſche an bie Bürger 
aus, je immer einen Karpfen wenigftend 2 Pfund 
ſchwer, oder man gab für ihn 18 fr. 


1755 ! 


Den 17. September feyerten die Herren Colle⸗ 
giaten dad hunderrjährige Jubilaͤum des Errichtung 
des Collegium musicum und ed wurde beöwer 
gen ein folenner Redeakt in der latein, Schule ge 
halten, bey Verſammlung des ganzen Magiftratd, 
Gerichts und Geiſtlichkeit. Schorers Portrait hing 
zwifchen zwey Lorbeerbaͤumen über dem Katheter, von 
dem herab Hr. Rektor Hermann eine ſchoͤne Rede 
über dieſen Gruͤnder und erſten Praͤſes dieſer Geſell⸗ 
ſchaft hielt, dann folgte Hr. Candidat Schelhera; 
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hierauf erzaͤblten 3 Schüler in einem Geſpraͤch bie 
vornehmſten Schickfale des Religionsfriedens, um. 
deſſen zweites Jubilaͤum zugleich mit zu begehen; 
ſchoͤne Cantaten, gedichtet und componirt von dem 
Hrn. Gebruͤdern Elmer, und andere Muſik erhöhten 
die Feyer. Mitrags hielten die Herren Collegiaten. 
mit ihren Ehrengäften, im Ganzen 68 Perfonen, 
auf der adelichen Stube Mahl und Muſik, and Hr. 
Nektor Hermann und Hr. Cand, Schelhorn wurden: 
wegen ihren Bemühungen gratis ald Mitglieder 
aufgenommen und hernach noch mit einem Praͤſent 
bedacht. — Den 9. December fpärte man bier und 
weit und breit ein bedentendes Erdbeben. — Es 
wurde eine Kindsmörberin von Amadingen und ein 
biefiger Bürger mit dem Schwert hingerichtet. 


1756. R 


In diefem Jahr brach der traurige Krieg zwifchen Deut 
Then und Deutfben, der flebenjdhrige Krieg aus, 
in welhem das Genie Friedrichs des Großen, Königs 
von Preußen, fo viele Lorbeern errang, und mit befchränf: 
ten Mitteln, und zuerft nur allein mit England alliirt, 
glüdlih gegen feine Gegner, Oeſtreich, Rußland, Franke 
reich, Sachſen, Schweden und das deutfhe Reich, das 
gezwungen wurde mitzuhalten, kämpfte. Das Wolf meinte 
im Anfang, es fen ein Religlonskrieg, viele, die bey 
unfern Thoren ein» und ausgingen fprahen fon von Mefle - 
lefen ia der St. Martinskirhe, und die Obrigkeit fand 
nochwendig, zu gebieten, ſich alles Raifonnirens über die 
gegenwärtigen Zeitumftände und über Religionsſachen zu 
enthalten. Wegen ber Kriegsaefahr wurde ein Buß- und 
Bertag gehalten. Den 15. November wurden zuerft Fate 
ferlibe Patente gegen den König von Preußen angeſchla— 
gen. — Im Julius war ein befonderer Kraufheitsftoff 
in der Luft, viele Perfonen erkrankten nemlih ganz 
Tell, und farben dann in wenigen Tagen. — In Wo— 
 Tingen verbrannte dur ben Blitz ein Hof und ein Soͤld⸗ 
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haus an demſelben. — Ein Bürger brachte ſich wegen 


“ 


Schulden. durh Gift ums Leben. Er ftarb -in Lauben, 
und ‚wurde dort nah an der Kirhhofmauer begraben. 
Seine Verwandte durften ihn nicht trauren. 


1757. 


Abermals wurden und zwar gefchärfte Avokatorien 
gegen den König von Preußen angefhlagen, das Contine 
gent anf 3 Simpla geftellt, und. das von hier nebft dem 
von Mindelheim und Roth mußte hier zur Fahne ſchwoͤ—⸗ 
ten. Bald hernach marfhirte es ab. Zu den Reihe: 
Kriegsoperationen mußte die Stadt in 3 Friften jedes⸗ 
mal 750fl. zahlen. Häufig paflirte Flüchtgut durch die 
Stadt... Es war wieder Buß - und Bettag, und bald her: 
nach wurden einige Bürger wegen zu freiem raifonniren 
über politifhe Gegenftände eingefperrt. Im November 
fam ein Dragoner nah dem andern auf der Kluht aus 
der Schlaht von Roßbach zurüd, wo die Franzofen to— 
tal gefchlagen und die Neihsarmee zerfprengt worden war. 
Sie kamen fogleih in Arreft, im Dezember wurbe aber 
auh bier für alle Zerfprengte bey der Reichsarme ein 
Generalpardon ausgefhrieben. — Sn Fridenhaufen zer— 
flug der Hagel alle Feldfrüchte. — In Steinheim ver- 
brannte ein Baurenhof. — 93. Ch. Friederih, Weber, 
wurde mit dem Schwert hingerichtet, weil er am Schwör: 
tag die Gröberin, Zimmermaͤnnin, vorſezlich erfhoflen hatte. 


17938. 


So wie Preußen voriges Jahr unglüdlih bey Collln, 
fiegreih aber bey Prag, Roßbach und Leuthen gewefen 
war, fiegte es dieſes Jahr bey Zorndorf über Die 
Ruſſen, litt aber durch ben Ueberfall bey Hochkirch. Den 
Relchsſtaͤdten blieb das Zahlen und das Gontingent ſtel— 
ben. Auch Memmingen mußte wieder 1500 fl. zu den 
nicht glänzenden Reichskriegsoperatkoönen entrinten. — 


‚Ber St. Martin wurde von Hr. Gabler aus Biberach) 


mit zwey Gehulfen die Orgel reparktt; es Eoftere einige 
hundert Gulden und man war mit dem geſchickten Mei: 
fter (ehr wohl zufrieden. Mahler Ruprecht präfentirte 
bie Gemaͤldetafel: Chriſtus, die Bergpredigt haltend, unb 
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dekam ein angemeffenes -Präfent. — In ber Kottondru⸗ 
eerey von KHolzwarth wäre durch Unvorſichtigkeit bald 
Seuer ausgefommen, es wurde jedoch gelöiht, die Frau 
hatte fih aber fo verbrannt, daß fie nah wenigen Ta> 
gen ftarb. — Zwey Bauren von Haufen wurden wegen 
Diebſtahl enthauptet. 


1 € 5 0. ‘ 
Meil der Krieg fortdauerte, dauerten auch bie Zah⸗ 
lungen und das Ergänzen des Contingentes fort. Die 
Etadt zahlte freywillig in die Reihsmilitärkaffe 6000 fl-, u 
8000 fl. verlangte der Kalfer von ihr fatt der Winter-⸗ 
quartiere. Aus Vorfiht in diefen mißlichen Zeiten mußte 
die Landſchaft z00 Faß Salz aus Mindelheim hereinfüd- 
ren, damit man nicht Mangel habe. — Schon feit eint- 
ger Zeit Hielt ein Schneider Unold Konventifel, denn er 
ruͤhmte ſich goͤttlicher Offenbarungen, und des Berufs, die 
Leute zu befehren; well nun alle Ermahnungen, dieß zu 
unterlaffen, nichts halfen, wurde er der Stadt verwie- 
fen — Mehrere Wochen fpielte die Brunnmannfche 
! Schaufpielergefelfhaft auf dem Salzſtadel. — Die Puls 
vermühle zerfprang mit 130 Pfund Pulver. — Zwey 
Diebe, Weiler uud Enderle, vulgo Scleiffere Hand, wur« 
den enthauptet. 


Pr 


1760. 


Zwar hatte der König von Preußen voriges Jahr bie 
Ehlaht bey Kuneredorf verlohren, dafür aber biefes 
Jahr die bey Liegnis und Torgau gewonnen, und man 
hielt bier wegen dem mißlihen Gang des Krieges einen br 
Buß = und Bettag. Die Stadt zahlte abermald 40 Roͤ—⸗ 
mermonate. — ‚Den g. Auguft war ein fo ſchrecklicher 
Hagel, daß man nach ihm alle Felder umackerte, um noch 
Futter zu bauen. — Es zeigte ſich die Viehſeuche ſehr * 
ſtark. Da wurde der Send von Oy als Arzt angenom— 
meu. Der ganzen Kempterheerde ließ man zur Ader. —— 
Einer von Haufen wurde enthauptet und dann mit eis 
nem Stud Vieh verbrannt. 


| 1761. | 
Den 4. Januar lamen 400 preußiſche Kriegegefan- 
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gene mit Bebeckung von einigen Kompagnien Durlachlſcher 
Reichsſstruppen hleher, und mußten bis zum 16. April ver⸗“ 
pflegt werden. Die Gefangenen wurden in bie Kafern gethan, 
die DBededung fam in die Wirchshäufer. Bor der Kas 
ferne hatte man Bier, Fleiſch und andere Eßwaaren fell, 
und bie Bürger gaben ſich mehr mit den Gefangenen ab, 
als dem Kath aus Klugheit lieb feyn Fonnte, In dem 
Kinderlehrfichele war für diefe Preußen alle Sonntag 
Gottesdienft. 30 Reformirte unter ihnen wurden von 
bem Hrn. Pfarrer von Grönenbah auf der Kramerzunft 
fommunicitt. Als fie mweggingen, gab man ihnen auf- 
ihre Bitten die Geſangbuͤcher und Gebetbuͤcher mit, welce 
"die Pflegen zu ihrem Gottesdienft in der Kinderlehrfirce 
angefhafft hatten. — Wegen Kriegskoſten wurde die 
Steuer erhöht. — Abermals fpielte hier eine Schauſpie⸗ 
lergeſellſchaft auf dem Salzſtadel, nemlich die Ußleriſche. — | 
Es war bier ein Dieb, Joh. Hadel, vulgo Tang Hans. 
Diefer wußte, daß die Auguftiner ihre Kirche für eine 
Frevung hielten, in der au der größte Miſſethaͤter nicht 
ergriffen werden koͤnne. Er floh daher nad derfelben, 
als man ſich feiner bemädtigen wollte, und hatte fhom 
die Thuͤre ergriffen. Da lieh die Obrigkeit troß alieg 
Proteftirens der Auguftiner ihn ergreifen und enthaups 
ten. Der Sohn des damaligen Scharfrihters Wiedemann 
machte an ihm recht gluͤcklich fein Meifterftäd, 


1702. 


Diefes Jahr wurde das Hochgeriht auf der Höhe un 

J weit dem Pfaffenwinkel gebäut und den 26. Julius ein 
feyerliber Aufzug mit Mufit, Trommel und Pfeiffen von 
allen Maurern, Zimmerleuten, Schreinern, Scloſſern 
und Schmieden, von jedem Handwert Meifter, Geſellen 
und Lehrjungen , dorthin gehalten, in Bepfeyn des Hrı, 
Stadtammann v. Grimmel das Stadtfignet an das neue 
Hochgericht aufgedrudt, die Querhoͤlzer aufgelegt, und Band 
and Schloß an die Thuͤre gefhlagen. Nun ging der Zug 
wieder zuräd, und die Handwerksleute vertheilten fih Lı 
ihre Herbergen, wo fie 30 fl. zum Vertrinfen und einem 
Heinen Mahl befamen. Die Maurergefellen befamen eine 
eigene Aſſe kuranzurkunde in ihre Lade. Solche Umſtaͤnde 








sparen nöthie zu einer Zeit, wo man leicht jeden, ber 
an einem Hocgeriht arbeitete, für unehrlich hielt. — 
Im December befam man Angft wegen den Preußen, 
denn man hörte, daß fie fhon bis Donauwörth ftreifen. 
Darum, flühteten bereits mehrere benachbarte Klöfter 
und Herrſchaften in die Stadt. Es blieb aber alles tu— 
hie. Den ı5. December famen wieder 408 preußiſche 
Kriegsgefangene, die man wie die vorigen In der Kaferne 
virpflegte. Die Bededung beftand aus 500 Heflen : Darıit= 
ftidten, die zum Theil aub auf das Land verlegt wur= 
deu. Den 30. December ging alles wieder fort. Vor 
dem Abzug machte man in den Zünften eine Kollekte für 
- die Gefangenen, weldhe 649 fl. trug. 


1703. 


Der den 15. Februar zu Hubertsburg abgeſchloſſene Friede 
mache dem fiebeniährigen Krieg ein Ende. Hier wurde 
das Frieden = und Freudenfeft den 27. April begangen. 
Morgens um 5 Uhr tönten vom St. Martinsthurn her- 
ab vie Lieder: Nun lob mein Seel den Herrn ıc. und: 
Alein Sott in der Hoͤh ſey Ehric.; zweymal läutete 
man mit allen Gloden, und dreymal donnerten 21 Ka⸗ 
nonen von den Wällen. Nah dem Bormittagsgottesdienft 
wurde eine eigens auf diefes Feft gedichtete Cantate aufs 
geführt. Der Nachmittagsgottesdienft. begann. .mit dem 
Lied: Ein vefte Burg iſt unfer Gott ıc. Da zerfprang 
furz vor man aus derfelben ging, ald man das lejtemal 
ſchoß, bey dem MWefterchor eine Kanone, und ein 103 
. Hund ſchweres Stuͤck flog über. die Stadtmauer. und 
fhlug wenige Schritte von dem obern Vorzeichen in die 
Erde, doch wurde niemand befhädiget. Um 5 Uhr bes 
gann dad Mahl und dann Bau der Adelichen auf der 
Pat riciatſtube *), fo wie auch für die Herren ber Geſell⸗ 
fchaft zum goldenen Stern ein gleiches auf dem Pfan⸗ 
nenftil. Den 28. war feverlicher Redeart und nachher 
- Collegium musicum in der latein. Schule; im May 
zwey Freuden-Frepſchießen auf der Schießſtatt. 
⁊ 
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Die näcitfolgende Ueberfidt wird eine Darſt⸗ Uung des 
ganzen Pattieiets enthalten , mit Angabe des Jahres‘, in weis 
dem jede Famiite das Adeisdiptom erhielt; und Benenmung De 
fen, aus der Famille, ber es erbleit. 
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Ueberſicht des achten HPIRTAEIRNS 


1741 bid 1765. 


Das Aeuffere der Stadt und um die Stadt wurde 
immer mehr dem jesigen gleib, nur gaben ihr ihre Ve— 
ſtungswerke ein recht ftattlibes Anfehen. Es war ver 
boten, auf die Schanzen zu gehen, und Buder Schreiner 
befgm 1749 erit nad vielem Bitten die Erlaubniß, ein 
Haus an die Stadtmauer zu bauen. Im Stadtetter lies 
sende Güter durften nur von Bürgern gekauft werden. 
Ale 3 Jahre wurde Erneuerung der Marfungen vora 
genommen. Handel und Gewerbemwaren in freund 
lichem ftilen Flor, und in den Seiten des fiebenjährigen 
Krieges famen mande Kaufleute fehr auf und fammelten 
großes Vermögen, und die Einfachheit In Hausgeräths 
fheften und allem. andern half damals überhaupt dem 
mehr oder weniger wohlhabenden Bürger, das Seinige 
zu fhonen und beifanmen zu behalten; ed waren ber 
Ausgaben und des Aufwandes viel weniger als jest, und. 
ſeltuer. Vermoͤglichere tranfen ihr Gläshen Wein, der 
gemeine Mann weißes Bier, das gar oft recht ſchlecht 
war, daher man es fogern bei den Kreuzherren holte, die 
befferes hatten; Braunbier war noch nicht haufig. Mit 
den jehsziger Jahren fingen die Baderan Milchbrod zu 
baden. Den Grautuhern und Webern, welde 
1746 Elagten, daß fie fo ſchwer das nöthige Gefpinnft 
und Garn befommen könnten, balf die Obrigkeit dadurd, 
dab von nun an feiner im Almoskaften fein Almofen 
befam, der nit von einem Meifter ein Atteftat vorzeige 
te, daß er ihm wochentlich eingewiffes Quantum gefponneue 
Mole oder Flachs gebracht. Damir die Schmied efic beffer 
mit Kohlen verfehen Eönnen, mußten die Sägmüller in 
Amendingen, Lauben, Woringen und an ber Buxach aus 
den Schwärtlingen Kohlen brennen und bdiefe in der 
Stadt verfaufen. Die Metzger bielten viele Schaafe 
und mußten von 1741 animmer zwei eigene Schafhirten 
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haben. Nicht auswaͤrtige, ſondern allein die hieſigen We— 
Ber ſollten die noͤthigen Haustuͤcher machen. Fremde Obſt⸗ 
Ler durften nur Vlertelweis verkaufen. Go ſorgte der 
Math für die Bürger, fo wie auch dadurch, daß, wie 
ſchon früher, die zu Stadt, Spital und Pflegen gehörigen 
Bauern ihre Viktualien zuerjt in der Stadt zum Ver— 
Zauf anbieten mußten. Felder und Bruͤhle ſtiegen im— 
mer mehr im Preiß. Die Brad durfte gewöhnlich nicht 
angebaut werden wegen der Viehweide. Während der 
Gerfienerndte durfte man feine Tauben in das Feld laſ— 
Ten, oder es konnte fie fchießen wer wollte. Wegen dem 
Hopfen blieb fireng das Verbot, Feine Hopfenwurzeln 
auszuführen, und die Bürger durften beim Auspußen 
in den Hopfengärten die Hopfenwurzelm nicht auf Die 
Straße werfen, fondern mußten fie mit nach Haus neh— 
men. Wer Hopfenranfen abihnitt und verderbte wurde 
um 20 fl. beftraft. Der Preiß der Hopfengärten war 
etwa ı Gulden für den Haufen. 1756 zeigte ein Mahler 
aus Augsburg vor einer biefigen Deputation, wie man 
aus Hopfengeftäud Hanf machen koͤnne, und befam ein 
Praͤſent. Sährlich einmal in der ſchoͤnen Jahreszeit ein 
Dad zu gebrauchen, war fehr gewöhnlih. Gehr fleißig 
wurde das Afvenbad befuht. Dies mußte der Wirth da= 
Telbft mit dem May anfangen und an Maria Geburt ſchlie— 
fen. Die Schießen blicben fehr befucht und beliebt, 
Es gab Schießen der untern Schüßenfompagnie und der 
vbern Schügenfompyagnie, Junkerſchießen und Ochſen— 
freyſchießen. Wegen dem Musketenſchieſſen beitand felt 
2744 die Ordnung: kein Gewehr darfüber 1obis ı2 Pfund 
schwer ſeyn; auf Pf. follen 20 Kugeln geben; bleierne Lab: 
föde find verboten, jährlich find 12 Vortheile zu verfchießen. 

Sn der Verfaffung der Stadt war der Hauptſache 
nah alles beim Alten geblieben. Anden Schulden wur: 
de immer abbezahlt, und bei der Stadtrehnung 1755 
bemerkt: Der Herr fey zu bitten, daß er zu fernerer 
Tilgung des Status Paffivus feinen Segen geben wolle, 
Bürgermeifter waren gewefen: Gabr. v. Wachter, 
oh. Fried. v. Stoll, Joh. Paul v, Zoller, Dav. v. Wach⸗ 
ter, Georg Onophrius v. Stebenhaber. Dad Stadt: 
ammanamt hatten verwaltet: Georg Paul v. Schermar, 
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Joh. Wil. Sailer von Pfersheim, Georg Wild. v. Zoller, 
Joh. Paul v. Zoller, Dav. v. Wachter, Georg Onophr. 
Stebenhaber von Hezlinshofen, Joh. v. Grimmel, aͤlter; 
Joh. Jeremias o. Heuß auf Trunkenberg. Gabriel von 
Furtenbach, dem das Stadtammanamt im J. 1747. an⸗ 
getragen wurde, nahm es nicht an, wie er ſagte „wegen 
ſeiner anhaltenden Beſchwerlichkeit an dem Pedal“ (an 
den Fuͤßen). Im naͤmlichen Jahr bekam Hr. Kanzley— 
verwalter Lict. Eitel Friedrichv. Lupin den Titel Kanzley— 
direktor, mit dem aufſteigenden Rang mit den Raths— 
herren der adelichen Geſellſchaft. Beim Gericht wurde 
die Gerichts- und Proceßorduung erneuert, 1756 die 
Tragſchafts- und Vormundfchaftsordnung revidirt. Für 
Snguifiten, die niht befennen wollten, hatte man noch _ 
Immer Folter und Daumenfhrauben, Streckbank und Spießs 
ruthen. Sehr wichtig war die 1749 erlangte endlihe 
völlige. Befreiung von Ealferl. Randvogtey und Land: 
geriht. Der verdienfivolle Herr Kanzleidireftor von 
Zupin hatte die Sache negocirt, und war deshalb ein hal— 
bes Jahr in Wien gewefen. Laut dem den 31. Dezem- 
ber 1749 von der Kalferin Königin Maria Thereſia ra— 
tificitten Vertrag war Stadt und Etter nun von Landvogtef 
und Landgericht ganz frei, befam die hochgerihtlihe Ma: 
lefizobrigfeit au in Eifenburgund Egelfee, in Memminger 
Herrfchaft überhaupt und auf den Landſtraßen; die Land— 
vogtey entſchlug ſich aud alles Zollregals und aller Vorbe— 
halte in den Vertraͤgen von 1548 und 1586, und die 
Augsburgiſche Confeſſions-Verwandte (Evangeliſche 
durften fie ſich nicht nennen) durften nun auch an ka— 
tholifhen Feiertagen ihre Zeldarbeit verrihten, uͤbri— 
gend blieb es in Meligionsfahen in statu quo, und det 
Landvogt hatte hierin wegen den Eatholifchen Unterthanen 
in Eifenburg nnd Egelfee die Einſicht. Die Erlangung 
diefer Gerehtfame Eojtete fl. 30,006; die auch ſoglelch 
erlegt wurden, und man mußte von nun an fl. 95, 42 
Kr., 7 Hlr. mehr als fonft, alfo immer fl. 300 jaͤhrlich 
an das Landgericht bezahlen. 

In der adeliben Gefellfhaft zum goldenen 
Löwen finden fih in den 22 Jahren von 1741 bie 1763 
die Geſchlechter: von Grimmel, von ee Hartz 
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Kieb gen. Walfporn, v. Heuß auf Trunkelsberg, v. Küs 
ner, v. Lupin, v. Schelhotn, v. Stoll zu Weſpach, v. 
Schuͤtz, v. Schermar, v. Saylerzu Pferßheim, v. Stebenhas 
ber auf Hezlishafen, v. Unold, v., Water, v. Zoller. 
Don diefen und einigen andern fpatern hatte das Adels— 
Diplom erlangt wie folgt: v. Daumäller, Söhne, 1782; 
Hr. Dr. Jod, v. Ehrhart 1796, Hr. Stadtgerichtsarzt 
Dr. Gottlieb v. Ehrhart mir feinen Gefchwiftern und 
Nachkommen befam die Beftätigung 18:6; Joh. v. Grimmel 
des Gerichts , Adelsdiplom 17385 Hans Hartlieb genaunt 
Walfporn, 1499 , beftätiger und das Wappen ver: 
mehrt 15415 v. Herman 1768, ald Freyherren 1780, 
HHil. Adolph von Herman als Freyherr 1783, Job. v. 
Herman 1768; Joh. Jerem.v. Heuß, 1738, Jac. v. Küner, 
Banguier, bekam die Beftätigung 1739, das Nitterdiplom 
21740; Wolf Dietrich v. Lupin, A.D. 1563 ; Anton F.v. Paris, 
1744; Joh. Georg v. Schelhorn, Neferendarius, 17545 
J. v. Schuͤtz, Senator, Adelsbeftätigung 17515 J. F. v, Stoll A. 
D, mit Beilegung des Wappens von Weſpach 1729; J. Jac. v. 
Unold, Senator, 1745, Jac. v. Wachter, Stadtaͤmmann, von 
und zu Eiſenburg, 1688, Veftätigung 1727; Joh. David v. 
Wogau, Stadtphyſikus, A.D. 1753; Joh. Ulrich und Georg 
Wilh. v. Zoller, des Gerichts, erhielten die Beſtaͤtigung 1722. 
Aber fhon 1506 hatten die v. Zoller vom Kalfer einen 
MWappenbrief erhalten, und Befpafian v. Holler wurde bes 
reits 1666 geadelt. Das Geſchlecht v. Lupinifi ein fehr altes 
and edles Geflecht, und Fam fchon zu den Zeiten der 
Guelfen und Gibellinen aus Stalien nah Deutfchland. 
In Anfehung des Geiſtlichen blieb Hohe Religioſttaͤt 
der Karakter auch diefer Zeit. Dem Sonntag blieb gleith 
ſtrenge Feier. Mer unter dem Gottesdienft einen Laden 
offen hatte, wurde um 3 fl. beftraft, und ohne die aͤnſſer— 
fie Roth durften die Fuhrleute an ihm nicht laden, ed durf— 
ten auch an demfelben feine Handwerfs-Auflagen ſeyn, fein 
Müller durfte vor der Abendpredigt Mehl ausfahren. Su— 
perintendent war Joh. Kon. Maier, er blieb aber Pfarrer 
bei U. Frauen, von 1753 an der gelehrte Dr. Joh. 
Georg Schelhorn; andere Stadtgeiftlihe: oh. Brand— 
mäller, Chriftian Seyfried, Georg Wachter, Chr. Gtierlin, 
Joh. Zac. Laminit, Jac. Ehrhardt, Georg Karrer, Joh. 
Georg Hermann, ein fehr gelehrter Mann; W. G. Stier⸗ 
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lin; Dav. Dorn, ein gelebrter und frommer Mann; Joh? 
Georg Schelhorn, ein großer Lirerator. Herr Pfarrer 
gaminit war anf dem Kirchhof bey U. Frauen begraben 
worden mit Mitgenehmigung des Hofpitalmeiiters ; von 
nun an folle aber niemandmehr dort begraben werden. Am 
Donnerftag prediste man gewöhnlih über die Pfalmen. 
Für die Herren Gandidaten hatte man zur weitern Fort— 
bildung Collegia dispufatoria. Die Sermonen auf den 
Gottesader famen immer mehr auf, fo wie auch die 
Hauskopulationen, von 1751 an mußte aber von leßtern 
etwas In den Almoskaften bezahlt werden. Diejenigen 
Tochter, die unehlih ein Kind gehabt hatten, mußten fich 
und ohne gemuſcheltes Haublein berm Hrn. Pfarrer im 
Haus Eopuliren lafen. Durch die vielen Stipendien, wel- 
he die Stadt hatte, war nie Mangel an Studirenden. 
3748 ſtiftete eines Hr. Magifter Stierlin, 1757 Sr. 
Benedift v. Hernan in Venedig von 4000 fl. Bevor 
ein Stipendiat von der latein, Schule auf die Univerfit ät 
abging wurde er eraminirt. 1753 wurde die latein. 
Schule wicder gehoben und neue Schulbücher in ihr ein 
geführt; von 1761 an wurden jährlih g fl zur Vermeh— 
rung der Schulbibliothek bewilliget. Die deutfhen 
Schulen hatten immer zwifhen 700 und goo Schüler 
und Schülerinnen, 1746 wurde die dritte Maͤdchenſchule 
errihret, und alle Lehrer Im Gehalte gleich gefeht. Bey 
den Proviforen rechnete man darauf, daß fie auch now auf 
ihrem Handwerk etwas verdienen. 1757 wurde das Koͤ— 
nigiufeft wegen den vielen damit verbundenen Mißbraͤuchen 
abgefchaft, bald aber wieder eingeführt. Vou 1700 bie 
1793 hatte man gegen 20 neue Schuleinrihtungengemadt 
und wieder geändert oder zerfallen laffen. 1763 wurde 
die Katechismusſchule eingeführt. Für die Armen wur— 
den einige ſchoͤne Stiitungen gemacht. Go eine 1742 von 
Hr. Georg Wilhelm v. Zoller, Geheimden, von z100 fl. 
vom Sins 95 fl. jaͤhrlich am Wilhelmstag unter die hieſi— 
gen Armen augzutheilen, und 1760 eine von Hrn. B. v. Hera 
man in Nenedigvon 6005Fl. in das Waiſenhaus Im Spital. 
Das Spital Frankfeltefehr. Sein Defonomicwefenwarabers . 
mals zu feinem Schaden zu groß. Nun verſuchte man ed 41755 
mit dem Verpachten derſelben und befand fich gut dabey. 
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Auf dem Land nahm man I. J. 1742 in den Schulen 
eine Haupt-Viſitation vor. In Lauben waren 76 Schulkinder, 
in Arlesried 23, in Frikenhauſen 59, in Volkratshofen Zı, 

in Dickenreishauſen 48, in Woringen 71, ander Bugsach 
43. in Steinpeim 64. Die Lehrbücher und Unterrichte= 
Gegenftande waren: Luthers Katechismus, Kate: 
hismusfchule, Gebete, Palmen, Lieder, Leſen, Schreiben; 
Der Schulmeiſter in Dickenreißhauſen fonnte nicht buchftabi= 
ren, der in Wohringen bat, ihn mit feinen g Kindern vor 
dem Hungertodte zu retten, auch der in Volkratshofen bat 
um etwas Heuwachs, um ein Stuͤck Vieh halten zu koͤnnen. 
Beide wurden  berüudjichtiget. Ueberall, wo die Saulen 
klein waren und vom Hrn. Pfarrer fleißig beſucht wurden, 
waren fie gut. Es wurde nun verordnet: 1. die Schul: 
pflichtigfeit dauert vom G6ten bis 14. oder 15ten Jahre. 
2. jedes Kind muß das Schreiben lernen, auch die 7 
Bußpſalmen und Geſaͤnge. 3. Der Pfarrer muß all ander 
Zage in der Schule ſeyn, um den Schulmeifter an eine 
reine Ausſprache zu gewoͤhnen. — Als Geiſtliche waren auf 
die Dörfer nach den im vorigen Abſchnitte angezeigten gekom— 
men: nah Lauben F. Schmid, W. G. Stierlin, D. Dorn, 
J. G. Hugel; nah Fridenhaufen: F. Schmied, ©. Karrer, 
J. G. Hermann, W. ©. Stierlin, J. ©. Hugel, 8. ©. Ru— 


precht, J. D. Kuͤner; nach Arlesried: M. ©. Stierlin, ©. 


Stählin, D. Dorn, J. 6. Bührlin, J. G. Ruprecht, 9. D. 
Kuͤner, ©. Wachter; nad Erkheim: J. J. Laminit, 3.Chrhart, 
J. G. Hugel, B.Seyfried, I..v. Wachter, J. G. Buͤhrlin; nach 
Woringen: J. ©. Hugel, P. Muͤller, G. Karrer, W. G. 
Stierlin, Kev. Wachter; nad Dickenrelshauſen: G. Karrer, 
J. ©. Seyfried, M. Sturm, J. G. Schelhorn, J. G. Ru— 
precht; nah Volkratshofen: J. G.Seyfried, G. Staͤhlin, 
L. Heiß, M. Sturm, J. G. Schelhorn, G. Laminit; nad 
Buchsach: J. Ehrhart, G. C. Karrer, W. G. Stierlin, G. 
Staͤhlin, D. Dorn, J. K. v. Wachter, L. Heuß, J. ®. Buͤhr⸗ 
lin, J. M. Sturm, M, Unold, 8. G. Schelhorn, J. ©. Nu: 
precht, M. Bonader, J. L. Laminit, G. Wachter, & K. Bang: 
meiſter; ‚na Steinyeim: M. Schaffler, 3. Ehrhart, ©. 
Stahlin, In Buchsach zahlte der Wirth 9 Wegmann daß 
meiſte au. der, Orgel; Honold, Ammann ftiftete 1760 das Ge— 
mälde die Geburt Chriſti. 1762 wurde in Erfgeim die Orgel 
aufgerichter. 
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1764. 

\ Der 25. April war eur Freudentag für die Stadt, 
denn es wurde an ihm das Freubenfeft wegen Wahl 
und Krönung Joſeph H. zum römifchen König began⸗ 
gen. Da ertönte Mufil von dem St. Martinstyurn, 
Vormittags und Nachmittags läutete man jedesmak 
eine Stunde lang mit allen Glocken, breymal donner⸗ 
ten die Kanonen von den Wällen, und dad Contin⸗ 

gent auf dem Markt gab dann jedesmal eine Salve, der 
Magiftrat zog in die feyerlichen Gotteödienfte zwey⸗ 
mal bey St, Martin, einmal bey Unfer Frauen, Abends 
‘wat. Feuerwerk auf dem großen Marc, Affemblee und 
Ball der Herren Parricier auf der Patriciarftube, und 
‚auf dem Pfannenftiel ein Feft der Herren Gefellfchafter 
zum goldenen Stern. Den andern Tag beging die Feyer 
‚bie latein, Schule durch einen Redeakt, Nachmittags 
das Eollegium Muſicum durch, Mufit und Mahlzeit. 
Bey diefem Collegium waren 28 Mufici, 75 Kolles 
giaten und 35 Ehrengäfte,: 2 Freyſchießen bald here 
nach endeten die Sreudenfefte. — Ein furchtbarer Zag 
war dagegen Samſtag der 4. Auguft. Da ertönte 
bald nach 2 Uhr früh die Feuerglode und das Gefchrey 
Feurjo! mit dem Zufaß: auf in Gottes Namen ihr 
lieben Leute, ed brennt im Spital! Und ſchrecklich wuͤ⸗ 
there dort die Flamme, das große Gebäude mit 5 Heu 
und Kornböden, Ställe, Brauhaus, des Lammwirth 
Hermanns Stadel und des Schreiner Prims Haus 
ftanden im Feuer. -€5 brannte bereits faft eine Stunde, 
bis Hinlänglihe Hilfe Fam, denn alled war noch im 
tiefften Schlaf, auch hatte man Anfangs: Mangel an 
Maffer, und die, Hälfte der Feuerkübel war unbrauch- 
bar. Schnell eilten auch) die Spitzen aus den benach⸗ 
harten Orten herbey und halfen redlich. Sieben Stuns 
den wuͤthete die Flamme mit gleicher Wuth, endlich 
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um 9 Uhr war man im Stande, ihrem weitern um 
fih greifen Einhalt zu thun. Es war aber fehr nd: 
thig, noch eine Woche lang Wache von mehr ald 100 
Mann Maurern, Zimmerleuten, Handlangern, Baus 
ren, Soldaten, und ledigen Bürgersfdhnen unter NL 
ficht der Artillerie-Kompagnie zu halten, denn oft ſchlug 
noch verborgened Feuer auf. In diefer Zeit war durch 
ein Aufgebot indie Dörfer der Schutt ganz weggeräumt 
worden. Der angerichrete Schaden wurde auf 70,000 fl» 
berechnet. Für die Abgebrannten und andere Bes 
ſchaͤdigten fanımelte man eine Kollefte, die 2000 fl. 
betrug. Es wurde fogleich mit dem Wiederaufbau 
der niedergebrannten Gebäude begonnen. Nun machte 
man eine Feuerordnung, und namendlich mußte man 
in der Stadt in allen Stäflen Laternen anfchaffen und | 
durfte nicht mehr bloße Kichter Haben bey Strafe 
von 50 fl. — Den 1. April war eine große Sonnens 
finfterniß, — Unweit dem Einlaß wurde eine Hams 
merfchmitte gebaut. — Den 23. May wurde der erfte 
Stein zu der Kirche in Steinheim gelegt. — In Haus 
fin zündete zweymal der Blitz. — In Ungarhaufen 
war einige Zeit Pferdfeuche. 


1705. 


Am Afchermittwoch hielten 23 Herren Patricier 
wieder nach 13 Fahren eine folenne Schlittenfahrt auf 
den großen Schlitten, auf dem ein Zifh angebracht 
war, mit Einfpänniger, Paucken und "Trompeten, 
Nachts mit Flambeaux. — In diefem Jahr fanden fich 
bey einer vorgenommenen Zahlung 785 Hänfer, nems 
lich im Markt Viertel 140, im Kalder-Viertel 164, 
im Meinmarkt: DViertel 202, im Kornhaus - Viertel 
251. — Sn Steinheim wurde den 29. Jury die Kirche 
eingeweiht, — Ju Volkratshofen verbrannte durch 
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den Bliß bed Amtknechts Haus, in Woringeu zers 
flug der Hagel. ale Winterfrucht. — Unvermus- 
thet war Kaifer Franz I. den 18ten Auguſt ge— 
ftorben, weswegen hier den 15, September ald am 
Erequientag die Trauergottesdienfte und andere bey 
dam Zode eines Kaiferd gewöhnliche Trauerfeyerlich⸗ 
feiten begangen wurden, Als den 20. Abends bey 
dem Zrauergeläute auf dem St, Martinsthurn der 
Bortenmacher Schäffler unvorfichtiger Weiſe an der 
gioßen Glocke vordey gehen wollte und fich nicht ges 
nug buͤckte, wurde er von derfelben getroffen und ftarb 
auf der Stelle. — Die Herren Bürgermeifter Georg 
Onophrius von Stebenhaber und Joh. Paul v. Zoller 
feyerren ihr Amtsjubiläum, weswegen jeder von Der 
Stadt mir 12 Karolin verehrt wurde. 


1700. 


Ein großer wütbender Hund bey Joſeph Hera 
mann biß feinen eigenen Herrn und zwey andere 
Perfonen, und alle farben an der Waſſerſcheue. 
Nun wurden bie firengften Verordnungen gegen das 
Halten von Hunden erlaffen. — Der Hopfen kam 
im Frühjahr bis auf 200 fl. und brachte viel Geld 
in die Stadt, erfiel aber bis aufas fl. Eiu Wirth 
wurde um 40fl, geftraft, weil er fremden Hopfen 
gekauft harte. — Den 21, März ald am Benedikts⸗ 
tag wurde der, erfte Stein zu den v. Hermänifchen Bau 
gelegt. Wegen diefem Bau ruͤckte man die lange Stiege 
unweit demfelben beym St, Martinsthurn weiter bina 
auf, — Im May fraffen die Mayfäfer die Bäume 
fo ab, daß fie da finden, fo Fahl wie im Winter. — 
Den 7. Juny war wie ein MWolfenbruch. Die Leute 
in der Kappels (Mocel) Mühle und auf dem Ham⸗ 
mer beym Einlaß mußten fich flüchten. Don boss 
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bis Lindenthoͤrle ftanden die Hopfengärten unter Wafs 
fer und in der Blattergaß badeten die Buben. — Den 
19. December wurde Kranz Anton Zeltner, vulgo - 
Druder Tone, durch den Strang hingerichtet. — 
In Fellheim fallirten die MWechfeljuden mit 70,000 fl. 
Don nun an mußte jeder Jude einen Leibzoll von 
15 fr. täglich bezahlen. — In Berg perbrannte ein 
Haus durch den Blig. — Im September wurde die 
prachtvolle Ottobeurerkirche eingeweiht. 


1767. 


Aus der Hammerſchmidte beym Einlaß wurde 
ein Strumpfwirkerwalken gemacht und die Hammer⸗ 
ſchmidte in die Glaſurmuͤhle verlegt. — Auf der Schleß⸗ 
ſtadt hatten die Kanoniere ein Schießen mit 4 Regi⸗ 
mentsſtuͤckleſn. Der Abſtand von der Scheibe war 400 
Schritt. Don ungefähr 140 Schüffen trafen 29 bie 
Scheibe, 5 das Schwarze; Jakob Mitteregger, Maurers 
nieifter, gewann das Belle, — Ein Weib ftarb, weil 
fie aus Unvorfichtigkeit Vogelbeere af. — Dad Dans 
Felöriederwafler, das man nun von allen Nebenwaſ⸗ 
fern befreit hatte, wurde durch das Collegium Mer 
dikum ımterfucht und als der befte Sauerbronnen 
befunden, nur daß es ſich nicht verführen lafje. 


1708. 


Im Januar war eine Kälte faft fo arg wie bie 
1709, im Auguft fuͤrchterlicher Hagel und Gewit- 
ser. Der erfte Hagel :war den 2. Auguft und hatte 
zum Theil ein Pfund fchwere Schloſſen. Den 14. 
kam ein furchtbares Gewitter, ein Blig ſchlug in 
Das Wirthehaus zum Block, fuhr acht mal aus 
und 'ein, zertrümmerre vieles vom Dachſtuhl und 
an beu Fenſtern, — aber nicht und fuhr 
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an ber Gaſſe hinab bis zur Storfenfärhe. Am ſchreck⸗ 
lipften war aber der Hagel den is. Auguſt. Dies 
fer ſchlug Daͤcher und Fenfter zufammen, und vor 
dem dadurch entflandenen fchaudervollen Gepraffel 

hörte man nicht einmalden Donner. Man wußte nach⸗ 
ber nihr Rath, Ziegel fchnell genug aufzubringen, und 
bey dem Austheilen mußte man ein Commando Eol« 
daten hinftellen, Um für das norhwendigfte erwas 
zu haben, wurden einige Mauerftiegen und der Fleine 
Salzitadel abgedeckt. Von Ulm führte mon Was 
gen voll Kraͤutelwerk hieher. Der angerichtere Scha⸗ 
den belief fih auf 80 bis 90,000 Gulden. — Das 
Korn flieg fchon vor dem Hagel fehr im Preis, fo 
daß einige hundert Malter Viertelweis um einen bil: 
ligen Preis an die ärmern Biirger verfauft wurden, — 
Diefe Theurung und der Tod des Hın, Buͤrgermeiſter 
v. Schuͤtz bewirkte die Reduktion des Kontingents 
auf die Hälfte, nämlih so Mann; auch ging jezt 
der Hirfchgraben vor dem Wefterthor ein. — Es 
zerijprang die YPulvermühle, wobey Zimmermann 
Gräber, der dort arbeitete, fo verbrannte, daß er 
bald hernach farb. — In Moringen brannte ein 
Haus ab. In Buchsach baute man die fteinerne Brücke. 


1769. 

Die Zahl der Armen nahm immer mehr übers 
band. Man errichtete Daher eine Kotterie von 10,000 
R dad 8008 zu 1 fl. 30 fr., 9 Fehler gegen 1 

reffer,, jtden Monat folle gezogen werden, das Beſte 
800 fl. ſeyn. Wegen der Menge Bettler machte die 
Stadı mit Öttobeuren und Buxheim eine Bert:lord 
nung, aller fremde Bertel wurde aufgehoben und im 
den Dörferu Und um die Stadr Säulen aufgeiichte, 
mit der Ueberſchrift: das Betteln iſt bey Zuchthaus 
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firafe verboten, — Hr. Theobald v. Herman Fam 
von Venedig hieher und bezog feinen großen, ſchoͤ⸗ 
nen Bau. — Im Auguft fah man einen Komeren 
mit einem langen, welßlichten Schweif. Man vers 
spürte au ein Eröbeben. — Die fteinerne Bruͤcke 
unweit der Kuollenmiünle wurde nen gebaut und hoͤ⸗ 
ber gefprengt, als fie vorher war. 


1770. 


Der Mißwachs in-Stalien von 1765 an, bie 
ftarfe Zufuhr aus Deurfchland dahin ſeit diefen Jahr 
ren und der vorleztere harte Winter, durch den vom 
Roggen zwey Drirttheile zu Grunde gingen, hatte 
Kornvorraͤthe fat überall aufgezehrt und es entfland 
nun eine drückende Theurung, welche den offentlichen 
Karen unjerer Stadr viele taufend Gulden Foitete, 
und den Bürgern, die fie erlebt haben, unvergeßs 
lih bleiben wird. Schon vom Juny an war das 
Korn in bohem Preis, daher man unter die ärmern 
Bürger wohendlih immer am Dienftag, mehrere 
hundert Laibe, ben Laib zu 4 ©, um 5 fr. austheilte, 
Dad Koın war theild vom Steurhaus und den Piles 
gen, theils von edeln Wohlthaͤtern, die im Sep: 
tember wurer Leitung des Hrn, Rektor Köberle 
eine Geſellſchaft bildeten, and das Korn wenigftens 
um ein Drittel wohlfeifer gaben, als der Marktpreis 
mar. Die Kornausfuhr wurde ftreng verboren, die 
Kornuſcholderer flreng beftraft, die KRoruböden der Baus 
son olficht, und in der Nähe uud in Stalien, wo 
Die lezte Erndte trefflich gerathen war, viel Mais 
zen und Roggen aufgefauft, denn leider war das 
Stadtmagazin als die Thenrung beganırgauz leer, — 
Sm Sommer biele ſich der berüchrigte bayeriſche 
Hiefel im Aſpenbad auf. Es wurde fireng verbo: 
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ten, Wildbret von Ihm zu ka ufen und Günzburg 
Meingarten, Grönenbad), Lautrach und Augsburg 
baten die Stadt durch Schreiben, ihm einzufangen. 
Dieß war aber nicht leicht, und er kam mir 10 feis 
ser Konforten bey Kimrarshofen über die Iller, obs 
gleich der ganze Fluß mir Jaͤgern und Soldaten bes 
fegt war. — In Woringen war die Senle jo arg, 
daß beynah Wapfferenorh entftand. | 


— 1771. | 

Sm Januar Lam der erfle Transport von den _ 
1200 Maltern im PVeretianifchen gekauften Nogs 
gen und Waizen, aus dem Salzburgiſchen Butter 
und Schmalz, und ed begann im Werkhaus das 
Vertheilen von Mebl, Brod und Holz, das Pfund 
Noggenmepl zu 6kr. Der Zulauf war übermäßig 
groß. Dom May und Juny an flellte man Korm 
in die Schranne, um Abfchlag zu verurfachen, vom 
Auguft an mußte jeder Bauer Korn in das Mas 
gazin liefern Die auf dem Felde fichende Frucht 
wurde zur Zeit der Erndte bewacht. Auf einmal, 
den 23. May, ſchlug das Korn, nackdem es kurz 
vorher noch 55 fl., früher mebr als 60 fl. gekoſtet 
hatte, um 19 fl. ab, der neue Kern koſtete im 
Sept. dad Malter 37 fl. 50 kr., bald fanf es bis 
auf 20 fl. — Sehr Häufig waren naͤchtliche Eins 
bıücde in und um die Stadr und auf dem Land. — 
Den 11. Aug. fpürte man ein bedeutendes Erdbe⸗ 
ben. — Auf Bitten mehrerer Reichsflände fing man 
an, dad Badhaus im Aſpen abzubrechen, well es 
‚mitten im Wald gelegen fo manchmal der Aufents 
halt verdächtiger Leute war. 

ı ER 

Die Theurung nahm immer mehr ab, vom Aes 

bruns an wurden die Kornpreife mit jeder Woche nies 
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derer, man konnte wieder Zweyerbrod baden, und 
die Spielleute, die in der theuren Zeit harten fchweis 
gen müffen, wurden wieder erlaubt. Zu den 13 
härteften Monaten der Theurung hatte das Aerar 
67,000 Laibe ausgetheilt, an jedem 12 fr., im 
Ganzen 15,400 fl. verloren. Die Bürger waren recht 
arm geworden; man zählte 600 Anlagreftanten. — 
Es wurde eine neue Thorglode gemacht. — Den 
24. Suny ſtarb Hr, Obrift: Wachrmeifter Eglof 
Sriederih Stebenhaber von Hezlinsho: 
fen, der lezte feines alten, ehrwürdigen Stammed.— - 
Den 30. Sept. wurde eine Kindsmoͤrderin von Haus 
fen und ihre Mutter, weil fie der Tochter bey Ers 
mordung des Kindes geholfen, durch das Schwerdt 
hingerichtet, — Der Heibft war ausnehmend mild. 
Sm Oktober bluͤhten die Bäume wieder und Frühs 
lingd » Blumen fproßten hervor. — In Dankels— 
ried ließ der, Abe von Ottobeuren aud eine 
Geſundheitsquelle graben, welche die Stadt durch 
Werkhauſer und Soldaten als in ihrem Eigentums 
secht verlegt, wieder zuwerfen ließ; aber umfonft, 
es fam zu einem Prozeß. 


1773. 


Die Zahl der Eingefchriebenen im Patriciat und 
Zünften war dieſes Jahr: Patriciat 61, Kramer: 
zunft 292°, Zimmerleute 169, Becken 115, Lod— 
ner 158, Mezger 105, Gerber 64, Schmiede 65, 
Mezler 51, Weber 11, Schuhmacher 70, Echneis 
der 50. — Die Armuth, und der Haus = und Gaf: 
fen: Betrel nahm’ fehr uͤberhand, daber man Pas 
troullen herumgehen ließ. Zum Beften des Almos⸗ 
Faftens, der immer mehr Beyhälfe brauchte, errich- 
tete man im Zuchthaus eine Spinnſtube. — Den 
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51. März flarb der gelehrte und berühmte Hr. Su⸗ 
perintendent Dr, Schelhorn, 73 Jahre, A Monate 
alt. — Gm Lett ertranf K. 8. Kleider beym Bas 
den. — Eine im Zuchthaus brachte fich felbft ums 
‚ Reben und wurde deöwegen auf dem Plaß der armen 
Sünder begraben. — Die Müller hielten ihren Um: 
zug mit Fahnen in der Stadt herim. — Den Baus 
ven von Higenhofen ©: und Bronnen wurde 
verboten, ihre Todten in Volkratshofen zu bes 
graben, ‚wenigftens follten fie dann für die Todtens 
trager und den Almoskaften in die Stade bezahlen. 


‚1774 


Die Geiſtlichen hatten den Munfch geäußert, daß 
eine folenne dffentliche Konfirmation ſtatt den Haus⸗ 
konfirmationen eingefuͤhrt werden moͤchte. Maufand dieß 
aber zu viel Schwierigkeiten unterworfen. Dagegen wur⸗ 
de verordnet, daß jaͤhrlich am Donnerſtag vor dem Palm⸗ 
ſonntag eine Predigt über den Taufbund gehalten wer: 
den und alle Katechumenen mit ihren Eltern und alle. 
Schulen in ihr erfcheinen follen. So entftand die Kons 
firmationspredigt. — In dieſem Jahr fing man 
an, auf allen Hanptſtraßen Chauffeegeld einzuzies 
hen, vom Pferd 2 Pfenninge, weswegen beym Sie⸗ 
henhaus, in Steinheim und in Volkratshofen 
Schlagbäume errichtet wurden. — Es entftand der 
erfie Braunbierfeller vor dem Thor, indem der Stadt: 
wirth Mahler auf vieles Bitten die Erlaubniß 
bekam, einen in ſeinem Garten vor dem Krugsthor 
zu bauen. — Es gab ausnehmend viel Lerchen, und 
wurden 18,545 gefangen, ohne was die Nachſtecker 
bekamen; man Faufte-dad Dutzend Lerchen um 8 kr. — 
Hr. Philipp Adolph v. Herman bekam um zyo fl. 
den Beyſitz. | | 


* 
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| 1775. | 
Die Theurung von 1770 und 1771, weldhe 
Merar und Pflegen faft eine Tonne Goldes geloſtet 
harte, vorzüglich weil diefe feinen Kornvorrath ges 
habt hatten, veranlaßte die Verordnung: daß von 
num an, um nicht abermals bey einer Theurung in 
den größten Schaden zu fommen, im GStadtmagas 
zin und in-den Pflegen beftändig auf theure Zeiten 
bin 2000 Malter Roggen vorräthig feyn follen. — 
Sn der Charwoche fam Hr. Buchdruder und Buchs 
bandler Mayer durch eine würtembergifche und Pos 
ftanzifhe Commiſſion in Arreſt und firenge Unter: 
ſuchung, weil man ihn für den Verleger zweyer vers 
botenen Bücher, betitelt „der weife Stier“ und „‚die 
- Taufe Chriſt, ein ehrmiürdrger Gebrauch), aber Feis 
neswegs ein Gebot Chriſti““ hielt. Er wurde zwar 
unfchuldig befunden , die Stadt hatte aber doch eis 
nen Schaden von 1300 fl. Das Ganze war Ver: 
laͤumdung geweſen. — Das Spital Faufte den v. 
Wachterfchen Kupferhammer au ver Buxach. 


1770. 


Vorher war der Schwörtag immer an einem 
Samftag geweien, von num an war er am Don: 
nerfiag nach dem Dankfeſt. An densielben marfchirte 
gewöhnlic” das Contingent auf und gab eine drey— 
malige Salve, und die Kompagnie ver ledigen Buͤr⸗ 
gerföhne paradirre vor dem Steurhaus, wenn Bürs 
germeifter und Rath in die Kirche zogen. Am Schwdrs 
tag und Sonntag bernach mußten die Geiftlichen 
von den Pflichten der Bürger gegen die Obrigkeit und 
von dem Schwöreid predigen. Die ledigen Bürger: 
fühne legten von nun au den Eid nad) einem Aus— 
zug and den Statuten auf der Kanzley ab. — Es 
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ftarb eine Frau B. Breuin, weldhe 106 Enkel und 
nrenkel hinterließ. — 2 Perfonen fielen zu todt. — 
In Lauben verbrannte ein Stadel und ein Sold⸗ 
baus, bald hernach fand man im Wirthehaus eins 
gelegteß Feuer. — Die Gegend, befonders das Günzs 
thal, war, wie oft, voll fchlechtem, herrenlofen Ges 
findel. Auch in der Stadt wurden die Wirthehäufer 
und Branntweinhäufer unterfucht. — Sn Haufen 
verbrannte ein Haus durch den Blig 


17277. 


Schon 1775 wurden im Bergerfeld Brunnen⸗ 
ſtuben gegraben, jezt entdeckte man eine fchüne und 
reihe Duelle am Hinerberg , legte eine Brunneuftube 
an, und leitete das Wafjer in 250 Deicheln in bie, 
- Stadt. — An der Kreußherrenficche wurde Kreuß und 
Kuppel neu gemacht. — Die 19 noch übrigen dfters \ 
reichiihen Haupt = und Vöhlifchen Afterlehen wurs 
den un 4000 fl. an Oeſterreich, nnd 1500 fl. an 
Hrn. Baron v. Vöhlin zu Neuburg an die Stadt ge⸗ 
bracht. — Auf dem Steurhaus brad ein Müllers 
knecht ein, mußte die Urphäde ſchwoͤren, etwas das 
feit 1715 nicht mebr geſchehen war, und wurde der 
Stadt verwieſen. — Ju Erfheim verbrannte ded 
Facklers Haus, in Heimerdingen des Schmids — 
und die SON, 


177% 

Das ältefte, wichtigfte und reichfte Inſtitut uns 
ferer Stadt, dad Spital, fing an bedeutend zu fräus 
feln. Wohl lite es fchon länger im Stillen, aber 
jezt erft Famen die Schäden zu der dffentlichen Kunde, 
Allerdings hatte der Brand und die Theurung ihm 
tiefe Wunden geichlagen,, andere Beeinträdhtigungen 

Unolds Gefhichte von Memmingen, 27 
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waren bie zu große undfonomifch geführte Oekono⸗ 
mie und die Verwaltung. Auch diefes Fahr zeigte 
die Rechnung, daß die Ausgabe viel größer als die 
Einnahme war, und ed wurde der geheime Rath 
erfucht, nad) feinen Direftionspflichteu, und weil 
immer durch unvorhergeiehene Zwifchenfälle Verhins 
darungen eingetreten ſeyen, fchleunige Verbeſſerun—⸗ 
gen zu machen ; eine völlige Reformation vorzunehs 
men, und einjtweilen und vors erfte mie Zuziehung 
der Herren Pfleger und des löblichen Spitalamteß ei: 
nen genauen Status aktivus und Paffivus (Stand von 
Vermoͤgen und Schulden ) herzuftellen, — Den 19ten 
bis 2often Januar hatte. die Stadt 2 Kompagnien 
Faiferl. Infanterie im Quartier, und die Proteftation, 
daß man laut langer Obſervanz exemt fey, und der 
Vorſchlag, fie nach Berg zu than, half nichts. — 
Man baute diefes Jahr ausnehmend viel Hopfen. — 
Die Färbergefellen hielten ihren Feſttag und zogen 
mit 2, Fahnen in der Stadt herum, — Der Lodner⸗ 
obmann Hermann hatte den eigenen Einfall, dem hie— 
figen Contingent 10 fl. zu einem Leichtrunf zu ge— 
ben, weil es fchein, daß es bald abmarfchiren muͤſſe, 
er aber diefen Leichtrunk noch bey feinem Leben mit 
ihnen vertrinfen wollte. Der Tambour Diller mußre 
den Zodtenmarfch dazu ſchlagen. — In Erkheim, 
Arlesried und Frickenhauſen zerftdrte der Hagel die 
Feldfrüchte. 


1770. 

Schon lange war bier Fein Roßmarkt mehr ge- 
weien. Nun wurde auf Bitten des Glockenwirih 
Hr. Riedmayer an Faßnacht wieder einer errichtet. Es 
ging vecht gut, und wurden über 100 Pferde ver: 
Fauft, das theuerfie um 247 fl. Er wurde alfo auch 
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andere Fahre gehalten und bey Bäder Schdnmek immer 
"dad Protokoll geführte Un Faſtnuacht war immer bey 
der Mezgerzunft ein Kaͤlbermarkt, an Jakobi war der 
gewöhnliche Viehmarkt. — Auf Empfehlung des Faif, 
Hın. Minifters v. Ried, dem Peternau gehörte, 


erhielt der Echaufpiel: Direktor Rösler die Erlaubs l 


niß, mit feiner Gefellfchaft vom September bis Nos 
vember bier zu fpielen. Sie errichteten auf dem 
Ratzengraben ein Thater von Brettern, und fpielten 
recht gut, machten aber viele Schulden. — Es ers 
fhien eine neue Waag : und Accisordnung. Auch 
wurde ein neued Holzmeß eingeführt, nemlich die 
Klafrerböhe 6 Schuh, Breite 8 Schuh, 2 Zoll, — 
Im Zuly lagen 2 Kompagnien vom Benderichen ns 
fanterie- Regiment in Steinheim. und Amadingen, 
im Dezember in Berg, nnd der Staab in der Stadt. — 
In Volkratshofen verbraunte durd) den Blig des Guͤth⸗ 
lerd Haus. — In Erfheim war die Viehjeuche. 


1780. 


Wegen Abänderung der Marfchronte für die Fals 
ferliden Rekruten war hier eine Marſch-Konverenz von 
60 Abgeordneten unter Vorfig des Hrn. Kreisraths und 
Dbrift: Wachrmeifter v.Wäfferer aus Stuttgard. — 
Der Winter war fehr ftreng, und die obrigkeitl. Des 
putation Fonnte vor Gähmwänden den 26. Febr, nicht 
nach Frilenhaufen kommen, um dort den Herrn Pfars 
rer Rehm für Frifenhaufen, und den Hrn. Pfarrer 
Seyfried für Arlesried vorzuftellen. — Ein Sturm 
riß die neue Zimmerhütte um, — Ed war die Stadt 
Gera in Sachfen abgebranut und hierauf von bier eine 
Kollekte von 3186 fl. 30 Er. hingeſchickt. — InLautrach 
brannte das Schloß ab, in Holzguͤuz ein Haus, in Wo⸗ 
ringen der Fatholifche Pfarrhof und der Stadel daran. 

27 
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1781. 

In dieſem Jahr begannen verſchiedene meiſt be⸗ 
nachbarte Grafen und Herrſchaften bedeutende An⸗ 
lehen bey der Stadt zu machen, welche eben ſo ſehr 
von dem guten Zuſtand der Stadikaſſe, als dem 
Reichthum hiefiger Privarperjonen zeugen. Solcher 
Anlehen waren in den Sjahren 1781, 1785, 1785, 
1786 und 1789 neume, und betrugen die Summe bon 
359,000 fl., woran das Steurhaus als Stadtkaſſe 
103,500 fl., das übrige, nemlid 255,500 fl., Pris 
vatperſonen hatten, — Wegen dem Tod der Kaiſerin 
Maria Therefia wurden die gewöhnlichen feyerlichen 
Erequien gehalten. — Es ftarb aud) bey den Kreutz⸗ 
berren der Herr Pralat. Er hatte 30 Jahre regiert, 
und war ein fehr beliebterund freundlicher Herr gemes 
fen. Deswegen gingen aud) fehr viele Patricier, Ses 
natoren, Richtere, (Gerichtsherren,) Kaufleuterc. mit 
der Leiche. Sein Nachfolger war Herr Pater David, 
Pfarrer in Wefterheim, Diefer war der lezre Praͤlat. — 
Ein Hagel zerichlug drey Vierrheile des Hopfens. — Den 
2. November wurde eine Kindemdrderin enthauptet. 
Kurz vorher hatte eine ledige Bürgerstochter heimlich 
Zwillinge geboren, diefelbe in das Privet geworfen 
und fo getddtet. Die Strafe derielben war: Ausftels 
len auf dem Markte, Hinausklopfen durch denDeicheien, 
und Verweifung auf 10 Jahre. — Im May hielten 
die Kiefer nach 19 Jahren wieder ihren Reiftanz. *) 

1782. 

Ein fehr firenger Winter und fehr heißer Sommer. 

Der würtembergifche Garde; Lieutenant, Hr. Baron v. 





*) Als fie den 15. May eben luftig vor dem Haufe des Hrn. 
v. Paris tanzten, wurde in der Nähe davon der; Verfaf: 
fer diefer Gefhichte von Memmingen geboren, 
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Uchtriz, wurde durch hohe Empfehlungen des Herzogd 
von Wuͤrtemberg, auch weiler 6000 fl. erlegte, und ges 
rade kein hinlänglich geeigneter milirärifch gebildeter hie⸗ 
figer Patricier da war, für den verftorbenen Hrn, Feld⸗ 
hauptmann von Wogau als deffen Nachfolger beym 
hiefigen Kontingent angeftellt. — Der reiche Hr. Bans 
quier Benedikt v. Hermann ſtarb in Venedig im göften 
Jahr feines Alters, und Hr. Iheobald v. Herman des 
Raths befam als Freyherr das von dem Verftorbenen 
errichtete Familien : Fideifommig Wuin, Eijenburg, 
die Stadtgüter und noch einen Theil des großen Vers 
moͤgens; das übrige fiel an andere meift hiefige Ers 
ben, — In Heimerdingen verbrannte ein Haus und 
die Saͤgmuͤhle. 


1783. — 


Der Sommer dieſes Jahres war ſehr eigen. Faſt 
den ganzen Juny hindurch verhuͤllte ein allgemein ver⸗ 
breiteter dichter Nebel in der obern Luft, Höhens 
rauch, Heerrauch genannt, die Sonne. Den 4. 
Suly, am Ulrichstag, endete er durc) ein furchtbares 
Gewitter, Hier dauerte daffelbe von Morgens 2 Uhe 
bis 9 Uhr. Es ſchlug in den neu erbauten Gafthof 
zum Daafen ein, doch ohne zu zünden. Bald nachher 
famen am Einem Tage 2 ftarfe Gewitter. Diefe oder 
das den A, Juny zufammen harten unferer Stadt ſchreck⸗ 
liheslinglüc bringen fönnen. Denn mächtiger Bligftrahl 
flug in dasPulvermagazin Im Hafendeckelthurn unweit 
demKalchsthor, wo 5 1Faͤhchen zufammen, 223 Centner 
Pulver, und einige Gentner Lunten lagen. Der 
B 'nfteabl fuhr an einem Pulverfäßchen herunter, zers 
ſchnetterte eichene Balken, und warf die Splitter auf 
den offen da liegenden Lunten. Aber der allgürige Bott 
verhinderte allen weitern Schaden, und hielt feine mächs 
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tige Hand ſchuͤtzend ob der Stadt. Von nun an durfte 
fein Pulvermagazin mehr in der Stadt feyn, Hr. Be: 
‚fenfelder nahm jenen Pulvervorrathb an und lieferte 
von nun an dem Kriegsamt immer fo viel Pulver, als 
man jedesmal noͤthig hatte. — Es ftarb wieder ein 
reicher Meınminger in Venedig, nemlich der Kaufmann 
Michael Baur, ledig. Sein Vermögen wurde auf 
175,000 fl. geichäzt. — Den 26. DOftober Nachts 
brachen 6 Räuber bey Hrn. Pfarrer Wagner in dem 
Pfarrhof in Steinheim ein, fefjelten den Herrn Pfar: 
fer und die Frau Pfarrerin, mißhandelten fie, und 
raubten bey 300 fl. an Werth. — Joh, Oſchwald 
von Bettenried wurde wegen verfchiedenen Diebftäh: 
Ien bier hingerichter. — Sonutag den 14. Dec. ftarb 
Hr. Pfarrer Bührlin als er die Mittagspredigt hielt, 
auf der Kanzel plöglicd) an einem Schlagfluß, nach« 
dem er fich eben wegen 2 Mägden, die mit einander 
ſchwazten, ereifert hatte, Diele beyden Mägde wurs 
den auch, lant Rathéprotokoll, verhört, und dem Meß 
ner der Befehl gegeben, er follevon nunanalle ſchwat— 
zenden Mägde zur Kirche hinausführen und vor Rath 
anzeigen, — | 


1784 


Ein Winter mit ausnehmend viel Schnee. Meit 
und breit hin lag er 4 und 5 Fuß hoch. Sm Fes 
bruar hatten alle Harrer und viele Bauern einen Tag 
lang zu thun, die zu große Menge aus der Stadt zu 
ſchaffen, denn den 28., 29. u. 30. Jan. war fo viel 

gefallen, wie man fih in 40 Jahren nicht zu er: 
innern wußte, — Im Sommer fchlug das Gewit- 
ter in den Einlaß, doc) ohne zu zünden. — 2 Ba⸗ 
talllone vom kaiſerl. Migazifhen Sufanterieregi: 
meut zogen mit tärfifcher Muſik auf ihrem Marfch 
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von Stalien nach den Niederlanden durch die Stadt, 
— Nach 20 Jahren feyerten die Lodner wieder ihren 
Jahrstag. — Den 17. Okt. ließ Hr. Kottonfa⸗ 
brikant Rupprecht und Hr, Buchbinder Hummel im 
Kinersberg einen von ihnen verfertigten Luftballon 
ſteigen. Er war 20 Fuß lang, hatte 14 Zuß im 
Durchmeſſer, ftieg fehr ſchoͤn in die Höhe, fo daß er 
zulegt nur noch wie ein Fleiner Stern erfchein, flög 
in Dreyviertelftunden 6 Stunden weit über Min: 
delheim und ließ fih ben Naffenbeuren unverfehrt 
nieder, von wo ihn der Hr. Pfarrer wieder biers 
her fchichte, 


1785 J 


Der Winter dieſes Jahres uͤbertraf an Menge von 
Schnee bey weitem den vorigen, und war faſt beiſpiel⸗ 
los. Der Schnee lag 150 Tage lang. Beſonders ſtark 
ſchnie es den 23., 24. und 25. Februar, und dann den 
12. März wieder fo, daß man mit dem Bahnfchlitten 
mit 12 Pferden fahren mußre, und am Ofterbien: 
fiage gleichfalls. Mitte April konnte man nod) 
im Schlitten fahren. Durch diefe Menge lange 
liegeuiden Schnee befam man ein fehr fpäted Jahr. 
Erft Ende May waren alle Hopfenftangen geftedt, 
an Jacobi die Heuerndte noch nicht vorbey, erft 
Mitte DOftoberd der Sommerdfh leer, — Um 
Holz zu erfparen wurde die hohe Mache eingezos 
gen und für fie unrer den Kempterthor ein Ein? 
laß verrichtet. Man fing allgemein an, ftatt Holz 
viel Zorf oder Wafen zu brennen. — Im Septems 
ber marfchirten 2 Bataillone- Waras diner dur bie 
Etadt. — Den 14 Febr. überuachteren Sr. Durch: 
taucht der Herr Herzog Karl von Wirtemberg mit 
der Frau Reicheögräfin von Hohenheim im weißen 


416° 


Ochfen. Er lief den Hrn. Suyerintendent und Bib: 
liothekar Schelhorn, den würdigen Sohn und Nad: 
folger des gelehrten Dr, Schelhorn fommen, und un: 
terhielt fi mit iym geraume Zeit über gelehrte Gegens 
ſtaͤnde. Don bier fuhr der Herzog mir der Gräfin 
in das Klofter Burheim, und fie wurden dort über: 
all auf das gefälligfte herumgeführe, obwohl ſonſt 
nie ein weiblicher Fuß die- Zellen der einſamen Kars 
theufermönche betreten durfte. — Ein Kind wurde von 
einem wuͤthenden Hund gebijfen und ftaıb an der 
Murd. Sein Berrlein und feine Kleider wurden 
in Beyſeyn des Rathsdieners verbrannt. Alle Dienft- 
lente, Beyfiger und Almoskaͤſtler mußten ihre Yun: 
de fortthun. — In Steinheim und Amadingen war 
die Biehjeuche. 
1786. 

Bisher hatten die Eandgeiftlihen. an den Feyer- 
tagen die Abendpredigten gehalten. Dieſe wurden 
aber wenig beſacht. Mau verordnete daher, daß fie 
vom naͤchſten Jahre an immer abwechielud bey St. 
Martin an den Donnerſtagen predigen follen, und fo ka— 
men die Cirfularpredigten an den Donnerd: 

tag auf, Die erfte war den 4. April 1787. — Auf 

Vorfchlag des Hrn. Senator Zobel wurde eine 
Baumwollipinnerey in der Beckenzunft errichtet. 
Das Werkhaus gab Holz und Licht für fie her. — 


Im Oktober fpielte Schlkaueter 12 mal mit feiner 


Gelſellſchaft auf dem biefigen Theater. Er mußte für 
die Erlaubniß 25 fl. in den Almosfaften bezahlen, 
und Cautlon ftellen, daß feine Leute keine Schulden 
machen. — ledige Weibsperſonen ertraͤnkten ſich. 


1287. 
Ein abermals ſtrenger Winter, Noch an Pfing 
ften konute man an manchen Orten Schnee jeher. — 


au 


Man bemerkte 2 ſtarke Erdſtoͤße. — Im Juni und Juli 
fpielte Schauipieldirchtor Koberwein von Straß: s, 
burg mit feiner Geſellſchaft 18 mal, wochentlih 4 | 
mal, Gie war ſehr anjehnlidy und groß, und jpielte \ 
treffiih. Bey jedem Spiel war ein pantomimijches 
Ballet. — Die fremden Färbergefellen hielten mit 2 
Fahnen und 2 Trommeln ihren Umzug bey den Her: 
ren Kaufleuten und anderen Honoratioren, auch bey 
Hrn. Stadthauptmann. — Von jet war Immer ein 
Beywaͤchter bey dem Thurner auf dem St. Martinds 
Thurn. 
1788. 

Der Winter von 1788 auf 1789 war ausneh— 
mend ftreng, und hatte fehr viel Schnee, fo daß man 
vor Gaͤhwaͤnden kaum fortfommen Fonnte, und zus 
gleich die größte Kälte im ganzen Jahrhundert. Der 
Stadıbad) gefror, und bey den aͤrmern Bürgern wurde 
die Noch wegen dem Holz fehr groß. Man theilte 
deöwegen 500 Klafter unentgeltlich unter fie aus. — 
Die Bauern in Alereried waren in großer Angft, denn 
man wollte die Pfarrey einziehen. Sie proteftirs 
ten aber fehr Dagegen, wurden dabey von dem Mi: 
nifterium unrerflüge und gewannen auch. Dagegen 
befam Burach und Hart von num an nur einen 
Vikariatsverweſer mit 60 fl. jährlicher Befoldung uud 
den Stolien, Die Pfarrbejoldung mir Frucht und 
Holz fam an das Spital, als ein Beytrag, den Zus 
fand deffelben zu verbeſſern. — Bey der Leiche der 
Waſſermaͤunin, Waͤſcherin am Bach, "brach der Stus 
benboden ein, alle Klagleute fielen hinab und manche 
verungluͤckten. 

. 4780. 

Der harte und lange Winter, denn am Ofterbiend: 

tag konnten die Herren Parrisier noch eine Schitten» 
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fahrt halten; der Auflauf von viel Korn für den 
Kaifer, und die ftarfe Ausfuhr in die Schweiß hat» 
- te dad Korn zu einem bedeutend hoben Preis hinauf 
getrieben. Das Malter Kern fam bis auf 25 fl., 
Roggen 16 fl. 30 Kr. Zugleich waren alle Lebens: 
mittel theuer, und Handel und Wandel Fam durch das 
immer größere Aufblühen der Induſtrie in den Nach⸗ 
barftaaten, giößere Konkurrenz und immer mehr bes 
ſchraͤnkende Maurhgefeze ins Abnehmen; die guten 
Zeiten nahten ihrem Ende. Um nun der Noth eini« 
ger Maßen abzubelfen, theilte man vom November 
allemal in der zweiten Woche ded Monats Roggen 
das Viertel um I fl. 30 Kr. unter alle die auß, 
welche unter 1000 fl. Vermögen und feinen bedeutend 
einträglichen Dienft hatten, auch nice felbft Korn 
bauten. Mer mehr als 3 Kinder hatte befam auch 
mehr Korn. Auch wurde vom Anlag der zur Zil: 
guug der Kriegefchulden noch fortdauerte, der vier: 
te Theil erlaffen, dagegen folle der Bürgerfarpfen, 
der feit Austrocknung des Stadtweihers ausgerheilt 
wurde, aufhören: Gleichfalls befamen die Bürger von 
nun an Holz in niederm Preit, ald der jededmalige 
Marfrpreis, die aͤrmern umſonſt; dagegen folle 
verboten feyn, felbft in die Wilder zu gehen, und die: 
jelben unter dem Vorwand, Klaubholz zu ſuchen, 
zu verderben. Diefe drevfache Erleichterung wurde wie 
billig mit allgemeinem Dank und Beyfall angenommen. 
Den 8. May ftarb der reiche Hr. Senator Johannes 
Mayer, Kaufmann, und hinterließ ein Vermdgen von 
mehr ald 300,000 fe — Den 27. Sept. Fam der nod) 
reichere Hr. Veit Ludwig von Lamminit, Kaufmann 
aud Venedig, ein gebohrener Memminger, mit fets 
ner Kräulein Tochter hieher, um hier in feiner Vater: 
ſtadt für immer zu wohnen, und bezog dad, unter 
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Beforgung des Hrn. Kanzleydirektor von Lupin filr ihn 
erbaute und meublirte Haus, dem Gafthof zum weifs 
fen Ochien gegenüber. — Ein softündiger Regen ge: 
gen Ende July richrere im Guͤnzthal durch das Aus: 
treten der Guͤnz große Verheerungen an. Gie riß 
in Drtobeuren einige Häufer forr. Um die Stadt fand 
das Maffer in den Gräben Mannshoch, nnd man fah 
faft keinen Hopfenhaufen. — Durd einen traurigen 
Ungluͤcksfall kam ein Kind ums Leben. 


1700, 
In diefem Jahr war ein Zrauerfeft und ein Freu: 
denfeft. Der 21. März wurde nemlich der Erequiens 


tag wegen dem Tod des trefflihen Kaiſer Joſeph II.. 


und den 15. Nov. das Freudenfeft wegen Wapl und 
Krönung Kaifer Keopold II. gehalten. Die Feyers 
liäpfeiten ‚bey lezterm waren meift die gewöhnlichen. 
Mittags und Nadırs war Saftung, dann Ball auf 
der Patriciatftube. Hr. Göhring, Goldlöwenwirth, 
fpeiöte ganz trefflich mir Aalen und Faſanen, Gees 
forellen, Spauferkeln und Schnecken, gefulzten Quit> 
ten, Chofolades und Weinſulz, Mandel: und Ei- 


tronenmus, Indian, Schwarzmildbret zc. Bey den 


3 höchften Gefundheiten donnerten die Kanonen auf 


den Wällen, und das auf dem Markt aufgeftellte Kon: - 


tingent gab Salve, Auch die Herren Gefellfchafter 
zum goldenen Stern hatten auf dem Pfannenftil eiu 
feftlihes Mahl, und die Toaſts wurden unter Dem 
Donner von 12 Boͤllern ansgebracht. Es waren au 


mehrere Illuminationen. Einige Tage nachher ſpiel⸗ 
ten die Meifterfänger und war ein extra Collegium Mu: || 


ficum des Fefted wegen. — Im May gab Direktor 
Roſner auf dem Theater 14 Borftellungen. — Hr. 
v. Lamminit faufte das Riedbah um 20,000 fl. — 
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In Berg brannte des Schmids Haus durch den Blitz 
ab, — Man theilte nun auch MWeißmehl aus, das 
Pfund um 4 Er., und Laibe, den Laib zu 4 Pfund um 
9 Er, — Es zogen wieder einige taufend kaiſerliche 
Truppen durch die Stadt und an, der Stadt vorbey. _ 
Nun find fie meift geichloffen die (hönenyahrederRuhe 
und des Friedens, und es beginnen die franzdftichen 
Revolutionskriege, mit den andern, die ihnen folgs 
ten, und welche die Franzoſen erregten,, um die Welt⸗ 
herrſchaft zu erlangen. Ä 


— — — — 


Ueberſicht uͤber den neunten Abſchnitt; 
1764 bis 1700, 


— — 


‚Die früher bedeutend bevefligte Stadt bekam von 1764 
an ein ziemlich ‚verändertes Anfehen, Denn mit der Re— 
ducitung des Gontingents war auch dad Abtragen man— 
her Veſtungswerke verbunden. Zuerftmußte die hohe 
Schanze beym Eiulaß mit dem Wall dafelbft verfhwin- 
den, dann das Weterfchänzle, das Kohlſchaͤnzle bey der 
jehigen Lohmühle vor dem Einlaß, der Stadtgraden bevm 
Lindentbörle, und ein Schänzle zwifben dem Kalchsthor und 
dem Lindenthörle, auch Famen zwey Contrefcarpen fort. Beym 
Mabengraben wurde ein großes Thor auf die Siyauz ge: 
macht, wie man noch jest deutlich die Spur davon ſiehth; 
nah wenigen. Kahren mauerte man es aber wieder zu. 
Veym Lindenthörle dedte, man 1765 das Baͤchlein, und 
baute beye Fraumühle mit einem Koften von 3000 fl. die 
Brüde, 1767 überwölbte man das Zellerbaͤchlein, mo es 
betm Koruhaus in den Stadtbab läuft. Schon vor 309 
Jahren war das Krugsthor oben zu einer Wohnung her— 
gerichtet worden. Nun wurde diefe zu einem Aufenthalt 
und Vergnügen der Herren Patricier erweitert, aub uns 
ten eine Kegelbahn angelegt. Beym Lindenthörle baute 
man eine neue größere Wachtſtube. 1783 wurde die 
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Eihtbrüde neu gebaut. 1787 nahm man eine bedeutende 
Heparation an der Brüde auf dem großen Markt vor. 
Diele ftand bereits 200 Jahre. Um den großen Markt 
gu verfhönern, zahlte die Stadt daran, als 1766 Hr. 
Sanditor Hommel zur blauen Saul fein Haus herunter: 
puzte. Im nemlihen Jahr befamen mehrere dffentlihe 
Gebäude jtatt der Pechpfannen Laternen, die Patrichats 
finde 1769 nah dem großen Hagel die Gitter an 
Fenſtern 1783 wurde der fhöne Garten des Hrn, Bür- 
germeifter von Zoller vor dem Einlaß vergrößert. Diez 
fer Garten war 1774 entftanden, 

Die Zahl der in der Patriciatſtube und in den Sünf- 
ten cingefhriebenen Bewohner der Stadt im Jahr 
1773 war 1217. Die Mitglieder. in diefer Patrichat- 
ftube waren aus den Famillen ; von Daumiller, v. Grim— 
mel, v. Herman, v. Hartlieb, v. Heuß, v. Küner, v. 
Lupin, v. Paris, v. Schelhorn, v. Schermar, v. Schuͤtz, 
v. Sceidlin, v. Stoll, v. Wahter, v. Wogau, v. Unold, 
v. Zoller, ferner Dr. ©. Ehrhardt, Dr. E. F. Ehrhardt, 
Dr. 8. Baur, 3. ©. Küner. 1768 waren 28 49 Mitglieder. 

Bey den bürgerliben Gewerben kamen die einen 
mehr ‘ab, die andern mehr auf. Man fah ſtreng darauf, 
dab kein fremdes Bier eingeführt werde, und 1767 um» 
gingen fogar Soldatenpatrouillen das Spital, um dag 
Dierholen bey den Kreußherren zu verhindern. In der 
theuren Zeit nahmen einige Wirthe aus Mangel au Gerſte 
Veſen zum Malz. 1776 durfte der Stadtwirth das erjte 
mal in feinem Braunbierfeller ausfnenten. Won 1787 an 
wurde es ihm für immer erlaubt, nur nicht an Sonnta— 
gen. Alles. lief dieſem Bierfeller zu, und die Wirthe 
Lasten fehr über Ihn. 1770 wurde aus dem Wirthshaus 
zum Elend das Wirthshaus zum goldenen Strauß, Die 
vornebmſten Gafthöfe waren die zum weißen Ochfen, zur 
Krone und zum goldenen Löwen. In benden erftern hatte 
man, wie in dem Tafelzimmer auf der Patrickatftube, 
einen Billiard.. 1780 trennten fih die Büchfenmas 
her vom Schloſſerhandwerk. Die Zahl der Gärtner 
vergrößerte fib immer mehr. Sie baten daher 1766, 
ein eigened Handwerk erichten zu dürfen, was man auch 


bewilligte; Hr. Friederih Buder, Orangeriegärtner, wurde 
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Dbermeifter. Die ftarfe Einfuhr von Kräutelmerk aus 


Ulm that ihnen nod immer großen Schaden. Der Name 
Knöringer kommt fon im vorigen Jahrhundert unter 
den Namen der Gärtner zuerft vor. Dad Handwerk der 
© erber blühte fehr. 177% hielten 25 fremde Gerbers 
gefellen ihren Einzug. 1783 errichteten die Gerber fa der 
Steinheimerölmühle eine Lohſtampf. 1790 verlegten die 
Rothgerber ihre Herberge vom Wirthshaus zum Rad im 
das zum Block. 1775 wurde das Mezgerrecht bey 
den Fremden aufgehoben, bey den Bürgern eingefchräntt. 
Die Schuhmacher nahmen feit 1782 feinen Lehrjungen 
vom Land mehr an. ‚Die Weber faränften 1765 die 
Anzahl. ihrer Geſchworenen ein, weil ihr Handwerk ſchlecht 
ging; das auswärts wirken laſſen wurde 1781 durch ein 
Dekret verboten. 1764 verlangte ein Eaiferl. Edikt, man folle 
die Mißbraͤuche bey den Handwerkern möglicit abfhaffen. 

Von 1774 an durfte ben feinem Handwerk ein Lehrs 
junge jünger ald 14 Jahre alt angenommen werden, 
fie mußten 4 bis 5 Jahre lang lernen, und fih bisweilen 
bey den Obleuten und Obermeiftern zur Prüfung ftellen, 
ob fie au etwas lernen. Die VPorcellain = Fabrik 
im Künersberg hatte keinen guten Fortgang gehabt. Als 
Net von ihr war 1770 der Porcellainfabritant Rupprecht 
und fein Suwiegervater Bontems im Steinbogen, wo 
fie au einen Schmelzofen haben durften. 

Das Feldweſen hob fih. 1764 fing man an, das 
Mied hinter der neuen Welt, das bisher nur zur Mich 
waide diente, zu Brühlen zu mahen. 1786 übergab Hr. 
Joh. Wilh. Häberle, Faͤrber, eine Vorſtellung, den Silees 
bau einzuführen, Nun wurde der Unbau der Futterkraͤu— 
ter überhaupt erlaubt, und dad Vieh täglih nur Ein mal 
auf die Weide getrieben. Wenn fidy immer viel Mäufe 
zeigten wurde Gift gelegt. Dieß gefbah von den 6 Zünf: 
ten: Bäder, Mezger, Müller, Färber, Gerber und Zim— 


merleute. Man durfte nun auch in den Stadtfeldern 


Flachs ſaͤen. 1774 wurde das Pferchen verboten und das 
Halten der Schaafe eingefhränft. 1776 feztes viele Bürger 
Obſtbaͤume an der Straße vom Kabenweiher bie zum Dickeun— 
reis, viele hunderte wurden auf die Wichweide, auf 
das Ried Weidenbäume geſezt. Der Hopfen wurde wie 


425 


immer haufig gebaut, das eine Jahr gerieth er fehr- vor— 
züglib, in mandem audern wieder. weniger. Der Pre s 
war verfhieden, ı8 fl, 224., 30 fl., 60 fl. für den 
Gentner; hie und da gab es einen vorzüglich hohen Preis, 


Unter den Dertern, wo die Bürger zu ihrem Vers 
gnügen hingingen, war der Afpen eingegangen. Dort 
hatte man am Königinfeft immer auch feil gebabt, wie 
in Künersberg und Diekenreid und wie am Jahrmarkt 
Tanzmufif. Die Schiefen wurden fehr ſtark befuht. Es 
gab DOchfenfhießen, wo 100 bis 160 Schüßen waren. 
An Schens würdigfeiten war auch fein Mangel, es 
Famen Rieſen, Zwerge und Seiltänger, Budelohfen, Bär 
ren und andere fremde Thiere hieher. 


Die Berfaffung der Stadt war unverändert die— 
felbe. Bürgermeifter waren gewefen: Joh. Paul von 
Zoller, David v. Wachter, Georg Onophr. v. Stebeuba= 
ber, Joh. v. Schüß, Anton v. Schermar, Karl Ludwig 
v. Wachter, ac. Friedr. v. Stoll, Sob. Jac. v. Zoller, 
Melch. Eglof Sailer, von Pfersheim, Ulrich Bened. von 
Zoller, Georg v. Unold. Das Stadtammannamt hat- 
ten befleidet: 3. U. v. Schermar, K. L. v. Wadter, J. 
F. v. Stoll, 3. J. v. Zeller, M. E. Sailer von Pferd: 
heim, ©. F. v. Lupin, U. B. v. Soller, ©. v. Unold, 
zT. v. Heuß, M. Ch. Koh. Vou 1769 an hatte im 
Rath Fein Parricier einen befondern Nang, fundern es 
. ging alles nach der Anciennitaͤt. Vor Gericht hatte 
man von 1765 an 3 Gerihtsprofuratoren. Gin altes, 
gutes Herfommen wurde niht mehr genug beobachtet, 
daß nemlih die Nichter fein Sisgeld befamen, welche 
in eigenen Gefhäften abwefend waren. 1770 hob der 
König von Frankreich auch für Memmingen dad wahrhaft 
barbariſche Albinagialreht ( Drois d’Aubaine) auf, laut 
welhem früher Eein in Frankreich geſtorbener Memmin— 
ger von feinen Verwandten, aufer er hatte welche in 
Frankreich, beerbt werben fonnte. Im Strafen war Ge— 
richt und Nath noch fireng, doh Fonnte man immer mehr 
die Verweifung aus der Stadt mit Geld abfaufen. Das 
Zuchthaus war befchimpfender ald die Bütteley. In lez— 
terer hieß man es auch „in meiner Herren Gehorſam.“ 
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Am Zuchthaus war für Waganten und Leute, die man 
durch die Streif einbrachte „das Bettelloch.“ 

Die Sorge für die Arıwen wurde immer ſchwuͤriger, 
denn ihre Zahl nahm immer mehr zu. 1717 erridtete 
Hr. Pfarrer Bonader eine Armenfhule. Klaͤre machen 
in Zuchthaus und eine Spinnfube dafelbft follte dem Als 
moskaſten aufbelfen. ZJanrli wurden in demielben von 
2775 an vertheilt 250 Waldklafter Hol; und 150 Mals 
ter Korn. Alle 2 Jahre war immer Hauptrevifion mit 
deuen, welde das Almofen genofen. Fremde Handwerks— 
burſche durchſtreiften oft fat fhaarenweife mit Betteln 
die Stadt. 

Auch namendlih für das Armenwefen war ed nicht 
gut, daß das Spital immer mehr und mehr ſank. Nah: 
dem man dort 2780 mit Beforgniß den bereits weirges 
griffenen Schaden bemerkt harte, wurden Verbeſſerungen 
vorgenommen. Bereits 1782 fand fih die Ausgabe Elei- 
ner als die Einnahme, und man fchöpfte dadurch Hoff: 
nung, daß es fi wieder erholen werde, worin man fich 
aber täufhte. 1784 verpacdtete man bie meliten Grunde 
ftüde, ſtatt fie felbit zu bebauen. «787 wurde man Elar 
über den mangelhaften Zuftand der Kapitalbüher. Eine 
Menge Poften, die Tauſende berrugen, waren niht ein 
getragen. Es wurden daher die Kreditoren vorgefordert, 
um einen richtigen Paſſivſtand und ein richtiges Kapital: 
buch berzuftellen. Der Schaden war febr arg. Die Schuld 
findet ſich zu 750,000 fl. angegeben, und man-glaubte da- 
ber mit Recht, bey diefer aufferordentlih ſchlimmen Lage 
auch aufferodentlihe Mittel anwenden zu muͤſſen, um das 
Spital zu retten. Man rief daher den weifen nnd ges 
ſchickten Kreis: Defonomierafhb und Obrifllieutenanr von 
Waͤſſerer in Stuttgard zu Hülfe, um als Unbetheidigtet 
fu der Sache impartialis; Maafregeln anzugeben, was 
zu thun ſey, um dem Spital nah und nah wieder 
aufzuhelfen. Er arbeitete eifiig und rechtfhaffen, und 
reiste mit einem Dougeur von 100 Karolin für feine 
Bemühung den 23. Dezember wieder von dannen. Die 
Derbefferungen und Veränderungen, die ſich num erges 
ben follten, waren: 1) es follen von nun an nicht mehr 
2, Sondern nur 1 Pfleger. 2) Verwalter und Sarei— 
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ber follen elngefhräntt, 3) Oberknecht und was nur-von 
Dienttleuten entbehrlich, abgefchafft , 4) alle Güter, wel⸗ 
che mehr Eoften, als eintragen, verfauft werden. 5) die 
Bauren follen zahlen, nicht fhmieren. 6) Die Zehend⸗ 
fädel und Brauereyen foll man verpachten. 7) Den Bes 
ſtaͤnder fol man baar bezahlen, dagegen foll die Bädes 
rey zc. aufhören und die Geräthfcaften ſoll man verfaus 
fen. Dieß alles wurde fogleih, — deun man fah immer 
mehr ein, fast dad Nathsprotofoll, wie nöthig eine Nies 
form fey, — wenn auch nicht immer ganz der Sache, bie 
und da mehr nur der Form nah, befolgt, Man vers 
auftionirte im Spital viel Leinwand, Flachs ıc., verpach⸗ 
tete das Brauhaus, ferner die Zehenden in Berg, Ar: 
Lesried, Haufen und Sridenhaufen an die Gemeinden und 
verkaufte dad Didenreis an Hrn, Kanzellift Diefel um 
8000 fl.‘ Der Hr. Spitalfhteiber Schelhorn, zugleich Pflegs⸗ 
verwalter, befam den Titel: Hofpitalifher Amtmann. *) 
2782 wurde das Waiſenhaus oder Kindshaus aufgehoben, 
und dafür die Waifenkinder einzelnen Bürgern zum ers 
ziehen übergeben, weil der Math eine folhe Verpflegung 
für zwedmäßiger als die Bisherige gemeinfhaftlihe hielt, 
und das Walfenhaus ganz zu einem Pfründhaus alter, 
fimpler oder fonft unbrauhbarer Perfonen herab gefuns 
ten war. Schon feit längerer Zeit war der größere Theil 
der Waiſenkinder bey Bürgern untergebrabt. Vater, 
Schuhmacher und Schneider im Kindshaus wurden num 
penfionirt. Aus vielen guten Gründen durfte man mit 
diefer Aufhebung des Kindshaufes recht wohl zufrieden, 
ſeyn. Die Watfentiuder famen immer in die Schule, wo 
am wenigften Kinder waren, | 


Es entftanden mehrere fhöne Stiftungen 1768 
- wurde der v. Lupinifhe Stiftungsbrief dem Magiftrate 
übetreiht, Es gab auch eine v, Lupinifhe Schmalz: 
ftiftung. 1770 vermahte Agatha Schwarzin, Todten⸗ 


— — 





2) Die Aften des Heren v. Wüſſerer über die Reform im Enttat 
wollen ſich nicht mehr vorfinden, daher fi über manches 
feine Audfunft oder genauere Nachricht geben läßt. 


Unolds Gefhichte von Memmingen, 28 
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nonne, aoofl., den Sind davon Immer am. Ngathatag 
sinter die Armen zu vertheilen. 1784 ſtiftete Hr. Joh. 
Georg v. Stoll 4000 fl. zum Beften der. Armen. 12776 
farb Frau Sibylla v. Unold, und vermachte den hieſi⸗ 
gen Predigerswittfrauen 300 fl. 


In Beziehung auf den geiftigen, religtöfen und 
moralifhen Zuftand der Bärgerfhaft wurde öfters 
aber fhlehte Kinderzucht geklugt, 1778 baten mehrere 
Schneider um ein Nathsdekret wegen einem gewiſſen ganz 
gemein werdenden Nahrufen der leichtfinnigen Tugend. 
Der Aberglaube war noch nicht verfhwunden. 1771 vers 
lohr eine Baͤckin ihre Kundfchaft, weil fie von einer ges 
wiſſen Farberin ald Here ausgeſchrien wurde, die ge— 
macht, daß ihre Kühe Feine Milh mehr geben. Dafür 
ſtrafte man die Färberin um 100 Bayerthaler. Der 
Scharfrichter wurde noch als Unehrlich angeſehen, und wenn 
einer farb, wurde er von Bürgern aus allen Zünften 
genommen zu Grabe getragen. 


Die beutfhen Schulen, Volksſchulen, erho- 
ben fich etwas aus dem Stande tiefer Ernichrigung. Die 
Befoldungen und Prämien wurden erhöht. Im Rechnen und 
Schreiben lernte man nice viel, vorzüglich weil die Sins 
ber zu bald In die Drudet famen. Im Jahr 1777 wa: 
zen in allen 6 Schulen 688 Kluder. Jezt wurden die 
Geldprämien in Bücher verwandelt, und in der obern Ab: 
theilung jedesmal 30 Er. in faubern Groſchen vertheilt. 
Weil es bey dem Feft an Pfingftem mit den Königen und 
Königinnen immer abgefhmadter wurde, wurden fie ab— 
geſchafft. Hr. Confulent, nahmaliger Syndikus v. Scel- 
born, hatte viele MVerdienfte um die deutfhen Schulen. 
Die lateinifhe Schule hatte die Rektoren B. Köber: 
Un, feit 1788 % Bäßler. 1774 hatte fie 71 Schüler. 
Das Duartalgeld war gr. Viele Schüler waren immer 
esempt. Zweymal wochendlib hatte man Singſtunde. 
2784 wurde beſchloſſen, fobald eine Stelle in der Schule 
Yalant werde, fol fie durch einen perpetuirlichen Lehrer 
befeßt werden und das Lehren durch Kandidaten oder 
Landgeiſtliche aufhören, - Erft mit zo Sahren durften von’ 
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1784 an die Etipendiaten aus ber latein. Schule auf 
die Univerfität abgehen. | 
Es war fördernd auch für das Wiſſenſchaftliche, daß 
1789 bey Hrn. Buchhändler Sepler eine Leſegeſellſchaft 
entfiand. Auffer diefer Buchhandlung war ned die von 
Hin. Jacob Mayer. Diefer, ein Sohn des Buchdruder Ba- 
lantin Maver, kaufte 1772 dem Hrn. Stage von Auges 
burg, der einer Bücherverlag bier hatte, denfelben ab, 
nnd errichtete einen Buchladen unter dem rothen Hah— 
nen. 1771 erihien der Memminger Kalender, ausge— 
arbeitet von Hrn. Pfarrer Bonacker und Hrn. Rektor 
Köberte. 1773 gab Hr. Dr. Ehrhart feine Beobachtun— 
gen über Geburtshälfe, Hr. Pfarrer Bonader kieder, Hr 
Heinfius feine Schönfhreibfimft heraus; 1779 folgte 
Schelhorns Sammlung für Geſchichte, Nuſches Entbins : 
dungsfunft und des Dichter Städele Ninald. 1775 wurde 
der befonders in der Entbindungskunft geſchickte Hr. Dr. 
Tod. Ehrhart als Profeffor nah der Univerficdt Goͤttin— 
gen berufen. Er 309 aber vor, in feiner Vaterſtadt zu 
bleiben. . Immer waren bier die Herren Doktoren zu— 
gleich Akkouſcheurs und wuͤnſchten, die Stadt möge nie el—⸗ 
nen Akkouſcheur lernen laflen. 12772 machte DOperateur 
Heil feine erfte Kur mit dem Steinſchnitt. 1775 wurde 
die Upotheferordnung revidirt. Es gab auch brave Künfts 
ler. 1768 überreihte Chriftian Maver, Kunftmahler 
und Medallieur, dem Rath ein Schauftüd, wofür er von 
bemfelben 100 Reichsthaler und Erlaß der Hälfte feiner 
in die Pflegen ſchuldigen Zinfen befam. 1772 machte 
ber gefhidte Zeugwart Pangratins Albrecht ein Dolans 
diſches Perfpectiv, und verkaufte e8 an den geheimen 
‚ Rath um 25 fl. Die Muſik hatte fehr viele Verchrer, 
uud reifende Virtuofen fanden bier fiets ein volles Aus 
bitorium. So hörte man hier im Collegium musicum 
den berühmten Dauber aus Meyenfpurg auf der Riolin, 
ben berühmten Dichter Schubart auf dem Förtepiano und 
Klavikord, Hrn. Ulrich, Anſpach. Kammermufilus, auf der 
Hoboe, Hrn. Scheller von Prag, einen Echüler des großen 
Lolli, auf der Violin, den Sänger Toſoni von der Pas 
tifer = Akademie und Criſelli. Bis 1783 hatte Hr. Syns 
difus von Schelhorn das Direftorium beym Chato inusico, 
28 
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Hr. Kanzlevdirektor v. Lupin über die 3 Mufifbanden. Man 
fang in dem Collegium musicum oft auch gar luftige 
Sachen, und das: „Herr Doktor, Herr Doktor, meiner 
Tochter, meiner Tochter wirds Mieder fehr eng * ıC., 
würde 1767 durdgefungen, wenn fib fhon Hr. Doktor 
Kolderer darüber ganz toll Argerte; man late ihn aus, 
3776 führte man auf der Patriciatſtube das Oratorium 
von Bah auf! Die Sfraeliten in der Wüfte, 1778 auf 
Dem goldenen Stern das Dratorium: der Todesgang Jeſu, 
Kert von unferm Dichter Städele, Muſik von dem ge: 
ſchickten Mufitus und Komponiften Hrn. Mbeiner zum 
weißen Ochſen. 1768 gab Hr. Elmer eine Opera buffa. 
Die Liebhaber des Theaters hatten durch einen Schi» 
kaneter, Koberwein sc. treffliche Stuͤcke trefflih aufführen 
ſehen, und die Meifterfänger firengten fihb an, auh 
nahzufommen. Sle gaben namendlih 1784 zweymal 
Schillers Räuber. Auf. den Hoczeiten zeigte ſich bie 
Mufit . in Dreverley Geſtalt: beym Patriciat mit 
Trompeten; wo der Pfannenftiler Iadete mit Wald: 
horn; wo die Hochzeitladerlunen Ladeten ohne Waldhorn 
und Trompeten. Mer den Titel h„ehrenfeſt“ hatte, 
durfte duch den Diener zum goldenen Stern la— 
den laſſen. Von 1776 an befamen die Handwerfeleute 
diefen Titel nidt mehr, damit den Hoczeitladerinnen 
nicht faft alle Hoczeiten entgehen, 

Die Geiſtlichkeit hatte von 1764 bis 1790 die 
Herren Superintendenten Schelhorn, Karter und Her: 
mann, Andere Stadtgelitlibe waren: der gelehrte Schel— 
Horn, Bührlin, der auf der Kanzel farb; Nuppredr, 
ein nngemein belfebter Prediger; Bonacker; Laminir, ein 
gelebrter und beliebter Geiftliber; Wachter, welher 1781 
Durch das Loos von Steinheim in die Statt fam. Der 
Herr Superintendent hatte ben Rang nach dem Hrn. Ge: 
heimden aus der Gemeinde. Der Meßner mußte immer 
ben Prediger abholen und bis zur Kanzel begleiten. Von 
3771 an wurde auh bey dem Dohnerftagsgotteddienft 
Die Orgel gefhlagen, dagegen bat noch 1774 Hr. Su— 
gerintendent Karrer, weldber Pfarrer bev U, Frauen ge- 
Blieben war, umfonft um cine Kanzelmufif an beil. Tagen 
daſelbſt. 1775 wurden 6 Bürger, die nach der Abendpredigr 
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auf den unteru Pruͤhlen gemäht, ins Gefängniß gelegt, 
und hernach wurde wegen ihnen ald Sabbathſchaͤndern 
eine eigene Predigt geralten, der fie beywohnen mußten. 
Die Leihenpredigten wurden gewöhnlih vom Wochner und 
nur bisweilen von Beichtvater gehalten. Das Choro 
musico .oder die Lateinifhen befam immer mehr Leis 
den. 

Don den Dörfern und den Herren Landgeiftlie 
ben wird im naͤchſten Abfchnitt kommen. 





Z8ehenter Abfhnitt 
Die Zeit der franzöfifhen Revolutionsfriege 
bis zum Ende der Reichsfreyheit der Stadt. 
1701 bis 1802, 


— — 


An 1 7 9 I. 

+ Die lateinifhe Scyule befam in diefem Jahre in 
Anfehung der Lehrer eine veränderte Einrichtung⸗ 
Der jchen früher gefaßte Entichluß, perpeznirliche 
Lehrer zu haben, wurde nemlich jezt ausgeführt, und 
e& kam an die erfte Klaffe Hr. Matthias, an die zweite 
Hr. Kuͤchle, welche beyde fi in Halle auf die Schu! 
wifienfchaften gelegt hatten, dafür wurde Hr, Pfarr⸗ 
verwejer Slüner, als Lehrer der Dritten, und Hr, Candi⸗ 
dat Wachter, als Lehrer der zweiten Klaffe, mit Eh⸗ 
ren und Beybebaltung ihrer Beloldung entlaſſen, und 
Dr, Präceptor Seybold von der erften im die dritte 
Klaſſe befordert. — Das fuͤrſtliche Haus Fuͤrſten⸗ 
berg machte bey der Stade ein Aulehn von 30,000 fl., 
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voran dat Steurhaus nur 1300 fl. hatte. — € 
wurde rin? Heuwaaz errichtet — Von jest an wurden 
auch bey den längern Nächten von Michaeli bis Mits 
faſten die Stunden erft von 9 Uhr au aufgerufen, und 
nicht mehr ſchon von 8 Uhr an, wie bisher. 


Ä 1792. 

Dieſes Jahr brach der Krieg zwiſchen Deftreichy und 
Preußen gegen Franfreih aus, und 120,000 Mann 
zogen ſich umter dem Herzog von Braunfchweig am 
Moein gegen die Republitaner zufammen. Der treffs 
liche Kaiſer Leopold II. war nah einer. kurzen Res 
glerung geftorben,, und den 25, März beging unfere 
Stadt den Exequientag. Auf Leopold folgte Franz IH. 
und den 25. Auguft war bier dad Freudenfeft wegen 
feiner Wahl und Kroönung gehalten, aber nicht fo fo: 
lenn, wie das bey Leopold, und auf der Parrlciatftube 
war weder Mahlzeit noch Ball. Ed ließ ſich voraus 
fehen, daß auch das deutfche Neich bald werde mit 
in den Krieg verwicelt werden, und fo richtete man 
fi auch hier In Anfehung des Kontlngents. Man 
las ihm die Kriegkartifel vor, ed wurde beeidet, bey 
Zrommelichlag warb man Nefruten und jeder Rekrut 
befam 20 bie 24 Gulden Handgeld. Der Hr. Obers 
Feld : Kommiffar und Obrift- MWachrmeifter von Zeh 
inufterte es bier mit dem von Mindelheim, Donau⸗ 
worth, den fuggerfehen Linien und Ursberg, nnd bald 
erfolgte der Abmarſch unter Feldhauptmann v. Uchtritz. 
Es begannen die Durchmaͤrſche von Kaijerlichen und 
die Einquartierungen auf den Dörfern: Holzguͤnz bes 
Taın Miiartier, nachdem ed 32 Jahre lang Feins mehr 
gehabt hatte, So lagen auch mebrmals Kaiferfiche in 
Steinheim, Amadingen, Woringen und Bolfratthofen, 
und man ſah Truppen von den Regimentern Jellachich, 


431 

Kolloredo, d’Altor und vom fervifchen Freykorps. 
Deu 20, Zuli fam ein Kommando mit 2 Geldwägen 
durch die Stadt, auf denen eine halbe Million Guls 
den war. — Auch die. Natur war biefed Jahr uns 
gänftig. Ein ftarker Reif thar großen. Schaden an 
den Zeldfrüchten, und den 1. September Nachts war 
ein gräßlicher Hagel mit furchtbarem Donnerwetter, 
Er zerfchlug allen Hopfen, wenige Zage vor feiner 
Erndte, alles Gemüfe und Obft, und was uoch auf 
dem Feld war, eine Menge Fenſter, auch viele Dach⸗ 
plarten, der Regen ftürzte wie ein Wolfenbruch. hers 
ab. Der angerichtete Schaden wurde über 100,000 fl, 
geſchaͤzt. 


1793. | F 

Den 22. Maͤrz erklaͤrte das deutſche Reich an Frank⸗ 
relch den Krieg mit einem dreyfachen Betrag des Con⸗ 
tingentd. Das ſchwaͤbiſche Kontingent agirte gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Katferlihen unter Wurmſer im El» 
faß. Man ftellte aud) noch 40.000 Mann Landmillz 
auf. Sämmtliche Koften betrugen 4 Millionen Guls 
den. Es ging alles fehr langſam zu, nicht aber mit 
Berbreitung von Schriften , welche die frauzdfifche Res 
volution betrafen. Alle ſolche, welche man hier fand, 
mußten als aufruͤhreriſch auf die Kanzley gebracht wers 
den. Unfer Dragoner « Kontingent marſchirte zur Armee 
ab. Um die noch fehlenden 11 Mann Kontingent, 
welche man durch Rektutiren nicht befommen konnte, 
zu erfeßen, wurden Unterthanen, nemlich Baurenſoͤhne 
genommen. Die Durchmaͤrſche dauerten fort, es war 
fehr unruhig uͤberhaupt, die frauzdfiihe Revolution 
erzeugte fo manche Ideen in vielen Köpfen. In dies 
fer bewegten Zeit machten ſich auch die Schneideres 
gefellen hier auf, verließen ihre Meifter und 30° 
gen nach Beningen, — Der fuggerifhe Bau wurde 
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verkauft. Ein Dritrheil befam Hr: v. Heuß um 3000 fl., 
zwey Drirtbelle die yermwitrwere Frau Baroneß v. Her: 
man um 6000 fl., Pr. v. Wachter jeinen Autheil 
um 6500 fl., Dr. v. Zoller das Gewölbe gegen Die 
Kinverlehre um 1200 fl. — Auf. dem großen Markt 
wurde- der Ian vergrößert, | 


1794. 


Der Krieg ging Für bie Deotſchen nicht gidettic, 
bie Gefahr wurde. immer größer und der Kreis fand 
nöthig, dad Fünffache des Kontingents, nemlich 15555 
Mann zu Fuß:und:6605 Mann zu Pferd zu flellen, 
Hier wurde ‚es in der Stadt felbft höchft militärisch, 
deun es entftand im Map eine Scharffchügen : Kom- 
pagnie und eine Kompagnie lediger Bürgersföhne, im 
im Juny eine Buͤrgerkompagnie. Früher befanden 
dfters Kompagnien von. ledigen Buͤrgersſoͤhnen, feit 
25-Jahren aber nicht. mehr. Hauptmann der nun ers 
richteten war Hr, Stählin, des Gerichts, Kaufmann; 
Dberlieutenane Hr, Phil. Jac. Zobel, des Gerichts, 
Kaufmann; Unterlieurenant Hr. WB. Th. Suppius; 
Faͤhndrich Hr. Andr. Schwarz, Kaufmann. Den 16., 
zwey Tage nach Errichtung dieſer Kompagnie, wurde 
auch die Errichtung eines freywilligen Scharfſchuͤtzen⸗ 
korps unter Hrn. Hauptmann Steiner, Kaufmann, 
von 60 Mann oberherrlich ratificitt. Bey der Buͤr⸗ 
ger: KRompaguie- war Hr, Jacob Gradmann, Kaufs 
man, Dberlieutenant; Hr. Bachmayer, Kaufmann, 
Unterlieutenant, Hr. Stauder, Gerberobmann, Fähn- 
drich. Die Uniform der Scharffchiigen war ein grüner 
kurzer Frack mir ſchwarzen Auffchlägen,, ſchwarze Furze 
Beinkleider, weiße Struͤmpfe, Hut mit gruͤnem Fe— 
dechuſch. Bewaffnung: Stutzen, Hirſchfaͤnger urd 
braune Jagdtaſche. Bey den Buͤrgerſoͤhnen: blauer 
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Frack mit rothen Aufichligen, ſchwarze kurze Bein: 
kleider, weiße ‚Strümpfe, Schuhe obne Kamaſchen, 
Hut mit der ſtaͤdtiſchen Kofarde, nemlich ſchwarz, 
weiß und roth; Bewaffuung: Musfere, Säbel und 
Parrontaiche, Die Uniform und Bewaffnung bey der 
Birgerfompagnie war wie bey den. Bürgerföhnen, nur 
waren die Aufſchlaͤge fhwarz, und auf den Hut truts 
gen fie einen ſchwarz und weißen Federbufh. Alle 
drey Kompagnien hielten Auszuͤge mir tuͤrkiſcher Mus 
fif, die Schägen nad) dem Dickenreis, die Bürger in 
das Kuͤnersberg, die Bürgerfühne auf die Schießſtadt. 
An feinem Namenstag den 18. Sept. gab Hr. v. Lam⸗ 
minit der Schügenfompagnie auf: feinem Gute Nieds 
bad) ein fehr ſchoͤnes, Schießen. 


Preußen hatte. deny5. April mit Frankreich Friede 
geſchloſſen, Norddeutſchland genoß nun tiefer Ruhe, 
und die Laſt des Krieges fiel allein auf das ſuͤdliche, 
die Oeſterreicher, das ſchwaͤbiſche Kontingent und die 
Emigrirten hielten mit Mühe die Republikaner vom 
Uebergang über den Rhein zurück. Im December fah 
man bier die erſten Franzoſen, doch nur ald Kriegs- 
gefangene. Es waren ihrer 544 unter Bededung von | 
140 Mann Eaiferl. Truppen. Jene wurden in die 
Ka’ernen, diefe in die Bierwirthöhaͤuſer, die Offiziere 
meift in Privarbäufer, Die 2& franzdfiiche Offiziere 
in die Weinhaͤuſer und MWeinfchenfen einquartirt. Hr. 
Dieſel, Drenfonigwirth, kochte für DieKriegägefangenen 
in der Kaſerne täglich zu Mittag, Dieß beſtritt meift 
die Stadr, doc) zahlte auch der fommandisende Haupt⸗ 
mann Sranifer im Namen des Kaiſers daran, für den 
Mann cäglih 4 fr. Cie bliebeu hier. bis zum 19% 
April des naͤchſten Jahres, und koſteten der Stadt 
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17,502fl. a4 kr. — In Fridenhaufen hatte man meh: 
rere hundert kaiſerl. Rektuten, in Berg 180 Mann vom 
Regiment Erzherzoz Ferdinand im Quartier gehabt. 


17006. 
Das Fahr 17096 iſt das unglüdliche Fahr, wel⸗ 


ches den Krieg in die friedlichen Maisren unferer Stadt 


und in Die Umgegend führte. Es war dleß das Res 
ſultat des Uebergangs der Franzoſen in der Nacht vom 
25. auf den 24, Juny urter dem Obergeneral Mos 
reau über den Rhein, den die Eaiferliche Armee, ge: 
ſchwaͤcht durch die vielen Verftärkungen, welche fie 
nah Stalien ſchicken mußte, nicht mehr verwebren 
konnte. Um das Ungläd zu mindern, fchloß der fchwäs 
biiche Kreis Im July mit den Sranzofen um den Preis 
von mehr als 20 Millionen Liores Waffenftillftand, 
dem bald der Friede, aber audfdie Eutwaffnung der 
Kreistruppen durch den erzuͤrnten Kaiſer folgte. Jene 
Verſtaͤrkungen marſchirten meiſt durch unſere Stadt 
und Gegend und beſtanden aus treffichen Truppen. 
Es war allerdings ſchoͤn anzuſehen, wie dieſe Krieger 
meiſt ſehr früh an heitern, ſtillen Sommermorgen mit 
hertlicher tuͤrkiſcher Muſik durch die Stadt zogen. Aber 
die Ddrfer hatten ringe um nun noch mehr Quar⸗ 
tier als früher, von Erdody +, Wurmſer- und Efters 
bazibufaren, Infanterie vom Regiment Gemmingen, 
Erbach, Brechainville, Klebeck ꝛc. Zu gleicher Zeit 
litt Stadt und Land durch eine immer weiter um ſich 
greifende Viehſeuche. 

Wegen all dieſen nnd den drohenden noch gröfs 
fern Uebeln wurde den 26. Juny in Stadt und Land 
ein feyerlicher Buß: und Bettag gehalten. Uber die 
Vorſehnug hatte für. gut befunden, die Leiden des 
Krieges eine lange Reihe von Jahren über das Land 
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zu verhängen. Den Anfang des Schreckens machten 
die Gerüchte von einem verheerenden Nahen eines fon: 
beifchen Korps, das pluͤndere, ſenge und brenne und 
die Bewohner graͤßich mißhandle. Hieher Fam die 
Nachricht zuerft den 8. July. Da wurden die Thore ges 
ſchloſſen, der geheime Rath verfammekte fich, die Kon⸗ 
ftabler und alle drey Kompagnien traten in dad Ges 
wehr, die Kanonen wurden auf. die Wälle geführt, 
man ftellte Poften aus, und ſchickte veitende Boten 
in die benachbarten Ortſchaften, um Erkundigungen 
einzuziehen, Der andere Tag war meift rubig, die 
Egelfeerbrüde war miteiner Haubite und bewaffneten 
Bürgern, und aud) die Bruͤcke bey Ferthofen befegt, um . 
den Uebergangüber die Fler abzuwehren, Furchtbar 
war Dagegen der 10, July. Lärmtrommel und Trom⸗ 
pete weckte die Bürger aus dem Schlaf, Biberach 
ftand, hieß es, in Flammen , auf allen Dörfern von dies 
fer Gegend her hörte man Sturm ſchlagen. Das Zeug⸗ 
haus fiaud offen, alles bewaffnete fih, ed war, als 
fey die alte Zeit der Städtefriege wieder gefonamen , 
wo der Bürger auszog oder fich rüjtete, um Weib und 
Kind und Heerd und Vaterſtadt zu vertheidigen und 
zu retten. Der große Marft war der Sammelplatz. 
Da ftanden Die 3 Bärgerfompagnien, und wer fonft noch 
- Waffen irgend einer Art tragen Fonnte, Fam hier mit 
ihnen gerüfter zufammen, mit Morgenſternen und Heu⸗ 
gabeln, Senſen und Hellebarden, Miftgabeln und 
Streitkolben, ein buntes, eigenes Gemiſch. Man 
dfnete einige Thore, Abtheilungen von Freywilligen 
zogen muthvoll an bie Bruͤcke bey Ferthofen und Egel« 
fee, und mit ihnen vereinigten fich bewaffnete Baus 
ren. Die Ottobeurer zogen vor ben Wällen vorbey und 
warden begrüßt, Sie nahmen ihren Weg nad) Baben« 
haufen, wo fih ein ganzer Landſturm gegen die Eon« 
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beer bilden wollte, So war man in ernfter, geſpann⸗ 
ter Erwartung der Dinge, die da fommen follten, 
aber, es. kam — nichts, alles war nur blinder Laͤrm 
geweſen, die ausgeſchickten Boten hatten immer nur 
gebört, wie felbft geiehen, und fo ging ed auch ans 
dern Orten. Alles kehrte wieder in fein voriges friedlis 
ches Verhaͤltniß zuruͤck. 

Indeß ruͤckte die franzöfifche Armee vom Rhein her 
immer näher, die oͤſterreichiſchen Spitäler, Kaſſen, 
Magazine und Depots retirirend vor ihr ber. Der 
25. July machte den Anfang. Da kam hieher ein 
kaiſerl. Spital und Apothefe; den 18. eine Kriegs⸗ 
und Operationskaſſe nebft Kanzley und andern Vers 
waltungzweigen, und ein Munitions » Depot, dat fich 
zwifchen Künersberg und Berg aufftellte, den 25. in 


die Zimmerhuͤtte und um diefelde ein Magazin von 2100: 


Faͤſſern Mehl nnd einer Menge Side mit Gerſte und 
Haber. 300 Artilleriften mit r2 Kanonen und 80 Was 
gen Jagerten ſich bey der Schießftadt., Die Kin» 
derlehrfirche wurde Brodmagazin und die Bäder muß⸗ 


ten 40,000 Laibe in dieſelbe baden. Den 31. ſtan⸗ 


den beym Grünenfurth 24 Kanonen und 150 Wagen 


mit Gewehren, Parrontafhen und Munition, wel—⸗ 


he die Dejterreicher dem fchwäbiichen Kontingent bey 
Biberach abgenommen hatten. Don nun an folgte 
Depot auf Depos. Das Magazin flüchrete ir das Tyrol, 
. Den 1: Auguſt Fam das franz. bey 7000 Mann 
ſtarke Korpe des Prinzen von Condé, dad zu großem 
Thell aus adelichen Emigrirten beitand. Es ſchlug ein 
Lager zwiſchen Buxheim u. Steinheim auf, dad Haupts 
quartier war in der Stadt, der Prinz.bey Hrn. Baron 
v. Herman. Den 6. rüdie ein Bataillon vom Regi⸗ 
ment: Bender mit geladenen Kanonen, brennenden Luns 
ten und geladenen Gewehr unter General Klingling 


v 
437 


vor dad Rathshaus, und verlangte Im Namen des Kais 
ſers Auslieferung des Zeughauſes und Entwaffnung der 
Bürger. Lezteres wurde, auch durch Wermittelung 
des Prinzen von Conde abgeiwender , in erſteres aber 
mußte man ſich mir ſchwerem Herzen fügen, Alles 
wurde auf Wagen fortgefahren dem Tyrol zu, 2 eis 
ferne Kanonen aber in den Kemptergraben geworfen, 


Schon den andern Tay fam die Nachricht, daß 
die Kranzofen (Republikaner ) nahen, und die Cons 
deer brachen nach Mindelheim auf. Deu 9. war Ge: 
neral Ferino und ein Theil feiner Armee bereits in Vol— 
Trarshofen, und er gab einer ftadtiichen Deputation fehr 
gnädige Audienz. Am gleichen Zag früh Morgens 
fprengren die erfien franzoftichen Chaſſeurs in die Stadt 
und nahmen mehrere Condeer gefangen. Den 11, 
ruͤckte die franzdfiiche Armee ein, lumpig, ſchmutzig, 
an den Bajoneren Fleiſch, Brod, Hüner, Gänfe, 
. und wad fonft ihre räuberifhe Hand hatte erhaſchen 

fönnen. Die meiften zogen nur durch, ein Bataillon 
ftellte fi) unter dem den Republikaner begeifternden. 
Marjeillermaric) Ga ira auf dem großen Markte auf 
und wurde einguartirt, Den andern Tag verließen 
alle die Stadt, und bald hörte man von der Augsbur⸗ 
gerftraße her den Douner der Kanonen. Es eutfland 
nemlich ein fehr hartnaͤckiges und hitiged Treffen zwi: 
fchen den Republifanern und Eondeern, bejonders beym 
Erlenberg und Kamlach. Die Kondeer wehren ſich 
tapfer, mußten aber der Uebermacht, denn die Res 
publifaner waren über 20,000 Mann flarf, weichen, 
Sie hatten bey 500 DBlefjiste und Todte, und daruns 
ter 2 Generale und 50 Ludwigsritter. Auch die Res 
publifaner hatten fehr viel Verwundete, Die zueeſt bies 
ber indie Spirallirche und das Ftrauenhaus, und dann 


Ä 
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nach Wurzach gebracht wurden. Es wurden für fie 
in der ganzen Stadt Charpien gezopft. Der Sieg 
wurde vorzüglich der militaͤriſchen Geſchicklichkeit des 
General Abbatucci zugefchrieben, indem er die Koudeer 
aus ihrer durch den Wald beguuftigten Stellung vertrieb. 

Bald fand das Gluͤck der franzdfifhen Waffen 
durch den Helden Erzherzog Karl fein Ziel. Dieſer 
zwang Dusch feine Siege die Franzoſen, fich nach 
dem Rhein zuruͤckzuziehen; ein Rüdzug, der in» 
deß in Beziehung auf militarifhe Kunft für den 
genialen Moreau eben fo rühmlic) war, als ges 
wonnene Schlachten. Hier war es feit dem Ab: 
marfch der republifanifhen Armee unter Ferino bey 
5 Wochen lang ziemlidy ruhig geweſen. Da fpreng: 
ten den 20. September plößlich Faijerliche Hufaren zum 
Kalchsthor herein, und ed donnerten die Kanonen der 
Franzofen gegen die Stadt. Ein Theil der Armee ftand 
einige taufend Mann ftark auf der Anhöhe bey Berg, 
marfchirte gegen Steinheim, Fehrte aber bald wieder 
in ihre vorige Stellung zuruͤck, und mußte von der 
Stadt aus mit Brod, Bier und Fleifch verfehen mwers 
den. Einige hundert Mann befezten die Thore und 
den St. Martinsthurn, zegen fid) aber mir denen 
bey Berg Nachts wieder zum Haupikorps gegen Mins 
delheim zuruͤck. Den 21. lagerten fid) bey 200 kaiſerl. 
Huſaren vor dem Kalchsthor. Den 22. Morgens fruͤh 
3 Uhr ſtand die ganze franzdfiiche Armee unter Serino 
vor der Stadt. Der Durhmarfch dauerte zum Kaldy3> 
thor berein bis q Uhr. Sie jtellte ſich auf den Feldern 
und Höhen zwifchen der Keinprer« und Lindauerftraße 
gegen den Neubruch hin auf. Bey Woringen aber ftans 
deu mehrere hundert Mann Kaiferliche vom Freykorps 
Gyulai mit Hujaren und Kanonen, ein Theil davon 
rücfte gegen die Stadt zu. und es begann nun Kauo⸗ 
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nenfener, Plänkeln und Gefecht Bis auf deu Nachmits 
tag, wo bie tapferu Kailerliden vor der Uebermacht 
der Franzofen gegen Herbishofen zuruͤckwichen. Von 
den Kalferlihen waren 19 Mann umgelonimen, und 
waͤhrend dem ganzen fiebenfiündigen Gefecht war die 
Etadt in nicht geringen Schricken und Bejorguiffen ges 
meien. Haufen, Bremen, Buchsach, Hart, der Straßs 
baut, und beſonders Volkratshofen und der Ziegler auf 
tem Neubruch litten an dleſem Tag ſehr durch Pliindes 
sung. Sn der Nacht zog ſich die franzoͤſiſche Armee gegen 
die Iller. Vom andern Tag an war die Stadt wieder in 
ten Händen der Kaiſerlichen, denn gleich an ihm, den 
25. Sept. , marſchirte das Gyulaifche Freyforps durch 
die Stadt gegen die Franzofen vor, die noch zwiſchen 
Egelfee und Ferthofen ftanden. Der treffliche Obrift 
Gyulai blieb mit einem Theil In der Stadt und hielt 
fehr gute Mannözucht. Den 26. befamen die Kais 
ferlichen Verfiärtung von Uhlanen und Gondeern und 
bildeten eine Stellung gegen die Frauzoſen. Endlid) 
gingen diefe den 23. Über die Bruͤcken bey Ferchofen 
und Egeljee. Erſtere zunderen fie an, leztere wurde 
nur wenig beſchaͤdiget. Den 2. Oktober hörte man eine 
ſtarke Kanonade von Biberach ber, und den andern Tag 
war die Stadt wieder vol von Condeern , die bey Stein: 
haufen waren geichlagen worbeu , von kalferlichen Bas 
gagewägen und gefangenen Franzoſen. Durchmärfche, 
Erekutionen, Einquartierungen und Lieferungen hoͤr⸗ 
ten nun nicht mehr auf bis zum Schluß deö Jahres. 


1797. 

Im Januar, Februar und März waren wieder bes 
deutende Durchmaͤrſche von Verſtaͤrkungstruppen nach 
Stalien von Divifionen der Regimenter Erzherzog An« 
ton, Stuart, Zordis, Samuel Gyulai, auch reitende 
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Artillerie , ipäterhin kamen Hufaren und viele Condeer. 
Für die Condeer war unfere Stadt ſeit dem Sept: ein 
Sammelplaß zur Errichtung eines Jaͤgerkorps, das 
1200 Mann jtart werden und in faiferliche Dien— 
fte treten folltee Beynah Fein Monat war frey 
von Einquartierung. Man harte kaiſerl. Chevaur: 
legers, Slavonier, Hufaren, Küraffiere und Trup⸗ 
pen von den Regimentern Kaunig, Jordis, Benjews⸗ 
ky. Den 30. Juny kamen 46 Faiferl, Bäder, und es 
wurden bey der Zimmerhütte 2 Baddfen für fie errich: 
tet. Die Kinderlehrfirche war das Mehl: und Heuma— 
gazin. Im April bildete der kaiſerl. Miniſter Graf Fug⸗ 
ger v. Dierenheim einen Landfturm in Schwaben, zu dem 
auch unfer Kontingent wie das von andern Reichsſtaͤd⸗ 
ten nach Kempten abmarjihirte. Uber der Sieg ter taps 
fern Zyroler unter General Kerpen machte diefen Land: 
fturm unndthig und er loste ficy wieder auf. Deniz, 
Okt. wurde zwiſchen Defterreih und Franfreich der 
Friede von Campo Formio abgeſchloſſen, Durch den 
die Niederlande, die Lombardie und der größte Theil der 
venetianifchen Staaten an Frankreich abgetreten wur: 
ben. Ohne diejen Frieden, ben vorzüglich die Siege des 
General Bonaparte herbeyfuͤhrten, wären die Franzo— 
fen wahricheinlich abermals über ven Aihein gefommen: 


1798. 

Ein meift ruhiges, wohlrhäriges Jahr, was man nach 
fo vielen erlittenen Drangfalen um defto mehr zu fchäßen 
wußte. Leider ging aber die Hoffnung nicht in Erfüllug, 
bad die Friedenöunserhandlungen in Naftatt zwiichen 
dem deutichen Reich und Sranfreich gut ausfallen moͤch⸗ 
ten; Aufldjung des deutſchen Reihe, Abtretung des 
linfen Rheinufers, Entſchaͤdigung dafür an die groͤßern 
Stände durch Erldfchen der kleinern, namendlich ver 
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Reichsſtaͤdte, ließ ſich fo wie Sekulariſatlon ber Kids 


fter ud der andern geiftlichen Stifrer bereite voraus⸗ 
ſehen. — Die Stadt verkaufte die beiden, Bleichen, 
bie eine au Fr. Suder, Wittwe, die Andere an Hr. 
Georg Unold, — Die ſtinderblattern graſſirten ſchreck⸗ 
lich. Hrn. Senato: v. Stoll ſtarben au denſelben vom 
20. May bis 18. July ſie ben Kinder — Nach 
Iſny, wo ſieben Haͤnſer abgebrannt waren, ſchickte 
man eine Kollefte yon 150 fl... — Um Weihnachten 
war eine foldye ausnehmende Kälte, daß fich der dis 
teite Greis dergleichen nicht zu erinnern wußte. — 
Eine Witwe, die Schauzmeifterin, ſtarb in dem ho⸗ 
hen Alter von 95 Jahren. 
17090. 

Diefes Fahr war ausnehmend Friegerifch, und Stabt 
und Gegend erlitt in ihm durch) Einguartierung, Durchs 
maͤrſche und was damik in Verbindung ftaud ſehr viel, 
denn fie hatte mehr ale 55,000 Mann und gegen 11000 
Pferde im Quartier und zu verpflegen gehabt. Im 
Maͤrz waren die Franzoſen unter General Jouürdan trotz 
den Friedensunterhandiungen in Raſtatt, weiche des— 
wegen im April endeten, wieder über den Rhein gegan⸗ 
gen. Aber das Glaͤck war nicht mit ihnen wie im Jahr 
1796, jondern fie wurden durch die Siege des Hela 
dan Erzherzog Karl bey Oſtrach, Pfullendorf und Stos 
ac) wieder zuruͤckgetrieben. Der Erzherzog mit feia 
hem Heer war duf dem Lechfeld bey Augeburg gelagert, 
und ruͤckte wenige Tage nad) dem Rheinuͤbergang dent 
dem Feinde entgegen. Er und der größte Theil fein 
nes Heeres kam über Memmingen. 200 Huſaren mach⸗ 
ten den Anfaug, und wurden in ber Stadt einquartirt. 
Muf dieſe folgten einige Tauſend Mann Waäraspinier 
und Slavonier, darin eire Kompagnie Mänrreding 

unolds Befhiäte yon Memmingen; 29 


ce, 
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ein Bataillon aalſer⸗ Infanterie, und ſo folgte Quar⸗ 
tier auf Quartier und die Durchmaͤrſche nahmen kein 
Ende. Den 17. März kam das Hauptquartier und der 
Erzherzog Karlfelbft. Er logirte bey Hrn. Baron v. Her⸗ 
man, und empfing‘ eine Deputation von der Stadt 
auf das leutfeligfte. Den andern Tag ging er wies 
der weiter nach Ummendorf. Ihm folgte Erzherzog 
Ferdinand und deffen Sohn. Seden Tag in diefem 
Monat waren fortwährend Durchmärfche und Einquar: 
tierungen, Referven, Artillerie, Schiffbrüden, Eriegs; 
gefangene Franzofen, und Transporte von Bleffirten, 
Munition, Proviant drängten ſich unaufhörlih. Bey 
der Zimmerhütte wurde in 8 Defen für die Armee Brod 
gebaden, die U, Frauenkirche- war fchon feit dem Fe⸗ 
bruar ein Magazin. Deutlich hörte man hier den Ras 
nonendonner von den Schlachten bey Oſtrach und Stock⸗ 
ad, Im April dauerten die, Einquartierungen und 
Durchmärfche fort, jedoch in immer kleinern Abtheis 
dungen, und fo immer mehr abnehmend im May, Juny 
und July. Zulegt waren meift noch BeDIplualee und 
Aerzte gefommen. 

Im Auguft fah die Stadt Krieger, wie fie ie, feit 
fie ſtand, noch nie gefeben, die Ruffen. In drey 
Abtheilungen marfchirten fie, Küraffiere, Dragoner, 
Hufaren, Infanterie, Tataren, Artillerie, ein Korps 
von mehr ald 10,000 Mann, durch Stadt und Ges 
gend, alles lief ihnen entgegen, fie zu fehen, wie fie, 
Kriegslieder fingend, zum Kalchsthor herein zogen. 
Ausgezeichnet waren ihre trefflichen Pferde, und be⸗ 
sonders (chön das Zatarenregiment und Lifofchin - Hus 
faren, nachher das Hufarenregiment Baur. Bald her: 
nach Fam ein dfterreichifched Laboratorium, indem 457 
Arrileriften unaufhdrlich arbeiteten. Im September 
ruͤckte das condeifche Korps wieder ein, ruſſiſch bes 
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waffnet und gekleidet, und in ruſſiſchem Sold, mit 
den Prinzen Conde und Broglio, den Herzogen de Berry, 
dD’Enghien und andern Bornehmen von der Partbei der 
Bourbons. Im Oktober fam das Schweißerregiment 
Bachmann; die Einquartierungen und die Durchmärs 
ſche dauerten fort. Sm November marjchirte die ganze 
aus der Schweiß fommende ruffiihe Armee unter dem 
Großfürften Konftantin und Feldmarfhall Souwarow 
Durch unfere Stadt. 800 Kofjaden machten den Ans 
fang. Den 3. und den 6. übernachteren die Rufs 
fen in großen Lagern auf den untern Brühlen. 
Souwarow war nur den a2ten, ber. Großfürft bis 
zum 24ften hier. Er logirte bey Hrn. Baron v. 
Herman, und gab auf der Parriciatftube mehrere 
Bälle. Der December verfloß meift ruhig. 


1800. 


Das lezte Jahr dleſes Jahrhundetts brachte Kriegs⸗ 
thaten, welche den Luͤnevillerfrieden und durch ihn das 
Aufhoͤren unſerer Stadt als Reichsſtadt herbeyfuͤhr⸗ 
ten. So gluͤcklich die kalſerl. Waffen voriges Jahr 
gegen Frankreich geweſen, ſo ungluͤcklich waren ſie 
jezt. Siegend trieb Moreau, der im April über den 
Rhein gegangen war, die Faiferl. Armee unter Zelda 
zeugmeifter Kray vor fic) her, und auch unfere Stadt 
und Die Umgegend wurde wieder ganz der Schauplatz: 
deö Kriegs. Mit dem May begannen die Schreden 


und Laſten, und die legte Mannfchaft unſeres Kontina - 


gents, das ſich bey Sulgau fammelte, konute nicht 
mehr for. Das den 6. May durch die Stadt von 
Meingarten aud retirirende kaiſerl. Feldipital und der 
Aufbruch des Hiefigen Laboratoriumsd ließ fchließen, 
was zu erwarten war. Den 9. kam das Hauptquar⸗ 


25” 





444 


tier mit Seldzeugmeifter Kray und vielen Faiferl, Gene 
ralen. Den andern Tag rückte die ganze Armee heran, 
und nahm eine Stellung gegen die Iller von Kronburg 
bis nad) Egeljee, jenſeits derfelben ftanden die Sranzos 
fen. Aber nicht lange, fo wagten dieſe den Lebergang 
und ruͤckten von Haufen und Hart her gegen die Des 
fierreicher vor, um begann um ı Ubr der Kan» 
nendonner, eine Haubige ftedfte des Wegmanns Haus 
in Flammen, ein furchtbar heranf fteigendes Gerrit: 
ter machte dad Ganze noch ſchrecklicher. Das Gefecht 
dauerte bis in Die Nacht, die mir den Defterreichern 
vereinten churfürftl. pfalzbayerfhen Truppen fochten 
wie Föwen, erftern genügte meift nur, die Franzofen 
aufgehalten zu haben, um ihre Magazine und Depots 
wenigftens größten Theils retten zu kͤnnen. Dieß ges 
lang, das Magazin aber Inder neuen Zimmerhuͤtte züns 
deten fie den andern Tagan, und nuu zogen fie fich gegen 
das beveftigte Ulm und die Donau zuräd. An dieſem 
Zag, den 11. May, befezte die Avantgarde der franzofis 
fhenArmee unter General Montrichart die Stadt. Eine 
ftädeifche Deputarion empfahl fie unter dem Krugs⸗ 
thor feiner Gnade und Großmuth. Biel beifer gekleis 
det ald 1796 zogen die Nepublifaner jezt ein, und 
zeigten auch beſſere Disciplin. Auf Monrrichart folgte 
mit den Grenadieren der Kommandant des rechten Fluͤ⸗ 
geld von Moreaus Armee, Lecourb. Diefer blieb bis zum 
17, Erwargegendie Stadt fehr gnädig, und erließ einen 
bedeutenden Theilder Contribution von 200,000 Frans 
fen, welche man bezahlen follte. Ein huͤbſcher Poſt⸗ 
zug, dem man ihm verehrte, that auch feine gute Wir; 
fung. Den 30. kam der Obergeneral Morean, ein 
Mann, groß ald Sieger, noch größer ald Menfch hier an. 
Sein edler, ſchoͤner Sinn und fein ftrenges Halten auf 
Disciplin erleichrerte die Laſt des Krieges fehr. Er ‘ 
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logirte, wie Lecourb, bey Hrn. Baron v. PR 
Bon hier Fam das Hauptquartier den 12. Juny nach 
Babeuhaufen. Siegend Draugen die Franzofen Immer 
welter vor. Hier blieb ein recht braver franz. Platz 
fommandant, Die Menge der Durchmärfche und der 
kaiſerl. Kriegsgefangenen war ausnehmend, Syn der 
St. Martinefiche waren etliche Zaufend der leztern. 
Ueberhaupt wurden alle Kirchen und dffentlichen Ges 
bäude zu Magazinen, Lazarerhen, Aufbewahrung von 
Kriegögefangenen u. ähnlichem, was der traurige Krieg 
mit ſich führte, verwandt. Den 6. July war nad) 9 
Wochen das erſte mal wieder Gottesdienft bey St. 
Martin. Im September waren die Einquartieruns 
gen am flärkiten im ganzen Jahr. Sie betrugen nem: 
li 8470 Sranzoien, 200 Deferteurd und 1270 Pferde, 
Sm December waren 5109 Kriegegefangene bier. Den 
5. diefed Monats gewann Moreau die große Schlacht 
bey Hohenlinden. Bald fanden die Franzofen nur noch 
20 Stunden von Wien. Dieß führte am heil. Weihs 
vachtstage, denn felbft der Erzherzog Karl wußte nicht 
anders zu retten, einen Waftenftillftand und diefer den 
Frieden herbey, welcher den 9. Februar nächften Jah⸗ 
res zu Lüneville zwiſchen Fraukreich und Keifer und 
Reich abgeſchloſſen wurde, 


1801. 


Die erſten Monate des Jahrs waren noch ſehr krie⸗ 
geriſch. Vom ı, bis 12. Januar kamen über 3000 
faife:l, Kriegsgefangene, im März die franz. Kavals 
lerie,, dann die Artillerie auf dem Rückweg nach Frauf: 
reich, auch wurde Bereitd das Lazarer und ein Theil 
des Magazins fortgeführt, im April Fam die Infan— 
terie, bey 10,000 Mann, den 14. aber verließ auch 
die franz. Garniſon die Stadt und den 25. war Fein 
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Franzos mehr hier, den 26. Fam dad Kontingent, 
einige Tage vorher die kaiſerl. Werbung, auf den Herbft 
war wieder Fahrmarkt, Schwoͤrtag, Freyſchieſſen, die 
Ungarhauſerjagd, und alles gewann wieder das vorige 
friedliche, reichsſtaͤdtiſche Anſehen. Aber es war nur 
noch ein ſchnell voruͤber gehender Zuſtand. Der Luͤne⸗ 
villerfriede, durch welchen den Franzoſen das ganze 
deutſche linke Rheinufer mit mehr als.vierchalb Mil⸗ 
lionen Einwohnern abgetreren wurde, brachte auch. 
Memmingen mit feinem Gebiet in die Entſchaͤdigungs⸗ 
maffe, jedody in die für den edeln, milden Marimis 
lian 3: feph, Kurfürften von Pfalz: Bayern. Den 17. 
May wurde das Friedensfeft aber nur ftill durch Got⸗ 
teedlenfte in den Kirchen gefeyert. — Das Theater 
war diefes Jahr fleißig beſucht. Es fpielte die Dramas 


tliſche Gefellicyaft, welde fih aus fehr achtbaren Ho⸗ 


noratloren der Stadt gebilder hatte, Im April und May 
fpielte Wochinger mit feiner Geſellſchaft und nach ihm 
einige mal die Meifterfänger, Den 21. Sept. wurde 
in der Kinderlehrkirche von hieſigen Muſikern, und Mus 
fifern aus Dttobeuren bie Schöpfung von Haidn aufs 
geführt. — Den 18. May verbramnte bey Sturm, 
Bäder, der Stadel und ein Mezgerhaus an demfel« 
ben. Den 7, und 8. December erregten die Schnei⸗ 
dergefellen, zu denen ſich auch manche andere fchlugen, 
einen Aufftand, Da trat dad Contingent und die 5 
Kompaguien in die Waffen, die Rube wurde wieder 
bergeftellt und 30 Scmeidergefellen ohne Kundſchaft 
fortgefchicft. — An Weihnachten wurdenah 2 Jahren 
und 10 Monaten wieder bey Unſ. Frauen geprediget, 


1802. 


Der Winter war fehr fireng. Das Schütz: nkoros 
hielt eine ſchoͤne Schlittenfahrt mit tuͤrkiſcher Muſik. — 
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- Den 6. Febr. war das militärifche Leichenbegängniß des 

- Hrn. Mayer, Buchdruders, Hauptmann bey der Bürs 

gerkompagnie. — Den 25, April refignirte der hoͤchſt 
verdienftvolle Hr. Joh. Sigm. v. Lupin als Kangleybis - 
reftor. An feine Stelle Fam fein. Sohn. —. Den 16. 
May fielein tiefer Schnee, der viele Bäume zerknickte; 
. ‚noc) größer war der Schaden durch den darauf folgenden - 


Froſt. — Den 29. Auguft fam Hr. Baron v. Herta 


ling als Furfürftlich bayerifcher Kommiſſaͤr, und kuͤn⸗ 
dete dem geheimen Rath an, daf Stadt und Gebiet 
- an Bayern konımen, und in wenigen Tagen Truppen zur 
proviforifchen militärischen Bfignahme elnruͤcken wers 
den: Es rücdten auch;bereitd den 2. Sept. 500 Mann 
leichte Infanterie unter Kapitain und Divifionsfome 
inandanten v. Fortemps ein, 200 gingen weiter nad) 


Ottobeuren und Roggenburg und 200 blieben und bes 


fezten die Thore und die Hauptwache. Den 4. wurde 
an allen Hayprgebäuden, an den Thören und an den 
Klöftern das Furfürftlich bayerifche Wappen angelchlas 
gen.. Den 17; Fam. Obriftlieutenant Graf v. Speti 
"mit 110 Mann... — Den 12. war wegen Feyer des 
Mamensfeſtes des Kurfürften Maximilian Joſeph 
Hochamt, Diné bey Graf Spreti, zu dem auch der 
geheime Rath geladen war, dann Ball auf der Patri⸗ 
ciatſtube, auch wurde im Theater, wo die drama⸗ 
tiſche Geſellſchaſt das Stuͤck, „die Ausſteuer,“ gab, 
ein auf die Namensfeyer paſſender Prolog bey trans⸗ 
parenter Beleuchtung geſprochen. — Den 30. Nov. 
nahm der kurfuͤrſtl. bayer. Kommiſſaͤr v. Müller im 
Namen des Kurfuͤrſten Civilbeſitz von Stadt und Ge« 
bier, und Magiſtrat, Gericht und großer Rath ſchwu— 
ren ihm den Eid der Treue. Dieß hatten nachher ſaͤmmt⸗ 
liche ftädtifche Beamte, Dienftleute und die Amtmanı 
ner auf den Dörfern zu thun. Die Kompagnie ber 
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Scharfihägen und die der Bürger mußten fich auflb⸗ 
fen, und eine Deputarion giug den 12. December: 
uach München ab, um die Stadt ihrem neuen Herrn 
dem Kurfürften zu empfehlen. Ä i 


So endete die Reichsfreyheit der Stadt, nacıdeit 
fie wenigftens ein halb Zahrtaufend gedauert hatte, 


* 
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Ueberſicht über den zehenten An 


1791 bis 1802, 


— — 


So wie in den neunziger Jahren das weie⸗ der 
tadt durch Renovation und Verſchoͤnerung mander Hınz 
er cine immer mehr erneuerte Geſtalt erhielt, wollte 

euch das eine und andere in der Berfaflung der Bürs 
gerſchaft nit mehr ganz gefalleu,. und cs erhuben fi) 
mauhe Stimmen um Verbeſſerung, namenillch, daß, aud 
Der Bürger fetbft, die Gemeinde, mehr mitfpreden dürfe 
in Negierungsfaden. So gaben fhon 1789 fieben der 
Fünfte ein Memorial ein, wie der Theurung in Korn 
und Holz abzuhelfen fev, und do man den Bürgerfarpfen 
als ein altes Recht noch ferner geben folle. Wegen dem 
Anlag erhob fih 1794 die Stimme eines Bürgers, und 
erzwedte dad Verſprechen, er folle bey guten, weniger 
kriegeriſhen Zeiten abgefbafft werden. Bürgermeifier in 
dieien Sahren find gewefen: M. E. Seller von Pferde 
beim, Ulr. Bened. v. Zoller, ©. v. Unold auf Grünen 
furth, Jakob v. Heuß auf Trunfelfperg Den 3. Ian. 1909 
reſignirte Hr, Bürgermeitter v. Zoller als Buͤrgermeiſter, 
wegen feiner ſchwaͤchlichen Geſuñdheit. Als die Stadt bereits 
you Bayern provifortfch beſezt war, ſtarb Hr. Bürgermeifter 
v. Heuß und wenige Tage nad) ihm Hr. Bürgermeifter v. Gais 
ler. Nun wurden Hr. Joh. v. Hartlieb und Hr. Joh. Sigm. 
v. Wachter zu Bürgermeiftern erwäblt. Im Jahr 1797 war 
Hr. Bürgermeifter v. Unold zo Jahre tm Negimenr und 
befam vom Magiftrat ein Prälent von 132 fl. Es war 
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in dieſer unruhigen Belt nicht Leicht und nicht ame 
genehm, Obrigkeit zu ſeyn, namendlich als fie durch die 
großen Kriegskoſten gendthiget war, Ertrafteuren aus: 
zufhreiben. Von 1793, 1794 und 1795 an zeigten die 
Stadtrechnungen zwar Immer bedeutende durch Koften für 
den Krieg. aufgelaufene Summen. Es lich ſich aber als 
tes noch erfhwingen und präfilren, ohne zu auſſerordent— 
lihen Abgaben feine Zuflucht nehmen zu müffen. Dieß 
konnte aber im Jahr 1796 nicht mehr fevn. Da traf 
traf es nemlih der Stadt allein für den Waffenſtillſtand 
mit den Sranzoien bey 110,090 fl., wozu od nad dem 
Elurüden der Kalferliben, Gondeer und Republikaner 
fan: eine Kontribution von 22,000 fl., 29,299 fl. für 
Verpflegungs- und QDuartierkofien, 44331. Douceurs, 
Dieife = und Erefutionsfeiten, 26,154 fl. für Lleferun— 
gen nad Giengen und Nördlingen, daun für Mehl, Korn 
und Roggen, Ochſen und Fleich, Schuhe und Stiefel, 
Haber, Heu und Stroh, vetſchiedene Requiſiten, Magas 
zinkoͤſten, Tagloͤhner und Fuhrwerk, Ordonanzen, Poſten, 
Vorſpang, diverſe Ausgaben, Entfhädigungen für Schaͤ⸗ 
den und Pluͤnderung, DVe.gütuigen an die Unterthanen 
für Pferde, alles zuſammen 125,814 fl. ı kr. 2yf. Es 
war daher ſchon wegen jenen 110,000 fl. und was be= 
reits-an den 125,814 fl. 1k. 2 pf. ausgegeben war, bes 
reits im Auguſt nothwendig, zu Extra-Abgaben feine 
Zuflucht zu nehmen, und der Rath beſchloß, zwey Ertra— 
ſteuren in Stadt und Land aufzufhreiben. Da erboten 
ſſch fogleib Die 3 Herren Bürgermeiſter, welde die große 
Steuer, uemlid 500 fl. bezahlten, jeder nod 300 fl. mehr 
zu geben, und andere, welche die große Steuer zabla 
ten, gaben auch cinen verhältnißmafig grefen Autheil 
auſſer derfclben. Allein die Buͤrgerſchaſt wollte fib nicht 
unbedingt darein geben, zwey Extraſteuren zu zahlen, 
ud es erſchlenen zwey angefebene Bürger im Kamen 
mehrerer anderer, proteftirten und fagten: man mödte 
ihnen doch die Bücher der öffentliden Aufgaben und Gins 
nahınen zeigen, damit fie feben, ob wirklich zwey Eicus 
ren dur den vou Duartierlait fo fehr gedrüdten Burs 
ger noͤthlg ſeyen. Der Magifirat lich es alfobeld bey 
einer bewenden, ftatt der zweiten ſuchte er ein Aulehn 
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bey den Bürgern zu 4 Procent. Nun murbe eine Des 
Tönomie = Deputation errichter, jene beyden und noch meh: 
rere andere Bürger zu derfelben genommen, und ihnen 
auch die lezte Stadt = Jahresrechnung vorgelegt. Auf Anz 
ſuchen von 63 Bürgern kam auch ein Herr von dem Ges 
richt und einer aus dem großen Math dazu. Im Jahr 
3797 betrugen die Kriegskoſten 58,468 fl. 44 fr. 4 hl., 
worunter 7147 fl. zu dem Ulmerfeſtungsbau; 1799 waren 
fie 207,958 fl. So betrugen die Kriegskoſten in 3 Jahren 
über 600,000 fl. und man müßte ftaunen, wie dieß das 
Aerar einer nur mittelgroßen Neihefiadt, und wie die 
Bürgerfhaft die zu gleicher Zeit fo häufigen und Eoftfpie- 
liger Quartiere aushalten konnte. Aber das Näthfel löst 
fih, wenn man bevenkt: e8 war noch Geld in Stadt und 
Land durch die vielen gefegueten Friedensjahre; es ging 
Handel, Wandel und Gewerb, und obwohl man aud viel 
ausgab, nahm man auch viel ein; die Nahrung der Stadt 
war noch nicht durh nahe Granzmauten verringert,. 
man hatte gefpart mit reichsftädtifher Emfigkelt und 
Fleiß, und lebte doch noch in mancher Hinfiht einfacher als 
fpaterbin. Unter den Fabrifen waren die Kottundrudes 
reien fehr in der Bluͤthe, und 1792 baten die Kottun: 
druderögefellen beym Magiftrat, weil ihrer eine fo große 
Anzahl fey um Errichtung einer Lade und Herberge. Im 
Jahr 1799 galt der Gentner Hopfen 6ofl. und darüber, 
das Fahr hernach gar 200 fl. und noch mehr. | 

In Beziehung auf die Geiſtlichkeit verlohr die 
Stadt im Jahr 1793 den gelehrten und trefflihen Hrn. 
Superintendent Hermann, An feine Stelle kam Hr. Pres 
diger und Stadtbibliothekar Schelhorn, für diefen in die 
Stadt Hr. Pfarrer Wagner von Steinheim. Die andern 
Stadtgeiftlidien waren Hr. Pfarrer VBonader nnd Hr. 


Pfarrer Küner. 1794 wurde die Taufagende verbeffert, 


Don 1797an ſchloß man die Thore immer nur an Sonn: 
und Feittagen unter dem Gottesdienft und nicht mehr am 
Donnerftag und Freytag. Wegen de rSonntagsfever hielt man 
noch ziemlich an der alten Strenge, und 1793 wurde ein Ba: 
der geitraft, weller am Sonntag 2 Gogelhöpfengebaden hatte. 

zu den Unglücsfällen des Kriegs kann man auch rec: 
neu die Entwaffnung unferes Kontingents im Jahr 1796 


*— 8 
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bey Biberach. Der Verluft der Armatur wurbe ange: 
fdlagen auf 8917 fl. 22 fr. Noch größer war der Ver— 
luft durch Räumung des Zeughaufes. Der Werth der 
brauchbaren Kanonen war 34,733 fl., der des alten Mes. 
talld 23,823 fl. Noh im May waren einige ſchoͤne veue 
Dreppfünder gegoffen und probirt worden. Andere Ungluͤcks— 
“fälle waren : Die Viehfeuhe 1796; ber, lang hinein un: 
günftige Somer 1793; die gmonatlihe Dürre im Jahr 
3800, und im gleihen Jahr den 10. Februar bie große 
Feuersbrunſt im fuggerfhen Bau, wo Stallungen mit 
20 Pferden, ein großer und ein fleiner Stadel mit viel 
Heu und Stroh, ein großer Holzvorrath und die Woh— 
uung des Hrn. Notar Hermann abbrannte. Das Feuer 
war in dem Nofitall ausgefommen, wo Pferde vom Schwei- 
zermilitär waren. 

Indeß, die Memminger waren befonders wann immer 
Krieg nnd Unfälle wohithätige Paufen machten, doch ver— 
gnuͤgt. 1792 gab eine Dperngefellfhaft aus Salzburg im 
weißen Ochſen 8 Vorftellungen. 1793 waren 2 Made 
fenballe im goldenen Löwen, 1799 auf der Patriclatftube 
ein Kinderball von den Kindern, welche Hr. Tanzmeiſter 
Stephan unterrichtet hatte, uud an der Faſtaacht ein 
Mastenball von der Gefellihaft zum goldenen Stern. 
Nie wurde öfter auf dem Theater gefpielt ald 1802 von 
der dramatiihen Gefellfhaft. Den 25. Nov. fpielte fie 
das erfte mal in ihrem ſchoͤnen, neuen, auf der Stelle des 
Zenghaufes erbauten Theater. 

Auf den Dörfern waren von 1764 an Geiſtliche ges 
weien, in Lauben: J. ©. Hugel, D. Küner, 3. Rehm, 
D. Wachter; in Frickenhauſeu: 9, D. Küner, 8.8 
Zangmeifter, 3. Rehm, ©. v. Wachter, 9. ©. Kuͤner; 
in Arlegried: ©. Wachter, ©. K. Sangmeifter, Te 
Magner, 3. 8 Baßler, 3. Rehm, J. Seyfried, 8. % 
Adler, ©. v. Wachter, C. Köberlin, ©, K. Zangmeifter, 
J. ©. Küner, D. Wachter; in Erfhbeim: ©. Wade 
ter, X. Wagner, Eh. Stierlin, B. Schelhorn, J. K. 
Zangmeifter; in Berg: M. Bonader, 3. Ch. Laminit, 
2. Baͤßler, welcher wegen feiner öftern Kraͤnklichkeit von 
1784 bis 1788 vier mal Vikare hatte; 8.2. Adler, S. v. 
Water; in Woringen; 8. v, Wachter, Eh. Stiem 
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ir; In Dieenreishpaufen: J. G. Rupprecht, J. Ch, 
Laminit, ©. K. Zangmeiſter, J. Seyfried; in Volkrats—⸗ 
hofen: Eh. Laminit, L. Baͤßler, der wegen oͤfterer 
Kraͤnklichkeit vier mal Vikare hatte; J. G. Hermann, 
K. L. Adler, C. Koͤberlin; fu Buchs ach: ©. K. Zange 
meiſter, ©. Staͤhlin; welcher 6 mal Vikare hatte, L. Schel⸗ 
horu, J. K. Zangmeiſter, J. G. Küner, J. D. Wach⸗ 
ter, Ph. J. Karrer; in Steinheim: G. Staͤhlin, J. 
G. Buͤhrlin, G. Wachter, X. Wagner, B. Schelhorn. 

Die Doͤrfer hatten in dem Krieg ausnehmend ge— 
litten. Beſonders arg machten es 1796 die Condeer mit 
Pluͤndern und Mißhandeln, da ſie ſich dagegen in der 
Stadt meiſt recht artig betragen hatten. Bey ihrem Ab⸗ 
zug ſpaunten ſie in Berg mehreru Bauren die Pferde 
aus, und wollten pluͤndern, es wurden aber einige ges 
fangen genommeu, und den Republikanern überliefert. 
Steinheim kam zu dem, daß das große condeifwe Las 
ger in der Nähe war, recht gnt duch. Defto ſchlechter 
machten 28 die Gondeer in Lauben und im Guͤnzthal 
überhaupt. In Lauben flohen faſt alle Einwohner und 
auch die Familie des Hrn. Pfarrer Rehm, denn im Pfarrz 
Hof hatten fie es befonderg. arg gemacht. Beſſfer ging eg 
anfangs In Fridenhaufen, aber zulezt fluͤchteten ſich 
ie meiſten Bauren mit ihren Samilien in die Wälder, 
Erkheim erlitt um deite mehr, weil es an der Land— 
ſtraße lag und das ganze condeifhe Heer vorben paflirte, 
Den Arlegriedern Fam gut, daß fie fo abgelegen wa— 
ren, und fie litten in Vergleich mit andern Dörfern nicht 
Fehr: viel. Das Illerthal empfand die gaft und bie 
Schrecken des Krieges vorzüglich feit der Anfunft der Re— 
publifaner, und beſonders nach dem Gefecht beym Dickenreis 
and ihrem Ruchzug über die Iller; obwohl aud damals dag 
Guͤnzthal nicht unverfhont blieb, Steinheim, Lan: 
ben und Frickenhauſen famen bey ihrer Ankunft ziem⸗ 
Hh gut davon, Erkheim aber, wo die ganze Armee 
duychmarfebiite, litt fehr vier Ja Arlesried bielten 
Ah die Republikauer meift gut. Fuͤr Woringen war 
Schrecken und Angſt vorbehalten auf den Tag des Ge— 
fechtes zwiſchen den Franzoſen und Kaiſerlichen. Im 
Dorfe ſelbſt wurde gefochten und geſchoſſen. Doch geſchah 
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Fein Schaden. Um defto mehr pländerten und zerftörten 
fie in Ditenreishaufen und namendlih im Pfarrhof 
bev Hrn. Pfarrer Sevtiied. Volkratshofen kam auch 
meift wie Woringen mit dem Schreden davon, ale die 
Sranzofen von den; Kalferlihen verfolgt über die Ser 
retirirren. Als die Franzofen im Jahr 1900 Wieder ka— 
men zeigten fie fib weniger ald Nauber und Plünderer, 
nnd die Wohlgefallen fanden, den Bauren zu mißhau— 
dein. Gie waren dischplinirter und beffer, und es litten 
meift nur ſolche Derter, wo ganze Armeckorps durchka— 
men, oder wo Gefechte vorjielen, oder wann ſich Blog Ein— 
zelue Exceffe erlaubten. Dagegen wird unvergeplich und oft 
mit Zurüderinneruugen von Schhreden dem Kandmann und 
jedem, der auf dem Lande lebte, das traurige Jahr 
2796 bleiben, befonders in Anfehung deffen, was. man 
von den Kondeern, gemeinen und vornehmen, erlitt. 





Gilfter Abſchnitt.“ 
Memmingen unter Bayern bis auf den Tod 
König Marimilian Joſeph I. 

1805 bis 1825, 


SE 


1803 

Sehr natürlich folgten nun durch den llebertrite 
unter die Regierung eines neuen, im Dergleich gegen 
die vorigen Verhaͤltniſſe fo-mächtigen Herrn, des güs 
tigen und väterlichen Maximilian Joſeph, Verord⸗ 
nungen auf Verordnungen, das Alte gewann eine ganz 
andere und neue Geſtalt, und der Reichsbuͤrger ſah um 
fich eine für feine Ideen ganz eigene Welt entfichen. 





454 


Im Januar hörte die freye Buͤrſch auf; es wurbe eine 
vollfommene Religions und Gemifjenöfreyheit bes 
kannt gemacht, und auch hier dürfe fich jeder, von 
welchem Religionöbefenntniß er ſey, niederlaffen; zur 
Verbefferung ded Handels allhier gab die Kaufmanns 
ſchaft Vorfchläge bey dem Landesfommifjariat in Ulm 
ein, Im Februar verlangte die Kammer in Kempten, 
unter der Memmingen ftand, eine allgemeine Revis 
fion des hiefigen Armenweſens, auch erfchien die Vers 
ordnung, daß von nun an Fein Eurbayerfcher Unters 
than aus Schwaben mehr in fremde Kriegsdienite tre« 
ten dürfe. Im März wurden. die Güter des Kreuße 
herrenklofters zum Verkauf ausgeboten und bald hrre 
uach war eine Auktion von vielen Mobilien im Klofter. 
Es verihwanden auch andere Klofterhäufer, und das 
Roggenburgerhaus Faufte Hr. Guethler zum golvenen 
Hecht. m April gab es eine Veränderung der Ber 
fagung, und es rücte das Batatllon Vincenti ein und 
wurde in den Kafernen einquartirt. Jezt Wurde aud) 
das reicheftädtifche Kontingent dem bayerfchen Mili⸗ 
tär einverleibr. Es erfchien das Verbot des Auswan⸗ 
dernd, und Die Beftärigung des Dekrets der-Sreyzügig: 
feit aus den alt= bayeriichen in die neu > bayerifche 
Staaten und umgekehrt. Hr. v. Bobenhaufen wollte 
das Ried Faufen, ed fam aber nicht dazu. Im May 
wurden die ausländifchen nicht konventionsmaͤßigen 
Scheidemuͤnzen auffer Kurs geſezt. Es erfcheint das 
Dekret, weiches die gemiſchten Ehen, erlaubte. Sym July 
wurde eire eigene oberfte Juſtizſtelle für Schwaben in 
Ulm, im Auauft ein Eurfürftliches Hofger cht als zweite 
Inſtanz hier in Memmingen errichter. Fuͤr lezreres, 
durch das viel Nahrung in die Stadt fan, wurden f 
dem Rathshaus das geeiguete Lokale hergerichtet un) 
einſtweilen de Sitzungen in der Patriciatſtube ehal⸗ 
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ten. Praͤſident des Hofgerichts war Freyherr Unton 
von Griſenbeck; Diveftor J. A. v. Adam; Räthe: 
v. Weininger, v. Häfelin, v, Huber, v, Seutter, We⸗ 
ber, SZaulhaber, Kienlin; Sekretairs: v. Hoͤfler, 
Müller — Den 12. Oft, wurde dad Namendfeft des 
Kurfürften fehr feyerlich begangen : mir ſchieſſen, fine 
gen vom St. Martinsthurn herab, Te Deum und 
Gottesdlenſt bey St. Martin, in den der ganze Mas 
giftrat zog, und Hochamt bey den Augnſtinern, dem 
das Perfonale des Hofgerichtö und die Difiziere der Gars 
nifon beywohnter, Mittags war Dine von 90 Ges 
decken im weißen Ochfen, Abends Theater mit Pros 
log und transparenter Beleuchtung, dann Ball auf 
der Parriciatftube, die ganze Burgerfiube beleuchter, 
in dem Saal in einer fchönen Halle das bayeriche Waps 
pen und Vivat Max zwiſchen Lorbeerkränzen. Den 
6. Nov. fam Hr. Landesdireftionsrarh v. Merz, und 
verlangte von ſaͤmmtlichen VBerwaltungsftellen die Stel: 
lung des Status nach den lezten 10 Sahren. Don 
diefen Monat an wurden alle Fevertage je immer auf 
die naͤchſten Sonntage verlegt, und nur nod) wie bisher 
gefeyert.: Neujahr, Dreyfonigstag, Charfreytag, 
Dftermontag, Chrifti Himmelfahrt, Pfingſtmontag, 
Meihnachten und Stephanstag. 


1804 | 


Im Februar war Major v, Zloreth vom Cheveanx⸗ 
legerd : Regiment Kurfürft Sradtfommandant, Im 
July folgte ihm Rittmeiſter Plattner. Diefes Jahr 
war daß erfte mal Konfeription,, und die Söhne, wel» 
che verfpielt hatten und zum Milltär mußten, gingen 
reich befchenft von vielen ab, um Ihren Regimentern 
einverleibt zu werden, Im May fah die Bürgerfchaft 
etwas, was man hier feit ber Reformation nicht mehr 
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geſehen, auffer etwa bey fremden militaͤrlſchen Beſa⸗ 
Zungen, nemlich eine Öffentliche Proceffion am Fröhns 
leichnamstag, denn dieſe, ſo wie Die Öffentlichen Bitt⸗ 
gaͤnge mit Proceſſionen in der Kreutzwoche waren hier 
den Katholiken von nun am durch den Kurfiliften erlaube 
worden. Im Anguft war die legte Rarhefigung des 
bisher noch proviſoriſch fortbeftandenen reichertädrfs 
(hen Magiſtrats, den 5. September endete das 
Poviſorium und es Fam nun die neue Verfaſſung 
der Stadt, Demnach wurde jest feyerlich eingeſezt: 
3) ein Verwaltungsrarh oder Stadtrath. Dielen war 
anvertraut die Beſorgung der allgemeineit Stadtange: 
legenheiten,, die Aufuahme der Bürger und Beyſitzer, 
die Verwaltung des Kammerey-Vermdgens, des Vers 
mögens der Kirhen, Schulen und der milden Stif— 
tungen. Wochendlich hatte er 3 Rathsſitzungen auf 
der Kanzley, Ihm War vorgefezt ein kurfuͤrſtlicher 
Kommifjar, Dieter harte über die Vollziehung der lans 
beeherrlichen Verordnungen zu wachen, und uͤbte die 
Polizeydirektion. Er wohnte anf der Kanzley. 2) 
Ein Stadtgeriht, Es entfchied die Streitigkei— 
‘ten über Privarrehr und Eigenthum, und ſprach 
in proteftantifchen Eheſachen mir Zuziehtuug eined 
Stadtgeiſtlichen als Ehegericht erfter Juſtanz. Es 
hatte wocheudlich dreynial Sitzungen auf dem Rathb⸗ 
haus. Der Stadt blieb das Wahl: und Patronats⸗ 
recht auf die Stadtpfarreyen, und fie harte Mitwirs 
fung bey der Wapl von den Stadrräthen, won Stadt⸗ 
kaſſier, Viertelämeiftern und andern Augeſtellten. Deds 
wegen wurde die Stadt In vier Viertel getheilt, und 
in jedem durften 6 Wahlmänner erwähle werden. Eln 
bürgerlicher Ausſchuß von 4 Mitgliedern durfte auch 
Einficht von den Jahresrechnuungen über das ſtaͤdtiſche 
und Stiftungs : Dermdgen nehmen, und feine etwaigen 
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Bemerkungen durch den Verwaltungsrath an die fans 
desdirektion einfenden, „Kurfürftlicher Kriumiffär u, zus, 
gleich Polizeydirefior war: Hr. Modeft v. Kraft. Im 
Berwaltungsrath waren Bürgermeifter: Hr. P. Sigm. 
v. Schi, und Hr. Joh, v. Grimmel, beide Parricierz 
Berwaltungsräthe: Pr. Joh. March. Ahna, Kaufm., 
Tobias v. Wachter, jünger, Parricier; Jod. Seyler, 
Aporheker; Phil: Jac. Zobel, Kaufmann; Sekretaͤr:. 
Hr. Zoh, Perer Hermann; Stadikafſier: Hr. Jac. 
Friedr. Rupprecht; Kanzelliſt: Hr Balıy. Wache 
ter. Borftand des Stadrgerichtd war: Hr, Zob. von. 
Water, bisher Syndikus; Stadtgerichtsraͤthe: Hr 
Eit. Eberh, v. Wachter, Job. GeorgySchelhorn; Se: 
kretair: Hr. Joh. Chriſtoph Laminit; Taxator: Hr. 
Joh. Chriſtoph v. Hartlieb; Regiſtratoe: Hr. Chrs, 
Ehrhart. Viertelsmeiſter waren: — Onophrius v. 
Paris, Th. Frieß, G. Ernſt, J. G. Schiderle. Zu 
den Polizeybeamten unter Hrn. Kommiffär v. Krafft 
gehörten: Hr. Anton Kliebenfhedel, ale Sefretair, 
und Hr. Gabr. Müller als Kanzellift. Die Pollzey hatte 
unter ſich: 1 Rottmeifter, ı Korporal, 5 Polizeydie⸗ 
ner; der Verwaltungsrath: einen Narhsdiener; das 
Stadtgeriche: einen Gerichrediener und einen Eifen: 
meifter. Saͤmmtliche reichsſtaͤdtiſche Rathsglieder und 
Beamte, welche Feine neue Anſtellung erhalten koun— 
ten, blieben im Fortgenuß ihrer ganzen Befoldung und 
Emolumente, nur daß fie ſich nach Erforderniß aud) zu 
anfferordentlichen Staaredienften gebrauchen laffen fols. 
len. Es bedarf wohl Feiner ſtudirten Lobrede, fons 
dern die Sache ſpricht für fih, daß Maximilian Yo: 
ſeph der Guͤtige unferer Stadt durch jene Einrichtuns 
gen eine recht jchone, freyjinnige Verfaffung gab: Es 
wurde nun and) errichter ein koͤnigliches Rentamt, 
Salzamt, und ein Stadrgerichtd : Phrfitat, Ju Nos 
unolds Geſchichte von Meinmingen. 30 
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vember und December wurden die Swinger und die 
Gärten auf den Schanzen, dad Epitäle und die Kas 
fernen verkauft. 


1805 


Sm Januar wurde für Mittmeifter v. Schuͤtz, 
Obriſtlieutenant Graf Pappenheim vom Regiment 
Kurfürft Cheveauxlegers Stadtkommandant and Chef 
Der Befaßung. — Wegen glüdlicher Entbindung der 

Kurfärftin von zwey Prinzeffinen war im Februar 
feyerlicher Gottesdienſt. — Im Upril wurde die Kuh⸗ 
pocden: Impfung dffentlic) eingeführt. Elegefhah im 
ehemaligen Kindshaus, undjedes Kind, das geimpft 
wurde, befam einen Vierundziwanziger gefchenft. — 
Die Forellenbaͤche um die Stadt gab man vom Rent« 
amt aus von jezt an in Beſtand. — Es wurde bie 
Dieenreiferhalde und der Pla vor der Zimmerhütte 
zum Verkauf aufgeboten, und fo auch von Februar Bis 
Auguſt verkauft: das alte Poſthaus, Die Wohnung 
des ehemaligen Stadtforporald vor dem Lindenthörle, 
bie Wohnungen des Stadrfifchers , der Deicheien , das 
Frauenhaus und dad Badhaus Im Danfelsried. 

- Som September an nahten ſich hoͤchſt trübe Zei⸗ 
ten, Abermals, das vierte mal in 9 Jahren, mußte 
die Stadt die Laſt des Krieges tragen, und zugleich deu’ 
Schaden der Beveftigung und Demolirung, und die 
Schreden einer Belagerung. Unmuthig nemlich über 
Napoleons Verlegungen des Lünevillerfiiedens, und 
der Immer größern Gefährdung durch diefen Kaifer , 
verbanden fi) Rußland, Deftreih, England und 
Schweden, mit vereinten Waffen gegen ihn zu kaͤm⸗ 
pfen. Auch Bayern wurde von Defterreich zur Allianz 
aufgefordert , aber dieſe Macht ftellte an Kurfürft Ma: 
similien Joſeph Forderungen und Bedingungen, Die 
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er, als mit feiner. Ehre und der Unabhängigkeit feiner 

Lande unserträglih,. numdglich, annehmen konnte, 

er verließ Daher das von, der dfterreichiichen Armee bes. 
drohte München , giug na Wuͤrzburg und vereinigte. 
ſich mit Frankreich, Bereits am -nemlichen Tag, wo 
der Kurfuͤrſt Minchen verließ, deu 3. September; bes: 
merkte man bier, wie fich plöglich die-Garniion zum 
Abmarich richte, die. Beurlaubten wurden einberufen, - 

ed. kamen Durchmaͤrſche auf Durchmaͤrſche bayeriſcher 
Truppen, die Bauren fluͤchteten herein, viele Lande. 
geiſtliche brachten ihre beſten Sachen in die Stadt, uͤber⸗ 
all war Schrecken und Yagft vor seinem ausbrechenden 
Krieg auf den Geſichtern zu leſen. Wenige Tage, und: 
es raffelten Die Kanonen und fohmetrerten die Tromts: 
peten des einrückenden kaiſerlich dfterreichiichen Che⸗ 
veauxlegers Regemensös.flenan. Wieder tihkifche Mus: 
fit. Sie verfinoere den Stab: und ein Bataillon vom 
Infanrerieregim nt Rife und hittcer ihm ruͤckte der Stab, 
und ein Bataillon von Regiment Manfredini ein. So 
folgten Durchmaͤrſche auf Durchmaͤrſche, Einquarties 
tungen auf Einquartierungen in Stadt und Gegend, 
wo man hin ſab, ſah, man oſtreichiſche Soldaten je⸗ 
der Art. Eine Haupibeſchwerde und Schaden war, 
daß man br leichtes Kupfergeld und ihre Bankozers: 
tel für voll annehmen und nocd daran gutes Geld her⸗ 
ausgeben ſollte. Doch, das aͤrgſte folgte noch. Es 

kam nämlich den 2o0jten ber diterreichiſche Geneal er 
Coef, Mad; befichtigte mir Ingenieur: General Des 
dowich u. Obriſt Wachtmeifter Laur die Feſtungewerke 
der Stadt, war ſehr ungehalten, daß von ihnen ſchon ſo 

viel abgetragen war, und befahl im Namen ſeines Kai⸗ 
ſers, die Stadt folle, und zwar viel.bedeutender als, 
vorher, bevefliger werden, und 4000 Mann täglich und 
angeflsengt darau arbeiten, in 24 Tagen das meiſte 
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fertig ſeyn. Allgemein war der Schrecken, den biefer 
Befehl verbreitere, namendlich bey den Buͤrgern, wel⸗ 
che ıchon viel Geld und Mühe verwandt harten, ‚die 
angefauften Schanzen in huͤbſche Gärten und Aulagen 
umzuwandeln, und bey denen, die eine ſchoͤne Allee 
von Obſtbaͤumen ringe um die Stadt geführt hatten. 
Aber umſonſt, waren die Gevenvorftellungen auch des 
trefflichen Präfidenten der Landeedireftion in Ulm, 
Graf v. Arco, war befohlen war, mußre geichehen, 
amd ed wurden ſogleich bei 40 Boten an die benach⸗ 
barten Aemter und Herrichafren zur Lieferung von 
Schanzern, Holz und anderm ndrbigen abgejchidt, 


Nun brachte man auf den Gärten und Hopfengäre- 


ten alles berein wat fich hereinbringen ließ, Kraͤutel⸗ 
wert, Hopfenftangen , ſogar Zäune und hölzerne. 
Gartenbänier, und e6 gab einen eigenen Anblick, 
Draußen alles fo leer zu. fehen, denn auch die Bäume 
mußten fort, Bald wimmelre die Stadt von Schan⸗ 
zern mit Pickeln Aexten und Schaufeln verfehen, und 
Reiben von Wagen zogen daber mir Holz, Palliſa⸗ 
den, ipanlichen Reutern und anderm zu der Beve⸗ 
fligung, dazwiſchen kamen Sappeurs, ud 309 das 
Regiment Kauniz mie tückiſcher Maſik ein, und 
mußte auch ſchanzen belfen. Zulezt maren bei 6000- 
Mann in der Stadt, und große Noth wegen dem 
fhweren Quartier und oft wegen den Lebenemitteln. 
In dem Salzitadel bein Kempreribor wurden 4 
Backbfen errichtet. Im DOfrober famen nach einane' 
der die Regimenter Stuart, Frohn, Erzberzog Luewig, 
Erzherzog Karl, Erbach, Julien. Die meiften mußten 
ſchanzen jo lange fie hier waren und Wurden zum Theil 
auf MWägen herbei gefahren, die ipärern Durchzuͤge 
faben eber einer R:rirade von Ulm ber gleich. es far 
men auch viele Bleſſitte. Das Schanzen glug vom 
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Morgens 5 Uhr an bis in die Nacht immer fort, 
und verbieiteie Mh und mit ihm der Schaden ims 
mer werter, die Leute, Die auf den Thorthuͤrmen 
und auf den Waſſenthurn wohnten. mußten fie vers 
laſſen, man durfte zuleze nicht mehr um den Gras 
ben geben. ber dieß alles Auderte ficy schnell und 
mir Schredeu. Es war nämlıch den 13. Oktober 
unter der Mirtagelirche, da ſprengten Palatinalhuſa— 
ren zum Kalchsthor herein und die Schanzer liefen 
von den Schanzen, warfen ihre Schaufeln und Pis 
tel weg und ſchrien durch die Gallen : die Franzo— 
fen kommen! die Allarmtrommel wırbelte, das ſchoͤne 
Bataillon Mitrowsſsky kaum angefommen vertheilte 
fi mit der andern Brtagung auf die Schanzen und . 
zu den Scießicharten auf der Sradımaner, Die 
Thore wurden geſchloſſen und alles war voll Zurche 
und Erwarten der Dinge. Die Franzoſen zeigten ſich 
wirklich vo Berg her. Nun Frachren gegen fie die 
Kanonen, aber wie ein ſchwarzer Saum ruͤckten fie 
immer naͤher und näher und umzingelten die ganze 
Stadt. Den audern Tag Mittags bejchoffen die Frans 
zoſen die Stadt von Berg ber, mehrere bundert 
Kugeln ichlugen durch die Dächer und in die Häufer, 
doch wurde kein Menſch beichädiger, von deu Mäls 
len wurde mir den wenigen Kanonen, welche bie 
Deftreicher harten, gegen fie binausgeichoffen, doch 
ohne Wirkung. Bei dem Krugsthor famen die Arans 
zolen jo nah, daß Kleingewehrfeuer entftand, Ges 
gen 4 Uhr wurde die Stadt zur llebergabe aufge: 
fo:dert, aber umfonft, Commandant Gıaf Spangen 
naum die Bedingungen nicht an, doch zum zweitens 
mal gelang ed, Indem auch die Buͤeger ibn baten, 
die Stadt, da fie fich doch nicht baften fönne und 
Fein Succurs komme, nicht unndthiger Weiſe unglüd 





462 


Kb zu machen. Laut der Kapitulation vonrden bie 
Difiziere auf ihr Ehrenmort entlaſſen, die Gemeinen 
waren Kriegsgefangene. Bald hernach zogen Frans 
zoſen ein, beſezten die Thore und entwaffneten die ei⸗ 
nige tauſend Maun ſtarke Beſatzung. Sie war deswe⸗ 
gen in dem Kalch und weiter hinaus aufgeſtellt und 
warf dann auf das Kommando, Waffen, Parrontas 
ſchen und Pulver von fih. In ver Nacht wurde von 
den einruͤckenden Fianzoren manches Haus geplündert. 
Nun folgten Durchmaͤrſche auf Darchmäriche und die 
Einquartierungen hörten nicht auf, Am ärgiten waı es 
den 19. Da kam die ganze Divifton Soalt bey 12,000 
Mann ftarf von Ulm ber, das fapitulire hatte, und 
wurde bey den Bürgern einqnartirt, eine ausnehuende 
Maſſe! fie stellten ih vom Maske nad der Vorſtadt 
hin auf, und ein Blick anf fie war nur der Blick in 
eine Saat Bajenerte, alänzender Adler als Feldzeis 
chen‘, und reich uniformirter Offiziere. Den autern 
Tag war Maftrag und Revuͤe, den sten Tag mars 
ſchirten je 2b, kamen aber zum gedßten Schrecken 
auf dem Mbend wieder: und blieben nebft andern 
Elnquartierungen bis zum andern Morgen. Na ih: 
nen famen Durhmärfhe vom Korps des Marſchall 
Mey, im November vom Korpé des Marichall Auges 
reau. Im November wurde auch auf Befehl Napos 
leons der Anfang mit der Demolirung der Veſtungs— 
werke unter Leitung von franzofiihen Sappeurs gea 
macht, und die Aufieın Thore und die bombenfeſten 
Thuͤrne auf Abbruch verkauft, Jeder Buͤrger mußte 
zu dierem demoliren nnd einwerfen der Schanzen und 
&.dben einen Mann ftellen, oder bezahlen, Den 25. 
Nov. ruͤckten bayeriibe Truppen ein, und man hörte 
an dieſem Abend wieder mir Freuden den gewdhuli⸗ 
chen bayeriſchen Zapfenſtreich. 
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1806, 


Der unglidlihe Gang des Krieges für Deftrelch 

im Fahr 1805. hatte dieſe Macht bewogen, im Dezems 
ber mir Napoleon den Preßburgerfrieden abzufchließen. 

Durch diejen verlohr Deftreich bey dricchalb Millios 

sen Einwohner, mußte namendlicdy den. Kurfuͤrſten von 
Bayern ald König anerkennen, allen Anfpräcen und 

jeder Oberlehnsherrlichkeit auf deſſen Befigungeu ents 
fagen, und Tyrol, Vorarlberg , einen Theil von Pafe 
fau , ferner Burgau, Eichſtaͤdt, Augeburg, Lindau 

und andere Fleinere (dywabifch = dfterreichifche Beſitzun⸗ 

gen an denfelben abtreten. So war Bayern groß und 

‘mächtig geworden, erinnernd an die frühern Zeiten, 
wo fohon der fönigl, Purpur feine Fuͤrſten ſchwuͤckte, 

und den erften Tag dieſes Jahres nahm Kurfärft Mas 

ximilian Joſeph den angeftammten Titel eined Königes 

von Bayern an, und wurde in feinen Landen als fols 

\c&her feyerlid) proflamise. Hier wurde das große Feft 
‚der Freude den 12. Jannar begangen, und die Bürs 
ger beeiferten ſich mir ſchͤnem Wetteifer, an ihm ih⸗ 

ren Patriotiemus gegen dad geliebte Herrſcherhaus zu 

‚zeigen, und die Mahler befamen Arbeie in Menge zu 
Illuminationen. Schnell bildere fich ein bürgerliche 

Kavallerie: Korps 'und eine Kompagnie von ledigen 

Birgersfohnen und jungen Bürgern. Schon am Vor⸗ 

abend fing es an, in allen Straßen tuͤchtig zu knallon 

mir ſchießen aus Gewehren aller Art, denn deren hatte 

man genug, und noch mehr Pulver, dad man aufges 

fammelt hatte, ald bey der Uebergabe der Stade an 

die Franzofen die Deftreicher entwaffner wurden, und 

ihre Munition wegwarfen. Den Haupttag ber Freude 

fündete an das Donnern der Pdler auf dem Kirchhof 

und’ auf dem großen Markt. Dann ertönte dad Ge⸗ 
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laͤute aller. Glocken, und hierauf vom Et. Martinds 
thurn herab, mit Trompeten und Pauden das Lied: 
‚Heil unferm. König Heil ꝛc. Gegen 8 Uhr zug das 
‚Kavallerieforps und Die Kompagnie der Buͤrgersſoͤhne 
und Bürger mit Muſik und Fahnen quf den großen 
Markt, und der Hr. Stadtlommiffär,, Rentbeamte, 
Stadtphyſikus, die Zerwaltungsraͤthe und andere Bes 
amte auf die Patriciatſtube; die Schuleu mit ihren 
Lehrern und eine Menge Bürger begaben fih auf den 
Markt. Hierauf lad von dem Balkon der Patriciat⸗ 
ſtube Hr. Polizeyſekretair Kliebenfchedel dia Alte über 
die Erhebung Kurfürft Marimilian Joſephs zum Kd« 
nig von Bayern ab, ed ersdnte ein iauted, allgemeiues 
Vivat hoch dem König und der Königin, die Fahne 
wurde geſchwenkt, es ſchmetterten Paucken und Trom⸗ 
peten, und darein donnerten die Poller von allen Sei⸗ 
ten. Dauu verlas der Hr. Polizeyſekretaͤr die Akte 
zu Pferd als Herold auf allen Hauptplaͤtzen der Stadt. 
Nun beganuen die feyerlichen Gottesdienſte bey St. 
Martin und bey den Kreutzherren, denen das ganze 
Hofgericht, das ſtaͤdtiſche, und überhaupt das ganze hie⸗ 
jige Regierungsperfonak beymohnte, Mittags war kein 
Gottesdienſt, jedermann vergnügre fi auf verſchie⸗ 
dene Art, nnd beiouders mit (hießen, das unaufhdrlich 
fortdanerte. Mit dem Anbruch der Nacht begann die 
Illumination, reich, wie man hier noch Feine geſehen 
harte, uud ganz vorzüglich unter andern zeichnete fich 
das Rathshaus und die Patriciarftube und überhaupt 
der Markt aus. Ein glänzender Ball mit Soupee von 
“62 Gededen befchloß den herrlichen Tag. — Diefes 
Jahr wurbe das Renramt vom Steuchaus in das ches 
malige Kreutzherrukloſter verlegt, das: dann auch 
ber Hr. Neutbeamte bezog. — Das Auguftinerflos 
fter und dad Nonnenklofter hörte jezt ganz auf, und die 
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Mobilien davon wurden verauftiontrt. — Der Jahr⸗ 
markt war jezt das erſte mal auf dem Weinmarkt, ſtatt 
auf dem großen Markt. — Die Strafen duich das 
Handwerk ohne Wiſſen der Polizey wurden abgeſchafft 
und Geldſtrafen hoͤchſtens von 2 Reihsthl. erlaubt. — 
Die Stadt genef noch geraume Zeit Die Segnungen des 


Friedens nicht, und mußte ſchwere franzdfiiche Eins 


quartierungen unter Marſchall Ney tragen, bid der 
für Preußen fo unglädliche Krieg ausbrach, und num 
auch dieſes Korps demfelben zuzog und unjere Stadt 
und Gegend verließ. 


1807.| 


Im Februar wurde das fogenannte Schleifferrieb 
und ein Theil daran, im März die fogenannte Auffahrt 
und hohe Macht, im April der Wall zwiſchen dem Krugs⸗ 
thor und der hohen Wacht auf Abbruch und zum gänzs 
lien abtragen verfauft. Im März erfchienen auch 
wiederholt die firengen Verordnungen gegen den Wilds 


diebitahl, und im May das Verbor, Hunde auf dem . 


Feld jagen zu laſſen. Den 25. Juny brach Feuer auß, 


‚ und es verbrannte Stall und Stadel von M. Miller, 


Mezger. Weiter griff in dieſer hoͤchſt gefährlichen Umge⸗ 
bang die Flamme nicht um fich, denn ſchnell u. allgemein, 
wie hier gewoͤhnlich, war die Hilfe, Zu diefen Monat 
wurde eine ganzeSteuer alsKriegsſteuet entrichtet, nicht 
lange vorher war der gewöhnliche Anlag bezahlt worden, 


Im Auguſt wurde die Schußpoden: $mpfung für immer 


gelezlich und bey Strafe gegen die Widerfpenftigen ans 
befohlen. Auch wurde vom naͤchſten Frühjahr die Im⸗ 
pfung alle Jahre durch den Stadtphyſikus vorgenom⸗ 
men, und es durfte überhaupt im ganzen Koͤnigrelch 
Fein Schulkind oder Stubirender In eine dffentliche 
Schule mehr aufgenommen werben, der nicht ſchon die 
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natürlichen Blattern überftanden , oder ſich die Schuß« 
poden hatte einimpfen laffen, Seit dem April war 
auch die Todtenichau eingeführt, Im Auguft wurde 
der Strapemauber, Mörder und Mordbrenner Humm 
durch das Schwert hingerichtet. Jm September wurde 
die Kreutzherrenkirche gefchloffen und die Augnfliners 
kirche, nun Sr. Maximilianekirche genaunt, zur fatholis 
ſchen Stadtpfarrtkirche erhoben. Es kamen auch in dies 
ſelbe die ſchoͤne Orgel und bie heiligen Leiber aus der 
Sirengherrenfirche, und der katholiſche Hr. Stadtpfars 
rer und Kaplan bezogen das Auguftinerklofter. Im Ok⸗ 
tober wurde das Bürgermilirär errichtet. Es beitanb 


aus den nicht über 60 Jahre alten waffenfähigen Bür- 


gern, und bitdere ein ganzes Bataillon Jufanterie, und 
eine Eskadron Siavallerie, Das Bataillon beftand aus 
1 Greuadierkompagnie, 5 Fuͤſillerkompagnien und 1 
Schuͤtzenkompagnie. Commandant deffelben nnd Ma— 
jor war Hr. Georg v. Stoll, Parricier ; Quartiermeis 
fer: Hr. Job. Zac. v. Zoller; Adiutant: Hr. Karl 
v. Koͤpff; Bataillonsfourier: Hr. Tob. Greiff. Bey 
der Grenadierkompagnie war Hauptmann: Hr. Joh. 
v. Heuß; Oberlieutenant: Hr. Dav, Mindler, Buch: 
halter; Unterlieutenants: Hr. Karl Rheineck, Kauf: 
mann, Hr. Audr. Eeyler, Apotheker. Bey der ıften Fuͤ⸗ 
filieıfompagnie waren: H. Hr. Melch. Sigm. v.Küner, 
Ob. L. Hr. Andr, Schwarz, Kaufm.; Unt. L. Hı. Jac. 
Bilgram, Kaufm., Hr. M. Frieß, Kfm. Bey der 2ten 
Füfilierfompognie: H. Hr. Joh. Zac. Gradmann, Kfm.; 
O. L. Hr. Chr. v. Daumiller, junger, U.L. Hr. Jac. 
Beſemfelder, Pulverfabrikant, Hr. Joh. Georg Grad— 
mann, Kaufmann. Bey der ten Fuͤſilierkompaquie: 
H.Hr. Dav. Ans, Küner, Kaufmann; O. L. Hr. Tob. 
Claus, Kaufmann; U. L. Hr. Joh. Ernſt Fiſchach, 
Canditor, Hr. Gabe. v. Ehrhart, Kaufmaun. Bey der 
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Schuͤtzenkompagnie: H. Hr. Joh. Siem, Mayr zum 
Schwanen, Kaufmann; O. L. Hr. Fac. Friedr. Plebſt, 
Kaufmann; U. L. Hr. Joh Löwenflein, Kaufmanu, 
Hi. Kranz o. Loßl, Großhaͤndler. Fahnenjaunker war 
Hr. Jac. v. Küner; Tambour-Majon:t Hi. Cyriſtiau 
Zobel, Kaufmaunn; Kapellmeiſter: Hr. Jac. Friedr. 
Himmel, Luruer. Bey der Kavalleıte Eskadron war 
Rattmeiſter: Hr. Joh. Zac. Wachter, Patricien; O. L. 
Hr. Ulr. Bened. v. Zeller, Patricier; U. L. Hi. Melch. 
Egl. v. Stoll, Patricier, Hr. Joh. Gottfried Melzer, 
Kaufmann. — Im nemlichen Monar Oktober wurde 
in Di, Jac Friedr. Rupprecht ein eigener Stadikaſſier 
für das Kommunalvermögen ernannt, und aud) eine 
eigene allaemeine Diftritts:Stiftungs » Nominıflıarıon 
für die biefigen Stiftungen und das. Landgericht Otto⸗ 
beuren bier errichrer, Dadurch hörten nun alle Piles 
gen und Pileger auf. Stiftungs : Aomeniftiator 
wurde Dr. Georg v. Stoll. Patricier, Die Verwal⸗ 
tung theilte ich ın Die Verwaltung I. der Stiftungen des 
Kultas , IF. der Stiftungen für Erziehung und Unters 
richt, III. ver Stifeungen der Wohlthaͤtiakeit. Zu den 
Stiftungen für Rultue gehdrte: die ehemalige Pfarr⸗ 
hof: , Pfründen:, St, Martins», U, Frauen : und 
Berger Heiligen: Prles, Die Doboſiſche und Dörichis 
ide Stiftung, die Großſpendpfleg Alterer und die 
Großſpendpfleg jüngerer Verwaltung. Zu den Stifs 
tunden fir E:ziebung und Unterricht gehörte: die Sey⸗ 
friedſche, von 1486 5 die Stebenhaberiche, von 14955 
die v. Hartliebſche, v. 1599 ; die Mülleriche, v. 1658, 
die Ehrhartiche, v. 1664 5 die Öceifelfibe, v. 16845 
die v. Wachterſche, vd. 1708, vermehrt 1751; Die Stierz 
linie, v. 17485 die Doboftiche, v. 1750; die von 
Hermannfce, v. 1758, die Dugeliche. v. 1768; Die 
Ulr. Bened, v. Zollerſehe, v. 1806: Zu den Stifiuns 
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gen Für die Wohlthaͤtigkeit gebdrte: die Grnudſtiftung 
des Spitale von Heinrich von Weinenbort, von 1010, 
die Taudrecheiihe Stiftung der Dreylönige » Kapelle 
Pier. von 1599; die Stiftung der Spirälinspfleg, 
vor X. Mezaer, 0. 1478; die Vöhlinihe Stiftung, 
v. 1590; die Stoffeliſche, von 1555; Die Leutkircher⸗ 
ſche, v. 1558: die v. Hartiiebiye, von 1599; Die 
Kochſche, v. 1012; die Elias Engleride, dv. 36295 
die Dav, Engleriche, v. 10555 die Jenifche, v. 16855 
Die Zucht nud Acmenhauspfleg. v. 1710, die Rupp⸗ 
rechtiche Stiftung, von 1730, die Job. v. Zolleriche, 
v. 175735 die Dürrelibe, v. 17455 die Mayrſche, 
v. 1754; die v. Wawterſche, v. 1762; die Wilhelm 
v. Zolleriche,, v. 1765; die Joſeph Ulr. v. Zollerſche, 
v. 1772235 die Sibev. Uuoldige ‚v0. 1776; die Bened, 
Freyderr v. Hermaniche, v. 1732; die Georg v. Stoll: 
fcbe. v. 1784 ; die Meberiche v. 1790; die Jac. Friedr. 
v. Stollſche, v. 1794 5 die Ehrhartſche, 9, 1795 5, dann 
die Seelhauspfleg, St. Leonharde pfleg u. der Almoska⸗ 
ſten. — Vom Oktober aumwurde das Wanderu in das 
Anslaud iehr-einge chraͤnkt. — Im December veranſtal⸗ 
tete man eine Sammlung für die Wittwen n. Waifen der 
auf dem Felde der Ehren gebliebenen baieriichen ae 


1808. 


Im Januar wurbe hier ein koͤnigliches Ober : Maut: 
n. Hallamt errichtet und demjelben die Maurftationen 
und Beymautämter Ferthofen, Egelſee, Buchsheim 
und Erolzheim zugetheilt und untergeordnet. — Im 
Februar wurden die Wanderbuͤcher ſtatt der Kundichaf: 
sen eingeführt. — Im May erſchien Die Konfiiru 
tion e Urkunde des Königreiche , ein edles, freyfinnis 
ges Wert, das aber wegen verfchiedenen Verbältnifs 
fen nicht ganz in das Leben und die ——— ein« 
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treten konnte. Das Konigreich wurde in 15 Kreiſe ges 
tbeilt und Memmingen fam zum Lechfrere. Daß bies 
fige Hofgeriht wurde zu dem Appellarionegerichr fuͤr 
deu Led) : und Illeckteis erhoben. — Mur dem fıüh 
ſo reihen Spital nahm ee eine traurige Wendung. Es 
mußte wegen feiner ofen Schuldenmaſſe zum gedß—⸗ 
ten Schaden feiner Gläubiger akkordiren. Bereits war 
ihm ein Moratorium von 5 Jahren bewilliget worden, 
und Hr. Dr. Hocheneager , Aippellationegerichte : Ads 
vofat, wurde im Dfrober ala gemeiniamer Anwald der 
Glaͤubiger aufgeſtellt. — Die ſtaͤdtiſchen Schulden 
hatte der Schuldentilgungsfond der Provinz Schwa⸗ 
ben übernommen, und im Inly mußten die biefigen 
Biäubiger vor einer Kommiſſion unter Hrn. K:onfictal 
v. Schach zur Liyuidiruug ericheinen. — Im Auguſt 
machte Hr. Stadtkommiſſaͤr v. Kraft mit Zugiehung des. 
Hr. Rentbeamten Schwarz, Dberfdifter Schügene in: 
Dtrobeuren, Geomerer Öerftenmayers, dann Hr. Schies 
derlins und Chr. Nehers die Berchreibung und Begräne 
zung des Steuerdiſtrikt Memmingens. — Im Decems 
ber mußte man eine Lagerſteuer bezahlen. 


1809. 
Im Januar bot das Spital den ihm geboͤrigen Ger⸗ 


ſtenſtade MNro. 692. beym Kornbaue zum Verkauf aus, 
Am Februar mußte man eine halbe Steuer fuͤr denSchul⸗ 


 denrilgungefond bezahlen, Im Maͤrz wurde eine auffers: 


ordeatliche Steuer fürdie Beduͤrfniße der Armee erhoben. 
Im April brach der Krieg zwiſchen Oeſterreich u. Frank 
seich wieder aus. Denn fo wie früner den Kiinevillerfries 
den verlegte Napoleon auch ichon geraume Zeir deu Preß⸗ 
burgerfrieden,, und zeigre überbaupf immer mebr ſein 


‚Streben nah Alleinberrichaft in Europa. Hiedurch 


gereizt und gefährder ruͤſtete fich Oeſterreich, es begaun 
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der Kriea, und zwar Anfangs gluͤcklich fuͤr dieſe Macht, 
die Tyroler emporten ſich gegen Bayern, erklaͤr⸗ 
ten ſich fuͤr Oeſterreich und ihre Haufen ſtiegen in die 
ſchoͤnen Ebenen Schwabens herab, um auch bier der 
bayerischen Herrſchaft ein Ende zu machen. Dieß füurte 
auch fir Memmingen Tage und Schickſale herbey, an 
die jeder, der ſie erlebte, fich ſtets mir Schmerz zuruͤck⸗ 
erinnern wird. Es war.an einem fehr treffend bezeichs 
nenden Tag, am Tage Hiob, den 9. May, ale fie nach 
Grdnenbach kamen, umd ihre Borpsften bis nach Zell 
vorruͤckteu. Sehr natuͤrlich ließ fich denken, daß fie auch 
umnferer Stadt einen Bejuch abftarten , fünnren nud es 
fanden daher bier zwiichen Deputirten vom Aprella— 
tionsgericht, den Offizieren dee Buͤrgermilitaͤre und ans 
dern Behörden Zufammenfünfte ftatı wegen Maafres 
gein bey ver nahen Gefahr, auch ſchickte man auf nach 
milttär. Succurs. So war ed auch den LIten, am Hims 
melfahrtstag, wo auch der Hr, General: Konmuffär des 
Lechkreiſes, Graf v. Reilach. hieher kam. Derjelbe vers 
ſammelte gleich alle Orfizier6 des Bürgermilitärs umd 
ed wurde Die Vertbeidigung beſchloſſen. Nachmittags 
änderte fih aber die Meinung des Hrn..Generalfommif: 
ſaͤrs dahin, daß, wann die Tyroler auch fommen, man 
folche dey den vorwaltenden Umfländen herein laffen 
folle. Man beſezte indeß die Thore, und dachte ſich nichts 
weniger, als daß die Stunde des Ungluͤcks ſchon gar ſo 
nabe ſey. Da hieß es auf einmal gegen Abend: die 
Tyroler kommen! nud ihr Major Teimer fuhr mit 5 
Dffizieren, nur wenige Maun ale Bedeckung, zum 
Kempterthor herein, Er forderte fogleich Entwaff: 
tung des Bürgermilitärs, und Auslieferung deek dnig: 
lidyen Eigenthums, und fprady von. mehrern tauiend 
Tyrolern, die nöch nachfommen werden; auf diefe 
Nachricht Hin erklärte fih das Buͤrgermilitaͤr gegen die 
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freywillige Ublfeferung ver Waffen, Hlerauf wurden 
die Hauptleute bey ihrem Kommandanten verfammelt. 
Diefer eıklärte ihnen, daß er fie auf Befehl des 
hier anmefenden Hrn. Generalfommijjärs für alle 
Folgen verantwortlich made, die aus der Weigerung 
eutftehen fdnnten. Auf diefes hin verlangten die Ofs 
ffiziere einen fchriftlichen Revers, daß fie nur durch, 
dieſen hohern Befehl zur Abgabe der Waffen gezwun— 
gen worden, und daß diefelbe als ihr Eigenthum ihnen 
wieder reſtituirt werden müßten ; anders würden fie ihre 
Mannfchaft nicht zur Abgabe der Waffen bewegen, 
Der Reverd wurde ausgeftellt *) und die Entwaff—⸗ 
nung ging nun in der Nacht, während immer niehr Ty— 
roler , aber doch nicht über 200 Maun mit leeren Wär 
gen hinter ihnen zur Aufladung des Raubes kamen, vor 
ſich, und mit birterm Unmuth brachteu die Bürger ihre 
Mnefeten, Stuben, Seitengewehre und Patrontaſchen 
in Die Hänfer ihrer Buͤrger-Hauptleute. Den anderu 
Tag wurde alles eingepact und nach Kempten abges 
führe, auch viel Salz aus dem reich gefüllten Salz; 
ftadel. Das war ein trauriger Freytag. Weder geftern 
noch heute ließen fich die mehrere taufeud Tyroler fes 
hen, die nach Zeimers Ausjage nachlemmen follten. 
Am Samflag fiellten fie Wachen vor das Heumagas 
zin und den Zehendfiadel, ließen eine Proflamation 
druden, und weideren ſich am Verkauf der Salzfäffer 
und Salzfüce, die ihnen ihre Offiziere preis gaben. 
Aber welch Gerümmel, welch pauiſcher Schreden, 
welche Veränderung ereignete fid) Nachmittags! Es 


— — — no —n 


*) Ich habe den Erlaß an den Hrn, Commandanten von 
Stoll, mit der Unterſchrift: „Genehmigt und zuges 
fihert von dem Königl. Generalfreiefommiffär Graf 
v. Reiſach“, vor mir Ifegen. u. 
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war gegen 2 Uhr, als die Tyroler eben in vollſtem 
Maaß bey den Salzftadel beſchaͤftiget waren, Da hieß 
es auf einmal: die Franzoſen kommen! und auf und 
davon liefen fie in eiligfter Haft, und warfen felbft 
die Gewehre fort, um nur defto ſchneller fortkommen 
zu fönnen, an manchen vergiiff man fi, an Deis 
mers Kutſche wurden die Stränge abgeſchnitin, doc 
fanı er noch durch. So war die Stadt frey von ih— 
nen, und nur ein Feldpater, der fih verſpaͤtet hatte; 
wurde gefangen genommen. Auf die Frende folgte aber 
großer Schreden, denn es zeigte fi, daß die Nach— 
richt wegen Auruͤcken von Franzofen ganz falfch war. 
Nun war alio zu fürchten, daß die Tyroler Rache 
ſchnaubend und wohl in größerer Anzahl zuruͤckkeh— 
ven werden. Doc, die Bürger waren ganz bereit, 
and an Maffen war noch Fein Möngel, ſich moͤg⸗ 
lichft zu vertheidigen, da bey der Abgabe vieles uns 
brauchbare Zeug ſtatt der Dienftes : Waffen unterſchö— 
beu wurde, die Thore wurden gefchloffen und bewacht, 
und Abends raufchre die Baralllonsmufif durch bie, 
Straßen. Die Thore blieben gefchlofjen auch den aus 
dern Zag, und fehnlich wartete man anf den Euccur, 
um den man nach Ulm und Augsburg geſchickt hatte: 
Da ſchmeiterten gegen 4 Uhr die Tromprten von ber 
Steinheimerfiraße ber, und berein zogen Franzöfiiche 
Küraffiers, Hufaren „ Infanterie, auch bayerische Ka: 
vällerie. Bald hernach erhob ſich Staub aud) von Une 
garhanfen her, und verfündere die Aırkunft des Lands 
fturms von Forftbeameen, Sägern uud Kordouni⸗ 
ften unter Hauptmann Zilander. So hatte bie Stadt 
Huͤlfstruppen genug. und nod) mehrere wurden aus 
gekuͤndet. Den andern Tag begannen die Durchmaͤr⸗ 
fche der Franzoſen, welche unter General Pikard Kemp⸗ 
ten beſezten, und die ganze Tyrolerinfurrekftion fiel im« 
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mer mehr in ein leeres, ungluͤckliches Nichts zuruͤck. 
Es harte auch der Krieg überhaupt für Oeſtreich eine 
hoͤchſt ungäuftige Wendung genommen, Der Gieg 
bey Abensberg, vorzäglid durd Bayer unter Ihren 
Kronprinzen erkämpft, und der bey Eckmuͤhl, an dem 
die tapferu Bayer audy großen Autheil harten, dffnes 
ten Napoleon den Weg nad) Wien, das fich den 10. 
May an ihn ergab. Wir hatten hier meift feit dem 
Abzug der Tyroler franzoͤſiſche Beſatzung. Da fam am 
Donnerjtag vor Pfingften, als die Stadt faft leer von 
Truppen war, die Nachricht, daß die Worarlbers 
ger, die ſich gleich den Zyrolern empört hatten, 
fhon bey Wurzach jeyen. Jezt zeigte ſich der Murh der 
Bürger in dem fchönften Lichte, denn die auf dem Kirch⸗ 
hof verjammelten Kompagnien verfprachen, alles zu 
wagen, für der Stadr Ehre und Nugen. Mit hoher Zus 
friedenheit nahın dieß der Kriegs » Separat auf, und ließ 
dem braven Batallion willen, „daß der König felbft das 
„von im Keuntniß geſezt werben folle, wie er au den 
»Memeninger: Bürgern Unrerthanen.befige, bie ganz Als 
„lerhoͤchſtderoſelben Huld und Gnade verdienen.‘ Es 
wurden Daher die gehdrigen Vorbereitungen getroffen. 
Die Vorarlberger Famen aber nicht. Am Tage der Feyer 
Bes Fonigl. Geburtöfeftes, den 27. May, zogen 40 
Freywillige aus dem Bürgermilitär, unter Anfühe 
tung des Hrn, Kaspar v. Daumiller nah Kempten, 
zur Verftärfung der Garniſon gegen die Kempten ume 
ftreifenden Zyroler, Am nemlichen Tag kamen 10 Was 
gen mit Gewehren für Das hiefige Bürgermilitär. Ira 
Zuly wurde das Ramilienfchuggeld eingeführt und im‘ 
September für Nikolaifteuer and Anlag 2} Steuren 
bezahle, Es war aud) um dieſe Zeit eine ſehr ſtarke 
Aushebung der in den Jahıen 1790, 1789 und 1788, 
Unolds Gefhichte von Memmingen. : 31 
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zum Theil auch 1787 Gebohrenen, und zwar faſt ohne 
Ausnahme , und nur die unentbehrlichften Söhne wurs 
den den Vätern gelaffen. Im Oktober fchrieb die Regie: 
rung ftatt einer Kriegsfteuer ein Landanlehn aus. Aber 
nun erfolgte auch der Friede, herbeygeführt durch die 
ſchrecklichen Schlachteu bey Enzersdorf und Wagram. 
Dieſer Friede toftete Deftreich Die Abtretung von 2000 
Quadratmeilen und vierthalb Millionen Einwohner, 
und Baiern.wurde ‚ laut Napoleons Verſprechen, durch 
ihn abermals. größer und. mächtiger, denn es befam 
Salzburg, Berchtesgaden, das Innviertel, Haus 
rudviertel, Bayreuth, Regensburg und andere Fleis 
nere Befigungen, wogegen ed einen Xheilvon Tyrol ab» 
treten mußte. Daß Tyrol und Vorarlberg unterwors 
fen ſey, fahen wir hier an den dftreichifchen Krieges 
gefangen und den vielen Wagen mit Waffen, die 
man den Vorarlbergern bei ihrer Entwaffuung abge: 
nommen und hier durd) führte. Den 23. Oftober wurde 
bier der Friede feyerlich publicirt und den 5. November 
wegen ‚demfelben in den Kirchen feyerliche, Gottesdien⸗ 


fie gehalten. 
an 1810 


Im Januar mußte eine halbe Steuer für 180,5 
zum Behuf ded Schuldentilgungsfonds bezahlı wor 
den. Es wurde jezt auch das Einftellen der Schafe 
und Halten von Schäfereien, was beydes zu fehr über 
Hand genommen hatte, eingefchräuft. Der größte 
u, befte Theil des Riedes war nun verkauft u. Deswegen 
wurde ber. Biehtrieb dahin verboten. Im April fo wie 
in manchem andern Monat fanden Verkäufe von Stif« 
tungärealitäten ftatt. — Deu 13. Juny hatte die Stadt 
das Shi, ihren geliebten König das erfte mal in ih: 
sen Mauren zu fehen. Die bürgerliche Kavallerie ritt 
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ihm bls Berg entgegen, das Kalchsthor, mo er her⸗ 
ein fam, war mit Guirlanden gefhmidt, ein Ba- 
tallion vom Sjufanterie » Regiment Prinz Karl, das 
eben hier durchmarfchirte , bildete im Kalch ein Spa⸗ 
fier, und auf.dem großen Marfte ftand das Bürgers 
militär fo weit ed Waffen hatte in Parade, Der Kb: 
nig ftieg auf ver Patriciatftube ab, wo ihm fämmtliche 
Dikafterien die Aufwartung machten. Hierauf zeigte 
er fi) auf dem Balkone feinen treuen Bürgern, und 
ein wiederholted Vivat hoch! ertönte dem huldreichen 
Monarchen. Nach ein Paar Stunden fezte der Kids 
nig, begleitet von der Kavallerie, feine Reife nad) 
Baden weiter fort. Den 11. July fam er auf der | 
Ruͤckreiſe wieder hierdurch, und übernachtete im bayer» 
ſcheu Hof, ſah ed aber nicht gerne, daß eine Illumi⸗ 
nation veranftalter worden war, Indem er ſich all ders 
gleichen und alles Geremoniel verbeten hatte. — In 
diefem Monat wurde, was eine wohlthärige Einriche 
tung war, der ausnehmend überkand genommene und 
beichwerlihe Gaſſenbettel abgelchafft, Dagegen die 
Einwohner zu monarlichen Beyträgen, um den Armen 
wochentlih etwas im Almoskaften außtheilen zu füns 
nen, aufgefordert, weil die Renten der Wohlthaͤtig— 
feitö =» Stiftungen, und die Kirchen - und Gaſſenkol⸗ 
leften nicht zur Hälfte für die Bedürfniffe hinreich⸗ 
ten, Die Beträge im erften Monat betrugen 
105 fl. 6 Er., und jo in den folgenden Monaten bald 
mehr, bald weniger, Die Geldnoth war damals groß. 
Bey den Stiftungen gingen die Zinfe fo fchlecht ein, 
daß jene ihre Verbindlichkeiten kaum mehr erfüllen 
konnten, und im Dftober mußten die Nentämter bey 
Etrafe von 150 fl. die Ruͤckſtaͤnde einfordern nnd eins 
ſchicken. Zu gleicher Zeit war eine neue Umlage für 
Kriegdrequifiten und die franzdfiihen Lazarethe zu bes 
31 
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zahlen. Sm September wurde das Königreich in 9 

Krelſe getheilt, und Memmingen fam unter die Regie: 
rung ded Slerkreifes in Kempten. Im Dezember em⸗ 
pfand man auch hier die traurigen Folgen der Dekrete 
Napoleons von Trianon und Fontainebleau, durch die 
er, aus Haß gegen die Engländer, und um ihnen zu 
fhaden, ſich aber zu bereichern, auf alle Kolonial: 
waaren einen Tarif von 50 Prozent legte, und die 
Verbrennung und Zernichrung aller englifchen Waa⸗ 
- sen in Frankreich und allen von ihm abhängigen Laͤn⸗ 
dern, alſo auch Bayern, befabl. Deswegen wurde 
auch bier bey den Kaufleuten vifitist und der unges 
beure Impoſt anf ihre Kolouialmaaren gelegt. Das 
durch flieg der Preis von einem Pfund Zuder von 1 fl. 
auf Sfle, bey dem Kaffe von 48 fr. auf einen-bayers 
fhen Thaler, Die Fabrikwaaren wurden Fonfiseirt, 
und den 5. Dez, die englifchen Zige,, Kottone und was 
zum Berbrennen war vor dem Kempterthor verbranng, 
das Steingut zerſchlagen, die Stahiwaaren zernich» 
tet. Indeß ift nicht zu laͤugnen, daß man hier bey Aug: 
Übung dieſes Geſetzes des Tyrannen in Paris fo viel Mil: 
derung ald möglich eintreten ließ, und ed wurde mandher 
alte Ladenhuͤter für gute Waare ein Opfer der Flamme, 


ı811. 


Mit dem Anfang diefes Jahres waren die im gan: 
zen Königreich eingeführten allgemeinen Maaße und 
Gewichte auch hier bereits eingeführt. — Im Februar 
brannte ed im weißen Ochfen im Kamin, das Feuer 
wurde aber glädlich geldſcht. — Im März begann die 
Peräquation zur Tilgung der Kriegsſchulden des Koͤ⸗ 
nigreichs, die fich anf die ungeheure Summe von 
6,756,756 fl. 51 Er. beliefen. Deswegen gab es auch 
bier dleſes Jahr fehr viel zu zahlen, und die Burger 
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empfanden ſchwer dieſe Nachwehen des Krieges. 
Die monatlichen Beytraͤge fuͤr das Armenweſen dauers 
ten fort. — Im July wurde anch das Pulverried, von 
der nahen Paloermuͤhle fo benannt, das 68 Jauchert 
bielr, ausgepfaͤhlt und zum Verfanf ausgeboten. Vom 
Auguſt an durften die Suͤßbecker fowohl als die Sauer: 
beder halbweiß Brod baden, — Im Herbſt kam Sr. 
Maj. der König von Bayeın als Graf v. Haag. und Ihre 
Maj. die Königin hier durch und Übernachteten im bayes 
riſchen Hof. — Vom Sept.bis Ende des Jahres fah man 
am ndrdlihen Himmel einen jehr großen, fchönen Komes 
ten, mit einem fehr langen, durchfichtigen Schweif. 


181%. 


In diefem Jabr entbrannte abermals der Krieg, nem« 
lic) der Napoleons gegen Rußland, wo er miteiner hals 
ben Million Soldaten verfuchte, das einzige Reid) in 
Europa, dad ihm noch zu widerftehen vermodht hatte, 
zu überwältigen „und dann Herr des wichrigften Welts 
theils und durch ihn Herr der Welt zu ſeyn. Unter feinen: 
Alliirten mußte nun natürlich auch Bayeen eine große 
Anzahl Truppen fielen, und fchon erfchöpft aufs 
neue ungeheure Summen aufwenden. Wohl fühlte 
dich dad ganze Fand und auch unfere Stadt. Im Ta: 
nuar mußte dad Vierfache dee Famtlienfchußgeldes zum 
Behuf der centralifirten Staars: Schulden: Tilgung®s 
Katie bezahle werden. Im Februar wurden wegen dem 
Drang der Zeit im Königreich zwey Lorterie: Unlehen 
erdfinet, und zwar ein verzindliches von 12 Millionen 
Gulden und ein unverzinsliches von 6 Millionen Gul: 
den. Die Bezablung ded Theil davon, den unfere 
Stadt traf, kam fie fhwer an, denn die Kapitaliften, 
welche Geld beym Staat harten, hatten fchon feit eis 
nen Jahr Feine Zinfe befommen, der Handel war durch 
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die Seefperre zernichtet, und die immerwährenden Kriege 
hatten überhaupt großen Geldmangel hercorgebracht. 
Die monatlihen Sammlungen für die Armen dauer: 
ten for. — Im Januar wurde den Juden dad Schachern 
an Soun = und Fenertagen verboten. — Im Februar 
fezte man die Laubthaler herab, und nad) 2 Monaten 
follten fie ganz auffer Kurs feyn. — Vom Juny bis Ende 
des Jahres war ein koͤnigl. Kommiffär hier, die Schul: 
den des Spitals zu unterfudhen, und mit den Gläus 
bigernu zu liquidiren, Lezteres geſchah vom Auguft 
bis Oktober. — Im Okt. wurde die Dreyfönigsfapells 
Kirche zum Berfauf ausgeboten, Es kaufte fie Sr. 
Hermann, Weißroßwirch, und fie wurde nun in einen 
Pferdeſtall verwandelt, 


1815. 


Das Jahr begann und endete mit einem Concert. 
Das Concert im Januar wurde in dem Theater und zwar 
für die Franken und verwundeten bayerischen Krieger ges 
geben. Kür diefe hatte man auch) am Maxtag verfloffenen 
Jahres eine Kollekie gemacht, die 546 fl. trug. Die 
freymilligen Beyträge für die Armen vom May 1812 
bi6 Februar dieied Jahres betrugen 555 fl, 51 kr. — 
Im März befam die Stadt ſtatt dem Verwaltungsrath 
einen Munizipalrath, und Hr. Kreisrath von Baur war 
ed, der als königl. Kommiſſaͤr den Verwaltnngsrath 
aufldsre, und als Munizipaträthe einfezter die Herren 
Phil. Jakob Zobel, Verwaltungsrath; J. G. Spies 
derle; E. Aug. Beck, Kaufmann; Thomas Mayr, 
Sommenbed, älter. Vorſtand wurde: Hr. Polizey— 
Kommiſſaͤr Dilg. Hr. 3. Friedr. Rupprecht, Stadtkaſ⸗ 
fier, wurde KommunalsAdminiftrator. — Im nemlichen 
Die mar war die Einweihung der Fahne des Barallione. 
Das ganze Bataillon begab fi) iu die St. Martins: * 
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Kirche, und Hr. Dekan v. Wachter weihfe nach dem 
Gottesdienſt feyerlidy die Fahne im Eh or dajelbft ein. 
Dann fihlug jeder Offizier, Uuteroffizier, 2 Gemeine 
aus jeder Kompagnie, und jeder der gegenwärtigen Bes 
amten einen Nagel in diejelbe. Hernach marfchirte 
dad Bataillon auf dem Weinmarkt auf, und legte dort 
von dem Fönigl. Kommiffär, Krelsrath v. Tautphoͤus, 
den Fahnen» Eid ab, worauf die Fahne in das Haus 
bed Hın. Kommandanten v. Stoll gebracht wurde. — 
Den 4. Aug. wurde Hr, Riethmeier, Buchsachermuͤller, 
erichoffen und aufgeraubr unweit der Buchsacher Linde 
in einem Kleeader gefunden, wohinihn der Mörder von 
der Straße aus geſchleppt Hatte. — Den 20. diefeg Mo⸗ 
nats fiel ein ſchrecklicher Hagel, der eine Menge Fenſter 
und allen Hopfen zerfihlug , und an den Bäumen grofs 
Ben Schaden anrichtete,. — Den 19, September nahm 
Hr. Mayr zum Schwanen ald Hauptmann der Schuͤ⸗ 
Benfompagnie von derfelben Abichied. Nun wurde Hr, 
Oberlieut. Plebft Hauptmann, Jeder der beyden Herren 
Hanptleute gab ver Schuͤtzenkompagnie ein fehr fchd> 
nes Schießen. In der Nacht vom 26. Sept. brad) in 
den Haus Nro, 777. unweit dem Mirthehaus zum 
Engel Feuer aus. Schon laͤutete man Sturm und 
ſchlug Alarm, aber ed wurde nach einigen Stunden 
glüklicd) geldfcht, ohme daß es ganz zum Ausbruch ges 
fommen war. — Vom gleiben Monat an mußte eine 
aufferordentliche monatliche Krieasfteuer bezahle wers 
den. Jezt wurde auch das Anlehn vom vorigen Fahr ein 
fogen, gezwungenes, und Theil mußte an ihm nehmen 
wer 2000 fl. und drüber Vermögen, und 600 fl. und 
drüber Befsldung oder Penfionr harte. — Bon Oftos 
ber an begann eine wichtige Zeit. Napoleons Gluͤck— 
fern war zum Gluͤck der Menichheit erlofchen. Die 
Leipziger Schlacht hatte feine Macht zernichter und 
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Deutfchland von feiner Tyranney befreit. Der rheint: 
ſche Bund Idete ſich auf, und durch den Vertrag von 
Mied vereinte fich fchon den 8. Oft. der König von 
Bayern mir Deftreih, Rußland und Preußen. Hier 
auf verordnete er eine allgemeine Landesbewaffnung 
und rief fein Volk auf zum deutfchen Freyheitskampf 
gegen Frankreich. Auch jezt zeichnete fid) daß Bürger: 
militär von Memmingen fehr aus, indem es zu den 
orften gehoͤrte, die ſich anboten, im Fallder Gefahr für 
König und Vaterland zu flreiten, und ſchickte diefe Er: 
Härung den 19. Dez. an ben Hrn. Commandanten der 
Bewaffnung des Illerkreiſes, Fürft Zugger von Baben: 
haufen, und biefer an den Generaliffimus, Er. förigl. 
Hoheit den Kronprinzen von Bayern ein. Bayerns 
Feldherr Mrede fchlug den 30. Dftober den fliehen: 
den Rapoleon bey Hanau. Den 5. Dez. war and) hier 
ein Buß- und Bertag, Gott um Gegen anzuflehen 
für die deurfchen Waffen. Vom Dezember an ging die 
Militärftraße für die dfterreichifchen Truppen, welche 
nah dem Rhein gegen Frankreich marfchirten, bier 
durch, und wir hatten daher viele Durchmärfche und 
Einguartierungen. Der neue Kraftaufwand, der noͤthig 
war, um den deutfchen Befreyungskrieg weiter fortzus 
führen, verurfachte eine neue, eine aufferordentliche 
monatlidde Kriegäftener, von der niemand, felbft Fein 
Dienftbote, ausgefchloffen war. Aush wurden Bey 
träge eingefanımelt zur Stellung uno Ausrüftung frey» 
williger Maunfchaft. Zu diefem Zweck gaben die bie: 
figen Mufil s Dilettanten den 27, Dez. ein Konzert, 


181% 

Der erfte Tag dieſes Jahres war ein feyerlicher, 
für unfer Bürgerbatallion fehr ehrenvoller Tag. Jene 
f&höne, patriotifche Erklärung defielben vom 19, Dez. 
vorigen Jahres hatte nemlich das hochſte Wohlgefal⸗ 
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len Sr. koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen und des Hr, 
Fuͤrſt Fugger erhalten, und diefelben hatıen es durch 
gnaͤdige Schreiben zu erfennen gegeben. Der Hr. Com: 
mandant von Stoll ließ daher am Neujahrstag nad) der 
Kirche dad brave Batallion aufmarfdiren, hielt eine fehr 
kraftvolle, patriorifche Rede an daffelbe,, und lad ihm 
den Tagsbefehl des Hru. Fuͤrſt Fugger vom 25. Dez. 
1815, in dem er das Bataillon hoch belobr, und daB 
Schreiben Sr. koͤnigl. Hoheit des Kronprinzeh vor, in 
welchem lezterer fagt, „wie ihm die Bereinvilligfeir und 
„aäͤcht-patriotiſche Gefinnungen der Nationalgarde der 
„Stadt Memmingen, ſich zum Dienft des Vaterlande& 
sfreyreillig auzubieren, wahrhafte Freude gemacht, 
„und er ihm Daher feine vollfommene Zufriedenheit und 
„, feinen Dank hiemit zu erfennen gebe.’ Ein frohes, 
allgemeined Vivat, dem König, dem Kronpringzen, 
nnd dem General: Major Fürft Fugger gebracht, bes 
ſchloß die feyerlihe HandInng. — Die Durchmaͤrſche 
dauerten unanfhdrlich fort bis in den Auguftl, Im 
Sannar Fam viel dfterreichifche Artillerie, Infanterie, 
Dragoner, Hufaren, Cheveauxlegers, Jäger, Ungarn, 
Der dfierreihiiche Zngeniere General Dedowich, und 
nach ihm der Adjutant des Kronprinzen von Bayern, 
General Raglovich, unterfuchten die Umgebungen der 
Stadt, und fanden, Daß diefelbe wegen den benachbarten 
fie beberrichenden Anböhen nie zu einer Veſtung tauge, 
und Dedowich entwarf den Plan, diefe Anhoͤhen, je: 


doch nur im Fall der Noth, zu beveftigen, Es wurde 


ein großes bayerifches und ein oͤſterreichiſchs Magazin 
errichtet. Gefangene Franzofen brachten das Nervenfie— 
ber in die Stadt, weswegen das Kranken- u. dat Sie— 
chenhaus für Nervenkranke geräumt, eine Todtenfchau 
angeerdner und das Ausftellen von Leichen im offenen 


Sarg verboten wurde, Im Februar war der Durch 
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marfch der diterreichifchen Reſervarmee, und wir fahen 
Batallione von den Reatmentern Kolloredo, v. Zac), 
Czartorinsky, Hiller, Eſterhazi, Jordis, Würzburg, 
ſahen die Kuͤraſſiere von den Regimentern Herzog Als 
beit, Ferdinand, Kieumeier⸗ und Palatinalhuſaren, 
Mofenberg » und Kaiſercheveauxlegers, Gränger und 
andere. Der Stab mir einem Batallion, der meift treff> 
lien Mufif, und einigen Kompagnien wurde gewoͤhn⸗ 
lid) in der Stadt einguartirt, und harte meift Rafttag. 
Im März Fam vorzüglid Artillerie. Im April, am 
Oſtertag, war ein großes Soupe im weißen Ochfen,, 
aus Jubel wegen dem Einruͤcken der Alliirten in Paris 
und dem Sturz Napoleons. Im May Fam Feldmar: 
fchall : Lieutenant Dano mit vielen Ingenieure u. Saps 
peurs, und blieb mehrere Wochen bier. Nun begann 
der Rüd'marfch eines großen Theils der Öfterreichifchen 
Armee über hier, weil den 50. May der Pariferfriede 
abgeſchloſſen wurde, der Deutfchland feine Freyheit 
wieder gab. Jezt war wieder der Durchmarſch von den 
Negimentern Bellegarde, de Ligne, v. Zach, Cazrto⸗ 
rinky, am Kinderfeſt Famen die Kienmeyer-Huſaren. 
Den 8. Juny hatte die Stadr dag Gluͤck, Kaiſer Franz I. 
von Deftreicy in ihren Mauren zu feben. Unter dem 
Geläute aller Glocken, dem Donner der Kanonen und 
dem Bivarrufen des in Parade aufgeitellren Bürgers 
militärs, des Volks und der großen Menge anwefens 
der Fremden, fuhr, umgeben von der Bürger : Kavale 


lerie, der freundliche, nach allen Seiten hin gruͤßende 


Monard) , neben ihm fein Bruder, der Großherzog von 
Würzburg, zum Krugsthor berein ayd zu Hru. Ba⸗ 
ron v. Herman, wo er abftieg, um bid zum andern 
Zag hier zu bleiben. Der Broßherzog logirte bey 
Hrn. Kommandant von Stoll. Nun hatten bie 
Audienzen hoher Anweſender, koͤnigl. Beannen und 
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ftädtifcher B:amten flatt, Nacht war eine fehr ſchoͤne 
Illumination. Den andern Tag veriieß der Monard), 
nachdem er bey St, Marimilian eine Meffe gehört hatte, 
unter den nemlichen Seyerlichfeiten. wie mau ihn geftern 
empfangen, die Stadt. In den übrigen Tagen bes 
Juny waren noch viefe Durchmaͤrſche, und fehr viele 
Deitreicher und Franzofen eilten aus der Kriegsgefan— 
genſchaft meift infehr elendem Zuftande durch die Stadt 
ihrem Vaterlande zu. Im' July fam viel Kavallerie, 
das fchreibende Smuptgnartier, das große Hauptgnar: 
tier des Generaliſſimus Fürft Schwarzenberg, wir fas 
ben die Kaiſerin Marie Louife, num gefchieden von Na— 
poleon, und die ruſſiſchen Großfürften Nikolaus (iezt 
ruffiiher Kaijer) und Michael, Im Auguft wurde man 
endlich frey von allem Quartier und empfand die Wohls 
thaten ded Friedens auch dadurch, Daß nun durd) die 
Aufhebung der Seeiperre und des Impoſt Zuder, Kaf: 
fee und andere Kolonialwaaren in ihren alten, billis 
gen Preis zurück famen. Man theilte 3920 fl. 36 fr. 
Duartierge!d auf. Im September famder ehemalige 
Nicekdniga von Sralien, Prinz Eugen, dur), und auf 
der Reiſe zum MWinrerfongreß der englifhe Minifter 
Gaftlerecagb. Das große bayerifhe Magazin wurde 
nach und nad) verfteigert, das dfterreichifche nach Ulm 
abgeführt. Der Monat Oktober war für das hiefige Urs 
menwejen ſehr wichtig. Es bildere ſich nemlich eine Ar— 
mendeputation, deren Borftand der Prafident des Aps 
pellatiousgerichts, Sreyherr v. Wölderndorf war. Das 
Einfammeln des Almoſens durch den Klingler hörtenun 
auf, und man faınmelte dafuͤr monatlich freywillige 
Benträge bey den Bürgern; der Straßen- u, Hause 
hettel wurde bey Etrafe verboten. Am lezten Tag des 
Jahres ertdute vom Sr, Martinsthurn herab, beglele 
ter von Paucken und Trompeten das Lied: Lobe den 
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Herren, o meine Seele, zum Danf für den Allguͤtigen, 
daß er Deutfchland von der ſchmachvollen franzoͤſiſchen 
Zyranney befreyt harte. 


1815 


Das Urmenwelen bekam, vorzüglich durch bie ras 
(de Drganifationsluft Des Vorftandes der Armen-Koms 
miſſion, Appellationägerichte: Präfidenten vou Völderns 
dorf, immer mehr eine ganz eigene und neue Umwand⸗ 
lung. Er bildete eine Armenfchule für Waifenmädchen, 
erhielt von der Königin die Erlaubniß, fie Karolinens, 
(Hufe nennen zu dürfen, und 20 Mädchen zogen am 
Karolinentag, ald Geburtstag der Königin, in Die 
Narionalfarben blau und weiß gefleider in die Kirche, 
Saͤmmtliche Armen befamen Unterftäßung und Hilfe 
an Geld, Brod, Kleidern, Hauszins, harten im Spie 
tal ein großes Zimmer, wo fie fih wärmen fonnten 
und befameu rumfordifche Suppe in reichlichen Portios 
nen. Diele ſchmeckte ihnen aber nicht lange. — Für 
die Zruppen mußte im Januar eine aufjerordentliche 
Monarfteuer bezahle werden. Der Hafer im Reſerbma⸗ 
gazin, 13,487 Schaff, wurde verfieigert. 

Noch einmal entbrannte der Krieg, indem, während 
die Monarchen auf dem Wiener : Kongreß beyiammen 
waren, um die Ungelegenheiten Deutichlands zu ords 
nen, der nach der Inſel Elba verwiefene Napcleon den 
1. März in Frankreich landete, die franzdfiichen Heere 
leicht gewann, zu ihm überzutreten, fo den von den 
alliirten Mächten eingejezten König Ludwig XVIII. 
vertrieb und bereirö den 20. März in Paris feinen Eine 
zug bielt, Unſere arme Stadt hafte nun wieder Durdys 
märiche auf Durchmaͤrſche, Quartier auf Quartier von 
dfterreichifchen Truppen, indem die Heere der Alliirten 
ſich aufmachten, den geächteten Ufnrpator durd) die 
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Gewalt der Waffen zu zwingen, ber Krone und dem 
Reich für immer zu entlagen. Gegen Ende April bes 
-gannen die Durchmärfche,, und dauerten fort bis in den 
Oktober, und taufende von Jufanterie und Kavallerie, 
die wir ſchon oft gejehen und beherbergt hatten, waren 
wieder in Stadt und Gegend zu einer Zeit, wo der 
Reiche Feine Zinfe von Staatspapieren zog, Handel 
und Gewerbe fiodten und der Geldmangel überhaupt 
immer größer wurde. Im Juny wurde ein großes Mas 
gazin angelegt, wodurd wegen dem vielen auffaufen 
die Lebensmirtel ſehr im Preis fliegen. Im July bra⸗ 
hen alle Depots nach Franfreih auf. Aber ſchon dem 
17. Juny war die große Schlacht bey Waterloo, in 
der Napoleon von Wellington und Bluͤcher für immer 
gefchlagen, zur Flucht gezwungen, nachher von den 
Englindern gefangen genommen und nach der Seliens 
infel St. Helena in eine Verwahrung gebracht wurde, 
aus der ihn nur der Tod erlö£te, und fo dem fo lange 
von ihm geplagten Europa Ruhe brachte. Nun hatte 
unfere Stadr im Auguft , September und Oftober wies 
der den Ruͤckmarſch eines großen Theile der dfterreichle 
{chen Armee, fah und verpflegte abermals die Szeflere 
Hufaren, Kienmeyer « Hufaren, Rofenberg « Dragos 
ner, die Infanterieregimenter Kaifer, Bellegarte, 
Blanchi, Szefler » nfanrerie, doch nun daß legte mal, 
Den 10, Oktober war der Generaliffimus der dfterrels 
fchen Armeen, FZürft Schwarzenberg, der Held, der 
die große deutſche Freyheitsſchlacht bey Reipzig gewann, 
bier. Zwey Tage nah Ibm fam auf feiner Ruͤckkehr 
von Paris Alerander, Kaifer von Rußland, In eis 
nem offenen Wagen, unter den Seläute aller Gloden, 
und begleitet von dem Landwehr » Kavallerie fuhrer um 
1 Uhr zum Krugethor herein nach feinem Abſteigquar— 
tier bey Hin. Baron v. Herman. In der Heirengaſſe 
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war das Birgermilitär In Parade aufgeftellt, und ⸗m⸗ 
pfing ihn mir einem lauten Vivat. Vom Balkon aus 
beſah er daffelbe und grüßte das ihm zujauchzende Volf. 


Er verbarfich alle Aufwartungen und verließ um 3 Uhr 


die Stadt wieder. Gegen Ende dee Oktobers fam eine 
Barterie kongreviſcher Raketen, und viele Wagen mit 
Kunftwerfen aus dem Mufeum in Paris, welche die 
Franzoſen Deftreich weggenommen hatten und die nun 
wieder ausgeliefert werden mußten. Im November fa: 
hen wir den Kronprinzen von Deftreih, Der 4. Dez. 


* — — 


war ein Feſttag. Es kam nemlich dad tapfere baye- 


riſche 1 1te Linien-Infanterieregiment unter Obriſt v. 
Bilmont aus Frankreich uͤber hier in ſeine Garniſon nach 
Kempten und Lindau zuruͤck. Es wurde ſehr feyerlich 
von dem auf dem großen Markt in Parade ſtehenden 
Buͤrgermilitaͤr, ſaͤmmtlichen Beamten und der Geift: 
lichkeit empfangen. Das Niedergafienthor war mit 
einem Triumphbogen und paffenden Snnichriften, das 
Mosenthor mit Ehrenpforten, Guirlanden und Inu—⸗ 
ſchriften ausgeſchmuͤckt, und ein frohes, allgemeines 
Vivat ertönre, als die tapfern Krieger auf dem gros 
Ben Markte antamen. — Den 23. Dez. Nachts vers 
brannte dad Siechenhaus, und ein Pfiünder fam dabey 
ums Leben. Ein alter Birnbaum unweit dem Kranken; 
haus gegen den Mühlmweg nach Berg hin bezeichnet, wo 
diefes Haus, weldyes der Aufenthalt der a 
ber St, Leonhard Pfleg war, geftanden, 


1810. 


Der Krieg war num geendet. Den 2. Dft. vorls 
gen Jahres war der zweite Pariferfriede abgefchloffen 
worden. Durch diefen trat Bayern Tyrol, das uns 
und Haudrucviertel und den größten Theil von Sal 
burg an Deftreih ab, und befam dafür Würzburg, 
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Aſchaffenburg und die den Rheinkreis —— Laͤn⸗ 


der. Aber noch war fuͤr das arme Memmingen die 
Schaale der Leiden nicht ausgeleert; auf alle die Krieges 
Drangfale, die es ſeit 20 Jahren erduldet, die ed vers 
arme und in feinem Wohlſtand tief erfchärtert hatten, 
folgte nun zu einem traurigen Schluß, und das ihm 
vollends die tiefſten Wunden ſchlug, eine furchıbare 
Theurung. Der eıfte Grund derfelben lag in dem 
äugferft fchlechten und naffengrühjahr und Sommer, 
wodurch ein bedeutender Mißwachs entitand. ber 
mehr Schuld nod) alö,die Natur trug der Menſch, 
trug die Wucherey, welche die geringe Erndte zum 
Vorwand nahm, um feine, aus den vorher gehenden 
geiegneten Jahren gejammelten Borräthe zu feinem 
Fluch und zum Verderbeu des Nebenmenjchen mit geis 
ziger Hand hinzuhalten, und zu furchtbaren Preifen zu 
fleigern. Am Schrannentag den 27. Auguft ſchlug das 
Korn gleidy auf einmalum 12 fl. auf, unddas Scyaff 
Kern galt 57 fl., Roggen 41 fl., Gerſte 36 fl., 
Haber ııfl. so fr., und es wurde alles bis auf 19 
Schaff verkauft. Da entftand großer Schrecken und 
große Noth, die Bäder wollten nicht mehr baden, 
die Zeiten der fiebziger Jahre kamen fchredlicher wies 
der, denn die jezige Theurung erſtreckte fich faft über alle 
Lebensmittel, und man war durch einen Krieg von zwan⸗ 
zig Jahren erfchöpft, Damals dagegen war Wohlſtand, 
und feit mehr als einem halben Jahrhundert tiefer Friede 
vorher gegangen. Nun flieg die Theurung von Woche 
zu Woche, und viele Bürger wurden immer ſchwuͤri— 
ger und unmuthiger wegen den beftehenden Gefeßen 
des freyen Gerreidehandeld, denn fie meinten, man 
follte den Fremden hier den Auffauf des Getreides vers 
bieten, damit der Bürger es wohlfeiler kaufen koͤnne. 
Ungläflicd brach diefer dumpfe Unmurh in Flammen, 
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aus, als den 5, Dezember ein Schweißer viel Kork 
auffaufte und fortfuͤhrte. Es entſtand ein Auflauf. 
Man holte 3 Wägen von den abgeführten Korn wies 
der zuruck, und umjonft verfuchre Herr Polizeyfommifjät 
Dilg und Hr. Commandanı von Stoll die erhizte 
Menge zu befänftigen, mancher Kormhändler wurde 
durchgepruͤgelt. Mit Wehmuth fah die Mehrzahl der 
subigen und befonnenen Bürger dieſem unbeionnenen 
Ausbruch des Unwillens zu, denn er konnte nur ſchlimme 
Folgen haben, Leider kamen diefe aud) alfobald. Mit 
dem naͤchſten Schrannentag traf ein Unterſuchungs— 
Kommiſſaͤr und eine Kompagnie Snfauterie von Kemps 
ten ein, und ed wurde fogar mic Verlegung der Korne 
fhranne won bier gedroht. Gene Kompagnie wurde 
nach Dreobeuren verlegt, Fam aber immer am Dienftag 
herein und fchidte Ihre Parroullen Durch die Gaſſen. 
Sehr ſchoͤn zeigte ſich in diefer dDrücdenden Theurung 
der wohlthätige Sinn der biefigen vermöglidyern Ein» 
wohner, denn diefe unterftäzten die Armern reichlich. 
Beſonders zeichnete fi) der edle Verein auf, den Hr. 
Dekan von Wachter, Hr. Stadtphyſikus von Ehrhart 
und andere edle Menfcdyenfreunde bilden halfen. —— Im 
März diejes Fahres wurden fämmtliche hiefige Pfrind» 
anftalten unter dem Namen Spital der Sradt 
in dad angekaufte ehemalige Nonnenklofter bey Unjer 
Srauen verlegt. Mufterhaft war es hiezu eingerichtet 
worden, und zugleich ald Krankenhaus für Dienftbeten 
und als Ssrrenanftalt. Verwalter wurde Hr. Valentin 
Müller, Muſikus und ehemaliger Kommiß : Schreiber. 
Die Drepkönigöfapell, das Seelyaus und das Baͤule 
wurden nun verkauft, 


1817. 
| Sm erften Monat diefes Jahres wurde die bicher 
beftandene Amen: Deputasion aufgehoben nnd fo wie 
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fm ganzen Koͤnigreich ein Armen-Pflegſchaftsratbh zur 
Beforgung des Armenweſens errichrer. Mitglieder defe 
felvden waren: Hr. Polizeytommiflar Dilg als Bors 
fand; Hr. Kajer, Stiftungs : Adminiflrator, Hr 
Stadtphyſikus von Ehrhart, Hr, Etattpfarrer Zange 
meifter bey St. Martin, Hr, St. Pf. Rebm bey I 
Frauen, Hr. St. Pf. Danner bey Et. Marmilian; 
Hr. v. Wachter, Verwaltungsrath; Hr. Echieberle, 
Municivalrarhz; Hr. Dav. Anton Küner, Kaufmann, 
Hr, Frieß, Seiler, ält.; Hr. Gabr. Hail, Adıber, älter. 
Der von Herrn Dekan v. Wachter wegen ter Theurung 
errichtete Verein theilreden 5. San, von den Beytiägen 
152 Laibe Brod aus, machte bekannt, daß dieß von nun 
an alle Wochen gefchehen werde, und bat bey der Menge 
der -Hülfsbedärftigen um fernere reichliche milde Beys 
träge. Ed gingen aud) für diefen Monat 294 fl. 40 fr, 
ein, für welche 700 Laibe aufgetheilt wurden — Im 
Zebr. ſah man ein großes Nordlicht. — Sn diefem Monat 
wurde das Königreich in 8 Kreiſe getheilt, befanı dem zu 
Folge 8 KRreisregierungen,, jede mit 2 Kammern, und 8 
Appellationg : Gerichte. Memmingen Fam unter die Res 
-gierung dee Oberdonaufreijes. Uber durch dieſe Einriche 
tung traf unfere Stadt ein empfindlicher Verluft, fie vers 
Iohr nehmlich dad Appellationegericht,, weil dieſes aufs 
geldet wurde, und dadurch jahrl. wenigſtens 1 00000fl,, 
die fonft hier fiir Mierhe, Vifenalienzc. Durch daffelbe in 
Umlauf famen. — Wegen Wiedergeneien dee Krovprins 
zen nach einer ſchweren Krankheit war ein feyerl. Gottes⸗ 
dienft, Ze Deum und Parade. — In der Nacht vom 4, 
März wuͤthete ein furchibarer Orkan mir Blig und Dons 
ner. Ein Sturm anderer Art traf die Garolinenfchule, 
Sie hörte nemlich auf, und die Kinder wurden gegen ein 
‚Koftgeld bey Buͤrgersleuten verforge, und waren das 
dierrch auch wirklich beſſer beforar. Der Aımenpflegs 
Unolds Geſchichte von Memmingen, 52 
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ſchaftsrath behlelt ſich die Aufficht bebor über deren 
Erziehung. Den 9. brach in Amadingen bey einem 
heftigen Sturm unweit dem Pfarrhof Feuer aus, 4 
Samilien kamen um ihr Obdach; dem weitern um ficy 
greifen der Flamme wurde jedoch, namendlid auch 
Durch den eifrigen Beyftand der Stadtbewohner, gluͤck⸗ 
ti Einhalt gethan. — Im May am Pfingftdienftag 
fiel ein ſtarker Schnee, der viele junge Baͤumchen zer 
drücdte und auch hie und da dem Hopfen ſchadete. 
Die Theurung nahm immer mehr zu. Gegen Ende deö 
Monats Eoftete das Schaff Kern 82 fl. 50 fr., Rog: 
gen 57 fl. 45 kr., ein Achtkreuzer-Laib wog 21 Korb, 
und 5 Achtkreuzer⸗ Laibe waren nach der Zar nicht fo 
fchwer,, als jezt im Dezember 1826 ein einziger! Im 

Juny flieg der Preis von einen Schaff Kern bis 91 "A 
24 kr., ein weißes Iweyfreugerbrod wog anderthalb 
Loth, und um einen halben Gulden befam man nicht 
fo viel Weißbrod, ald man jezt nad) der Zar um zwey 
Kreuger bekommt! Der Wohlthätigfeitsverein that 
was er fonnte, um der furdhtbaren Noth zu fteuren, 
und wahrhaftig vor dem Hungertode zu rerten. Won 
den Beyträgen vom May, 264 fr 43 kr., wurden 
an 155 Arme an jeden wochendlidy 25 Fr. auggetheilt. 
Saͤmmiliche Beyträge hatten in 6 Monaten betragen 
1679 fl. 52 Tr. an Geld, Davon wurden ausge⸗ 
theilt 516 fl. und 2608 Laibe Brod, und auffer dem 
noch 105 Klafter Holz, 16 Paar Strümpfe, 16 
Halstücher, 3 Paar Handfchuhe und 2 Muͤtzen. Aus: 
nehmend wohlthätig war ed auch, Daß man auf aller: 
höchfte Erlaubniß des Königes aus 100 Schaff Kern, 
zu 27 fl., und Roggen zu 25 fl. aus dem Spital, im 
Monat May Brod zu baden anfieng, von dem Fami« 
lienväter wochendlicy ı bis 2 Laibe, jeden 3 T. fchwer, 
au dem fehr billigen Preis von 20 Er. für den Laib bes 
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kamen. Indeß war alle diefe Wohlthätigkeit, und was 
der Armenpflegſchaftsrath that, nicht im Stande, aller 
Noth ganz abzuhelfen , denn der Hülfäbedürftigen war 
eine zu großezahl, und manchellubemirteltenahmen bis⸗ 
weilen ihre Zuflucht zu ganz ungewöhnlichen Nahrungs⸗ 
mitteln, fochten Blur, fogenannte Süßlinge, Brenns 
nefieln, das Abkraut von Garteugewaͤchſen sc. ‚häufig 
zum Schaden ihrer Geſundheit, wie fid) erſt fpäter 
zeigte, das Brod war ein Lederbiffen, und, fonder- 
'bar, es ſchien, als ob man damals bey diefer aufferors 
dentlichen Theurung hungriger war, als beyr Wohls 
feilheit. Dafieng von Mitte Juny der Preis des Korns 
zu finken an wegen der Ausſicht und Hoffnung auf eine 
gute Erndte. Der Municipalvarh fezte im July Praͤ⸗— 
mien aus zurBelebung der Kornzufuhr, und jeder Felds 
beſitzer mußte vor. dem Schnitt ſeines Korns die Feld» 
deputirten Davon in Kenntniß feßen und deren Urtheil 
über die Reife der Früchte einholen. So kam der erfte 
Yuguft heran, der Tag, an welchem der erfte Erndte— 
wagen von unferm Stadtfeld in die Stadt fuhr, und 
billig wurde dieß hoch und ſchoͤn gefeyert. Es ftellten. 
fih nemih Mittags um 2 Uhr die Schulkinder, ges 
ſchmuͤckt mit unzähligen Rofen, Lilien und jeder Art 
von Blumen und mit Kornähren, mit ihren Lehrern nebft 
den Herren Stadmufici6 vor dem, durdy Hrn. Baus 
kondukteur Knoll ſchoͤn verzierten MWefterrhor auf, um 
Dort den Erndrewagen mir frommem Lobgefang zu em⸗ 
pfangen und bis in feine Scheune zu begleiten, und 
eine unzählige Menge Volk verfammelte fih. Er kam, 
Hoch aufgerbürmt mir herrlihen Roggengarben, ſchoͤn 
verziert mit Blumen» und Laubgewinden, geſchmuͤckt 
bie vier Pferde au ibm, und der Fuhrmann und Bes 
ſitzer, Hr. Matthäus Link, Bräutigam der Frau Anna 
Marla Schwarz, Mesgeröwirtwe geſchmuͤckt hinter 
32 Ä 
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{im die Schnitter mud Schnitterinnen. Da ertöntt 
das Gelaͤute aller Gioden, es Trachten die Pöller, det 
Municipalrach und andere von den Behd:den reihten 
fi binser vem Wagen an, und unter dem Sin 
gen des Liedes: Lobe den Herren, o meine Seele ꝛc. 
mir Muſik durch die in Freudenthränen daftehende ver: 
fammelte Menge Volks begleitete ihn die Schuljus 
gend auf den großen Markt, wo zmey Juͤnglinge, ©. 
Schwarz, Schüler aus der Studienfhule, und J. % 
Greiff, Schüler aus ver hoͤhern Buͤrgerſchule ſchoͤne 
Dankgedichte ſprachen, worauf dann die ganze große 
Verſammlung das Lied ſang: Nun danket alle Gott, 
der Wagen unter den Liedern der Schuljugend durch 
mehrere Gaſſen und dann in die ſchoͤn geſchmuͤckte 
Scheune einzog. Um 6 Uhr war feyerliche Betſtunde. 
Nachts (peiste Hr. Buch: und Kunſthaͤndler Müller 


von geiammelten Beytraͤgen in niedlich verzierten 


Schranken 500 Kinder auf dem Weinmarkt, und ald 
ein ſtoͤhrender Regen Fam in feiner Behaufung und 
auf der Kramerzunft, Erde Augufts war der höchfte 
Preis des Korns nur noch Aıfl. Außer jenem Ber: 
ein und der Unterftäßung mir Korn aus dem GSpiral 


zu wohlfeilem Brod hatte der Armen : Pflegichafterath 


in diefer Theurung fehr viel getban,, um die Noch zu 
lindern. Er hatte 122 Perfonen mehr ald im vorigen 
Jahr das Almojen gegeben, hätte über 20,000 fl., und 
9550 fl. mehr gebraucht als damals, Krankenhuͤlfe, 
Kleidungebeyträge und andere aufferordenrliche Unter: 
flügugen nicht dazu gerechnet Am Dantfeft Abend 
fpeiste Hr. Buch⸗ u, Kunſtbaͤndler Müller im Spitalhof 
über 800 Menichen. Diefer brave Bürger that in der 
Zeitder Theurung recht viel Gured. Er errichtete nems 
lih im Juny von milden Beyträgen eine Suppen 
Auftals, und theilte den 15. Juny das erfte mal as 
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219 Verfonen 170 Portionen gute, Träftige Reitz 
fuppe aus, den Sonntag hernach 5372 Portionen Ger⸗ 
ftenfuppe, mit dem Borfaße, jeden Sonntag ſo forts 
zufahren, und dabey beſonders Hausarme, die fich 
des Anhaltens um ein Öffentliches Almofen fchämten, 
zu berüdfihtigen. Er hatte bis zum 24. Auguft eine 
genommen: 347 fl. 42 fr. und dafür die Speijung der 
armen Sculfinder den 1, Auguft andere Nebenkoſten 
und auf zehenmal die Vertheilung von 3550 Portioe 
wen Sonntagsfuppe beftiitten. Unter den edeln Epens 
dern von Beytraͤgen war feibft unfer allgeliebrer Kd⸗ 
nig Maximilian Joſeph mir 100 fl., Ihr. Majeftät 
die Königin mir 50 fl., Sr. koͤnigl. Hobeit der Prinz 
Karl mir 50 fl. Vom 24, Auguſt bis Sıflen waren 
im . Ganzen 273 fl. 50 fr. eingegangen, und jene 
große, ſchoͤne Speijung am Danffeft machte den Bes 
fhluß von allen, 

Auf die Tage der Noth, die Tage einer furchrbaren 
Theurung des Korns und der meiften andern Leben&mits 
zel, folgten mit Ende Dfrobers Tage der Wonne und, 
Sreude, nemlich die feitlich Frohen Tage der Feyer des 
Dritten Reformations : Jubiläums. Es 
waren für dafjelbe durch allerhoͤchſte Berordunngeu 5 
Zage beſtimmt, nämlich der 34. Dftober, und der 
1. und 2. November, auch die Texte vorgefchrieben, 
Den 15. Dftober erließ Hr. Dekan v. Wachrer eine 
Verordnung, wie es hier begangen werden folle, für 
die Ecyulen machte Hr. Schulfommiffär und Stadf- 
pfarser Zangmeifter die gebdrigen Anordnungen und 
batte auf eigene Koften 150 Exemplare von Geilerd 
Heiner Reformations- und Klıchengefchichte Fommen 
und in den Schulen vertbeilen laffen, die Reformations— 
neibichte.darnach zu Ichren. Der Vorabend, der 3ofte 
Dftober, wurde ganz wie ein heiliger Abend gefeyert. 
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Es war Vorbereitungspredigs und Beichte, und leztere 
ausnehmend ſtark, denn jeder Bürger hatte fidy dars 
auf gefreur, au dieſem Tage zur Beichte zu geben. 
Um halb 5 Uhr laͤutete man mit allen Sloden das Feſt 
ein, und felbft die unferer lieben katholiſchen Mitbuͤr— 
ger Elaugen vom Kreußberrenthurn und von St. Maris 
milian her harmoniſch mir. Der andere Zag war ber 
Haupttag der heiligen Feyer. Mit Schlag 7 Uhr er: 
tonte wieder das Gelaͤute aller Gloden, und vom Gt. 
Martinsthurn herab Lurheis Lied: Ein vefte Burg ift 
unfer Gott ic. Um 8 Uhr z0g die Volksſchule, die 
höhere Bürgerfchule und die Aımenfchule vom Schul: 
hauſe aus, und fingend das Lied: Ein veſte Burg iſt 
amfer Gottic. dusch die Kramergaffe über den großen 
Markt in die Kirche, und voraı bei dem Knaben trug 
der oberſte Schüler auf einem ſchoͤnen Kiffen Lurhers 
Bibeküberfegung mit einem Myrthenkranz umwunden, 
und eben fo bey den Maͤdchen das oberfte derfelben auf 
einen gleihen Kiffen Luthers Katechismus. Es war 
ein fchöner Zug, und die Buͤrger kamen heraus aus 
ihren Haͤuſern, und ſahen ihm zu, dab Auge voll Thrä- 
nen, Ju der Kirche wurden Bibel und Katechis— 
mus auf den Altar hingelegt, ober welchem Luthers 
Bildniß, von Herrn Kühle auf Koften von Buͤrgern 
gemahlt, umkraͤnzt mir Laubwerk und Blumen bieng, 
Nun hielt Hr. Dekan v. Wachter bey ausnehmend zahl: 
reicher Verſammlung die Predigt, und nach derjelben 
- war Kommunion, die bis halb 12 Uhr dauerte. Hier: 
auf lautete man wieder mir allen Gloden. Nachmittags 
predigte Hr. Stadtpfarrer und Schullommiffär Zang⸗ 
meifter, und die Schulen zogen wieder, fingend das 
Lied: Lobe den Herren, o meine Seele ıc. in die Kirche. 
Der übrige Theil des Tages wurde fHill zugebracht, 
und überhaupt waren an all 5 Tagen die Läden und 
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das Theater gefchloffen ‚die Gewerbe rubten, und Mu⸗ 
fit und alle lärmende Unterhaliung war verboten. Der 
andere Zag des Feftes war laur allerhöchften Verord⸗ 
nungen Der Jugend geweiht. Da zogen die Knaben 
Vormittags in Die Kinderlehre, wo Hr. Schulloms 
miffär und Stadtpfarrer Zangmeifter über die Refors 
mationsgefchichte Farechifirre. Auf die nämliche Art 
geihah ed Mittags mir den Mädchen, aber in der 
St. Martinskirche, weilman gefunden hatte, daß die 
Kinderlehrkicche für die Menge der Kinder und Zuhds 
rer nicht geräumig genug war. Den sten und lezten 
Feſttag zogen die Schuleu Vormittags, fingend das 
Lied: Sey Lob und Preis dem höchften Gut ꝛc. wieder 
durch. andere Straßen in die Kirche, wo Hr. Diako⸗ 
nus Rehm predigte, und Nachmittags kamen fie in die 
Schlußpredigt, fingend das Lied: Nun danfer alle 
Gott ꝛc. Diefe Schlußpredigt hielt Hr. Dr. Dobel, Leh⸗ 
rer an der Studienſchule. Bey Unfer Frauen predigte 
Bormittags Hr, Stadtpfarrer Rebm, Nachmittags 
Hr. Kandidat Koberlin, der diefen Herbft von der: 
Univerfirät Erlangen hieher in feine Vaterſtadt zuruͤck 
gelommen war. Auch nah U. Frauen war das Bilds 
niß von Lurber, von Hrn. Kuͤchle gemahlt, von Buͤr⸗ 
gern in die Kirche geftifter und an diefen Feſttagen um⸗ 
kraͤnzt worden. Unter den Kirchthüren waren auch 
Becken anfgeftellt, und von dem Geld dad fiel wur⸗ 
den armen Schulfindern Bücher angefchafft. — Den 
25. Dftober war die neu erbaute Kirche in Volkrats⸗— 
hofen von Hrn. Dekan von Wachter eingeweiht wor- 
den. Eine feyerliche Rede hatte früher bey der Grund» 
legung Hr, Pfarrer v. Ehrhart dafelbft gehalten. 


1818. 
Diefes Fahr war ein fehr erfreuliche und wichtk 
ged Fahr, weil In ihm, am Geburtstag des Könige 
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Den 26. May. das Königreich die Verfaffungsd: Urkunde 
bekam und auch hier wieder ein Magiftrat, — an feiner 
Seite Gemeinde: Bevollmaͤchtigte, — hergeſtellt wurde, 
amd die Verwaltung des Vermoͤgens der Stiftungen, 
des Kultus, der Schulen, und der Wohlthaͤtigkeit, 
fo wie des Gemeindeweiens wieder erhielt, fo wie aus 
dere Stätte n. gıdßere Märkte des Kdnigreiche. — Die 
Theurung nahm nicht fo ſchuell ab, ald man nach einer 
fo gejegneten Erndre erwarter hatte, und ziemlich fpät, 
nämlich erft jeze im Januar kam die erfte Kieferung 


aus dem für uniere Statt aus Nerarialfiüchten errihe 


teten Norhmagazin. Auf den Bädern war man forte 
Dauernd ftreng, daß fie guted und gehörig ſchweres 
Brod baden follen, und harte im Dftober vorigen 
Jahres 26, und 17 deswegen, weil fie gar nicht oder 
zu wenig Brod gebaden hatten, ftreng beftraft, den 
Kreutzbecken Haid aber und den Kloͤſterlesbecken Kuts 
ser dffentlich belobt, daß fie in der Theurung immer 
genug u. gutes Brod gebacken. — — Jn der Nacht vom 
7. auf den 8. April war eine furchtbare Feuersbrunft. 
Es verbrannte nämlıch die Schelhornifche, dem bieft» 
gen Handelshaus Clauß und Loͤßl zugebdrige, ſchoͤn 
eingerichtete und blühende Kottonfabrik auf der ehes 
maligen untern Dleiche. Ein heftiger Sturm aus Wer 
ſten machte alle Hüife vergeblich, felbft da8 Dorf Berg: 
war durch die dahin fliegenden Funken gefährder; ed 
fonnte wenig gerettet werden und nur 2 Fleiue Ner 
bengebäude blieben vou den Flammen verfchont. Bey 
alten Ungluͤck mar es für die Beſitzer noch ein günftis 
ger Umitand, daß fie nicht nur in der bayerifchen Brands 
affefuranz, ſondern auch in der Londner » Phonir « Feuers 
affefuranz : Socierär waren, von der fie auf der Stelle 
den fie berreffenden Betrag erbielten. Im July wure 
deu fie Durch die Herren Hambury und Kompagnie in 
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Hamburg Bevellmächtigte jener Phönix » Affefurang, 
Verficherungen für diefelbe aufzunehmen.und alles dar⸗ 
auf Bezug habende zu beforgen, und kuden durch das. 
Memminger : Intelligenz: und Wochenblatt nicht ohne 
Erfolg zum Beytritt ein. — An der Feyer des Ges 
burtsfeftes des Koͤniges, wurde bier die Konftirution 
von allen biefigen Beamten und Ungeftellten beſchwo⸗ 
ren. Dieß geiheh auf dem Rathshaus, wohin ſich 
alle von dem Polizeygebäude aus in einem. feyerliden 
Zuge unter dem Geläute aller Gloden und vor dem 
auf dem Markre anfgeftellten Bürger : Batallion vors 
bey begaben. Hr, Stadtgerichtödireftor Bayer nahm 
den Eid ab. Ben der Eidesleiftung wurde wieder mit 
allen Glocken geläutet und es donnerten die vor der 
Stadt aufgeftellten Kanonen. Hernach begaben ſich 
Die Behbrden in deu Gottesdienſt bey St. Martin, hiere 
auf in das Hochamt bey St. Martmilian. Mittagb 
war ein Aufferft fröhliches Dive im weißen Ochſen, 
Abends Ball im bayerfchen Hof. — Den 26. Julius 
ertranf in dem. Lertenhäustes : Weiher Hr. Ort, von 
Lindau gebästig, Comis bey Hr. Andreas Schwarz, 
Kaufmanı. Bald hernach ertranf bey der Fraumuͤhle 
ein Knäblein im Stadtbach. — Im September war die 
Wahl und feyerliche Einjeßung ded Magiftrats und der 
Gemeinde : Bevollmächtigten. Dedwegen fam mit dem 
erften des Monats von Augsburg Hr. Regierungsrat 
und Kämmerer Freyherr von Verglas als Diganifas 
tions: Rommilfar, und umdie Wahl zu leiten, welche 
von der Buͤrgerſchaft ausging. Durch dieſeneue, freys 
finnige, fehr beliebte Verfaſſung hatten wir num 
einen Bürgermeifter, zwei rechtskundige Raͤthe, 10 
bürgerlihe Magifirarerätbe und 30 Gemeinde: Bes 
vollmaͤchtigte. Bürgermeifter wurde zur allgemeinen 
Freude der Bürgerfchaft Hr. Tobiad v. Wachter, ches 
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maliger Berwaltungsrath , Rechtskundige Magiftratös 
sähe: Hr. Chriftian Kajer, ehem. koͤnigl. Stiftungss 
adıntniftrator, und Hr. Jak. Friedr. Rupprecht, bisher 
Kommunal: Adminiftsator. Buͤrgerliche Magiſtrats⸗ 
Nähe: die Herren Phil. Jac. Zobel, bish. Municis 
palrath; G. Onophr, v. Paris, vormal, Senator und. 
Bierrelgmeifter; Jacob von. Zoller, Großhänoler; 
Dav. Anton Küner, Kaufmann; Kafpar Hummel, 
Kaufmann, Zac, Bigram, Kaufmann; Joh. Georg 
Schiederle, Municipalrary; Konrad Sacob Huber, 
Gold: und Silberarbeiter; Sch. Jodok. Anol, Baus 
Kondufteur; Soh. Stetter, jünger, Gerber. Gemeins 
de: Bevollmädhrigte wurden; die Merten Jac. Frietr. 
Plebſt, Kaufmann; Tobias Ehrhart, Kaufmann; 
ac. Befemfelder, Kaufmann ;, G. Gottfried Eleuß, 
Kaufmann; Michael Frieß, Kaufmann; Andreas 
Schwarz, Kaufmann; oh. Georg Zobel, Conditor; 
Daniel Brandmiller, Strumpffabrilanr, Jac. Stähs 
lin, Kaufmann; Ehrhart Auguft Be, Kaufmann ; 
Andreas Seyler, Apotheker; Joh. Albr. Mayr, Kauf: 
mann; Joh. Chriftoph Kerler, Seiler; David Tho— 
maß, MWeinhändler; Michael Ammann, Pofamens 
tier; Konrad Keim, Kaufmann ; Joh. Jakob von 
Wachter, Großhändler; Hierauym. Buder, Zimmer: 
meifter; Joh. Leonh. Rupprecht, Wiertelsmeifter ; 
Gabriel Hail, der jüngere, Schöufärber; Benedikt 
Freyherr v. Hermann; Jak. Dollinger, Seiler; Joh. 
Löwenſtein, Gaſtgeber zum weißen Ochſen; Joh. Kos 
berle, Weber; Joh. Georg Gradmann, Kaufmann; 
Joh. v. Heuß, Großhaͤndler; Joh. Georg Kerler, 
Nadler; Joh. Sigm. Mayr, Kaufmann zum Kauf: 
haus; Chriftopb v. Hartlieb, Taxator; Joh. Schwarz, 
Kreuzwirch. Erſazmaͤnner ded Magiftrars waren: die 
Herren Jacob Stähin, Kaufmann; G. Gottfr, Clauß, 
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Kaufn. ; Joh. v. Heuß, Großhändler; Jakob Friedr, 
Plebft, Kaufmann. Erfagmänner bey deu Gemeins 
de: Bevollmächtigten waren : die Herren David Münds 
ler, Buchhalter; oh. Jac. Gradmann, Kaufmann; 
Jac. Bilgram, Bäder und Augeburgerbote; Tobias 
Elauß, Kaufm,; Joh. Ammann, Rorhgerber zur Linde; 
Koh. Georg v. Stoll, Landwehr: Kommandant; Chris 
fioph Buder, Handelögärtner ;- Joh. Buͤchele, Kuͤrs⸗ 
ner; Chriſtoph Muͤller, Buch = und Kunfthändlerz 
ob. v. Grimmel, vormal. Bürgermeifter. Deu 25. 
Sept. war die feyerliche Einfeßung und Verpflidtung 
des Magiftratd und der Gemeinde» Bevollmächtigten, 
‚Sie gefhab auf dem Rathshaus auch durch den koͤnigl. 


° Drganijationd: Kommifftr Freyherr v. Perglas, und 


bey der Ablegung des Eides donnerten die Pöller und 
ertdnte das Geläute aller Glocden. Daun begaben fich 
die neu Erwaͤhlten gemeinſchaftlich in den Gottes dienſt 
bey St. Martin, hierauf in den bey St. Marimilian. 
Nachmittags war Dine int bayerfchen Hof, Abends 
Theater. Diefes war fehr ſchoͤn beleuchtet, und die Toch⸗ 
ter dee Echaufpieldirefrord Hanfen hielt einen fehr paſ⸗ 
fenden Prolog, Es war diefer Tag ein Tag der allges 
meinen Freude und frober Hoffnungen. Den 30. Sept, 
ernannte der Magiftrat Hrn. Gabr, Müller, ehemal. 
Polizey : Dfftzianten, zum Stadtfchreiber, und Hrn. 
Mel. Eglof Gerftmayr, geprüften Kandidaten für 
den Dienft der Adminiſtration des Stiftungs > u. Com⸗ 
munalvermödgens , zum Rechnungsfuͤhrer bey den Stifs 
tungen, In diefen Monat wurde auch daß hiefige koͤnigl. 
Stadtgericht zu einem Kreis = n. Stadtgericht erhoben 
and zu demfelben auch die Landgerichte Fllerdiffen, Rog⸗ 
genburg, Ursberg, Buchlce Tuͤrkheim, Mindelheim u. 
Drtobeuren gezogen ; der fönigl. Stadtrichter bekam den 
Ziel Kreis» u. Stadtgerichtd » Direktor, die Affefforen 
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erhielten den Titel Kreis : u. Stabtgerichtd : Räthe, — 

Auf koͤnigl. Befehl waren aus eroberten Kanonen Kreuze 
verfertiger worden, umd jeder bayeriſche Krieger, der 
Die Feldzüge in den Jahren 1815 und 1814 mitges 
macht harte, erhielt eins derjelben. Da gefchah am 
Mamensfefte des Königes den 12, Oktober auch uns 
ferm Bürgerbataillou die Ehre, daß ein foldyes Kreuz 
an ieine Fahne befeftiget wurde , wegen feinem. patrio⸗ 
gischen Anerbieren im Jahre 1813, in das Feld zu 
giehen, was hiemit, als wäre es wirklich in Vollzug 
geſezt worden, angeiehen und beehrt wurde, Diefem 
Anerbieten verdankte unjere Stadt auch ein Fönigliches 
Meicript, laut welchem es ſich das erite Batal⸗ 
lion des Illerkreiſes nennen durfte, — Den 
29. Dftober wurde der ehemalige Polizey,= Direktor 
von Ingolſtadt, Hr. Friedr. Wilyelm Rorh, von Hrn. 
v. Perglas als konigl. Stadikommiſſaͤr vorgeftellt, wo⸗ 
bey alle Behoͤrden gegenwärtig waren. Im Dezem⸗ 
ber wurde Hr. Bürgermeifter v. Wachter als einer der 
3 Deputirten der Städte des Oberdonau : Kreifed zu der 
Berfammlung der Landftände ded Königreichs gewählt, 


1810. 


Diefed Fahr zeichnete fi) aus durch eine leider ſeht 
bedeutende Feueröbrunft. Es war in einer fchönen, 
mondhellen Nacht, in der Nacht vom 11. aufden 12, 
Februar, da ftand auf einmal das ganze, große Haus 
des Michael Wegmann, Saurbeden, Nro. 685, unweit 
dem Kornhaus, in Flammen da. Bald brannte auch 
das darneben ftehende Haus der Maria Honimel, Debft: 
leröwittive , und das des Uhrmacher Rau und Zime 
ziermeifter Bader auf der andern Seite war ſehr 
bedreht, aber anch noch andere an der Hinterſeite. 
Sehr gioß war die Öefahr, aber auch die Hülfe ſchnell 
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und allgemein, und auffer der Stadtfprigen thaten die 
vom Lande bereim fehr gure Dienfte. Gegen Morgen 
wurde man Herr des Feuers, aber dad Beckenhaus, 
in dem ed auésgekommen, lag in Arche, rnd das der 
M. Hommel war jo befchädiger , daß es ganz neu wies 
der aufgebaut werden mußte. Noch war ın dieſem 
Fahr dreymal Feuerögefahr in andern Häujern. — Im 
April wurde bier die Stiftungs-Adminiſtraton definis 
tiv aufgelöst, die Verwaltung des Stiftungsreımds 
gend fam an den Magiftrat, und das der Familienftifs 
tungen wurde wieder den Familien übergeben. — Dei 
9. Juny bildete fich jenſeits der Fler eine Waſſerhoſe, 
der ganze Himmel war voll fchwerer Gewitterwolken, 
und dieje trieben fich wie ein Wirbel mir furchtbarem 
Getoͤſe durch einander, Nun brach gegen 2 Uhr der 
f&hrelichfte Hagel aud, der gegen dad Kempterthor 
zu weniger fchadete, fonft aber alles Korn, Hopfen 
und Gemuͤſe und viele Fenster zerichlug. Viele raufend 
Setzpflanzen mußten nach diefer Verheerung überall 
ber verichrieben werden, um die Gärten wieder herzu⸗ 
ftelen, — Im July wurde die Uhr auf dem St. Mars 
tinsthurn Durchgebends reparirt, und das Uhrblatt von 
Herrn Küchle gemahlr. — Gegen Norden ſah man einen 
zieml. großen Kometen. — Den 9. übergab Hr. Stadt⸗ 
kommiſſaͤr Roth dem Magift:ar die erfterm fir die hies 
fire Stadt zugeiandte goldene, zum Andenken an die 
Errichrung der Konftirution des Königreichs geprägte . 
Merallie. Sie war 8 Dufaren fchwer. Den 28, fam 
Hr. Bürgermeifter von Wachter, Deputirter bey der 
Ständeveriammlung, nad Abichluß derſelben hieher 
zuräd, Er wurde mit inniger Freude feyerlich empians 
gen. Den andern Tag gab itun zu Ehren der Magie 
ſtrat im bayeriihen Hof ein Dive. — Im Augufk 
bezog der Magıftrat das Rarhehaus, welches ganz 
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zu deffen Sigungen und zu denen der Gemeinde: Bes 
vollmädhrigten, zu einem Polizey : Büreau, einem Bü: 
reau für die Stiftungen, für dad Stadtlommiffariat 
und andern geeigneten noͤthigen Lokalitaͤten ſchͤn und 
zwedimäßig hergerichtet worden war. Dagegen war 
das bisherige Polizey: und Municipalirärsgebäubde, 
zu ben Zeiten der Reichsftadt Die Kanzley genannt, 
an dad Aerar abgetreten worden, und dad Rentamt 
nebft dem Kreis: und Stadtgericht dorthin verlegt, 
und dDeöwegen wad nbthig war gebaut. — Deu 31. 
Dfrober wurde das Reformationsfeft gefeyerr, laut 
einer königl. Verordnung, daß es von nun an alle 
Fahre in ſaͤmmtlichen proteftantifchen Kirchen des Koͤ⸗ 
nigreih8 an dem Sonntag, welcher dem 51. Oftober 
zunächft fällt , gefeyert werden ſolle. Den 24. Nov. 
Fam der neue Herr Stadtpfarrer bei St. Marimilian, 
Hr. Martin Schlicbtinger , hier an, und wurde ſehr 
feyerlid empfangen. Sein Borfahr, Hr. Stadtpfar- 
ser Danner, war nad) Koͤtzding nah an der boͤhmi⸗ 
fchen Graͤnze verfezt worden. 


1820, 


... Ein harter Winter, und ed yerfprangeu viele Tei⸗ 

cheln in den Mafferleitungen. Es war wohlthaͤtig, 
daß, weil oft wenig Holz auf den Marfı kam, Holz 
von dem Vorrätben aus den Stiftungewaldungen um 
mittlern Marktpreis verkauft wurde. — Im März 
trat die neue Eichtordnung in Kraft. — Den 29. war 
eine bedeutende Mondefinfternig. — Im May wurde 
durh Hrn. Rehm, Blecyarbeiter, anf den St. Mars 
tinsthurn, und durch Hrn, Kotterer, Blecharbeiter, 
auf den Unſer Frauentkurn ein Blißableiter gemacht. 
— Jede Familie mußte ein Viertel Maykaͤfer zur Vers 
tilgung dieſer fchädlichen Thlere zum verbrennen eins 
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Tiefern. Dieß geihab nun alle Jahr. — Von nun an 
durfte dad Sommerbier nicht mehr früher , als den 1. 
May ausgeſchenkt werden. — Den 15. Zuly war ein 
Gewitter, und ein Blig, von einem furchtbaren Don» 
ner begleiter fchlug in das Hans des Hrn. Kaufmann 
lauf und Herrn Kaufmann Ehwarz oben in einen 
Verſchlag, wo es auch fogleich zuͤndete, aber ſchnell 
wieder gelöfcht wurde — Den 17, Auguſt reiste die 
Königin von Wuͤrtemberg durch die Stadt. — Den 7, 
Sept. war eine fehr bedeutende Sonnenfinſteruiß. Um 
drey Viertel auf 3 Uhr ftand der Mond wie eine fdywarze 
Scheibe mitten in der Sonne, der freundlich blaue Hims 
'mel wurde wie ftahlblau , eine Dämmerung ruhte über 
Der Gegend, die Schatten fielen länger und ſchwaͤr⸗ 
3er, ed war Falt und wurde einem wie ganz unheime 
lid. — Die Erndte war herrlich ausgefallen, es gab 
auch viel Obſt, befonders ſtaud der Hopfen trefflich und 
ließ großen Gewinn erwarten, denn der Hopfen war 
in Spalt und Herfprud ganz mißrathen. Der hies 
fige wurde daher {hen an der Stange auf 100 fl. 
der Centner bezahle, und flieg bis in den Dezem⸗ 
ber bis 200 fl. Seder Hopfenfauf mußte angeges 
ben und durd) einen Schein belegt werden. Vom 19. 
September bis lezten Dftober wurden bier um mehr 
ald 100,000 fl, Hopfen verkauft, Diefes viele Geld, 
das meift in die Hände mirtlerer Bürger fam, war 
ausdnehmend wohlthärig wegen Bezahlen von Zinfen, 
Schulden, zur Einridyrung im Hauswefen, und man 
merkte ed und mir Freuden bald fehr bedeutend, — 
Bey der Ausſtellung von Kunft- und Snduftriepros 
dukten in Augsburg durch den polntechnifchen Verein 
befamen auch weldye auf der Plebſtiſchen Tuchfabrik, 
von Herrn Fabrikant Schelhoen und von Webermeis 
ſter Stetter theils Prämien, theils Belobung, 
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Den 11. März wurde das erfte mal der für dab 
ganze Königreich jaͤhrlich am Sonutag nad) der Faft: 
nacht zu haltende Buß: und Bettag gefeyert. Man 
follte an ibm in Fein Wirtpehaus gehen, und alle lär: 
mende Unterhaltungen und Beichäftigungen waren an 
ihn verboten. — Den 21. April wurde, nachdem 
Herr Kreid = und Stadtgerichtd: Direktor Bayer im 
Febrnar geftorben, Herr Kreis » und Stadrgerichts: 
Direktor Ammerbacher ald folder von Hrn. Appel: 
lationsgerichts⸗Rath v. Epigel infiallit. — Den 
2. Zuly Fam Ihre Majeftar die Königin von Bayern 
mit ihrer Schweſter, der Prinzeffin Amalie von Bas 
den, und den Prinzeffinnen Sophie und Marie, 
Zwillings - Thchtern Ihrer Majeftät, bier an, übere 
nachtete in dem ehemaligen von Lamminitſchen Haufe, 
nahm auf das Huldvolifte die Aufwartungen an, 
und fezte den andern Zag die Reiſe in die Schweitz 
weiser fort. — Um dad Unglück durch wuͤthende 
Hunde zu verhiären wurde von diefem Sommer an 
eine jährliche Pifitarion der Hunde angeoröner, 
Die diefmalige gefchah in der Zimmerhuͤtte vor dem 
Kempterthor, und im Sntelligenz : Blatt wurde eine 
Anweifung bekanut gemacht, woran man wütbende 
Hunde erkennen könne, und überhaupt, wie man fich 
in Anfehung derfelben zu verhalten habe. — Auch dies 
fed Fahr war ein guted Hopfeujahr. Da fich nun feit 
mehrern Jahren die Guͤte und der vorzügliche Gehalt 
unfere Hopfens ausgezeichuer hatte, fo wurde, um 
unfer Stadtgut defto mehr unverfälicht und im Eredit 
zu erhalten, der biefige zu verfaufende Hopfen von 
nun an, nachdem er abgewogen,, mit dem Etadtwaps 
pen bezeichnet und plombirt, und dem Verfäufer ein 
Certifikat über denfelben ald Mernıminger : Stadtgut 
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gegeben. — Im Septeniber fand die Wahl ded Magls 
ſtrats und der Gemeinde : Bevollmächtigten flatt, und 
der Stand beyder war nun wie folgt: VBürgermels 
ſter: Herr Zobins von Wachter. Rechtskundige 
Magiſtratsraͤthe: Hr. Chr. Kayer, Hr. J. F. Rupp⸗ 
recht. Buͤrgerliche Magiſtrats-Raͤthe: Die Here 
ren G. Onophr. v. Paris; Jakob von Zoller; D. A. 
Kuͤner, J. G. Schiederle, J. Fed. Knoll, Ph. J. 
Zobel, J. Bilgram, J. Stetter, Joh. b. Heuß auf 
Trunkelſperg, Großhaͤndlerz Dav. Thomas, Weine 
Händler und Kaffetler. Saͤnmtliche auſſer beyden lez⸗ 
Ye neu Gewählten waren durch das Loos ausgetre⸗ 

und wieder gewaͤhlt worden. Gemeinde-Bevoll⸗ 
mädhtigte: Die Herren 5. F. Plebft, T. Ehrhart, 
M. Frieß, 3. G. Zobel, D. Biaudmuͤller, U. Sey⸗ 
ir, M. Ammann, 3. J. von Wachter, ©. Hail, 
J. Dollinger, 3. Ldiwvenftein, J. Köberle, J. G. Grade 
mann, J. G. Kerler, J. S. Mayr, J. Schwarz, J. J. 
Gradmaun, T. Clauß, J. Ammann, Saͤmmtliche was 
ren ſchon bisher Gemeinde Bevollmaͤchtigte gewefen, 
Auegetreten und wieder gewänft warenz Die Herren: 
Beued. Freyh. v. Herman, J. Befenfelder,-H. Bubder, 
J. Ch. Kerler, K. Keim, A. Schwarz, J. Bilgram. 
Neu gewählt wurden die Herren: Thom. Frieß, Kfm.z 
J. G. v. Stoll, Landwehr⸗Kommandant; Chriſtoph 
Buder, Handelsgaͤrtner; Joh. Buͤchele, Rauchwaa⸗ 
renhaͤndler. Erſatzmaͤnner des Magiftratd waren die 
Herren: 3. 5. Plebft, Tob. Clauß, K. Keim, 3. 
5. Stählin, bieher Magiſtratsrath. Erfagmänner der 
Gemeinde: Bevollmächtigten: die Herren Joh. Chris 
ſtoph Müller, Kuufts u. Buchhändler; Joh. v. Grim⸗ 
mel, Parricier; Joh. Georg v. Schelhorn, quiekc, 
Kreis⸗ und Stadtgerichterath; Chr. Ludw. Hetich, 
Kun + und Schhnfärber; Joh. Melch, Rehm. Kauf⸗ 

Unolds Geſchichte von Memmingen, 58 
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mann zum Anfer; Joh. Stählin, Kaufmann; Kont 
Gerſtmayr Geometer; Gottfried Melzer, Kaufmann; 
Jac. Frieder, Müller, Mezler-» Gejchworner. 


1822. 


Im erftien Monat diefes Jahres wurde in Mia: 
chen die Ständeverfammlung erdffnet, wohin fich denn 
auch jezt Hr, Bürgermeifter v. Wachter als Deputir⸗ 
ter begab. — Im April war wieder Befahr wegen wüs 
thenden Hunden, Es wurde nemlich der Hund eineb 
biefigen Mezgers von einem wuͤthenden Hund in Hels 
merdingen gebiffen. Dieß machte man öffentlich bes 
Fannt, und alle Hunde mußten aus Vorficht eingeipert 
werden. Mit jenem Hunde wurden durch einige andere 
Mezgerhunde 11 Kälber in die Stadt gebracht, Auch 
Diefe Kälber wurden aus Vorficht geftochen und vers 
ſcharrt und jene Hunde bey dem Schärfrichter zum bes 
obachten eingefperrt. Wegen dem Einiperren der Hunde 
war überall eine hier ungewöhnliche Stille auf dein Gaſ⸗ 
fen. — Die Erndte war wegen dein ausnehmend gün« 
fligen Sommer ehr fräh, und fiewurde ſchon im July 
vollender, — Im Juny war Hr. Bürgermeifter von 
Wachter aud Münden von der geendeten Ständevers 
fammlung zurüd gefommen. Maägiftrar und Gemeinder 
Bevollmaͤchtigte verehrten ihm für feine Verdienfte, 
Die derjelbe fich als Buͤrgermeiſter bey feinem Aufent: 
halt in der Refidenz durch die bewirkte Herabießung der 
Gewerbfteuer filr unfere Stadt, jährlih 2700 fl. bes 
- tragend, erworben hatte, im Auguſt einen fehr ſchoͤnen 
filbernen innen vergoldeten Pokal. Darauf gab ihnen 
‚der Herr Bürgermeifter im weißen Ochſen ein Dine. — 
Im September erſchien hier die ſehr zweckmaͤßig ver⸗ 
beſſerte Feuerordnung. Es wurde auch eine Rettungs⸗ 
kompaguie errichtet mit 2 Anführer, 4 Obmännern, 4 
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Nottmeiftern und 80 Rettern. Es wurden aud) Reta 
tungsmaſchinen angefchafft, und im Werkhaus ein 
Lokal für die Feuer-Loͤſch-Geraͤthſchaften zu bauen 
angefangen. — Vom 1. Oktober an durfte die Stadt⸗ 
kaſſe von jeder Maaß hier gebrauten Bier 1 Pfenning 
als Local: Malzs Aufſchlag beziehen. Hiedurch wurs 
de das Einkommen der Stadr bedeutend vermehrt. — In 
biejem Monate wurde hier Hr. Rentbeamte Zinn Nach» 
folger des nach Hoͤchſtaͤdt verfezten Hrn. Rentbeamten 
Sail. — Der Hopfen gerieth fehr gut und In großer 
Menge, die Zeit der hohen Preife war aber vorbey, und 
ber Centuer flieg nicht höher als 40 fl. — Der Herbft 
war ausnehmend mild, Man las in Zeitungen, daß 
viele Bäume im November blüßen, aber auch, daß 
viele Mühlen ftanden wegen Trodenheit und Waffers 
‚mangel, und daß die Mäufe ausnehmend ſchadeten. 


1323. 

Der Winter war ſehr trocken. In Woringen fehlte 
Waſſer fuͤr das Vieh, und in Ulm waren viele hundert 
Stuͤck Vieh von der Alb, weil es in biefer Berggegend. 
an Waſſer fehlte, — Auch diefes Jahr hatten die 
Hunde eine böfe Zeit und mußten im Inm fleißig 
zu Daufe bleiben, weil ein wiütbender Dachshund, 
mehrere uͤberrumpelt hatte. — Der Sommer war das 
Gegentheil vom vorigen. So wie nemlich jener ſehr 
trocken war, war der beurige von Mitte Auguft an- 
fehr maß und dadurch die Erndte der Winterfrucht 
zlemlich ſpat. — Den 1. November entftand eine ſehr 
wohlthaͤtige Einrichtung, naͤmlich die Errichtung ei: 
ner Begräbnißkafe, Die erſte Anregung gab Hr. Haid, 
Lehrer der Zöchterfchne, *) Gie hatte 510 Mitglies 


eng . 
*) Diefer liebe Mann, der die Veranlaſſung zu den hie— 
figen Begräbnig = Vereinen war, ſtarb den lezten 
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ber. Keines der Mitglieder darf über 50 Jahr alt 
feyn. Bey jedem Todesfall bekommen laut den Sta⸗ 
tuten , die nebft dem DVerzeichniß der Mitglieder ges 
druckt wurden, die Hinterlaffenen jeded Mitgliedes 
aus der Leichenkaſſe 100 fl, zur Beftreitung der Leich« 
Foften, und bei jedem werden dann 12 fr, ald Begräbs 
nißbeytrag abgeholt. Bald hernach entſtand eine zweite 
und eine dritte, In die zweite konnte man bis zu eis 
nem Wlter von 60 Jahren treten, Der Beytrag bey 
einem Sterbfall wurde auf Hfr., und der Leichkoftene 
Beytrag an die Hinterlaffenen eined Mitgliedes auf 


60 fl. feftgefest. 
| 1824. 


Die zweite Sterb: Kaffe trat den 1. Januar 
mit 624 Mitgliedern Ins Leben ein, mit dem 1. Fer 
bruar die dritte mir 510 Mitgliedern, Diefe dritte Be: 
gräbnißs Kaffe nahm Mitglieder vom 18ten Jahre bis 
in das höchfte Greifenalter auf. Der Beytrag wurde 
auf 12 kr., das abzureichende Sterbequantum bey 
dem Tode eines Mitgliedes auf 100 fl. feftgefezt. Um 
dleſen dritten Leihen s Verein machte ſich vorzüglich Hr. 
Müller, Buch« und Kunfthändler, verdient, befonders 
dadurch, daß er Vorfchläge zur Bildung eined Reſer⸗ 
ve⸗Fondes machte, der dadurch hergeftellt wurde, 
daß man ein Verhältniß der niedern zu den hoͤhern 
Sahren der Mitglieder durch einen Abzug von 5 bis 
50 Prozent herftellte. Bereits im erften Rechnungs⸗ 
jahr hatte der Reſervfond 295 fl. und follte im Vers 
lauf der Zeit durch fein Immer fi vermehrendes Kas 
pital nnd die Zinfen defielben zu einem Betrag gebracht 





Tas des Jahres 1826; Friede und dartcare⸗ An⸗ 
denken ſey ſeiner Aſche! 
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werben, daß man zulezt allein von den Zinfen deſſel⸗ 
ben, und ohne weiterhin Beytraͤge einzufammeln, die 
Abreichung des jedesmaligen Sterbquantumd an die 
Hinterlaffenen eines Mitgliedes deſſelben beftreiten 
Ponnte. Daß und wie dieß gefchehen Fonne, legte 
Hr. Müller durch Berechnungen vor, Das Grundfas 
pital aller Abzüge ift auf 4000 fl. anzunehmen. Wie 
bey dem erften und zweiten wurden auch bey dleſem 
dritten Leichen = Verein die Statuten und das Verzeich⸗ 
niß der Mitglieder gedruckt. Es war auch feit dem 
Januar ein Irauerwagen für die erfte und zweite Lel⸗ 
chenkaſſe im Gebrauch, doch durfte ihn auch nehmen, 
wer nicht in den Leicheukaſſen war. — Der ı6te Fe⸗ 
bruar war ein frober Jubeltag, denn er war der Feſt⸗ 
tag ber fünf und zwanzig jährigen Regierungsjubels 
feyer unferes allergnädigften Königes und Landesher⸗ 
sen Marimilian Joſeph J. Schon am Vorabend war 
Läuten mit allen Glocken, und bey beleuchterem und 
feftlich geſchmuͤckten Theater wurde ein eigens darauf 
von. mir in Auftrag des Magiſtrats verfertigter pafs 
fender Prolog gefprochen, und dans von der Wols 
fiſchen Geſellſchaft das Stuͤck: Unterthänenliche, 
gegeben. Hierauf war Zapfenſtreich mit tuͤrkiſcher 
Muſik, und auſſerhalb der Stadt ſchoß man ſchon 
ſtark. Den andern Morgen fruͤh um 5 Uhr Fine 
beten 51 Schäffe aus Pollern den feftlichen Tag an, 
es ertoͤnte das Gelaͤute aller Glocken, vum St. Mars 
tinsthurn berab ſchöne Muſik, das Batallion mars. 
fchirte auf dem großen Marfte auf, und die Behörden 
verjammelten fih auf dem Rathihaus zur Befuchung 
ber Gottesdienſte bey St. Martin und St. Marimi- 
lan, Nach den Gottesdienſten hielt Hr, Commanbant _ 
v. Stoll an das Barallion eine Anrede, auf welche 
dem Könige ein breymaliges Vivat gebracht wurde, 
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An den Mittagsgottesdienſt zogen die Schulen mit 
ihren Lehrern. Um 1 Uhr begann das feftliche Dine 
im bayerfhen Hof, dem die Fönigl. Beamten, die 
Magiftratsräthe, die Offiziere des Bataillons und an« 
dere Honoratioren beywohnten, Es wurde ein eigens 
zu diefer Gelegenheit verfertigte& Lied abgefungen, und 
die Toaſts unter dem Schall von Trompeten und Paus 
den und dem Donner der Pdller aufgebracht. Damit 
aber an diefem Jubeltage fich alles freue, wurden die 
Pfruͤnder im Etadtipital und im Armenhaus feftlich 
gefpeist, und von freyiwilligen Beyträgen an Haudarme 
und an unbemittelte Bürger 1200 Portionen Speife 
und bey 100 Maaß Wein auögethellt. Mit dem Eins 
bruch der Nacht begann die Beleuchtung der auf dem 
Markt errichteten ſchoͤnen Ehrenpforte, vor welcher 
die Schulkinder ftanden und dem Jubelkoͤnige zu Ehren 
patriotiſche Lieder fangen. Es glänzten überhaupt mehs 
rere Gebäude fehr fhon illuminirt, Im weißen Ochs 
fen bey Hrn. Lömwenftein war ein fehr frohes Soupe, 
welchem nameıidlich die Herren Gemeinde » Bevollmächs 
tigten,, danı viele Beamte und Honpratioren beywohns 
ten, In allen Wirthshaͤuſern war Freynacht, denn 
überall wollte man vergnügt feyn, Diefer Jubeltag 
unſeres guten Königes war ein wahrer Freudentag 
für unfere ganze, ihm ſo treu ergebene und feiner Liebe 
und Huld gewiß ganz wirdige Stadt. Bey all der 
Sreude diefed Tages mar nicht der geringfte Exceß 
vorgefallen, — Im März entftand durch bie Vorforge 
des Magiftratd eine fehr wohlchätige Unftalt, nems 
lich die Errichtung einer Sparkaſſe. Ihr Zweck war, 
Dienftboren, Kindern und unbemittelten Perfonen 
Gelegenheit zu verfchaffen, Ihre Erfparniffe gut ans 
legen zu kdunen. Die Verwaltung übernahm der Mas 
giſtrat und die Gemeinde: Bevollmächtigten, und die 
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gehörige Garantie des Fonds war die gefammte Stabes 
gemeinde, — Den 16, April Nachts ſtuͤrzte ein bes 
deutender Theil der Stadtmaner bey dem Weſterthor mis 
ſchrecklichem Getoͤſe ein und zerfchmetterte das Farbe 
haus des Hrn, Kottonfabrikanten Schelhorn dajelbſt. 
— AYuf den Herbft kam wieder die wichtige Zeit hera 
bey, daß ein neuer Bürgermeifter, und ein Theil des 
Magiftrats und ‘der Gemeinde s Bevollmächtigten er⸗ 
wählt werden ſollte. Allgemein war der Wunjch, daß 
Herr Bürgermeifter von Wachter feine Stelle, die er 
ſechs Jahre laug zur allgemeinften Zufriedenheit bes 
Heidet hatte, wieder annehmen, und daß liebe Wort; 
ich bleibe bey euch, ihre Bürger, ausfprechen würde, 
Uud ed geihah, er .erhörte die Bitten der an ihn Abs 
geordneten und, ein Dine im weißen Ochſen bezeichs 
nete die Freude des Magiſtrats, der Gemeinde : Bes 
vollmaͤchtigten und der Bürgerfchaft, ihn wieder al& 
Buͤrgermeiſter zu beſitzen. Aber diefe erſehnte Gewißs 
heit verzog fidy wegen den Verhandlungen mit der Res 
gierung bis in den erften Monat des nächften Jahres 
1525. Der Stand des Magiſtrates und der Gemein⸗ 
de + Bevollmächtigten war nuns Bürgermeifters Here 
Zoblad von Wachter, Rechtskundige Magiftratse 
rärhe: Hr. Eh. Kajer und 3. C. Ruprecht, Buͤrger⸗ 
lihe Magiftiatörärhe waren geblieben: die Herren 
Zobel, Bilgram, Stetter, 0. Neuß, Thomaß, und. 
ausgetreten, aber wieder erwaͤhlt: v. Zoller.. Als neu 
gewählte famen hinzu: die Herren Michael Frieß, Eis 
ſenhaͤndler; Joh. Chriſtoph Kerler. Seilermeifter; 
Franz Paula: v. Loͤßl, Großhaͤndler; Tobias Ehrhart, 
Kaufmann, Gemeinde: Bevollmächtigte waren ges 
blieben die Herren; Brandmüller, Seyler, Ammann, 
Hail, Köberle, Mayr, 3. Schwarz, lauf, Bis 
chele, B. Freyherr v. Herman, Bejemfelder, H. Budes 
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Reint, Pilgram, Th. Frieß, v. Stoll, Ch. Buder 
und 9. Schelhorn. Zu diefen waren gekommen die 
Herren: Muͤller, Lbwenftein, Dollinger, vu. Wach: 
ter, Kerler, 3. ©. Gradmann, und J. J. Grad» 
mann, als durch dad Roos aufgetreten und wieder ges 
wählt. Neun erwaͤhlt wurden die bisherigen Herren Er: 
fasmänner : Hetſch; FM. Rehm; Sam. Rehm, Buch: 
binder, im Jabr 1821 als 6ter Erfagmann ermwählt, 
and J. J. Stäblin. Erſatzmaͤnner bey dem Magiftrat 
waren die Herren: Tob. Elauß, Kaufmann; Kont, 
Keim, Großyandler; Joh, Sigm. Mayr, Kauf. 
zum Kaufhaus; Gabr. Hail, jünger, Kunft: und 
Schoͤnfaͤrber. Eıfagmänner bey den Gemeinde: Bes 
vollmächtigren waren die Herren: Gerſtmayr, Mels 
ger an) Müller, bisher Erſatzmaͤnner. Nun wurden 
gewaͤhlt: die Herren Joh. Schropp, Kaufmann; J. 
5. Plebſt, Kaufmann; Joh. Georg Muͤhlſchlegel: 
Bierbräuer zum Raben; Joh. Georg Rehm, Flaſch⸗ 
nermeljter; Melch. Kleiber, Tuchmachermeifter; J. 
Karrer, Bortenmacher-Obermeiſter; David Dorn, 
Buchbindermeifter, Borftand der Genteinde - Bevolk 
mächtigren nnd von ihnen gewählt war immer: Hr. 
Bened. Freyh.v. Herman, — Der Sr, Martinschurs 
war diefes Jahr bedeutend reparirt, auch bis zum Gang 
herabgepuzt worden, Well der Sturm aus dem Knopf 
eine Zafel losgeriſſen hatte, wurde auch dieſer repa⸗ 
rirt, und in Demfelben 2 blelerne Kiftchen von den Jah⸗ 
. ven 1565 und 1778 mit verichievdenen Nachrichten 
sind Münzen aus jenen Zelten gefunden. Weil die 
Dapiere im zweiten Kiſtchen fehr vermobdert waren, wurs 
‚den fie neu abgefchrieben wieder hinelngerhan und nun 
den 6, Dez, nebft beyden Kifichen noch ein drittes vom 
Fahr 1824, alle 3 gut zugelöther, in den Thurnknopf 
verſchloſſen. Diefes dritte Kiftchen enthält: a) Nach: 
elcht tiber die Reparatur des Thurns und eine Kronif 


511 


son 1802 at, von Hr. Stadtban:s und Werkmeiſter 
Knoll. 2) Ein Verzeichniß der hieſigen Behörden, 5) 
ein Gedicht von mir, betitelt: dad Lied im Thurn⸗ 
Zuopf. 4) Ein Kundebuch. 5) Ein Programım über die 
Feyer des Refoımatiousfeftes allyier 1817, 6) ein 
Memminger : Kalender, 7) ein, Programın über die 
Jubelfeyer vom 16. Febr. 18524. 8) eine Tabelle über 
die Preije in der Theurung vom Jahr 1817. 9) die Ber 
fchreibung des froheften Ernöterages, 1. Aug. 1817. 
10) geſchichtliche Notizen über die hiefige Studien⸗ 
ſchule und Volksichule. 11) Nachricht von Hın. Des 
tan von Wachter über deſſen Anftellung' als Dekan, 
Es kamen auch noch mehrere Münzen aus unjerer 
Zeit in dieſes dritte Kiſtchen, das viel größer als bie 
beyden andern gemacht wurde, 


1825. 


Ein Inftiger Winter; ed gab eine Schlittenfahrt 
nad) der andern, und zwar gleich ganze Gallen, der 
Kalch, der Weinmarkt; den Anfang hatte die Bors 
finde gemacht. Zu der Faſtnacht z0g eine große Mas⸗ 
ferade von Handwerksgeſellen gebildet, und den König 
von Flandern, Erfinder des Biers vorjiellend, vom 
Wirthshaus zu Wirthshaus in der Stadt herum u. eine 
audere Geſellſchaft von. ledigen Bürgersibhnen und dem 
Freyſchuͤtz vorftellend, fuhr in das Künereberg , wieder 
- eine andere maskirte Gejellichaft, eine katholiſche Baus 
renhochzeit vorftellend, fuhr bald hernach auch dort hin, 
— Im erſten Monat diefes Jabres wurde, ein wehle 
tbäriges Reſultat der leztern Ständeverfammlung, anf 
dem biefigen Kreis « und Stadtgericht das Hypotheken⸗ 
amt errichtet, und alle in Stadtpfandbuch verficheite 
Creditoren aufgefordert, fich vor demielben zu ſtellen. — 
Sm Februar bekam jeder Diſtrikisvorſteher als, Fuut⸗ 


512 


tlondzeichen eiuen Heinen vergolbeten Schild mit dem 
Stadrwappen: am Kleid zu tragen, und die Woh⸗ 
nung eines jeden wurde durch eine Tafel kenntlich ges 
macht. — Wie voriged Fahr wurden auch diejed Jahr 
wieder Duartiergelder ausbezahlt und im May für die 
bftreichiichen Einquartierungen von 1815 und. 1816 
liquidirt. Den 13. July war das feyerlie, von dem 
ganzen Bataillon begleitete, und von Hrn. Rittmeifter 
v. Wachter angeführte Lei;enbegingniß des Hrn. Com⸗ 
mandant v. Stoll. — Im July wurde im untern feft 
gewölbten Theil ded Rathshauſes, einem Theil der 
ehemaligen Waage, das ftädtiiche Archiv gebaut. Es 
ift uͤberhaupt nihr genug zu rähmen und zu loben, 
und die Nachwelt möge es wiffen, wie viel ſchon feit 
der neuen Verfaffung bey ziemlich beſchraͤnkten Mits 
teln durch Rath und Bevollmächtigte geichehen ift für 
dffenrlihe Bauten an Gebäuden, Straßen und übers 
haupt für das Allgemeine, ein Beweis, wie viel durch 
fleißige, Eluge, gewiſſenhafte Berathung, und durch 
weile, baushältzriiche Sparſamkeit, weil es der gus 
ten Vaterſtadt gilt, gefchehen Fünne, Möge fie Gore 


ferner fegnen zum Segen der dankbaren Bürgerfchaft! " 


Mir aber fen es vergoͤnnt, ald Verfaffer der Gefchichte 
nnferer Bareıftadt, unfern Nachkommen zu jagen, daß 
wir, ihre Vaͤter und Vorfahren, von Herzen ehren und 
lieben unfere liebe ſtaͤdtiſche Verfaffung. 

Und nun komme der Schluß, ad) welch trauriger 
Schluß! der Tod unſeres guten, väterlichen, liebevols 
len Königes und Landessarerd Marimillan Joſeph I., 
welcher in der Nacht nach feinem Namenstag den 12. 
Oktober durch einen Schlaafluß erfolge war. Den 19. 
läutere nıan hier dad erftemal wegen dem Abfterben 
defelben von 12 bis 1Uhr mir allen Gloden, den 28. 
Dftober wurde bier der auf allerhöchften Befehl anges 
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ordnete protaftantifchei Haupt : Trauergotteöbienft bey 
St. Martin gehalten, und der Tag überhaupt in ftils 
ler Feyer und ruͤhrendem Ernfte begangen, Die Kirche 
war Durch die vereinten Bemühungen bed Herr Stadts 
bau: und Werfmeifterd Knoll, und ded Herrn Kunſt⸗ 
mahlers Kühle mit einem wahrhaft ſchoͤnen, geſchmack⸗ 
vollen und des Gegenftandes wilidigen Castrum do- 
loris (Katafalk, Tranergerüft,) ausgefchmädt, Die 
Kuppel der Kanzel war ganz in fchwarzed Tuch ges 
hält und mir ſchwarzen Straußfedern geziert, und uns 
ter dem gewöhnlichen ſchwarzen Kanzeltuch hieng noch 
ein anderes tief herab. Die beiden Altäre waren mie 
ſchwarzem Indy bededt und felbit das Pult des Vor⸗ 
finger auf dem Gerüfte u. die Zwickerſche und v. Wachs 
terihe Kapelle mit ſchwarzem Tuch ausgefchlagen 
In der erftern ſaßen der Magiftrat und die Gemeindes 
Bevollmächtigten, in der andern die koͤnigl. Behoͤr⸗ 
den , ald das Kreid s und Stadtgericht ꝛe. Hr. Dekan 
von Wachter hielt die Trauerpredigt nach den für das 
ganze Rönigreich vorgefchriebenen Tertedworten: Of⸗ 
fenb, Joh. 24, v. 13. Auf dem Chor wurden eis 
gens auf diefe Feyerlichkelt von mir in Auftrag ded Mas 
giftratd verfertigte Trauers Cantaten unter einer von 
Hrn. Mufitdireftor Schuͤgens dirigirten Trauermufil 
abgejungen. Der Tag verfloß in tiefer Stille, alle 
Läden gefchloffen, der Bürger fich enthaltend jeder Ars 
beit. Bon 12 Uhr bis ı Uhr läutere man wieder vom 
St. Martinsıpurn, U. Srauenthurn und Kreutzberrens 
thurn mir allen Glocken, und mir einbrehender Nacht 
ertbnte vom St. Martinsthurn herab eine rührende 
Trauermuſik. So war fie denn untergegangen die 
Sonne, die fo lange freundlih und fegnend ihrem 
Molke leuchtete, aber eine ſchoͤne Morgenidibe vol 
Hoffnungen ftrablte ihm wieder auf in Ludwig, 
dem Gerechten und DBeharrlichen. 
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Ueberficht des eilften und lezt en Abs 
ſchnittes und der neuern Zeit überhaupt 


—ñ— — 


Als mein lieber Vetter, Hr. Benjamin Zobel, Kunfte 
mahler, nach einer Abwefenheit von go Jahren im Map 
1822 aus London hieher in Befuh Fam, Eonnte er fi 
niht genug wundern über die ganz. veränderte Anſicht 
der Stadt von auſſen ber. Und fein Urtheil Ik das Ur: 
theil eines jeden, der wieder hieher kam nach der Demps 
lirung der Veftungewerfe, die fie ungaben und der Verwands 
lung derfelben fa Gärten und andere Anlagen. Jezt ſieht 
man zum Theil Braunbierkelter, wo Scilderhäufer ftan= 
den, Gartenhaͤuſer und grünende Bäume erheben fi, 
wo fich die bohen grünen Wälle mit: einzelnen Gebuͤſchen 
erhoben, die tiefen Gräben und die Pallifaden find ver— 
ſchwunden, verfhwunden die mächtigen bombenfeften Thärne 
an der Stadimauer, die Zugbräden mit ihren ftarfen Ket— 
ten, die hohen Vorthore mit ihren 4 bie 7 Schuh di= 
den Manren, von ben alten ehrwürdigen Linden vor den 
Thoren fiehen nur noch die zwey, zwifcben -denen bis 
1806 die Straße zum Niedergaffenthor. führte, und als 
les ift eben und platt. Schon als die. Stadt unter bie 
kurfuͤrſtlich baveriſhe Megiernng kam, wurde das Glas 
cies am Graben zu einem Spaßierweg hergegeben und * 
mit einer Allee von Obſtbaͤumen bepflanzt; als aber 
im Jahr 1805 die Deftreicher die Stadt noh mehr 
beveftisgten, das alte, ſchoͤne, dichte Gehäge am Gra— 
ben ausgerottet, die: Gärten. in den Graben zerftört, 
die Wälte und Bafteven erhöht, Flefben, Redouten und 
Sterufhanzen angelegt, Palliſaden und ſpaniſche Reuter 
eingerammelt wurden, und überall der Gräuel der Mer: 
wüftung berrfchte, wurde auch diefe freundtiche Anlage zer> 
ſtoͤrt, bluͤhte aber nachher um defto ſcoͤner wieder auf, 
und der Weg zwiihen der Allee iſt defto fefter und -ebes 
ner geworden, ‚feit man Ibn mit dem Urbau vou dem 
Theil der Stadtmauer, ber fm Jahr 1824 einfürzte, bes 
fhütten Eonnte, und jene alte, fchoͤne Hede, welche bey 
der Veveftigung auegerottet würde, um Walllfaden Plag 
zu machen, iſt nun durd eine neue erſezt. Sehr viel kaͤßt 
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fifa von dem, vor dem Kempterthor anzulegenden Schuls 
garten und Promenade erwarten, womit im Jahr 1826 
der Anfang gemacht wurde. Nicht weniger wurde in den 
neuern Zeiten dag Innere ber Stadt verfhönert Sehr 
viel Geld wurde auf das Nfläftern, und zwar ſpaͤterhin 
auf ein fehr verbeffertes Pfläftern der Straßen verwandt, 
Sm Sahr 1816 wurde mit der Borftadt der Anfang ges 
maht, Im July 1825 dad Pfläftern des großen Marks 
tes vollendet. Die, fo wie der ſelt 1820 neue 
Nöhrbrunnen. dafelbft mit Säulen und Ketten um ihr 
ber, und die gefhmadvoll "herunter gepuzten und repa= 
rirten Häufer an demfelben, namendlih das Steurhaug, 
verfhönerten diefen anſehnlichen Plaß fehr bedeutend. Ue— 
berhaupt find wenige Straßen, in denen nicht nach nnd 
nach meift freundlid grün, oder gelblich, oder orange Haͤu⸗ 
fer beruntergepußt wurden; impofant beſonders ſteht die 
im Jahr ı824 vollendete neue Hall in dem ehemaligen 
Kreuzhetrenklofter mit dem großen, freyen Plage vor ihr 
da. Wie In frühern Zeiten ein Inſpektor Müller, ein 
Sranewetter, ein oh. Leonhart Knoll gefhidte Baumei— 
ftier waren, iſt es noch jezt und namentlih für öffent= 
line Bauten und Anlagen feit ıg04 Hr. Jodokus Knoll, 
Stadt : Werkmeifter und Baumeiſter, von 1818 bis 1824 
bürgerlihber Magiftratsrath. Beſonders verdienfilih war 
durch ihn die Vermehrung von den Feuerfallen in den uns 
ter den Gaflen fortlanfenden KTeichel - Leitungen, wodurch 
bey Feuersbrünften in den metften Gaffen durh die An— 
fegröhren ſchnell hinlaͤnglich Waſſer für die Feuer: Spris 
Ken herbeygeſchaft werden kann. 

Wie obiges alles um die Stadt und in der Stadt änderten 
fih denn aud die Menſchen in ihr. Se mehr und mehr nahme 
das Umftändlihe und Steife ab, die vielen Umftände und 
Bräuche bey Kindbertftuben sc. hörten auf, man wurde in 
allem einfacher, ungenirter. In Anfehung der Kleidung und 
wie man fi überhaupt trug, verfchwanden die Perüden, die 
Saarzöpfe, Toupees, die eingebuderten Haare, bie Icdernen 
Hofen, die Reifröde, die gemufchelten Hauben mit den reis 
hen mit Perlen oft mit GEdelfteinen befezten Horbetern, 
die Artifhodenhauben, das Geſtrick mit den’ Zöpfen bey 
den Inngfrauen, Schleier und Groͤs, die fihweren füber- 


516 


nen Gürteln, die Nüfter, Sonnenfäher, die Lelpziger⸗ 
hauben, und die Mädchen und noch unverheuratheten Toͤch⸗ 
tet trugen immer mehr bloßes Haar. Zwanzig Jahre än 
derten in Anfehung des Tragens erftaunend viel. So War 
ren 3. B. noch im Jahr 1806 beym erfien Mädchenera- 
men in der neu organifirten Schule faſt alle Maͤdchen no 
in Bodelpauben, wo dagegen ſeit Jahren au nicht Eine 
mehr in einer Bodelhaube dabey gefehen wird. Man kann 
bie Zeiten der franzöfifhen Kriege ald die Zeit anneh⸗ 
men, wo die alte deutſche Tracht aufhörte, allerdings eine 
theure Tracht zum Anfchaffen, aber dann hatte man aud 
an den gleihen Kleidern fein Leben lang, denn das Wort 
Mode war unbekannt. Wie in der Kleidung änderte ſich 
viele auh in der übrigen Lebenswelſe. Statt Wein 
Trank manimmer mehr Bier, befonderd nahm das Brauen 
uud der Verbrauh des Sommerbierd ausnehmend zu, 
und ed entitand ein Brannbierfelleer nah dem andern, 
Kann man nun auch dieß nicht zum Luxus rechnen, fo 
muß man doch geftehen, daß derfelbe, und zwar bey ims 
mer mehr finfendem Wohlftand, immer mehr ftieg, der 
unndthigen, aber noͤthig geglaubten Beduͤrfniſſe wur- 
den immer mehr, der Aermere fuchte es in Möbelnıc. 
dem Mittlern, der Mit ere dem Reichen wenigftens im 
Aeuſſern gleih zu thun, und im Haus von Patriciern, 
die viele taufeud Gulden im Vermögen hatten, fah es 
vor 20 und Z0o Jahren einfacher aus, als jezt im Haus 
manches Handwerfmannd, der hat, was er tägfih ver— 
dient, doc fehlt ed ben weitem nicht an vielen Häufern, wo 
noch ganz alte Häuslichkeit, Sparfamfeit und eine Weiſe 
herrſcht, wie fie ſolid, Löblih und einfaher braver Vor— 
fahren würdig tft ; die Stände floßen mebr und mehr in ein- 
ander, und es verfhwaud in vieler Hinficht der fchroffe Unter: 
fhied, der fie zum Theil früher trennte, woran der Le: 
bergang aus einer Meicheitadt In die Stadt eines Lans 
desherren von großem Gebiet allerdings großen Antheil - 
hatte. Traurig ift es, es Tagen zu müßen, aber wahr 
tft es, wovon ich ſchon eben gefagt habe: der Wohlftand 
ber Stadt hat feit den neunziger Jahren ausnehmend abe 
genommen. Haupturfahen bievon find: die vielen erfchö« 
pfenden Kriege; die Theurung in den Jahren 1816 und. 
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2817, welche noch vollends das aufzehrte, was der. Krieg 
nit verzehrt hatte; für Handel und Gewerb befonders 
die nahe Graͤnze; der zu niedere Preis des Korns feit 1818, 
wodurd aus der fonft fo reihen Landſchaft auch der Stadt 
immer weniger Geld zufloß; der größer werdende und im— 
mer größere Ausgaben verurſachende Lurus bey immer mehr 
abnehmender Einnahme; dann fonnte aud der Fall mehres 
zer bedeutender Handelshäufer nicht ohne ſchaͤdliche Fole 
gen fenn, und eben fo wenig der Akkord, der im Jahr 
1815 zwiſchen dem hoͤchſt verſchuldeten hieſigen Unter-Ho— 
ſpital und feinen vielen Glaͤubigern, meiſt Memminger⸗ 
Buͤrgern, zu Stande gebracht werden mußte, durch den 
jeder Glaͤubiger ftatt 100 fl. nur 60 fl. befam, und einen 
Jahreszins nachlaſſen mußte. Gegen den größten Theil 
ber Schulden fanden, laut Belanntmahung des Fünigl. 
bavyer. General -: Sommiffariats in Kempten dd. ıg. Way 
3814, rechtliche Einwendungen ſtatt, und befondere die 
exceptio non factae versionis in rem Die Kriegs: 
jahre Eofteten den öffentlihen Kaffen ungeheure Summen, 
und betrugen daut den Kriegsrechnungen, welche ih mit 


‚geneigtefter Erlaubniß des jeßigen Hrn. Buͤrgermeiſter v. 


Wachter durbgehen und benußen durfte, über eine Million 


"Gulden. Hiebey find denn noch nicht die noch größern Ko— 


ſten, welbe die Bürger durch die vielen Einguarrierungen 
hatten, In der Art der Ausgaben war ein Kriegejahr mehr 
oder weniger dem andern ahnlich» Das aͤrgſte war dag Jahr 
31800. Diefes koſtete den frädtifhen Kaflen 266,667 fl. 33 Er. 
an DBerpflegung und Quartier für Faiferl, oͤſtreichiſche Trup— 
pen, Lieferung in die Magazine, Feldbäderev, Quartier: 
amt und AUlmerfeftungsbau, dann vom May an für die 
Sranzofen an Kontribution, Douceurs, Reiſekoſten, Nas 
turallieferungen an Generaletafeln, für Verpflegung dur 
die Stephanin, Voglin und Tod. Schäffer, für Eıtra: Ver: 
pflegung bey Wirthen und Bürgern, dann für Wein, Bier, 
Brod, Branntwein und Käs in die Lager, für die Wachen 
und Pilete, auf das Quartieramt, für Magazine, Feldbade- 
zey, Lazareth, Ealferl. Kriegsgefangene, Priſonnieurs, 
Kontt bey Handwerfsleuten, requirirre Handelsartifel, 
Marſchkommiſſariat, diverfe Andgaben, Demolirung von 
Ulm, Darunter waren 120,000 Franks Kontribution, als 
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les in Federthalern an General: Mentenant Lecourb hezahlt 
und 6000 Federthaler ertra ald Prafent für denfelben, 
ferner 306 Karolin Präafent an den General der Avantgarde 
Montricard für zugefiherte gute Mannszuht, go Karo: 
lin an deſſen bevde Adjutanten, 1100 fl. an den Platz- 
fommandanten David, und eben fo viel an den Commiſ— 
far - Ordonnateur Monnay. Und dieß alles konnte das 
Städrlein Memmingen mit feinen aus den guten alten Zei— 
ten ber erfvarten Schäßen uud den Steuren feiner nod 
wohlhabenden Bürger beftretteu, und fo die franzoͤſiſch— 
republifanifben Blutſauger befriedigen! 
Hiemit folge nun die gedrangte Geſchichte des Kirchen: 
und Schulwefens, und von Wilfenfhaft und Kunft in den 
nenern Zeiten. 
Nach dem Tode des gelchrten Superintendenten Hrn. 
oh. Georg Schelhorn warfeit 1803 der wahrhaftehrwürdige 
Hr. Prediger Gabriel Wachter erfter Stadipfarrer und Se» 
nior, Hr. Pfarrer David Küner war Mittagsprediger bey 
Et. Martin, Hr Pfarrer Wagner Pfarrer bey U Frauen, 
Hr. Parrer Bühler war Syttalpfarrer. Im Jahr 1804 , 
den 27. Febr. ftarb Hr. Pfarrer Bühler, und bald herz 
nah den 2. März Hr. Pfarrer Wagner, und Hr. Pfars 
rer Rehm, Fam nun von Lauben nah U. Frauen, und St. 
Pfarrer Stierlin von Woringen in das Spital. Yu diefem 
Jahr Fam die U Frauenkirche ganz an die Evangeliſchen. 
Im Marz 1805 wurde Hr. Pfarrer Zangmeifter von Erf: 
heim Spitalpfarrer, nachdem Hr. Pfarrer Etierlin den 
28. Dez. 1804 geftorben, und hierauf unter den drey von 
dem Verwalrungsrath vorgefalagenen Subjeften jener von 
dem Konfiftorium in Ulm, unter dem Memmingen land, 
erwählt wordenwar, Am 7 Sept. 1800 feverte Hr. Pfarrer 
Küner Inder Stille fein Amts: Jublldum. Er. Maj. der König 
beehrte ihn mir einem Belobungs - Detrer, welhes ihm von 
einer Deputatlon von Seiten des Verwaltungeratbs und 
ber Geiſtlichkeit inſeiner Wohnung feyerlich übergeben wurde, 
Am 11. September 1809 ftarb Hr. Senier Wachter, wor 

uf den 13. März 1810 an feine Eteffe ale Stadtpfarrer 

ey St. Martin und erfter Stadtgelfttiher Hr. Pfarrer Sa— 
muel v. Wachter in Berg erwählt wurde: Im namliden 
Jahr wurde Hr, Pfarrer Schelhorn von Steinheim provis 
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ſoriſcher Dekan für die Stadt und die zu derfelben gehörk« 
gen Landpfarreyen, und ftellte auch bey St. Martin den Hrn. 
Stadtpfarrer v. Wadter vor. In diefem Jahr befam die 
3. Frauentirhe durd eine von Herrn Senator und Xporhes 
ker Schwerdtfeger verauftaltete Collefte wieder eine Orgel, 
indem die vorige befonders dadurd, daß diefe Kirhe haus 
fig zu einem Magazin hatte dienen müffen, ganz verderbt 
and unbrauhbar geworden war. Die neue Drgel war ik 
Eichſtaͤtt erfauft worden, und wurbe jezt auf der ehemali= 
gen Nonnen: Emporfirhe bey Unfer Frauen aufgeftellt. 
Huf dem Kirhhof bey St. Martin wurden bie Kirdhofs 
mauren abgebrohen, und bey der Kinderlehrfirge eine 
huͤbſche Anlage von Baumen gemacht. Diele Kinderlehrs 
kirche bot man im Johr 1811 zum Verkauf aus, es kam 
jedoch nicht zu demſelben. Im Jahr 1812 fand die Orga— 
niſation des Kirchenweſens ſtatt. Dieſer zu Folge wurde 
die Stadt in zwey Klrchſprengel, nemlich den zu St, Mate 
tin, und den zu U. Frauen getheilt, Hr. Dekan v. Wachter 
als Hauptprediger bey St Martin, Hr. Stadtpfarrer Kü- 
ner als erfter, Hr. Stadtpfarrer Zangmeifter am Spital 
als zweiter Stadtpfarrer, Hr. Stabtpfarrer Rehm ale 
Stadtpfarrer bey U. Frauen beftätiget; bev einer vorfals 
lenden Veränderung folle aber bey St. Martin ftatt ef» 
nes zweiten Stadtpfarrerd ein Diakon gewählt werden. 
Zugleih wurden durd) diefelbe die öffentlichen Gottesdienfte 
meiſt wie fie noch jezt beftehen und die Kirchenkatechiſatios 
nen, Kommuntonen und Beicht regulirt, die Spitalpfars 
rev als folhe aufgehoben und die kirchlichen Gefhafte uns 
ter die Herren Stadtgeiftlihen gehörig vertheilt, und 2 
Pfarreven gebildet, fo daß ein Drittel der Stadt die Pfara 
rey zu U. Frauen bildete, die andern zwey Drittel zu 
der Pfarrey zu St. Martin gerechnet wurden. Gene Pfarrey 
befam nod) vom Stadt - Etter was dieffeits, diefe Pfarrey was 
jenfeits des Aachflußes liegt. Die Gränze der benden Stadt» 
pfarreyen Itef herab vonder Stadtmauer oberhalb der Schwe= 
ſtergaſſe diefe Gaffe herab und bey Hrn. Zimmermeiſter Buder 
hinüber bis zum Kornhaus, dort hinter dem Wirthshaus 
zur Stadt hin, bey Hrn. Hall, Tuchſcherer, über den Steg und 
audem Wirthshaus zur Finfterfiube hin die Gaſſe hlnauf und 
von dort bis zum Krugethor. Was von diefer Gränze linfe 
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der U. Frauenkirche zu Iag, gehörte zu der IL. Frauen» 
pfarrepy, der übrige Theil der Stadt und die Vorftadt 
zu der St. Martinspfarrev. Edion im Jahr ıgıo den 
7. Dez. war der biefige Stadtpfarrer Hr. Samuel von 
Macter zum Eönigl. Dekan der Stadt und des Diſtrikts 
Memmingen und zum Hauptprediger bey St. Martin 
gewählt, und mußte zuglerh feinen Beichtftuhl und alle 
Pfarr: Funktionen gegen Entfhädigung quittiren. Diefes 
war allerhoͤchſte Borfchrift für alle Damals aufgeftellte Defane. 
Im July war unter feinem Vorſitz die erfte Spnode gehalten 
worden. Die Synodalpredigt hiert Hr. Diakonus Thenn von 
Kaufbeuren, über die Worte Chriſti: Shr feld das Salz der 
Erden ıc. mit allgemeinem Beifall. Zudem Dekanat Mem: 
mingen gehörten die proteftantifhen Pfarrenen: Berg, Buches 
ah, Volkratshofen, Dieenreishaufen, Woringen, Stein: 
beim, Lauben, $ritenhaufen, Arlesried, Erfheim, und bie 
Stadt Kaufbeuren. Durch ein Eönigl. Minifterials Nefcript 
vom 22. Junius 1816 wurden die reformirten Wfars 
reyen Grönenbab und Herbishofen auf ihr geziemendes 
Anfuhen dem Defanate Memmingen zugetheilt, dage: 
gen das prot. Kirhen = und Schulwefen zu Kaufbeuren 
der Inſpektion des Diftrifts -» Defans in Kempten über: 
wiefen. Im Jahr 1813 wurde die St. Martinskirche 
ausgeweißt und die fhönen Gemäldetafeln neu gefirnißt. 
Kun verfhwand endlih auch dad große Wandgemalde ober 
dem Cingang zum Chor, dag jüngfte Gericht vorftellend, 
und mit ihm der grüne Teufel in dem Höllenrahen. Den 
15. Senner 1813 wurde Hr, Pfarrer Schelhorn in Steins 
beim, früher proviforifher Diſtrikts-Dekan, Dlakonus 
bey St. Martin. Hr. Spiralpfarrer Sangmeijter wurde 
jest erfter Stadtpfarrer, indem Hr. Pfarrer Kiüner we— 
gen hohem Alter auf fein Verlangen rudedonirt wurde, 
Am Palmfonntag 1815 war die legte Predigt in der dürftigen 
Stube im Spital. Schon mehrere Sabre vorher hatte die 
Zuchthauspredigt aufgehört. Im naͤml. Jahr 1815 ftarb den 
28. Dft. Hr. Diakonns Schelhorn, und fein Nachfolger wurde 
als Diakon bey St. Martin Sr, Diſtrikts-Schullnſpektor und 
Mfarrer Rehm von Steinheim. Den 14. July 1816 wurde 
bey St. Martin und bey U. Frauen das erftemal aus dem Ge— 
ſangbuch für die proteftantiihe Gefammtgemeinde des Koͤnig— 
teihs Bayern gefungen. Im Theurungsjahr 1817 war wo- 
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Sendtich bey &t. Martin eine befo ndere Betſtunde, welche fehe 


fleißig befucht wurde. Durch ein allerhöchftes Nefeript vom 2. 
März 18:6 wurde das Salarlum des jeweillgen Stadtpfare 
ters nnd Diafonus bey St. Martin in zwey gleiche Theile ge» 
theilt, und dem Stadtpfarrer das Kopulationsreht mit dem 
Emolumenten zugeſprochen; die Taufen follen wenfeln. Anz 
Danffeft 1820 wurde bey St. Martin das erfte mal nad 
einer Melodie aus dem zu dem neuen Gefangbucde gehoͤ— 
tigen Choralbuhe die Orgel gefpielt, und das Lied ges 
fungen: Wie groß ift des Allmaͤcht'len Güte. Durch die 
Einführung der magliftratifhen Verfaffung wurde fehr für 
den Kultus geforgt, im Jahr 1822 die Kinderlehrkirche 
wieder hergeftellt und im Armenhaus ein Berfaal errids 
tet. Im Jahr 1822 fam auch bieher von Seiten der 
Heglerung der Antrag zur Einführung der Preebyterien. 
Es waren aber die wenigen Bürger für die Einführung 
Derfelben, und der größere Theil unterfhrieb die Schrift, 
welde den 7. Auguft als Proteftation gegen ihre Einführung 
an das Konfiftorium abgefhiet wurde. Den 10. April 1823 
ſtarb ſchnell au einem Eonvulfivifhen Aftbma der geleprte, 
wiürdige, Eraftvolle Geljtlihe, Hr. Stadtpfarrer, Schulfom: 
miſſaͤr und Kapitels - Senior Joh. Konrad Zangmelfter, mein 
theurer, mir unvergefliber Schwiegervater, Mit ihm ftard 
der lezte Zangmeifter, er würdigte aber feinen dlteften En— 
tel, Joh. Konrad Unold, meinen leben Sohn, feinen 
Namen zu tragen und fi zu nennen und zu fchreiben: 
oh. Konrad Unold, genannt Zangmelfter, was auhb von Sr, 
Majeftart dem Könige genehmiget wurde. In der ang: 
meifterfhen Kapelle bey St. Martin iſt der Denkſtein dieſes 
um Kirhen und Schulen fo hoch verdienten, ud namendlich 
als Katechet fu ausgezeichneten Mannes, mit der Innſchrift: 
Johann Konrad Zangmeiſter, 
geb. den 23. Januar 1764, 
ftarb der Lezte ſeines Stammes den 10. April 1825, 
ald Stadt = Pfarrer an ber Kirhe zu St. Martin, 
Kapitels: Senior und Schul: Commiffär. 
| Dep zum Gedaͤchtniß 
fesen nah dem lezten Willen des Berjiorbenen 
| diefen Marmorftein 
ſeine traurenden Töchter und Togte rmannet. 
34 * 
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Im Juny befam der Magiſtrat das Präfentatlonde 
recht, nemlih das wichtige Recht, mit Einverfiändniß 
der Gemeinde: Bevollmächtigten immer drey Geiſtliche zu 
einer erledigten Pfarritelle in der Stadt vorſchlagen zu 
dürfen, mit Ausnahme der Stelle eines Defans, den zu 
erwäblen die allerhoͤchſte Stelle fih vorbehalten. Dies 
fes Rechts bediente man fib alfobald zur Wahl eines 
Stadtpfarrerde bey St. Martin. Die meiften Stimmen 
fielen auf Hrn. Diakonus und Diftrikts = Schulinfpektor 
Rehm, die Wahl wurde von dem Konfiftorfum beftätiget, 
und er den 28. Dezember durh unfern würdigen Hru. 
Dekan in Gemeinfhaft mir Herrn Stadt = Kommiflär 
Roth in der Kirche zu St, Martin ald Stadtpfarrer da: 
felbft vorgeftellt und verpflichtet. Sein Nadfolger als 
Diakonus wurde Hr. Pfarrer Claus von Berg, und der: 
felbe den 4. April 1824 durch Hry. Dekan und Hrn. 
Stadtfommifär in der Kirbe von St. Martin vorges 
ftellt und verpflichtet. In diefem Jahr waren das erfte- 
mal am Buß = und Bettag VBeden unter den Kirhthüren 
aufgeftellt zu einer Kollefte für die unbemittelten Theo— 
logie Studirenden in Erlangen zu Erlangung des Frevti: 
fhe6. Den 25. Juny 1825 wurde das sojährige Amts— 
jublldum des Hrn. Stadtpfarrers bey U. Frauen, Joh, 
Rehm, gefevert. Morgens war feverliher Gortesdienit, 
Mittags ein frohes Mahl im Gafthof zum goldenen Ha— 
fen, und die Herren Geiftliben des Defanats verehrten 
dem Jubelgreis einen treffliben, großen, filbernen , innen 
vergoldeten Pokal. 

Geiſtliche auf dem Lande waren feit 1803 bis Okto—⸗ 
ber 1825 folgende: In Berg: Hr. Samuel v. Wadter, 
Jakob Claus, Balth. v. Ehrhart; in Lauben; Hr. oh. 
Nehm, Dav. Wachter; in Frickenhauſen: Hr. Joh. Georg 
Küner; in Arleöried: Hr. Jakob Claus, Balth. v. Ehr: 
hart, Mich. Tob. Abt, Ehriſtian Wilpelm Wolf; fa Erf: 
beim: Hr. Joh. Konr. Zangmeifter, Joh. Jakob Claus, 
Chriftian Baur, Joh, Konrad Kleinknecht, ob. Sevfried; 
in Woringen: Hr Philipp Jakob Karrer, M. T. Abt; 
in Diedenreishaufen: Hr. Joh. Senfried, Joh. David 
Haug; in Molfratshofen: Hr. Cyprian Köberlin, Bal: 
thafar von Ehrhart, Johannes Dielen; in Buchsach: Hr. 
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Weit Ludwig Lamminit; in Steinheim: Hr. Beneditt - 
Schelhoͤrn, Mid. Rehm, Sebaftian Hegelen. Seit Her: 
bishofen und -Hrönenbah Zu dem Dekanat Memmingen 
gehören, waren dafelbft Pfarrer: in Herbishofen Hr. Zus 
kas Balth. Kafliſch; in Gronenbach: Hr. Seb. Berlocher, 
Chriſtoph Ludwig Koͤberlin. 

Das Schulweſen nahm unter der bayeriſchen Re⸗ 
glerung eine fehr veränderte Geftalt au. Allerdings lag 
es in der ausnehmend fchnell zunehmenden Vervollkomm— 
nung des deutfhen Schulwefens überhaupt, daß in neuern 
Zeiten hierin fehr viel gegen frühere geſchehen konnte. 
Wie viel war 3, DB. nicht In dem Elementar- Unterricht 
durch die Erfindung der Stephanifhen Lautmerhode für 
das Lefen gewonnen. ' Mit Vergnügen denfe ich daran, 
daß ichidiefe Methode hieher brachte, jund Joh. Georg Schels 
horn, Friedr. Zobel und Fräulein Amalie von Hartlich waren 
die erften, die das Lefen nach derfelden bey mir lernten. So 
bot Die hochbluͤhende padagogifhe Literatur der erleuchteten 
baverifhen Negterung freundlich die Hand, die Schulver: 
befferungen auch hier mit deſto befferm Erfolge zu begin» 
sin, fo daß fi das Volksſchulweſen aus dem Stand der Er: 
niedrigung erft, zum Theil und aus gewöhnlicher Anhanglich- 
keit des Volkes an dem Alten uud ungeprüfter Verachtung des 
Neuen, mit Widerftand, dann aber zum Staunen des gemei- 
nen Mannes erhob, der fi in feinem Willen bald von dem 
Kiffen feiner Kinder weit übertroffen fah. Es war das Jahr 
1805, als es hier im deutſchen Schulwefen hieß: es werde 
Licht! Bisher waren die deutſchen Schulen noh von den 
frühern Zeiten her vereinzelt auf Zunftgebäuden gewefen, 
Nun wurden fie zu einem Ganzen in dem Luceal: Gebäude, 
ehemaligen Elsbethenflofter, vereint, und im Oftober 1803 
der Unterriht nach einem ſchoͤnen, feften, allgemeinen 
Plan begonnen, jedoch bald auf einige Wochen wieder un: 
terbroben, weil bey der Ueberfüllung der Stadt mit 
Quartier auh die fhön hergebauten Schulzimmer mit 
Soldaten gefüllt wurden, Wir hatten nun 3 NRealklaf: 
fen und 6 Elementarflaffen, eingerichtet mit Hinfiht auf 
den für das. Kurfürftentbum durch Hrn. Ober: Studien 
rath v. Wismayr entworfenen Lehrplan. An den 3 Neal- 
Eaffen wurden angeftelt: Hr. J. G. Kühle, zugleih Reb⸗ 
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for, und im Schulgebäude wohnend; Hr. I. 2. Geßler 
und %. Matthias, der erftere und leztere vorher am 
der lateiniſchen Schule, Hr. Profeffor Geßler an einer 
deutfhen Schule angeftellt; Hr. v. Mouhy war Lehrer 
der franzöfifsen Sprache, Hr. Hermann Schoͤnſchreib⸗ 
‘und Zeinenlehrer. In den 3 Glementar = Klaffen der 
Kuaben waren Haupt-Lehrer: Jak. Sriedr. Unold, der Werfaf: 
fer diefes; H. M. Leonhardt und J. N. Mayr; bey den 
Maͤdchen Hr. Chr. Städele, 3. Köberlin und J. G. Greß; 
Hülfstehrer an den Elemeutarklafen und den Hauptleh- 
reru bevgegeben waren die Herren Gollaboratoren, ehe: 
mald Proviforen: Henchel, Schäffer, Greß und Mäder: 
le. Unold, Leonhart, Greß und Mayr waren Sculfan: 
didaten: Städele und Köberlin, Lehrer an den frühern 
deutfhen Schulen allhier. Hr. Hermann und fänmtlide: 
Hauptlehrer an den Mealklafen und Elenientarklaffen, 
Hrn. Städele und den Eatholiihen Lehrer, Hrn. Maver, 
ausgenommen, hatten fib auf der Aniverfität Halle meift 
auf Koften der Neiheftadt zu Schulmäunern ausgebildet. 
Als die Schule begaun hatte fe 246 evangeliihe und fas 
tholiſche Schulkinder. Das Ganze ftund unter der Lokal— 
Schulkommiſſion, deren Vorftand Hr. Polizey-Kommiſſaͤr 
v. Kraft war. Hr. Pfarrer Schelborn in Steinheim war 
Schulinfpeftor, Hr. Pfarrer Sangmeifter evangel. Schul: 
Viſitator, wegen den kathol. Schulkindern war Hr. Stadt: 
Pfarrer bey St. Marimilian, Ian. Niggermann, Mit⸗ 
glied der Schulkommiſſton. Hr. Rektot Kücle hatte die 
unmittelbare Aufſicht über das ganze Innere des Schul: 
weſens in fanımtlihen Klaſſen, bi8 im Schul - Jahr 
1813/14 das ganze Volks-Schul-Weſen unmittelbar 
unter die Aufiht des Herrn Schul: Kommiffär Zange 
meiſter und der Lofat- Schul = Infpeftion kam. - In deu 
3 Nealflaffen wurde auch die latelnifhe. Sprache gelehrt, 
und das Lyceum, deffen lezter Rektor Hr. Joh. Leonh. 
Baͤßler gewefen, der aber wegen Kraͤnklichkeit in Hrn. 
Candidat Rehm einen Rektorats-Verweſer erhalten batte, 
hatte gleichfalls mit der neuen Organiſation des hieſigen 
Schulweſens geendet. Als eine Privatanftalt trat mit 
dem Oktober 1805 auch die Toͤchterſchule, errichtet ven Hrn. 
Kühle, Geßler und Hermann {nd Leben. Im Jahr 1806 
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begann bier eine Sonntagsfhule, an der auch aus Liebe 
zu der guten Sache Hr. Baukondukteur Knoll als Lehrer 
des techniſchen Zeihnens Antheil nahm nnd noch immer 
in ihr für junge künftige Handwerfsleute fehr viel Nußen 
ftifte. Die Neal: Schule hatte auch einen Lehrer zur Er⸗ 
lernung des Violinfpielens. Diefer war Hr. Hunger, und 
weil er entwih, fam an die Stelle beffelben, Hr. J. 
M. Dobler. Singlehrer war Hr. Arganift Eimer, Wohle 
thätig war es für den Religiondg-Unterriht, daß Hr. 
Spital Pfarrer Zangmeifter, die Katechiſation, welde 
er wochendlich mit den Walfen : Kindern zu halten hat= 
te, in die Schule verlegte und für die Schulkinder ges 
meinfhaftlih mahbte. Sein Hauptzwed in derfelben war, 
die Kinder mit der Bibel reht befannt nnd vertraut zu 
machen. Den 30. März ıgır flarb Hr. Gantor Gtä- 
dele, Lehrer der Zten Maͤdcenklaſſe. Nun rüdten die 
beyden untern Mädchenlehrer vor, nnd indie erfie Maͤd— 
chenflaffe fam Hr. Jakob Städele. Mit Oftern 1812 bils 
dete ſich proviforifh aus den Mealklaffen eine Primär 
fhule als Studienfhule, beftchend In 2 Klaffen, und eine 
Sefondar- oder Nealfhule, Ober = Primärlehrer war Hr. 
Rektor Kühle, Unter-Primaͤrlehrer Hr. Profeffor Mat: 
thlae, Lehrer in der Nealfhule Hr. Prof. Geßler. Im 
Fahr 1813 ging man weiter und verband mit der Ober: 
Primärklafe unter demfelben Lehrer eine proviforifche Pros 
gymnaſtalklaſſe. Aber nod) im gleihben Jahre im Oktober, er: 
folgte eine große Veränderung. Definittv bildete fich jezt 
bier eine Studieufaule und Hr, Meftor Küdle wurde nad 
Furth, Hr. Profeſſor Geßler nah Schwabach und Hr. Prof. 
Matthias nah Welßenburg am Sand, alle 3 ale Subreftoren, 
verſezt uud ald Vorftand und Progumnafial: Lehrer befam 
die hiefige Studlenfhule Herrn Martin Stählin, einen 
gekohrenen Memminger; als Ober -Primärlehrer Hrn. 
Prof. Dr. Dobel , bisher Verwefer des Subreftorats in Uf: 
fenheim; als Unter: Primärleprer Hrn. Prof. Kleemann, 
bisher Reallehrer In Nürnberg. Die Realfhüler und Hr. Des 
fantt, franz. Sprachlehrer, Nachfolger des Hrn. v. Mounchv, 
famen mit dem April 1814 an die Oberklaffe der Nolte 
faule, welche Klafe mir anvertraut wurde. Für biefe, 
die Volksſchule, wirkte Hr. Stadt = Pfarrer Zangmeifter 
ſeit 1811, wo er von der königligen Megierung des Il⸗ 
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lerfreifes für Hrn. Pfarrer Schelhorn zum Lokal - Schulfome 
miſſaͤt ernannt worden war, mit regſtem Eifer. Biel 
batte er noch gegen Vorurtheile und daraus erfchwerende 
Hinderniſſe zu kämpfen, denn noch wollten fi viele alte 
Köpfe niht in die neue Ordnung der Dinge bev dem 
Schulweſen fügen. Erfah bald ein, wie nothwendig eine 
Dermehrung der Klaffen und der Lehrer von 6 auf ı2 
fey, wenn etwas Bedeutendes geleifter werden follte, 
und bat in feinem Jahresberiht von ıgrz/14. die Ne: 
gierung dringend darum. Mit dem Jahr ıgı5 war fein 
Wunfh erfüllt, im May ftanden die Lehrzimmer vollen: 
det da. Den ı. Juny war die Weihe der Schule.“ "An ihm 
verfammelten fib alle Schulfinder mit ihren Lehrern in 
dem Chor bey St. Martin und Hr. Polizey-Kommiſſäat 
Dilg, Nachfolger des Hrn, Polizey-Kommiſſaͤr v. Krafft, 
bielt wie Hr, Schulfommiffär Zangmeifter der Sache an: 
geineffene Reden, Die Gegenwart Sr. Hohwohlgebohrn 
des Hru, Kteis-Schulraths v. Müller. felbft erhöhte um 
deito mehr diefen feverlichen Akt. Die Lehrer an ſaͤmmt— 
lichen Klafen der neu organifirten Schule waren: Hber: 
pder Realklaſſe: der Verfaſſer dieſes, J. 3. Unold; zte 
Knabeuklaſſe, Hr. Matth. Leonhardt; 4te: Hr. J. Dan. Stäud: 
lin (von Kaufbeuren); Zte; Hr. Tob. Weſtermayr; zte: 
Hr. Joh. Georg Mändler (von Lindau); ıfte: Hr. Joh. 
Georg Schaͤffler; Ober: Mädchenklafe: Hr. Gabr. Her: 
mann; Ste Maͤdchenklaſſe: Hr. Jacob Staͤdele; 4te: Hr. 
Immanuel Köberlin, zte: Hr. Wolfg. Thomas Abrell; 
zte Hr.. Joh. Greß; ıfte Hr. Joh. Heinr. Gäble. Leh— 
ter der von der evangelifhen nun getrennten Fatholifchen 
Schule war Hr. Joh. Baptiit Kerler. An der Nealflaffe 
lehrte Hr. Defanti das Frangöfifbe, Hr. Hermann dad 
Zeichnen, Hr. Valentin Müller, dag Singen. Hr. Joh. 
Georg Greß war im November 1814, Hr. Mayr im Ga: 
nuar 1815 gejtorben. An gleibem Jahr gründete Hr. 
Subrektor Staͤhlin eine Privat: Anftalt für höhere weib: 
liche Bildung. Die Studienfhule verlohbr im Lauf des 
Etats = Jahres 1815/16 den Hrn. Profefor Kleemann, 
indem er wegen einem Augenuübel yenfiontrt wurde und 
nah feiner Vaterftadt Nürnberg zuräd Eehrte. Nun frand 
Hr. Prof. Dr. Dobel den beiden vereinten Primärklafen 
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als zehrer vor. Im Jahr 1816 wurde melne Kaffe bie 
Dber= oder Nealklaffe, zu einer höhern Bürgerfchule er» 
hoben und die Armenſchule, ehemald Carolinenſchulegge-⸗ 
nannt, mit der Volksſchule verbunden und Hr. Gäble, 
Lehrer derfetben. Zu gleiher Zeit wurden die Primär> 
ſchulen in latein. Vorbereitungsfhulen umgewandelt. Im 
Dezember 1817 trat ich aus der höhern Bürgerfhule als 
ernannter Nachfolger des Hrn, Prof. Dr. Dobel, welcher 
an dad Progymnaſtum nah Augsburg verfezt worden war,‘ 
in die Stubienfhule über. Hr. Hermann fam nun im 
Sahr 1818 an die höhere Bürgerfänle, Hr. Haid (von 
Augsburg) an die Töchterfhule, Hr. Matth. Leonhardt 
nad) Augsburg, die andern SKnabenlehrer rüdten vor, 
and Hr. Joh. Leonhardt wurde definitiv angeftellt. Durch 
die maglftratifhe DVerfaffung bildete fih eine neue un— 
mittelbare Lofal: Schulfommiffton.  Diefe beftand aus dem 
Herren Bürgermeifter v. Wacter ald Borftand, den bey- 
den bisherigen Schulkommiſſaͤren Hrn. Stadtpfarrer Zang- 
meifter und Hrn. Etadtpfarrer Schlihtinger, und den bey: 
den Herren Magifiratsräthen v, Zoller und Küner. Im 
May ıger fam Hr. Subreftor Staͤhlin ald Pfarrer nad 
Schmaͤhingen, ih übernahm proviforifh feine bisherigen 
Geſchaͤfte und auf den Herbit erfüllte die Negierung den 
Wunſch des Hrn. Subreftor Kühle, von Fürth wieder 
nad feiner Vaterſtadt verfegt und Nachfolger des Hrn. 
Eubreftor Staͤhlin zu werden. Seit dem lehren wir bende 
Klaſſenlehrer gemeinfchaftlih an der hiefigen Studienfchule, 
und uur in fo fern die Lefrionen etwas umtauſchend, 
daß ich feit .1822/23 in dem Progymnaflum das Grie- 
chiſche, er dafür in der lateiniſchen Vorbereitungsſchule 
dab Rechnen und die Eröbefchreibung lehrte. Ben der Volks: 
Thule hatte fid feit ıgıg Im Perfonal mande VBerände- 
tung ergeben. Geftorben war Hr. Joh. Greß, Schaͤfflex 


entlaffen, Staͤudlins Stelle ald erledigt erklärt, Hr. Wa: _ 


genfell von Kaufbeuren, Hr, Brack, der feit 1816 and 
Einglehrer au der Studienfhule war, und Hr. Stauder 
angeftellt worben, lezterer, als Hr. Wagenfeil nah Augse 
burg verfezt wurde. Seit 1821 war Hr. März Lehrer 
der 2ten Knabenklaſſe. Er errihtete auch ein Private 
Inſtitut. Einen großen ſchmerzlichen Verluſt erlitt die 
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Volksſchule durch den Tod des Herten Schul: Kommiffae und 
Stadtpfarrer Zangmelfter. Sein Nachfolger wurde ald Mits 


glied der Xofal : Shulfoinmiffion und geiſtl. Schulrath der Hr. 


Stadtyfarrer bey St. Martin, Michael Rehm, Diſtrikts⸗ 
Schul-Inſpektor der proteftant. Landfchulen des Laudgerichtes 
Groͤnenbach und der im Landgerichte Dttobeuren.. Duck dene 
felben befam der ſchoͤne Verein zur Fortbildung der Schufa 
lehrer, der fhon früber beitanden hatte, wieder neue 
Crmunterung und neues Leben. — Bey der Wreife= 


vertheilung im Jahr 1824, welhe auf dad Namensfefk: 


des Königes verlegt worden war, wurden Die Schul— 
Kiuder befonders erfreut, weil ein jedes derfelben die 
Denkmuͤnze befam, welche die Stadt in Münden auf das 
Regierungs-Jubelfeſt des Koͤniges hatte prägen laffen. Sie 
iſt ſehr ſchoͤn, vom feinften Sitber, im Werth von 24 Er. 
Auf der Borderfeite iſt das Brufibild des Königes mit 
der Umſchrift: Maximilianus Josephus Bavariae rex, 
per VLustra feliciter regnans ; auf der Kehrfeite: Mem- 
minga laeta iuventuti, Die XVI. Febr. MDCCCXXIV, 
Solche Münzen belamen die Magiftratsrathe, Gemein 
debevollmaͤhtigten ıc. aub die Studienfhüler. — Im 
Sommer 1835 ſtarb Hr. Schullehrer März. An feine Klaffe 
fam proolforiih Hr. Adſtant Steiner. 

Bey diefem Abriß der Schulgefhihte unferer Stadt 
in den neuern Zeiten darf nicht übergangen werden, daß 
es vorzüglib die reihe Ulrih Benedikt von Sellerie 
Stiftung war, die es möglih machte, die Koften des 
Schulbaues bey der neuen DOrganffation der Schulen zu 
beſtreiten, denn fie gab dazu ein Kapital von 1200 fl. 
ber. Seit den großen Zeiten des Kunzelmann und Tag— 
brecht war feine fo reihe und zu fo edlen Zweden bes 
fimmte Stiftang gemabt worden als dieſe den 30, Juny 
3896, demnah 34 Jahre nah Entſtehung der Joſeph 
Ulrih von Zollerſchen Stiftung, von deu Erben nah dem 
Willen des edeln Stifters für verſchledene wohlthätige 
Zwecke gemabte Stiftung. Bey. diefer Gelegenheit, wo 
von Stiftungen die Nede iſt, möge noch In Anſehung 
der Debofifben Stiftung bemerkt werden: „daB das 
für einen Theologie Studterenden geftiftete Doboſiſche 
Stiyendium von 120 fl. vorzugsweife Memmingiiden 
Birgersföpnen gewidmet war, und nur Ausnahmwelſe 
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von Hermannſtaͤdtiſchen Juͤnglingen, welche ſich dem Stu⸗ 
dium der Theologie widmen, eine Theilnahme an dem 
Genuße dieſes Stipendiums in dem Fall zugeſtanden ſey, 
wenn ſie in Memmingen auf eigene Koſten ſtudiren, alſo 
damalen das Lyceum, jezt die Studienſchule, beſuchen 
würden.’ — Ferner iſt zu berichtigen, daß die v. Unold— 
fbe Stiftung nicht für Pfarrerswitrfrauen, fondern für. 
die Armen gemacht worden fey. | 

Sn Bezichung auffireratur und Wiffenfhaft war 
bier in den neuern Zeiten manches gefhehen. Gin wab— 
res Verdienſt hatte fib Hr. Baron v. Grieſenbeck, Präs 
fident des Hofgerichts, dadurch erworben, daß erim Jahr 
1803 In den dazu gemietheten zwey Zimmern des Pa— 
' triciathanfes die Lefegefelfhaft ftiftere. Im Jahr 1803 
gab Hr. Candidat Wannenmacher feine Gedichte heraus, 
im nemligen Jahr Hr. Ben. Wachter die feinigen. Im 
Jahr 1811 farb Hr. Städele, Cantor und Schullehrer, 
ein Mann von wahrem Dictertalent, und, geachtet von 
den berühmten Dichtern Schubart und Miller. Staͤdele 
war vorzüglib auch Gelegeuheltsdihter namendlih der 
Derfaffer vieler Leichengedihte. Neben ihm und nad 
ihm ſchenkte man meift mir dad Vertrauen, und ich übers, 
laffe es dem Urtheil der Lefer, von meinen vielen Gebichs 
ten, welche ich feit 1806 gedichtet habe, zu halten was fie von 
ihnen halten koͤnnen und mögen. Nicht zu vergeſſen iſt 
auch Hr. Müller, Schreiber, mit feinen recht gelungenen 
Gedichten in fhbwäbifher Mundart. Der Buchhandel be— 
Fam Leben dadurch, daß fih Hr. Chriſtoph Müller, aus Wen— 
deiftein in Franken gebürtig,.bier ale Kunft- und Bud: 
händler etablirte und von 1813 bid 18925 mehreres aud 
von biefigen Schriftitellern herausgab , namendlih: Hr..Dr. 
v. Ehrhards, Stadtphufifus, phufifch s medizinifhe Topo—⸗ 
grapbie von Memmingen; Mertwürdige Begebenheiten, | 
Anekdoten, Charafterzüge und kurze Lebensbefhreibuns 
gen berühmter Männer aus der neueften Zeitgeſchichte; 
Stahlins Kundebub von Memmingen; Darfiellung der 
denkwuͤrdigſten europaͤſſchen Weltereigniſſe; Denkbuch der 
fransöfifhen Revolution; dann von mir: Beſchreibung des 
Kaiſerthums Frankreich; Ingendbibliothek, ander aub Hr. 
Pfarrer Karrer, nun Dekan in Kempten, ein ausneh- 


, 
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mend fruchtdarer Schriftftelter In verfchledenen Fächern, 
ärbeitete; Mitthellungen aus dem füdlichen Deutfchland, 
eine Zeitſchrift; Denkmal auf den 16. Febr. 1824, als 
den ftohen Tag der Jubel-Feyer der 25jaͤhrigen Regie— 
rung Sr. Maieftät des Königs Maximilian Joſeph J. 

von Bavern, gemeinfhaftlih von mir und Hrn. Müller 
ausgearbeitet. Hr. Müler hatte hier die erfte Kupferz 
preſſe, bald hernach errichtete Hr. Buchdruder und Buch— 
bandier Rehm eine lithographiſche Anſtalt. Im Sehr 
1820 wurde die Stadt - Bibkiothef, mit der auch fpd> 
terhin "die Schul : Vibliothef vereint wurde, auf dem 
Steurhaus aufgeftelft. Um ihre Aufftelfung und Katalos 
glirung machte fih, fo wie um das Archiv, Hr. Rath 
Rupprecht verdient, Im Jahr 1822 befam der gelehrte 
nnd verdienftvolle Hr. Stadtphnfifus v. Ehrhart für feis 
nen Entwirf eines phpfifch = medicinifben Polizey = Ges 
feßbuches von Gr. Maieftäat dem König von Bayern eine 
goldene Medaille, fo wie auch von dem König von Preuf- 
fen, und von dem Kaifer von Rußland einen Köftlicben 
Brillantring, und einen von der Kalferin von Rußland. 
Hrn, Müller beehrte Sr. Maieftät der König von Bavern 
für die Ueberfendung des Denfmald auf die Zubelfever 
vom 16. Febr. 1824, mit Ueberfendung einer goldenen 
Medallle 19 Dufaten ſchwer. — Wegen feinen vielen Be: 
muͤhungen um die banerifhen und öftreihifhen Verwunde— 
ten ia den biejigen Lazarethen während den Kriegezeiten 
hatte der geſchickte Arzt Hr. Operateur Aheined im Sabre 
3816 von Sr. Majeftät dem König von Bayern, fo wie 
auch von Sr. Majeität dem Kalfer von Deftreih die gol⸗ 
dene Clvilverdlenſt-Medaille erhalten. 

In Beziehung auf die Kunft erfreute ſich die Schau⸗ 
ſpielkunſt vieler Liebhaber und Liebhaberinnen und dad 
Theater wurde gewoͤhnlich nicht unfleißig befuht, wenn 
Stuͤck und Spiel des Benfalld würdig waren. Von 1802 
bis 1808 und von 1816 bie 1821 fpielte die dramati- 
The Liebhabergeſellſhaft zuerft in dem Theater auf dem 
Saljftadel, vom 23.Nov. ıgo2 an in dem neuen Thea: 
ter, in jenem 19mal, in diefem 76mal, am öÖfteften im 
Fahr 1803, nemlih 23mal. Sie gab meift Stüde von 
A. v. Kogebue, Iffland, Biegler, Jünger und andern 
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Borzüglihen dramatifhen Schriftftelern. Die fremden 
Schauſpiel- und Opern: Sefellfnaften, welche hieher Fan 
men waren: 1803 die von Wodinger, fpielte mal; 
Sehnfen, fpielte u7mal; 1804: Schmidt, fplelte 28 mals 
Mad. Banint, fp. 4zmal; 1805: Afhendrenner, fp. 3r 
mal; 1806: Shriftl, fp. zrmal; Preyſcherlſche Künftlere 
gefellfhaft, gab 3 Vorftelungen in Pantomimen und Bals 
lets; 1807: Chriftt, fp. 17mal; Scheeter: fp. 7mal; 
1808: Zitt, Wodrafhka und Winter, fp. zmal; 1809: 
Haln, fp. gmal; 1800 nnd 1810: Sehnfen, fp. 43mal; 
1810: Mad. Kronjtein, fp. 24mal; ı8.o und 1811: 
Wagner, fp. 47mal; ıgır und ıgı2: Wagıfer, fp. 44 
mal; 1812: Nuth, fp. 1amal; Blondin u. Huber, fp. 6mal; 
1813: Haln, fp. gmal; 1813 u. 1914: Bode, fp. 46mal; 
Mad. Scheerer, fp. gmal; Helgel, fp. 1omal; Haln, fp. 3mal; 
Roſe fp. romal; ıgı5: Mad. Willer, fp. 6mal; 1815, 
1816 und 1317: hiefige neue dramatiſche Liebhabergeſell— 
fhaft, fp. 1omal; 18:16: Noftod und Spöd, fp. ı6mal; 
Treuer, fp. 3mal; 1817: Nuth, fp. 2gmal; 1818: 
Hanfen, fp. zomal; 1819: Kniep, fp. 17mal; 18208 
Hanfen: fp. somal; 1821: Gneib, fp. 47mal; 18222 
Noderer, fp. 36mal; 1823: Kniep, fp. gomal; 18242 
Wieſer, Walther, Mayer und Schüler, fp. mal; Wolf, 
fptelte vom Februar bis April zomal, vom Oktober big 
May 1825 28mal, und fam dann Im Dftober das dritte 
mal. Die Sefellfhaft von Wochinger fpilelte einigemal audy 
aufdem Tommelplatz. Durdy fein trefflihes Spiel als Tyros 
ler = Wajtel ift Wocinger noch jezt im Gedaͤchtniß. Sehr 
vorzüglich war die Geiellfhaft von Vanini, im Jahr 180g 
gab die Familie Coppini als Seilkuͤnſtler im Theater 6 
Borftellungen mit vielem Beyfall. Jehnſen harte faft jeden 
Tag fpielen mäffen wegen der franzöfifhen Truppen unter 
Marſchall Ney und nahm deswegen oft niht mehr ein, 
ald feine Auslagen betrugen. Im Jahr 1806 gab bie 
Tänzerin Gabes aus Wien im Theater eine Vorftellung; 
1807 zeigte Mechanikus Schittl dort feine Kunftftäde; 
1811 Mechanikus Scheerer; im nemlihen Jabr lieh fih auf. 
ihm der Bauchredner Charles hören, hierauf ergökte die 
Familie Blondin auf ihm mit ihren anmnafiifben Kün« 
ften, mir Recht wurde die Familie Nuth wegen ihren 
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ſchoͤnen Tanzen bewundert, 1814 entzüdte auf ihn Ma: 
dam Gley als Sängerin, 1816 wurde in Ihm die Schb: 
pfung von Haidn aufgeführt. Die Meifterfänger fpielten 
in ihm im Jahr 1803 viermal, von dann bis 1825 noch 
10 mal, " | 

Die Muſik vervolfommte fi In der neuern Zeit hier 
fehr bedeutend. Dieb verdankt fie vorzüglihb Hrn. Karl 
Auguſt Schügends, Muſikdirektor und Mufiklehrer, gebür: 
tig aus Zweybrüden. Sowohl die Kirbenmufif als auch 
die andere erhielt durch ihn Hebung und trefflihe Schü: 
ler, und den Namen Rheinek und' Hummel, als gleics 
ſam mufitalifhen hiefigen Familien, haben ſich andere 
ruͤhmlich beygeſellt. Die Zahl der eigendlihen Mufif- Di: 
lettanten iſt gegen ältere Zeiten etwas Eleiner geworden. 
In Anfehuug des Gefangs gebührt Hrn. Kantor umd 
Schullehrer Brad, von Kaufbeuren gebürtig, für feinen 
uneigennüßigen, regen Eifer ald Singlehrrr hohes Lob, 
Die abonnirten Konzerte, weldhe früher unter Hrn. Schü: 
send Leitung faft jeden Winter im Gafthof zum baveri- 
Then Hof waren, konnten in den leztern Jahren nicht 
mehr zu Stande gebraht werden. Ginigermaaßen als 
Erfaß derfelben traten feit 2824 au ihre Stelle die mu— 
fifalifhen Abendunterhaltungen im Kaffeehaus bey Hrn. 
Rath Thomaß, im weißen Ochfen bev Hrn. Köwenftein, 
und im goldenen Haafen bey Frau Nift; ben Hrn. Th: 
maß im Sommer aud In deffen Zivinger in ſchoͤner, zahl: 
teiher Gefellihaft beyderley Geſchlechts. 

Die Mahlerkunft hatte in den neuern Zeiten in 
Hru. Fiſchach, der im Jahr 1823 ſtarb, und in Hr 
Kühle, der noch lebt, beyde in Wien gebildet, gefchiete 
Mahler. Erfterer ftiftete ein ſchoͤnes Altarblatt, das heil. 
Abendmahl vorftellend, in die U. Frauenkirche. Don lez⸗ 
term find mehrere Tableaus in den Kirchen von Volkrats— 
hofen, Buchsach und Dickenreishauſen, fämmtlih von Be: 
wohnern dieſer Orte geftiftet. Von feinem gluͤcklichen 
Treffen als Vortraitsmahler zeugen mehrere Stüde in 
verfhiedenen hicfigen Hdufern. Mit Recht darf Mem— 
mingen auf Hrn. Leeb, von hier gebürtig, deſſen jünges 
rer Bruder in Brafilien ſtarb, der ditere aber, mein lie: 
ber Freund Ludwig Leeb in Graf Reinett Im Junern 
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vom Dorgebirg der ‚guten Hoffnung als englifhee Geo⸗ 
‚meter lebt, ſtolz feyn. Er ift ein würdiger Schüler von 
Thorwaldfon,, Canovas Nebenbuhler. Von feinem erhas 
benen Gönter , unferm König Ludwig, aus Neapel und 
Nom nah Münden berufen, find dafeldft feinem Meiſſel 
ſchon herrliche Werke entfprungen, 


Bluͤhte nun aber auch in den leztern Zeiten dieſen 
Künften hier Fein beſonderes Gluͤck, fo hob ſich dagegen 
eine Anftalt empor, welde täglicy anderthalb Hundert Mene 
Shen ihr Brod verſchafft, ein in den jehigen nahrungsios 
fen Seiten für unfere Stadt gewiß fehr großer Nutzen. 
Dieß ift die hiefige, unter der Firma: Aktien-CTuchma⸗ 
nufaktur beftehende bedeutende Anſtalt. Sie wurde dur 
Aktien gegründet, woben Hr. VBürgermeifter v. Wachter 
patriotifh. den Anfang machte, dem fih dann die erften 
Häufer hier, in Augsburg und in Münden auſchloßen. 
6 Mitglieder der Altiengeſellſchaft haben die oberfte Xefe 
tung, und Hr. Kaufınann SMob Friedrich Plebſt, die une 
mittelbare Direktion derſelben. Zährlih werden In ihr 
"über 500 Gentner inländfhe Wolle von allen Qualitäs 
ten verarbeitet, und fie geht wegen dem guten Abſatz ihs 
res Fabrikats einem immer ;größern Flor entgegen. 


$S$S du I u 


Und fo Iege ich denn, ihr Mitbürger, als Geſchicht⸗ 
f&hreiber unferer Baterftadt meine Feder nieder. Nehmt 
vorlieb mit dem, was ich euch gab, ich gab was ich konnte, 
und ſchenkt vorzüglich den leztern, neuetn Jahren diefer Ges 
ſchichte eure gürige Nachſicht, eine Nachſicht, welche er: 
wägt, wie ſchwuͤrig es ift, eine Geſchichte der Zeitgenof- 
fen zu fchreiben, und alfo derer, die noch um ung leben 
und um uns wandeln, und daß es nicht blos willkuͤhr— 
lich genommene Erlaubniß, fondern als Menſch Pflicht 
des Geſchichtſchrelbers ſey, nicht blos Geſchichtſchreiber, 
ſondern auch ſchönender Mitbürger zu ſeyn, wenn es ſeyn 
kann, ohne dem Ganzen zu ſchaden. Denn es iſt immer— 
hin ein großer Unterſchied zwiſchen Thatſachen, die 
mehr oder die minder Wichtigkeit für das Ganze haben, 


554 


und alfo auch: ber Sache unbefchabet ausgelaſſen werben 
Aönnen oder nicht; am wenigften möchte fh Wunden aufs 
reifen oder offen erhalten, die gluͤcklichet weife ſchon ver- 
narbt find, oder die Urfahe ſpaͤter Kränfungen unſchul— 
Diger Nachkommen feyn. Möge man :daher gütig auf: 
nehmen was ich fchrieb aus Liebe zu der. Geſchichte mei- 
ner Vaterftadt und zu der Geſchichte überhaupt, für die 
mic feit meinen Sünglingsjahren vorzüglich ded Griechen He: 
rodotos alte, hohe Einfachheit, des großen Roͤmers Titus Li- 
vius herrliche Fülle (lactea ubertas,) des rrefflihen Tacktus 


Ernft, Gedrängtheit und Unpartheilibfeit ‘sine ira .et 


studio), und des hochherzigen, gemüthvollen Johannes von 
Müllers Gefhihten der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
einnahm, welde Liebe zu der herrlihen Wiſſenſchaft mid 
Hoffentlich nie verlaffen wird. Ih ſchließe nun mir dei 
Worten des alten, ehrlihen Doktor Schorer in der Bor: 
rede zu feiner Memminger-Kronik, indem er fagt: „Im 
„vbrigen nun, wem dieſes, was ic gefchrieben, nicht 
„gefaͤllt, der lafe es ongelefen, oder made es befler! 
dab ich bey dem jezt lebenden feinen Dank verdienet, 


‚‚to werden die Nachkoͤmmlinge Zweifelsohn danken, mein’ 


„‚wobhlgemeintes Gemüth anfehen, vnd vor einen Liebhas 
„ber dep Watterlandes halten, Der günftige Leſer ges 
„hab fi wohl.’ 
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Subferibenten: Verzeichniß. 


A) Verzeichniß der verehrlichen Subſcri— 
benten in der Stadt Memmingen und 
in dem Stadtetter, 


zugleich 
viſdoriſch als Verzeichniß einer bedeutenden Anzahl 
| jezt bier lebenden Bürger und Einwohner, 








Di mitt hejelähneten Gitiettentin find während dem a des 
Budes geitorben.) _ 5 


IHr. Befemfelder, Jac. Kaufm. 

— Bilgram, Jakob, Magi— 
ſtrats rath. * 

— Bilgram, Jakob Friedr,, 
Hutſtaffier. 


Hr. Ammerbacher, Helnrich, 
k. b. Kreis- u, Stadt- 
gerichts-Direktor. 

— Ammann, Bernh. Siem., 





Rothgerber. — Bilgram, Joh. Georg. 
— a ‘ob. Daniel, — Birubaumer, Abr., Tuch⸗ 
Nothgerber. ſcherer u. Scleifermeiſt. 


— Brandmuͤller, Daniel, 
Strumpf-Verleger. 
— Braudmüler,, Job. Zak., 
Weinwirth z. gold. Traube. 
— Brandmuͤller, J. Sigm., 


— Ammann, M., Handelsm. 
— Ammann, Sim., Rothg. 


B. ur 

Jungf. Eliſ. With. Bachmayer. 
Hr. Baldauf-Waldenſtein. Kaufmann. 

Fran Baur, Barb., verwittw. — Brecheiſen, Gabr., Kup⸗ 
Pfarrer von Erkheim. ferſchmied. 

Hr Baur, Joh. Jakob, Dr. — Brey, David, 3. ge Loͤ⸗ 

Med. u. Stadtphyſtkus.“ wen, Franffurter:c. Both, 

— Baͤßler, 9.9. Dressler, Brey, Michael, Mezler. 

— Beſemfelder, Ei. Buchhalt. > Broͤckel, Jerem. Käufer, . 
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Subferibentens 


Hr. Buder, Ehrift., Schnet: !Hr. v. Chrhart, Dr. Med., 


dermeiſter, älter. 
— Buder, E. Handelsgärtn, 


L b. Erels 2 u. Stadt⸗ 
gerichts-Phyſikus. * 


— Buder, Daniel, Hafner. — v. Ehrhart, Balthaſar, 


— Buder, Joh. Luk., Schloſ— 
ſermeiſtet. 

— Buͤchele, Barth., Stricker. 

— Buͤchele, B.GuͤterSchaffn. 

— Buͤchele, B., Feilenhauer. 

— Buͤchele, J. $., Kuͤrſchner. 

— Buͤchele, Johannes, ıfler 
Landarzt allhier. 

— Buͤchele, Joh. Obmann. 

— Buͤchele, Gob., Seiler, 

— Buͤchele, Matth., Schul— 
praͤparand. 

— Buͤchele, T., Traubenbed. 

— Buͤchele, Wilh., Schul: 
praͤparand. 


Hr. Tlaus, Joh. Jak., zweiter 
Pfarrer bey St. Martin. 
— Clauß, Tobias, Kaufm. 


D. 
Hr. Daͤmpfle, Joh. Gottlieb, 
Buchhalter. 
— Daͤmpfle, Joh. Jakob, 
Kuͤfer, aͤlter. 
— Daͤnzel, J. A. Kaͤshaͤndl. 
— v. Degenfeld, Joh. Chri— 
ſtoph, Freyh., auf Neuhaus. 
— Dies, Salom., Hafnerm. 
— Dipner, 3. ©. Pfläftern. 
— Dorn, Dav., Buhbinder. 
— Dudenhofer, Sg. Wilh., 
Fabrikſchreiner. 
E 


Hr. Eberhart, Joh., Fabrikarb. 
— Eggart, Joh., Mahler, 


Pfarrer in Berg. 
— Ehrhart, Tobiad, Kaufm. 
und Magiſtratsrath. 
— Ehrne von Melchthal, 
Friederich, k. Advokat. 
— Erdmansdorfer, J., Wirth 
zur blauen Traube. 
— GErepenmüller, Thomas, 
Weinhaͤndler zu den 3 
Mohren. 


I, 

Hr. Fehr, J. J., Knopfmacher. 

— Fiſchach, Johann Ernſt, 
Kornmeiſter. 

— Frieß, Elias, Wachstuch⸗ 
fabrikant, aͤlter. 

— Frieß, Joh. Wilh., Bader, 

— Frieß, Michael, Magi—⸗ 
ſtatsrath u. Eiſenhaͤndl. 

— Frieß, Thomas, Kaufm. 


G. 

Hr. Gaͤble, J. H. Schullehr. 
— Gerſtmayr, Melch. Egl., 
Rechnungsfuͤhrer. 

— Goͤhring, Joh. Georg, 

Magiſtrats-Kanzelliſt. 
— Gradmann, Joh. Georg, 
Kaufm' zum Bieuenkorb. 
— Gradmann, Joh. Jakob, 
Kaufmann. 
— Greif, Ehrift., Haͤndler 
und Schreinermeliter. 
— Greif, Tobias, Diſtrikts⸗ 
vorfteher u. Weinhaͤund⸗ 
ler zum Rebſtock. 
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Berzeichniß. 


Hr. Heuß, Tob Privatlehrer 
— Heide, Georg Martin, 
Thorgehülfe. 


Hr. v. Srimmel, Johannes, 
quiese. Bürgermeifter. 
— Guethler, Joh. Jakob, 









Schuhmacher. — Hezner, Friederich. 
H. — Hierecer, J. G. Oekonom. 


— Hilfiuger, J. Gg., Bäder, 

— Hochbrand, Chr, Mahler. 

— Hochenegger, Ludwig, 
koͤnigl. Advokat. 

— Holzwarth, Benj. Friedr. 
Schuhmacher. 

— Honold, Matth.7 Oelmuͤl⸗ 
ler aufd. Knollenmuͤhle. 

— Hörger, Joh., Korumeſſer. 

— Hörger, Thom., Wirth 
su den 3 Roſen. 

— Huber, Friedr , Golde 
und Silberarbelter. 

— Hugel, J. Lud. Drechsler. 

— Hugel, Matthäus, Tuch⸗ 
macher, juͤnger. 

— Huith, Joh. G. Stadt⸗ 


Hr. Haid, Tob., Kreuzbeck. 
— Hall, Gabr., Kunſt- u. 
, Schhönfärber, jünger. 

— v. Hartlieb, David. 

— dv. Sartlieb, oh. Chri— 
ſtoph, Taator. 

Frau Haͤberle, Anna Magd., 
Gaſtwirths-Wittwe. 

Hr. Haͤberle, J. Gg., Faͤrber. 

— o. Herman, Bened., Frey— 

herr, auf Wain. 3 Exempl. 

— v. Herman, Friederih , 
Frevherr. 

Frau v. Herman, Reg. Kath. 
geb. v. Schermar, Wib. 

— Hermann Barb,. Mes: 
gers Wittwe. 


— Hermann, Bernh. Wirth ſchmied. * 

zum weißen Roß. — Huith, Joh. Jakob, Line 
— Hermann, Gabr., Ober: dauerboth. 

lehrer. — Hummel, Chriſt., Schneiĩ⸗ 
— Hermann, J Wießmuͤller. dermeiſter. 
— Hermann, Joh., Gaͤrt— K. 


ner, juͤnger. Hr. Kaiſer, Gg. M., Baͤcker. 
— Hermann, Joh. Jakob, — Kaiſer, J Adam, Schuhe 


Weberobmann. macher u. Muſikus, dlt. 
— Hedel, Joh. Gg., Wirth — Kaifer, 3. ©., Hutmacher. 
im Dieenreis. — Karrer, Mich., Delmüler. 
— Herburger, Johannes, — Keim, Konr., Grofhänds 
Schuhmachermeiſter. ler u. Aſſeſſor des hieſi— 
— Hetſch, Ludwig, Kunft: gen Wecfelgerichts. 
und Schöufärber, — Kerler, Jak. Weißgerber. 
— v. Heuß, Johannes, Ma: |— Kerler, Joh., Wirth zum 
giſtratsrath und Groß: goldenen Kreuz. 


haͤndler. — Kerler, J.B., Schullehrer. 


338 


Subferibentens 


Hr, Kerler, Joh. Chriſtoph, 
Magyiftratsrath u. Sei: 
lermeifter. 

— Kerler, 3. Georg, Nabdler. 

— Kerler, J. Melch. Sädler. 

— Kleiber, BValth., Kuͤfer. 

— Kleiber, Elias, Bürftenb. 

— Kleiber, Elias, Müller auf 

der untern Mühle, (Mo: 
| chelmuͤhle.) 

— Kleiber, Gottl., Schuh: 
machermeiſter. 

— Kleiber, Melch., Tuchm. 

— Klein, Gg. W. Schiffwirth. 

— Kill, Joh. Jod. Werk— 
meiſter. 2 Crempl. 

— Knoll, Karl Wild, Mau: 
rermeifter. 

%  Audringer, Sigm., Gätt: 

‚ner, älter. 

— Koleſch, Bernh., Rothgerb. 

— Kotterer, Soh., Flaſchner. 

— Koͤbetle, Joh. G., Pfarr: 
vikar bey U. Frauen. 

— Koͤberle, T. Hafnermeiſt. 
— Koͤberlin, David, Wirth 
zum rothen Ochſen. 

— Koͤberlin, Smman., Schul: 
lehrer. 

— Koͤberlin, Joh. Georg, 
Handlungsdiener. 

— Koͤhle, J. G., Blockwirth. 

— Koͤpf, K. Amand.z. gold. 
Roß, Poſtſtallmeiſter. 

Fr. Kurringer, Maria, Mez⸗ 
lers Wittwe. F 

Hr. Kutter, Adr., Uhrmacher, 

Fr. Kntrer, Urf., Beck. Web. 

Hr, Kühle, Joh., Wirth zum 

ſchwarzen Ochſen. 


Ihr. Kücle, J. G. Subrektor. 


— Kühnle, Dav., Schlelfmuͤl. 
Fr. v.Küner, Maria Safobina, 
Edle von Künersberg. 


2. 

Hr. Laminit, Belt L., Pfarrer 
in Buchsach und Hart. 
— Lang, Jakob, Wirth im 

Künersberg. 
— Laible, Ben., Fabrikarbeit. 
— Leeb, Yoh., Nathödiener, 
— Leonhard, Georg Friedr., 


Zeichenlehrer. 
— Leonhardt, Joh. Georg, 
Schuladſtant. 
— Leichennonnen, die, im 
Kloͤſterle. 


— v. Lohmavr, Anton, koͤn. 
baver. Salzoberbeamter. 

— v. Loͤßl, Franz Paula, Ma— 
giſtratsrath, Großhändl. 
und Aſſeſſor des hieſigen 
Wechſelgerichts. 


M. 
7 Mader, J. Jak., reſtan. 
Obmanu d. Mezlerzunft. 
— Mavr, Albrecht, Kaufm. 
— Mayr, J. Sigm., Kaufm. 
zum Kaufhaus u. Aſſeſſor 
d. hieſig. Wechſelgerichts. 
— Mayt, Wendel, Kaufm. 
— Maͤndler, J.G. Schullehr. 
— Mepeler, J.G. Mezgerm. 
— Mepeler, Matth., Tuchm. 
— Mereler, Matth.Lammw. 
— Mitteregger, Karl, Obm. 
— Moſer, Math., Karpfenw. 
— Muͤhlſchlegel, J. Friedr., 
Tanneuwirth. 


Verze 


— Muͤller, Chriſtoph, Kunft: 


und Buchhaͤndler. 


— Müller, Gabriel, Stadt⸗ 


ſchreiber. 
— Müller, Jakob Friedrich, 
Mezlergeſchworner. 
— Müller, Joh., Schreiber. 
— Muͤller, Val., Spitalverw. 
Fr. Müller, Veron., Kfm. W. 
Hr. Muͤndler, Dav. Buchhalt. 
— Muͤndler, Joh. Melchlor, 
Kontrolleur. 
N. 
Hr. Neher, Joh. Jak., Tob- 
tengraͤber-Adjunkt. 


Hr. Ortlieb, Al. Hall. Diener 
P 


Hr. v. Paris, Gg. Onophr., 
Patricier. | 
—— Mfalzer, Mid... Bader. 
— Vfeiffer, J. Gg., Braͤtha— 
ker u. Mezgermeiſter. 
— Pfleger, Franz Paul, Po— 
| ligevfoldat. 


— Nilgran,3.3.,Augeb Bot, 


— Nebit, Jak. Fr, Kaufman. 
— v. Ponitkau, Chrp. Friedr., 
Freph. auf Oſterberg, koͤ— 
nigl. bayer. Kaͤmmerer. 
R. 
Hr. Rabus, J.G. Tuchſcherer. 
— Rau, Albr., Meßner bey 
St. Martin. 
Rauter, Lorenz, Tuchm. 
Rehm, Bened., Conditor. 
Rehm, David, Lotterie— 
Collecteur. 
Rehm, Joh., Stadtpfar: 


5 


9 
ichniß. 


rer bey U. Frauen u. Ka⸗ 
pitels-Senior. *F 
Hr. Rehm, Johannes, Buch⸗ 
drucker u. Buchhaͤ dler. 
— Rehm, Johaun Melchior, 
Kaufmann zum Anker. 
v Rehm, Michael, Stadt⸗ 
pfarrer zu St. Martin, 
Kapitelskaͤmmerer, Dis 
ſtrikts-Schulinſpektor 
und geiſtl. Schulrath. 
— Rehm, Sam., Buchbinder. 
— Rehm, Joh., Mefler. 
— Rehm, Johy., Wagner. 
— Neid, Fr. &., Steinhauer. 
— Reichenhart, Joh. Kaſpar, 
Schuhmachermeiſter und 
Geſchworner. 





— 


I Relchenhardt, T., Chirurg. 


— Reiger, J. Sam., Tuchm. 
— Reinhart, Jac. Friedrich, 
Kaufmann. 
— Rheineck, Abrah., Kup⸗ 
ferfhmied u. Muſikus. 
— Hiheined, Joh., Operas 
teur und Wundarzt. 
Fr. Rift, A. Ver. Gaftwirrhin 
| zum goldenen Hafen. 
‚Hr. Riethmeyer, Melchior. 
— Rißmann, J. J., Schuhm. 
— Rithmayer, Matthias, 
Gloceunwirth. | 
Fr. Rittmeyer, Urf., Müll. 
Wittib, a. d. Neumuͤhle. 
Hr. Roth, Friedr. Wildelm, 
k. b, Stadtfemmiffar, 
— Ruepprecht, G. L., Zinng 
we Ruepprecht, G.L., Ölafer. 
—— Ruepprecht, Joh. Guͤrtler. 


— £. — — 
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Subſeribenten ” 


. Hr Ruevpreht, 3.3. Sellerm. Hr.Senbold, M. K., Schlofferä 
— Ruof, J. G. Thorſchreib. Fr. Seyler, Hel; Elifab., Bere 
— Rupprecht, Sakob Friedt., walt.= Raths Wittwe. 
Magiſtratsrath. Hr Sevler, Audr. Apotheker. 

— Rupprecht, J. L., Eichtm. — Siegler, Joh. Rothgerber. 
> — Spreuzing, M. Axtenſchm. 

— Städele, Jak, Schullehrer, 
— Stähle, Michael, Hafner 


( 


Hr. Shaudig, Weiuſchenk 3. 


— — ig — Steigenteſch, Joſ. Gebh., 
— Ehäfer, J.Fr Zim̃ermeiſt. | v. Herman z 


| u a Tob., — er Steiner, Bened,, Kauf, 
a rd a Steiner, Jak., Schuladft* 


eidö- u, Stadtg. Rath. 

— Schelhorn, Joh. Fin — Stephan, Barth., Mezger. 
Kottonfabrifant. — Stetter, Gabr. Buchhalt. 
& — Stetter,Joh., Magiſtr R. 

— Schelhorn, J. Schreinerm. |” 
Fr. v. Shermar, M. S. Wib. — Stetter, Mich. Rothgetb. 
— Saleher J. Dan Kaufm — Stetter, Seb., Rothgerb. 
annii Marrin. | Stierlin, Joh., Sigmund 
— Golibringer, Martin, — 


Stadtofarrer b. St Mar. Gürtler und Kraͤmer. 
— Schneider, J. G., Schuhm. I ie Eslef, Ya 
— Sqanurrenberger, Chriftp,, * ep. u. Gruͤnenf. Part — 

Fr. v. Stoll, Louiſe, Wittwe. 


Tuchmacher. — 
| F 
en Sole Zacha⸗ m re een hei 
rias, © s : 5 
— —— — Sturm, Gg. David, Mate⸗ 


— Schoͤlhorn, GS 
Schoͤlhorn, G Schneiderm rialiſt zum Kleeblatt. 


— Schoͤnmez, Ben., Bäder. 
— Schropp, Joh. Kaufmann. | Sturm, Matth., Wirth 
— Süß, Mihael, Birrg, FM Baurentanz. 

zum ſchwarzen Adler, | Suder, — Bleicher. 


— Schwarz, Andr., Kaufm. 
— — Schwarz, Andr,, Wirth Sr, Thomaß, Aug., Buchbind. 


zum grünen Baum. -. Thomas 3. Linde, David, 
— Schwarz, Joh., Bräumeift, Magiftratsrarh, Weine 
— Schwarz, Joh, Stafer, ‚| . bandfer u. Kaffetier, 
— Schwefel, J, Weinwirth 

z. rothen Hahnen. Hr. v. Unold, Georg. 
— Shweinis, J. G., Kuͤfer. — v. Unold, Joy. Konrad. 
— Schwerdtfeger, L. Eraſt, 2— 

Apotheker. Hr. Veit, J. Sigm., Huthm. 
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Berzeichniß. 


gr. Vogel, Georg, Wirth zum ‚Hr. Wilburger, Aut., Korn 
golduen Rad. — Mild, Immanuel Traum 

— Bogel,M. Schneiderobmſt. gott, Boͤrtenmacher. 
— Vogler, Joh., Conditor. — Wintergerft,I. Blecharb. 
W — v. Wogau, Joh. Sigm., 


Fr. v. Wachter, Hel. Eliſab., gen Koch, vormal. ordl. 
Buͤrgermeiſters Wtb. F Stadt-Phyſilus. 

Hr. v. Wachter, Heinr. Ferd. 3. u 
Kreis:u. Stadtgerichts: Hr.Zeiger, J. Pankr. Kleidern. 
Raths-Acceſſiſt. = Zettler, H.,a.d.Neudrude 

— vN Water, Jac. Bened. — Zimmer, Wig Fabrikgeh. 

— v. Wachter, Joh, Jac., Pa- — Fran, Albrecht, koͤn bayer. 
tricier u. Großhaͤndler. Rentbeamte. 

— v. Waͤchter, Joh. Kaſpar, Fr. Zobel, Sib, Condit Wtb. 

Dr. Med., u. K. Krels⸗ Hr, v. Zoller, Joh. Jak. Ma. 
und Stadtger. Phy ſikus. giſtratsrath, Patricier, 

— v. Wachter, Carl Auguſt. Großhändler u, Aſſeſſor 

— v. Wachter, Sam., Diftr. des hieſigen Wechſelger. 

Dekan u. Hauptprediger. | 

— 9. Wadter, Tobias, Bür- Wintergerft, Ulrich Benedikt, 
germeifter, 4 Exempl. Setzer dieſer Geſchichte von 

— Wanter, VBalth., Kfm, | Memmingen in der Rehm⸗ 

— Walfer, Mich. Kutſcherb. Then Tuhdrnderey 
Hrn. Bar.v, Herman. * 

— Waſſermann, J., Schrei: * Verzeichniß der uͤbri⸗ 

vermeiſter. ⸗ 

— Waſſermann, Mich., Del: gen verehrlichen Sub 

müder auf d Stabtweider. ſcribenten. 

— Wegmanu, Mic., Saurb. A. | 

— Weirler, Joh Leond.,Färb. Hr. Abrell, Cyriſt. Gottlob, 








— Weſtermayr, Jak., Mezg. Vikarius an der Pfarr— 

— Weſtermayer, Matthäus, kirche zu St. Ulrich in 
hinter dem Strauß. Augsburg. 

— Wiblis hauſer, Joh. Frau: — Albrecht, Adr,, in Ravenſp. 
muͤller. — Auer, Karl, Gendarmerie—⸗ 

— Wiblishauſer, Melchior Stationskommandant in 
Stadtwirth. Steinheim. 


— Widemann, Sob,, Küf. ©. 2; W 
— Wiedemann, Fortunatus, Hr. Bachthaler, Väter = Obs 
Wachs arbeiter. mann in Kempten. 


Sy% 


&nbfceribentene 


Hr. Bäumer, Kf. In Ravensb. 

— Beer, GendarminSteinp. 

Beckſche Buchhandlung, die, 
in Nördlingen. 


— Bedler, Dekan in Ravensb. 


— Bernard, Schullehrer in 
Ungarhauſen. 

— Boͤgle, J. G. in Arlesried. 

— Brader, Elias, Straßbaur. 

— Brader, S. inHitzenhofen. 

> 

Hr, v. Dormayr, Landrichter 
in Grönenbad. . 

— Dietlen, Joh., Pfarrer in 
Volkratshofen. 

— Dauner, Mart., Schulleh: 
rer in Steinheim. 

— Dietz, Chriſtian, Hafner— 
meiſter in Steinheim. 


E. 
Hr. Eben, Aktuat inBiberach. 
— Eſpenmuͤller, Schullehrer 
in Ravensburg. 


Sr. Excell. Hr. Graf Ferdin., 
Dompherr in, Augsburg u. 
Pfarrer in Eichſtetten. 


&r, Ercell. Herr Graf von 


Firmas-Perries, fönigl. 
franz. General: kieute= 
nant ıc., in Laufrad. 


Hr. Dr. Feuchtmayr, Stadt: 


phyſikus in Weiffenhorn. 

— Fellemann, Dberzollver: 
- Walter in Navensburg. 

— Faller, M. Bergermüller. 
— Faller, M., in Steluhelm. 


G. 
Hr. Gebele, Bernh., Landarzt 
in Holzguͤnz. 
— Glaßz, Joh. in Woringen. 
— Geyer, B. A., Pfarrer in 
Kemoten. 
— Guggenberger, M.inBerg. 


Hr. Haſel, Matthaͤ., in Berg, 

— Haug, J. Dav., Pfarrer 
in Dickenreishauſen. 

— Haupt, Schul, in Holzguͤnz. 

— Häring, J. G. inVolkratsh. 

— Heinkel, Prof. in Ulm, 

— Herbed, Nentbeamter in 
Burheim. 

— Hetſch, Kunſt- u. Schöne 
faͤrber in Biberach. 

— Hemmerle, Alo. Riedmuͤl. 
— v. Heuß, Joſ., k. b. Revier⸗ 
foͤrſter in Weiden. 

— Hochenegger, Aug., Comis 


bey C. Keck und Sohn in” 


Augsburg. 
— Hofmann, J.Leonh., Dr. 
Med., iu Augsburg. 2 Er. 


— Holzheu, Soh., Müller in 


Didenreishaufen . 
— Honold, Mich,, in Steinh. 
— Honold, Soh., in Berg, 


— Hörger, Georg, Drtsvors 


ſteher in Woringen. 
— v. Hoͤrmaun, koͤnigl. Ad⸗ 
vokat in Kempten. 


Hr. Kaiſer, Matth. Leonhard, 


Wirth in Heimerringen, 


Hr. ev, Beu., Schullehrer in Hr, Kaiſer, Mich., in Woring. 


Buxheim. 
— Fuͤßlager, Gg., In Buxach. 


— Karrer, Michael, Wirth 
in Dankelsried. 
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Verzeichalß. 


Br.Karrer, Wirth in Woring.! 


— Keller, Joſ., Maurermei⸗ 


fer iu Schwaighauſen. 


— Kleß, Jakob, Bierwirth 
in Woringen. 

— Klotz, Joh. Ulrich, Schul⸗ 
lehrer in Kaufbeuren. 
— Knoll, Chr., in Burheim, 
— v, Kolb, Landrichter in 

Dttobeuren, 

— Köberlin, Chr Ludw.,-res 
form. Pfarrer in Grö- 
nenbad. 

— Koͤnigsheim, zter Pfat- 
rer in Kaufbeuren. 

— Krais, Conrekt in Biber. 

— Kutter, Georg, in Berg. 

— Kuͤchle, Andr., Pfarrer 

| in Reutf. | 

— Küner, J. G. Kapitels-Ge- 
mior, Pfarrer in Frickea— 
hauſen. 

8. 
Leſegeſellſchaft, die, in Ulm. 
Hr. v. Lupin, Friederich, k. 

b. Oberſt-Berg⸗ Kommiſ⸗ 
fär, auf Illerfeld. . 2 Er. 

— v Lupin, Ulyſſes, Prak— 

tikant bey dem k. b Kreis: 
u.Stadtger.in Straubing. 

⸗Link, Wirch in Heimerting. 


M. 
Hr. Maver, Stadtpfarrer in 
. Kaufbeuren. u 
— Mattias, Mätth., Schul- 
lehrer in Kempten. 


— Medeſcher, Pfarrer in] 


Raͤp⸗s6u54. 


—öV 





Hr. Meßmer, Rentbeamtet 


in Noggenburg: 
— Milſter, Joh., Kaufm. in 
St. Gallen. 


— Muͤller, Konrad, in Her⸗ 


bishofen. 


Hr. von Neubronner, Karl 


Philipp, Großpändler in 


D. | 
‚Hr. Oberhofer, 3. A, koͤnigl. 


Nevifor in Münden. 


— Detterle, Joh., Webers 


meifter in Gteinhelnt, 
— Dft, Georg, in Berg, 


Hr. Palzer, Tob., in Hitzenh. 
— Prader, Zoh., Wirth im 
Didenreishaufen. 


Hr. Rabus, Elias, in Vol— 
frarshofen, 
— Rabus. 8. tn Hitzenhofen. 
— Nabus, Matth., Schmid 
in Steinheim 
— Manz, Michael, Holza 
wart. in Steinheim, 
— Rau, Michael; Gemeinde: 
Vorfieher in Steinheim, 
— Ricftein, berzogl. Leuche 
tenberg. Forſtmeiſter in 
Kipfenberg. 
— Riz, Kupfer » Hammers 
ſchmid in Antadingen. 
— Rottach, Martin, Berlins 
— Rottach, Joſeph blaufa=' 
brikanten in Ernnfelsberg. 
Hr, Nueppredt, Gg. L. Kup⸗ 
ferſchmid in Orönenbags 


— 


I 
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Subferibenten ꝛe. 


S. | 
Sr. Hochw. und Gnaden Hr. 


legers⸗Regiment in Die 
Lingen. 


Prälatv. Schmid, k. wuͤrt. Hr.v Weſternach, Freih., auf 


Geaeral-Superint. inUlm. | 
Hr. Somid, Chriſtiau, Chv— 
enrgus in Nonyenbad) 
bev Lindau, 

— Schmid, Maurermelfter 

ba Neuburg, | 
— Schieß, B. in Hißenhofen, 
— v. Schwingeuſtein, kuͤrſtl. 
Schwarzenberg Gecticht. 
Verwalt. in Illereichen. 
— v. Shüß, Paul Sigmund, 
quiese Bürgerm.,aufBald. 
— Schuͤtz, Dom., Gemeinde— 
Vorſteher in Ungarhauf. 


— Sauter, Mich., Mezger in Hr · Wiblishauſer, Martin... 


Trunkelsberg. 

— Seyler, Joh. Konrad, 
Kaufm— in Burtſcheid. 
— Gtadelhofer, Dr. Med. u. 

frſtl. zeit. Hofrath inZeil. 


—— Stecher, Dr.,‚Stadifänltz | 


heiß in Biberach. 


> Stecher, Kronapotheker 


in Blberach. 


Stecher, Arhit. In Kaufb. — Wilhelm, Ulrich, Schreiner 


— Stetter, Tob., in Steinh. 
— Stiegeler, Joſ. A, Müller 
in Holzguͤnz. 
T. 


Hr. Topfer, Stadtpfarrer in 
Kaufbeuren, 


St. Excel, Herr Grafv Wald: 


bott = Baffenpeim, in | 


Burheim 


Kronburg, f.b. Kämmerer, 


— Water, David, Pfarrer 


in Lauben. 


— Wadter, J. Kont., Kfm · 


in St. Gallen. ur 

— Wacter, A., Schuladſtant. 

—Wahl, Johannes, Wirth in 
Steinheim. 


— Waſſermann, Mart, Ge⸗ | 


meindevorſteher inBerg. 


— Wägele,Mort. ‚Gemeinden, - 


Borfteper in Buxheim. 
Fr. Wechsler, j. Krone, Wth. 
in Biberach. 


Spitalmüller. 

— Wiplishaufer, Buxracherm. 

— Widmann, Leonh,, Wirth 
in Volkratshofen. 

— Wiedemaver, Peter, in 
Steinheim. 

— Wiedemayer I. Mch.,Se⸗ 
minariſt im Schullehrer⸗ 
Seminar in Altdorf. 


in Ameundingen. 


— Bisig, Matth,Schulleh⸗ 


rer in Buchsadb. 


 Birig, J. Ulr., in Woring, 


Hr Zacher, Tak., Pfarrer in 
Kettershaufen. 

— Zettler, Match ‚in Vera. 

Biegler, E,b. Ober: Salze 

faktor in Ingolſtadt. " 


Hr.v. Water, Auditor bey — Zudtrigel, Joſ. Ant, in 


dem k. b. zten Chevaux⸗ 


Schwalghauſen. 


2 


Kleiner Nachtrag und Berichtigung. 


und Wet 


Seite 135. iſt zu leſen 1331 ftatt 13531, ©. 138 
Shelmen (Seude) ftatt Shmelmen, und ©. 36X 
Denn derfelbe, ftatt der derfelben. ©. 399 bes 
ginnt der Neunte Abſchnitt, von 1764 bid 1790. 


S. 529. Es Eamen bey Hrn. Müller auch heraus! 
Vollſtaͤndige Darftellung der Kunftwerfe des Parifer: Mus 
feums im Louver, 7 Bände; ferner: Recreätions tirces 
de l' histoire naturelle, traduites de I’ allmand de 
M. Wilhelm, 3 Tom Der volftändige Titel von: 
Darftellung der denfwürdigften ac. heißt: Darftelung der 
denfwürdigiten europälfhen Weltereigniffe vom Jahr 1789 
bis auf unfere gegenwärtigen Tage. 1820 ꝛc. 8 Varde. 
Jeder Band hat ein Titelkupfer. 


Für die Geſchichte in Memmingen hatte im abe 
3805 Herr Pfarrer Karrer In Woringen feine Memmins 
ger: Kronit, und Im Jahr 1812 Hr. Schullehrer Mate 
thaͤus Leonhardt : Memmingen im Algow. Aus dem Yle 
terthum beſchrieben, herausgegeben. 
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